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Vorbemerkung 

Vorbemerkung 

Zur Bedeutung und zum Verlauf des revolutionären 
bewaffneten Kampfes der Völker Spaniens gegen Fa

schismus und militärische Intervention 

Vor rund 60 Jahren, am 18. Juli 1936, begann ein revolutionärer bewaffheter Kampf: Breite 
Massen von Arbeiterinnen und Arbeitern, Bäuerinnen und Bauern, Spanier Schulter an Schul
ter mit Basken, Katalanen und Galiziern griffen zu den Waffen zur Niederschlagung des kon
terrevolutionären Putsches der Faschisten. Antifaschistische, revolutionäre und kommunisti
sche Kräfte aus aller Welt solidarisierten sich mit dem Freiheitskampf der Völker Spaniens, 
rund 50000 Interbrigadisten, Genossinnen und Genossen von über 50 Nationalitäten, kamen 
als Freiwillige nach Spanien und setzten ihr Leben ein rur die internationale Sache des Kampfes 
gegen Faschismus und Imperialismus. Denn von vornherein war klar: Der spanische Bürger
krieg war keine "Privatangelegenheit" der Völker Spaniens, sondern eine erste wichtige 
Schlacht des sich anbahnenden Zweiten Weltkriegs, des Kampfes der Völker der Welt gegen 
Faschismus und imperialistischen Krieg, insbesondere gegen die faschistische Aggression Nazi
Deutschlands und des faschistischen Italiens. Die italienischen und vor allem die deutschen 
Imperialisten dirigierten und forcierten die faschistischen Kräfte, indem sie den Franco
Henkern von der ersten Stunde an Ausrüstung und Soldaten schickten, Städte und Dörfer in 
Brand setzten. 

Bis heute ist der mutige und entschlossene bewaffnete Kampf der Völker Spaniens ein 
Vorbild und Ansporn rur alle Genossinnen und Genossen. Die konterrevolutionären Kräfte 
jedoch spucken Gift und Galle, demagogische Abhandlungen und Artikel rullen die Regale, 
unzählige antikommunistische Lügen und Verleumdungen werden ausgeschüttet über die Rolle 
der Kommunistinnen und Kommunisten in diesem Bürgerkrieg, über die Rolle und Unterstüt
zung der sozialistischen Sowjetunion zu Zeiten Stalins. Um so notwendiger ist es, Fakten spre
chen zu lassen. 

Vorgeschichte und Auslöser des spanischen Bürgerkriegs 

D Die Vorgeschichte: 1931 stürzten die Volksrnassen die verhaßte Bourbonen-Monarchie. 
Die Klassenkämpfe verschärften sich, Kapitalisten schlossen ihre Fabriken, Gutsbesitzer ließen 
ihre Felder brachliegen. Die aus Vertretern der Republikanischen und Sozialistischen Partei 
bestehende bürgerliche Regierung war nicht gewillt, energisch gegen die Reaktionäre vorzuge
hen - darur aber um so mehr gegen die kämpfenden Arbeiterinnen und Arbeiter sowie gegen 
die Bäuerinnen und Bauern. Die dringenden demokratischen Forderungen, wie z. B. die Ent
eignung des Großgrundbesitzes, wurden nicht wirklich angepackt. 1933 mußte die Regierung 
abdanken, an die Macht kam die profaschistische Regierung Lerroux. 

Die Klassenkämpfe spitzten sich immer weiter zu. Erstmals organisierten die Landarbeite
rinnen und Landarbeiter im Juni 1934 einen Generalstreik, an dem sich eine halbe Million 
Menschen beteiligten. Der Generalstreik und bewaffnete Oktoberaufstand der Bergarbeiter 
Asturiens von 1934 war die Antwort auf die offene Einbeziehung von Repräsentanten der fa
schistischen Reaktion in die Regierung. Die Arbeiterinnen und Arbeiter Asturiens besetzten 
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unter führender Beteiligung der KP Spaniens l wichtige Industriezentren, gründeten Arbeiter
und Bauernräte und erkämpften 14 Tage lang die Kontrolle über die regionalen Machtzentren. 
Mit 40 000 Soldaten wurde der Aufstand blutig niedergeschlagen. Schon damals erwarb sich 
Franco den Ruf als Arbeitermörder. Es folgten die "zwei schwarzen Jahre": Erneut wurde ein 
reaktionäres Terrorregime errichtet, die Volksmassen wurden unterdrückt, die Gefängnisse 
waren überfüllt mit 30 000 demokratischen und revolutionären Gefangenen. 

o Die Schaffung der Volksfront: Im Verlauf des Jahres 1935 schlossen sich einschließlich 
der KP Spaniens nahezu alle linken und linksbürgerlichen Gruppen zur Volksfront zusammen 
und einigten sich auf eine Plattform mit den dringendsten demokratischen Forderunge~. 

Das Volksfront-Bündnis trat zu den Wahlen im Februar 1936 an und errang mit 280 Sitzen 
die Mehrheit, wobei die Sozialistische Partei mit 99 Sitzen die stärkste Kraft darstellte, und die 
KP Spaniens 17 Sitze erhielt. Eine - zunächst ohne Beteiligung der KP Spaniens - von bürger
lichen und kleinbürgerlichen Parteien dominierte republikanische Regierung wurde gebildet. 

Die Arbeiter und Bauern drängten die Regierung zur Umsetzung des Volksfront
Programms und tatsächlich wurden eine Reihe positiver, radikal-demokratischer Maßnahmen 
zumindest in Angriff genommen: die Frage demokratischer Rechte, die Bauern- und Nationali
tätenfrage sowie vor allem die Arnnestierung von 30 000 revolutionären Gefangenen, haupt
sächlich Teilnehmerinnen und Teilnehmer am asturischen Oktoberaufstand. Eindringlich forder
ten und kämpften die Genossinnen und Genossen der KP Spaniens für die konsequente 
Durchführung des Programms der Volksfront und vor allem für die energische Bekämpfung 
und Liquidierung der Reaktionäre und Faschisten. Doch die in der Volksfront-Regierung do
minierenden Kräfte weigerten sich, konsequent gegen die Reaktionäre und Faschisten vorzu
gehen: Die Armee und der Staatsapparat wurden nicht von den reaktionären und faschistischen 
Elementen gesäubert, die Tätigkeit der monarchistischen und faschistischen Parteien wurde 
nicht energisch unterdrückt. 

o Der konterrevolutionäre Putsch der vier Generale: In dieser sich zuspitzenden Situati
on begannen die faschistischen Militärs als bewaffuete Kraft der Großgrundbesitzer, Reaktio
näre und Faschisten am 18. Juli 1936 einen konterrevolutionären Putsch gegen die Volksfront
Regierung. 

Nun rächte sich, daß die Reaktionäre und Faschisten ihre einflußreichen Stellungen im 
Staatsapparat, in der Armee und im Polizeiapparat der Volksfront-Regierung hatten behalten 
können. 3 Die linksbürgerliche Regierung versuchte die Arbeiter und Bauern Spaniens mit dem 
"Argument" abzuwiegeln, es handele sich nur um isolierte Putschversuche, sie habe die Lage 
im Griff. 

1 Die KP Spaniens war Mitte der 20er Jahre eine relativ kleine und unbedeutende Partei mit ca. 800 Mitglie
dern gewesen. Erst in den darauffolgenden Jahren, besonders durch ihre führende Beteiligung an den entschei
denden Klassenschlachten, insbesondere die Teilnahme an den bewaffneten Streiks der Bergarbeiter in Asturi
en 1934, hatte sie sich unter den Arbeitermassen zunehmend Ansehen und Einfluß verschaffen können. (1934: 
20000 Mitglieder, 1936: 50000 Mitglieder.) (Siehe: MlNKLOS [Internationales Agrarinstitut Moskau] 
(Hrsg.): "Spaniens Bauern im Kampf um Boden und Freiheit", Moskau 1937, S. 53 9 in diesem Reader) 

2 Die KP Spaniens hatte bei der Programmausarbeitung zwar weitergehende Forderungen vorgeschlagen, wie 
die entschädigungslose Enteignung des gesamten - nicht nur des in Händen des Adels befindlichen - Groß
grundbesitzes, Arbeiterkontrolle in der Produktion, Nationalisierung der Staatsbank, aber die bürgerlichen 
Parteien weigerten sich, diese Vorschläge anzunehmen. 

3 MINKLOS (Hrsg.): "Spaniens Bauern ... ", a.a.O., S.553 in diesem Reader 
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Der Beginn des bewaffneten Kampfes der Völker Spaniens gegen 
die spanischen Faschisten 
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Doch die Arbeiterinnen und Arbeiter Spaniens hatten aus ihrer eigenen Erfahrung, nicht zu
letzt aus den Oktobertagen, gelernt und griffen zu den Waffen. Dabei hatten sie auch die Erfah
rungen des internationalen Proletariats, die Errichtung der faschistischen Diktatur in Deutsch
land 1933, den Aufstand der Wiener Arbeiterinnen und Arbeiter 1934 vor Augen. Arbeiterin
nen und Arbeiter stürmten die Waffendepöts. Sofort bildeten sich unter fiihrender Beteiligung 
der KP Spaniens antifaschistische Milizen und bereits in den ersten Tagen waren 60 000 Arbei
ter und Bauern bewaffnet. Als sich am 19. Juli die La Montafia-Kaserne in Madrid dem fa
schistischen Putschversuch anschloß und sich 14 000 Soldaten in der Kaserne verschanzt hat
ten, brachen die Arbeiter und Arbeiterinnen die Waffenlager auf und stürmten mit nur 2000 
Gewehren bewaffnet die Kaserne4 

. 

Die Militärgarnisonen in "Spanisch-Marokko", dem von Spanien kolonial besetzten Teil 
Marokkos, und die Garnisonen auf den Kanarischen Inseln schlossen sich dem faschistischen 
Putsch an. Jedoch konnten die Faschisten sich auf dem spanischen Festland nur in wenigen 
Städten behaupten. Vor allem die Matrosen, aber auch viele Soldaten der Luftwaffe blieben auf 
Seiten der Republik. 

Der Plan einer handstreichartigen Machtübernahme der faschistischen Konterrevolutionäre 
war vereitelt worden, der Großteil des Truppennachschubs saß in Marokko fest. Doch Franco 
hatte Verbündete: Nazi-Deutschland und das faschistische Italien. Mit einem Vorauskomman
do von 30 Ju-52-Flugzeugen und großen Mengen Bomben an Bord eines als Ausflugsdampfer 
getarnten Frachters organisierte Nazi-Deutschland eine Luftbrücke, mit der in 20 Tagen 
13 000 Soldaten - Fremdenlegionäre und in Marokko rekrutierte Söldner - mit Ausrüstung auf 
das spanische Festland überfuhrt wurden. 

Die Luftbrücke war der Auftakt zur militärischen Intervention Nazi-Deutschlands und Itali
ens, in deren Verlauf die Nazifaschisten Flugzeuge, Panzer, Geschütze sowie weiteres Kriegs
material und Offiziere, Ausbilder und Soldaten entsandten. Bereits in den ersten Monaten des 
spanischen Bürgerkriegs wurde von Nazi-Deutschland 1650 Flugzeuge, 1150 Panzer, 2600 
Artilleriegeschütze und 8800 Maschinengewehre geliefert. Insgesamt schickte der deutsche 
Imperialismus rund 20 000 Soldaten seiner Nazi-Wehrmacht, allen voran die 4500 Mann star
ke Elitetruppe der "Legion Condor", zur blutigen Niederschlagung der kämpfenden Völker 
Spaniens. Italien entsandte vor allem Soldaten (ca. 100 000), Gewehre und Bomben. Die Zahl 
der Soldaten, die zur Unterstützung der Faschisten nach Spanien geschickt wurde, beläuft sich 
insgesamt auf ca. 250000. 

Nachdem der geplante handstreichartige faschistische Putsch gescheitert war, setzten die 
Faschisten alles daran, Madrid zu erobern. Ab dem 4. November 1936 ließ Franco im Radio 
Burgos täglich das Programm "Die letzte Stunde von Madrid" senden. Madrid galt praktisch 
als verloren. Die Volksfront-Regierung siedelte am 7. November 1936 nach Valencia über. 
Franco behauptete großmäulig, er werde am nächsten Tag in Madrid zur Messe sein. Nun gab 
die KP Spaniens die Losung "No pasarim!" aus, rief die Bevölkerung auf, Madrid zum Grab 
der Faschisten zu machen. Die werktätige Bevölkerung Madrids setzte dem faschistischen An
griff erbitterten Widerstand entgegen und schlug diesen zurück. Bereits bei der Verteidigung 
Madrids - wie im gesamten Verlauf des spanischen Bürgerkriegs - stach die breite Beteiligung 
der Frauen am antifaschistischen Kampf und gerade auch am bewaffneten Kampf hervor. Eige-

4 "Spanien im Kampf gegen den Faschismus" - "Die Kommunistische Internationale", Zeitschrift des Exeku
tivkomitees der Kommunistischen Internationale (EKKI), Nr. 10, September 1936, S.2IS in diesem Reader. 
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ne Frauenbataillone wurden gebildet5
. Frauen waren Kämpferinnen der Volksarmee, Kom

mandantinnen, politische Kommissarinnen und Dinamiteras, d .h. mit Dynamitbomben bewaff
nete Kämpferinnen. Am 8. November trafen auch die ersten Kämpferinnen und Kämpfer der 
erst kurz zuvor aufgestellten Internationalen Brigade ein, am Himmel tauchten zum ersten Mal 
sowjetische Jagdflugzeuge auf und beendeten die faschistische Luftherrschaft. 

Der Kampf für die Schaffung einer Volksarmee 

Im Verlauf des Kampfes, insbesondere um Madrid, zeigte sich, daß die spontan nach Be
kanntwerden des Putsches entstandenen Milizen der Arbeiter und Bauern nicht ausreichten. 
Jede Partei, jede Gewerkschaft hatte ihre eigene Miliz. Auch die Funktion der Miliz
Kommandeure war nicht einheitlich - sie hatten teilweise nur beratende Funktion. All das er
schwerte ein einheitliches, geschlossenes Vorgehen. Darüber hinaus hatte jede Provinz ihr ei
genes Oberkommando, das selbständig handelte. 

Dementgegen propagierte die KP Spaniens von Anfang an die Notwendigkeit der Schaf
fung einer Volksarmee mit einer einheitlichen zentralen Entscheidungsgewalt, um schlagkräftig 
gegen die faschistische Armee vorgehen und die fortschrittlichen und revolutionären Maßnah
men der Volksfront durchsetzen zu können. Im Vergleich zu den militärisch geschulten fa
schistischen Truppen mußten die antifaschistischen Kräfte diese Volksarmee praktisch aus 
dem Nichts schaffen. 

Zahlenmäßig war die gerade erst im Entstehen begriffene Volksarmee den Faschisten hoff
nungslos unterlegen. Ständig erhielten diese Nachschub aus den Reihen der Fremdenlegionäre 
und der zwangsrekrutierten Marokkaner, von den deutschen und italienischen Faschisten, 
ständig wurde mehr und mehr Kriegsmaterial, Militärberater usw. geliefert. Die meisten 
Kämpferinnen und Kämpfer verfugten über keinerlei militärische Erfahrung. Fast die gesamte 
militärische Offiziersriege kämpfte auf Seiten der Faschisten und erst im Verlauf des Kriegs 
konnte die Volksarmee aus den Volksmassen hervorgegangene Kämpferinnen und Kämpfer, 
Kommandeure wie Lister oder EI Campesino heranbilden. 

Unter diesen scheinbar ausweglosen Voraussetzungen hatten die bewaftheten Völker Spani
ens jedoch ein gewichtiges Plus auf ihrer Seite: Sie wußten, was sie verteidigten, sie wußten, 
wofur sie kämpften, und sie haßten die Faschisten. Deshalb waren sie bereit, ihr Leben einzu
setzen gegen die faschistische Konterrevolution. Aus diesem Bewußtsein entstand der helden
hafte Einsatz und die Kühnheit, mit der sie sich anfangs nur mit Messern und Spaten bewafthet 
den faschistischen Truppen entgegenstellten. 

Und die Nachrichten aus den von den Faschisten besetzten Gebieten fuhrten es vor Augen: 
Dort wütete der weiße Terror, die alte "Macht und Herrlichkeit" von Gutsbesitzern, Kaziken 
(feudale Dorfgewaltige), Kirche und Reaktion war wiederhergestellt. Bei der Einnahme von 
Badajoz wurden beispielsweise alle Menschen verhaftet, die Schwielen oder Spuren eines Ge
wehrs an den Händen hatten. 1500 Menschen wurden in die Stierkampf-Arena getrieben und in 
Anwesenheit der Repräsentanten der herrschenden Klassen mit Maschinengewehren erschos
sen6

. 

Ein entscheidender Hebel innerhalb der Volksarmee waren die politischen Delegierten, 
später politischen Kommissare. Ihre Aufgabe war die politische Schulung, die Erläuterung der 

5 MINKLOS (Hrsg.): "Spaniens Bauern .. , ", a.a.O., S.558 in diesem Reader. 

6 "Spanien im Kampf gegen den Faschismus" - "Die Kommunistische Internationale", Zeitschrift des EKKI, 
Nr. 10, September 1936, S.219fin diesem Reader. 
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aktuellen Lage und der Ziele des bewaffueten Kampfes der Völker Spaniens. Regelmäßig hiel
ten sie Versammlungen ab, in denen nicht nur über die Probleme der Revolution in Spanien, 
sondern auch über die Kämpfe des internationalen Proletariats, wie Z .. B. den Befreiungskampf 
des chinesischen Volkes oder den Aufbau des Sozialismus in der Sowjetunion, die 1936 verab
schiedete neue Sowjet-Verfassung, diskutiert wurde. Aufgabe der politischen Kommissare war 
also die Hebung des politischen Bewußtseins der Kämpferinnen und Kämpfer der Volksarmee. 
Sie leisteten eine gewaltige antifaschistische Agitations- und Propagandaarbeit, fuhrten Thea
ter- und Kino-Veranstaltungen durch. Zur Stärkung des Bündnisses der Arbeiter und Bauern 
bildeten sie Arbeiterstoßbrigaden, die den Bauern bei der Saat und Ernte halfen. 

Eine nicht zu unterschätzende Aufgabe war auch die Arbeit unter den Soldaten der fa
schistischen Armee. Mit Flugzeugen und Raketen wurden Tausende von Flugblättern auf die 
faschistischen Soldaten abgeworfen, mit Lautsprechern wurden sie ZUm Desertieren aufgefor
dert. Gleichzeitig organisierte die Volksfront auch Partisanenaktionen und Sabotage in den von 
den Faschisten besetzten Gebieten: Brücken und Tunnels wurden gesprengt, um den Eisen
bahntransport zu unterbinden, Autos und LKWs wurden zerstört, Telefon- und Telegraphenlei
tungen wurden durchschnitten. 

Maßnahmen und Errungenschaften unter der 
Volksfront-Regierung 

Um den Kampf fur die Durchfuhrung des Volksfront-Programms, um den Charakter der 
sich im Verlauf des spanischen Bürgerkriegs entwickelnden Revolution richtig einzuschätzen, 
muß man sich vor Augen halten: Spanien war 1936 - trotz wachsender Industrie - in erster 
Linie noch ein Agrarland mit beträchtlichen Überresten des Feudalismus. 59 Prozent der arbei
tenden Bevölkerung war in der Landwirtschaft tätig, auf Industrie, Transport und Handel ent
fielen kaum mehr als 20 Prozent. Der übrige Teil arbeitete im staatlichen Verwaltungssektor 
oder in der Armee. Die Verteilung des Eigentums an Grund und Boden spiegelt die sozialen 
Verhältnisse wider. Zwei Prozent Großgrundbesitzer (ab 100 ha gerechnet) besaßen 
67 Prozent der gesamten anbaufähigen Fläche. Die riesige Masse der armen Bauern verfugte 
nur über 1,1 % der gesamten Ackerfläche. Den 2,5 Millionen Landarbeitern fehlte oft das Nö
tigste zum Essen. Auf dem Lande war der Großgrundbesitz vorherrschend, in einigen Regio
nen gab es Pachtverhältnisse feudalen Ursprungs, feudale Vorrechte der Großgrundbesitzer 
(z. B. Monopolrecht auf Fischfang in Gewässern, die an ihren Boden grenzten), das Kaziken
turn und sogar noch Überreste der Leibeigenschaft. Seit dem Sturz der Monarchie hatte sich 
daran nur sehr wenig geändert. Erwähnenswerte Industriezentren gab es nur im Baskenland 
und Katalonien, dabei war die Leichtindustrie vorherrschend. Hier waren 67 Prozent der fast 
zwei Millionen Industriearbeiter beschäftigt 7 

. 

Auf der Grundlage des energischen Kampfes breiter Massen der Ausgebeuteten, die sich 
bewaffuet hatten, wurden unter der Volksfront-Regierung begonnen, sehr wesentliche revolu
tionär-demokratische Forderungen zu verwirklichen und wurden wesentliche Errungenschaften 
erzielt. 

o Unterdrückung der Konterrevolutionäre und Reaktionäre durch Versammlungsverbot 
fur Faschisten und Reaktionäre, Verbot entsprechender Zeitungen, Propaganda usw. als 
Voraussetzung fur folgende Maßnahmen: 

7 Alle Angaben aus: Jose Diaz: "Stalins Lehre - Ein Leitstern der spanischen Kommunisten", 1940. Zitiert 
aus: "Die Kommunistische Internationale", Zeitschrift des EKKI, Nr. 1, 1940, S .448f in diesem Reader. 
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o Demokratische Rechte für die breiten Volksmassen, wie z. B. Organisationsfreiheit, 
Versammlungsfreiheit. Beteiligung der Volksmassen an der Leitung des Staates. 

o Lohnerhöhungen und Arbeitsschutzgesetze fiir Arbeiterinnen und Arbeiter. Beteiligung 
der Arbeiterklasse an der Kontrolle der Produktion. 

o Verstaatlichung der Kriegsindustrie, des Transportwesens und der Banken. Entschädi
gungslose Enteignung detjenigen Kapitalisten, die während des Putsches die Faschisten 
unterstützt hatten. 

o Eine sehr große Bedeutung hatte das vom kommunistischen Landwirtschaftsminister Uribe 
ausgearbeitete Gesetz über die entschädigungslose Enteignung der Großgrundbesitzer, 
der Kirche und der Konterrevolutionäre. Dies war ein wesentlicher Schlag zur Liquidie
rung der wirtschaftlichen und politischen Macht der feudalistisch-monarchistischen Reakti
on. Durch das Gesetz vom 7. Oktober 1936 wurden diese Ländereien an die Landarbeiter 
und Bauern übergeben, die selbst frei entscheiden konnten, ob sie den Boden kollektiv oder 
einzeln bestellen wollen8

. Bis Juli 1937 wurden vier Millionen Hektar Land an arme Bauern 
und Landarbeiter übergeben9

. Um den Massen der ausgebeuteten und werktätigen Bauern 
aber tatsächlich die Möglichkeit zur Bearbeitung des Landes zu geben, erhielten sie staatli
che Produktionshilfen wie Saatgut, Düngemittel, Werkzeug, Kredite. 

o Maßnahmen zur Hebung des Kulturniveaus und Einrichtung eines allgemeinen Bil
dungs- und Erziehungswesens fiir die werktätigen Massen. Schaffung von 10 000 neuen 
Schulen, Alphabetisierungskampagnen, Einrichtung von Arbeiter-Lehranstalten. Jeden Mo
nat lernten ca. 10000 Menschen Lesen und Schreibenlo

. Mit Erlaß vom 30. Januar 1937 
wurden die "Kultur-Milizen" geschaffen: Inmitten des Kampfes fiihrten Lehrerinnen und 
Lehrer unter den Kämpferinnen und Kämpfern der Volksarmee Alphabetisierungskurse 
durch. Bibliotheken, an den Frontabschnitten fahrbare Bibliothekswagen, wurden geschaf
fen, Wandzeitungen, Theater- und Filmvorfiihrungen organisiere l 

. 

o Gesetzliche Gleichstellung der,. Frauen. Beteiligung der Frauen am politischen und wirt
schaftlichen Leben des Landes. 

o Inangriffnahme der Frage der nationalen Unterdrückung. Von den 24,5 Millionen Einwoh
nern Spaniens entfielen 1936 sieben Millionen auf Katalonien, das Baskenland und Galizien. 
Die Volksfront billigte das schon vor dem 19. Juli 1936 erarbeitete Autonomie-Statutfiir 
das Baskenland, das dann am 1. Oktober 1936 mit den Kernpunkten autonome Regierung, 
unabhängige Gerichtsbarkeit, Zweisprachigkeit, eigenes Finanzwesen beschlossen wurde. 
Ähnliche Statute wurden auch fiir Katalonien und Galizien erlassen. 

Dies waren die revolutionär-demokratischen Maßnahmen der Volksfront. Dabei muß be
wußt sein, daß die Machtorgane der Volksfront, insbesondere die Regierung, dominiert waren 
von bürgerlichen und kleinbürgerlichen Parteien, Anhängern der Sozialistischen Partei, der 
Liberalen, der Republikanischen Partei und der Parteien der baskischen und katalanischen Na
tionalisten. Anfang November 1936 traten auch zwei Vertreter der anarchistischen CNT und 

8 Kriegskommissariat der Interbrigaden: "Was die Volksfront dem Bauern und Landarbeiter gab", Barcelona 
1938, S.573 in diesem Reader. 

9 Siehe Rede des kommunistischen Landwirtschaftsrninisters Uribe in Valencia am 4. Juli 1937. Zitiert aus: ZK 
der KP Spaniens (Hrsg.), "Der Weg zum Sieg", Madrid 1937, S.65 in diesem Reader. 

10 Siehe: "Rundschau über Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung", Basel, Nr. 42, 1937, S. 150l. 

11 Siehe "Rundschau über Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung", Basel, Sondernummer Espafia, Nr. 24, 
Mai 1938, S. 757. 
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F AI der Volksfront-Regierung bei. Die wichtigsten Organe des Staates blieben in den Händen 
der Reformisten und bürgerlichen Parteien. 

Die KP Spaniens mußte gestützt auf die Volksrnassen einen zähen Kampffiir die Durchfuh
rung dieser Forderungen gegen die übrigen Volksfront-Parteien fuhren und konnte viele ihrer 
weitergehenden Forderungen nicht durchsetzen. In einigen Bereichen konnten auch grundle
gende demokratische Forderungen, wie etwa gleicher Lohn fur Männer und Frauen, vor allem 
auf grund des Widerstands der anarchistischen Kräfte, die einen "Familienlohn" forderten, nicht 
umgesetzt werden. Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß die tiefgehendsten und konsequen
testen Maßnahmen gerade in den Bereichen durchgefiihrt wurden, . in denen die kommunisti
schen Kräfte stark waren. So wurden die revolutionär-demokratischen Maßnahmen im Rahmen 
der Agrarrevolution und die Schaffung eines allgemeinen Bildungswesens von kommunisti
schen Agrar - bzw. Erziehungsministern eingeleitet. 

Zur Rolle der anarchistischen Kräfte im spanischen Bürgerkrieg 

Eine der übelsten antikommunistischen Lügen ist die Behauptung, die Kommunistinnen und 
Kommunisten hätten im spanischen Bürgerkrieg alle anarchistischen Kräfte verfolgt und unter
drückt. In Wirklichkeit war fur die Kommunistische Partei auch gegenüber den anarchistischen 
bzw. anarchosyndikalistischen Kräften klar der Trennungsstrich zwischen Revolution und 
Konterrevolution, zwischen Antifaschismus und Faschismus bzw. Profaschismus entscheidend. 
Gleichzeitig mit dem Kampf gegen die Ideologie des Anarchismus suchten die Kommunisten 
die praktische Zusammenarbeit mit anarchistischen Kräften, wurde sie überall dort angestrebt 
und verwirklicht, wo anarchistische Kräfte bereit waren, sich in die gemeinsame Front gegen 
die Faschisten und Nazi-Interventen einzureihen. DOli hingegen, wo sie sich gegen den Kampf 
der Arbeiterinnen und Arbeiter stellten, wo sie sich gegen nötige antifaschistische Maßnahmen 
stellten und teilweise sogar den Faschisten in die Hände spielten, mußte gegen sie und ihre 
Politik Front gemacht und in der erforderlichen Weise vorgegangen werden. 

In der Praxis war dies allerdings eine komplizierte Frage, denn es ging nicht und nicht vor 
allem nur um einige anarchistische Führer. Ein großer Teil der spanischen Arbeiterinnen und 
Arbeiter stand unter dem noch nicht überwundenen Einfluß des Anarchismus (daneben auch 
der Sozialdemokratie). Nahezu die Hälfte aller gewerkschaftlich organisierten Arbeiterinnen 
und Arbeiter waren in der anarchistischen Gewerkschaft CNT. Im spanischen Bürgerkrieg gab 
es sowohl negative als auch positive Beispiele. 

Vor allem die Führungsriege der CNT und der anarchistischen F AI waren ausgesprochene 
Antikommunisten. Schon 1931 beschlossen sie in einem Nichtvereinbarkeitsbeschluß den Aus
schluß aller Kommunistinnen und Kommunisten aus der CNT. (Siehe: A.Souchy, "Nacht über 
Spanien", Frankfurt 1975, S. 188) Während des Oktoberaufstands der Arbeiterinnen und 
Arbeiter Asturiens 1934 stellten sich die Anarchosyndikalisten offen gegen den Streik. Sie be:
dienten sich des staatlichen Rundfunks, um anarchistische Arbeiterinnen und Arbeiter vom 
Kampf abzuhalten (Siehe: MINKLOS: "Spaniens Bauern im Kampf um Boden und Freiheit", 
Moskau 1937, S.540 in diesem Reader). Diejenigen, die sich dennoch nicht von einer Teilnah
me abhalten ließen, wurden als "Verräter" aus der CNT und der FAI ausgeschlossen. Der 
konterrevolutionäre Edelanarchist Souchy brüstete sich nach Beendigung des Bürgerkriegs 
sogar mit folgender Geschichte: 

"In den ersten drei Monaten nach dem 19. Juli (1936) befand sich Katalonien gänzlich 
in den Händen der Anarchosyndikalisten, und die kata.lanisch-jranzösische Grenze wur
de von der FAI bewacht. DieJ;AI-Leute ließen ihre eigeneh ausländische.n Gesinnungs
genossen hinein, hatten aber Bedenken, die Grenzen für die zahlreichen Kommunisten 
zu öffnen. Der Organisator der antifaschistischen Miliz Kataloniens war der Anarchist 
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Garcia Oliver, später Justizminister in der Regierung Largo Caballero. Oliver gab den 
Befehl, die Grenze für die Freiwilligen aus dem Ausland vollständig zu sperren. Seine 
Anweisung wurde von dem Chef der katalanischen Polizei, Aurelio Fernandez strikt 
durchgeführt. " 
(Augustin Souchy, "Nacht über Spanien", Frankfurt 1975, S.181/182) 

Es ist bekannt, daß eine nicht unerhebliche Zahl dieser Leute in ihrem Antikommunismus 
sogar soweit ging, trotzkistische Konterrevolutionäre bei ihrem versuchten bewaffneten Putsch 
gegen die Volksfront in Barcelona 1937 zu unterstützen. 

Andererseits ist es so, daß es auch anarchistisch beeinflußte Arbeiterinnen und Arbeiter gab, 
die im Verlauf des spanischen Bürgerkriegs durchaus die praktische Unhaltbarkeit einiger ihrer 
zentralen Positionen einsahen, die Notwendigkeit der diktatorischen Unterdrückung der Kon
terrevolution begriffen, sich an den Organen des neuen Staatsapparats, der Armee, Polizei, der 
Gerichte und sogar der Regierung beteiligten. Einer davon war Buenaventura Durruti. Alberto 
Carefio, einer seiner engen Kampfgefahrten, reiste am 10. November 1936 mit einer spanischen 
Delegation in die UdSSR und überbrachte den folgenden Brief Durrutis: 

"Die CNT, die FAI, die antifaschistische Miliz, die Kolonne Durruti und der General
stab an das Proletariat der Sowjetunion: Genossen! 

Ich benutze diesen Brief, um euch einen brüderlichen Gruß von der aragonischen Front 
zu schicken, wo Tausende eurer Brüder kämpfen, wie ihr vor 20 Jahren für die Befrei
ung der Klasse gekämpft habt, die jahrhundertelang Unterdrückung und Erniedrigung 
gelitten hatte. Vor 20 Jahren haben die Werktätigen Rußlands im Osten das Rote Ban
ner - Symbol der Brüderlichkeit des internationalen Proletariats - erhoben. Ihr habt 
eure Hoffnungen auf das internationale Proletariat gesetzt und seine Hilfe bei dem von 
euch begonnenen großen Werk elwartet. Die Werktätigen der ganzen Welt haben euer 
Vertrauen nicht betrogen, sie haben euch aufopferungsvollund nach Kräften geholfen. 

Jetzt wird im Westen eine neue Revolution geboren und es entrollt sich das Banner, das 
das Ideal bildet, das zwei Völker, die vom Zarismus und der despotischen Monarchie 
unterdrückt waren, siegreich in brüderlicher Verbundenheit vereinigen wird .... Einen 
Gruß von allen, die mit der Waffe in der Hand gegen den Faschismus an der aragoni
schen Front kämpfen. Osera, den 22. Oktober 1936, Euer Genosse B. Durruti. " 
("Die Kommunistische Internationale", Zeitscluift des EKKI, Doppelnummer 11/12, Novem
berfDezember 1936, S.248f in diesem Reader) 

In einem Nachruf auf Durruti heißt es in der "Prawda" vom 21. November 1936: 

"Zu der ruhmreichen Liste der heldenhaften spanischen Kämpfer, die im Kampfe gegen 
die faschistischen Meuterer und Interventen gefallen sind, gesellt sich der Name Dur
rutis. Seit den ersten Tagen des faschistischen Aufstandes kämpfte Durruti mit der 
Waffe in der Hand an den Fronten Aragoniens gegen den Feind und riß durch sein Bei
spiel persönlicher Kühnheit Tausende von Arbeitern mit. Er eilte mit seiner 5000 Mann 
starken Kolonne nach Madrid, als die faschistischen Horden den Sturm auf die spani
sche Hauptstadt begannen. Durruti war ein Arbeiter von Barcelona. Sein Name war der 
Bourgeoisie verhaßt, vier Mal war er von ihr zum Tode verurteilt worden. Der faschisti
sche Militärputsch veranlaßte Durruti wie noch viele spanische Anarchisten, seine An
sichten zu reflektieren. Er beherzigte die harten Lehren des Kampfes. ,Wir müssen ein 
stehendes Heer schaffen. Wir werden eine eiserne Disziplin einführen. Unsere Haupt
aufgabe ist die Zerschmetterung des Faschismus und die Rettung Spaniens' - das waren 
die Losungen, . mit denen er an die Organisierung der Streitkräfte ging. Das revolutio
näre Spanien hat einen selbstlosen Kämpfer und Todfeind des Faschismus verloren. " 
(Zitiert aus "Rundschau", Basel, Nr. 53 1936, S. 2149) 



Vorbemerkung IX 

Die internationale Bedeutung des spanischen Bürgerkriegs 

Die Situation, in der der· spanische Bürgerkrieg ausgefochten wurde, war auch international 
von großer Dramatik und Bedeutung. In Deutschland, Italien und Japan waren bereits faschi
stische Diktaturen errichtet worden. Die japanischen Imperialisten versuchten, den chinesischen 
Befreiungskampf zu zerschlagen, das faschistische Italien besetzte Äthiopien und Nazi
Deutschland war auf dem Sprung zur Annektierung Österreichs und der Tschechoslowakei. 
Das war die Situation, in der sich breite Massen der Arbeiterinnen und Arbeiter sowie Bäuerin
nen und Bauern Spaniens, unterstützt durch Tausende herbeigeeilte Antifaschistinnen und Anti
faschisten, Kämpferinnen und Kämpfer des internationalen Proletariats, bewaffnet gegen die 
faschistische Konterrevolution erhoben. 

Wurden die spanischen Faschisten von Deutschland, Italien und Portugal offen unterstützt, 
so verhielten sich die übrigen kapitalistischen Länder, vor allem die imperialistischen Groß
mächte Frankreich, England und USA, etwas "vorsichtiger". Einerseits war ihnen die mit 
Waffengewalt verteidigte spanische Republik und vor allem die Möglichkeit einer weiterge
henden Entwicklung in Richtung auf eine sozialistische Revolution ein Dorn im Auge. Ande
rerseits mußten sie aufDruck der Protestaktionen der Bevölkerungen ihrer Länder eine schein
bare Neutralität heucheln. Doch diese anHingliche Heuchelei der "Nichteinmischung" wurde 
immer mehr zur offenen Parteinahme der sogenannten "demokratischen" Regierungen dieser 
Länder auf der Seite der faschistischen Interventen. Sie verwehrten der Volksfront-Regierung 
den Ankauf von Waffen, sperrten die Grenzen und verhängten eine Seeblockade, belieferten 
aber gleichzeitig inoffiziell die Faschisten mit Waffen und Material. 

Die Haltung der damals sozialistischen Sowjetunion war eindeutig und klar auf der Seite der 
kämpfenden Völker Spaniens12

. In einem an das ZK der KP Spaniens gerichteten Telegramm 
schrieb Stalin: 

"Die Werktätigen der Sowjetunion erfüllen lediglich ihre Pflicht, indem sie den revolu
tionären Massen Spaniens nach Kräften helfen. Sie legen sich Rechenschaft darüber ab, 
daß die Befreiung Spaniens vom Joch der faschistischen Reaktionäre keine private An
gelegenheit der Spanier ist, sondern die gemeinsame Sache der gesamten fortgeschrit
tenen undfortschrittlichen Menschheit. " 
(Stalin, 16. Oktober 1936. Zitiert aus: "Rundschau über Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung", Ba
sel, Nr. 47, 1936, S.234 in diesem Reader) 

Die Verbrechen des deutschen Imperialismus und Nazifaschismus 
an den Völkern Spaniens dürfen nicht vergessen werden! 

Bereits ab Februar 1936 wurden auf dem Fliegerhorst Wunstdorf Bomberbesatzungen des 
teilweise dort stationierten "Kampfgeschwader Boelcke" auf Ju-52-Bombern und Heinkel-lil
Maschinen geschult, fur den Einsatz in Spanien zusammengestellt und unter größter militäri
scher Geheimhaltung als "Zivilpersonal" getarnt nach Spanien eingeschifft. Zum ersten Militä
reinsatz kam es im Juli 1936. Für jede "Feindberührung" gab es 200 RM (Zeit-Magazin, 

12 Am 23. August 1936 war die sozialistische Sowjetunion dem von England und Frankreich vorgeschlagenen 
Abkommen zur Nichteinmischung beigetreten, dem sich auch noch weitere 21 europäische Staaten anschlos
sen. Dort entlarvten die Vertreter der Sowjetunion wiederholt die Intervention Deutschlands und Italiens und 
die heuchlerische Politik Englands, Frankreichs und der USA. Aufgrund der anhaltenden Intervention Nazi-
Deutschlands und Italiens und der stillschweigenden Zustimmung durch die übrigen Großmächte erklärte die 
Sowjetregierung zwei Monate später, am 23. Oktober 1936, daß sie sich an die Vereinbarung über die Nicht
einmischung nicht mehr gebunden fühlen könne. 
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29.7.1996), für jeden Bombenflug 1000 RM Prämie (FR, 4.6.1954). Die Soldaten der Nazi
Wehrmacht wurden in ganz Spanien eingesetzt. Anfangs griffen sie von Melilla (Marokko) aus 
die Häfen von Malaga, Alicante und Cartagena sowie die republikanischen Panzerkreuzer an. 
Ihr nächster "Einsatzort" war ab August 1936 Madrid. Mit Unterstützung von Panzerkreuzern 
der Nazi-Wehrmacht wurden Seeblockaden wie im Golfvon Biskaya organisiert. 

Bei der Einnahme Bilbaos, der Hauptstadt des Baskenlandes, im Juli 1937 wurden die spa
nischen Faschisten mit Flugzeugen der deutschen und italienischen Faschisten unterstützt. 

Am 31. März 1937 bombardierte die berüchtigte "Legion Condor" Durango. Bei diesem 
Massaker wurden 248 Menschen ermordet, zahlreiche schwer verletzt. Ähnliche Luftangriffe 
flog die "Legion Condor" im April 1937 aufBilbao, Ochandiano, Ermua, Elorrio, Egueta und 
Guerricaiz . 

• Guernica - Symbol des Vernichtungsterrors der deutschen Wehrmacht 

Das bekannteste Beispiel des deutschen Vernichtungsterrors gegen die kämpfenden Völker 
Spaniens ist die Bombardierung Guernicas. Guernica war seit Jahrhunderten das Symbol der 
Freiheit und Identität des baskischen Volkes. In Guernica war der Sitz des Parlaments der 
baskischen Provinzen, in Guernica stand die "Baskische Eiche", das Symbol der Freiheit und 
Autonomie des Baskenlands. Guernica, das ca. 27 km hinter der Front lag, wurde am Nachmit
tag des 27. April 1937, dem wöchentlichen Markttag, als sich die Bauern aus der ganzen Um
gebung in der Stadt befanden, bombardiert (Siehe "Rundschau", Basel, Nr. 18, 1937, S.252 in 
diesem Reader). Drei Stunden lang wurde die Zivilbevölkerung - Männer, Frauen, Kinder und 
Greise - mit Splitter- und Brandbomben beschossen. Innerhalb dieser drei Stunden warf die 
"Legion Condor" 50000 kg Bomben (u. a. von IG-Farben produziert) ab, die Flüchtenden 
wurden mit Maschinengewehren beschossen. Guernica wurde durch die deutsche Luftwaffe 
ausradiert. Ziel dieses Massakers, bei dem mehr als 1600 Menschen ermordet wurden, war es, 
die Widerstandskraft des baskischen Volkes zu brechen, die Bevölkerung zu demoralisieren. 
Der Bürgermeister Guernicas schrieb am 17. Mai in einem Appell an die demokratische 
Weltöffentlichkeit: 

" ... Aber Guernica war nur noch ein Haufen von Flammen und Ruinen. Auf der Asche 
müßte man die Aufschrift anbringen: Durch diese Stadt ist die deutsche Zivilisation 
marschiert ... " 
(Jose de Labauria, Bilbao, 17. Mai 1937. Zitiert aus: "Sustrai Erreak", Guernica, 1987, S. 76/77) 

Die Bombardierung Guernicas, die völlige Zerstörung einer ganzen Stadt aus der Luft, 
zeigte den Völkern der Welt zum ersten Mal deutlich den Vernichtungsterror Nazi
Deutschlands und seiner Armee. Unmittelbar nach Bekanntwerden versuchten die Nazis, ihre 
Verantwortung für das Massaker zu vertuschen. In der offiziellen Nazi-Propagandapresse 
wurde von der Zerstörung Guernicas durch "die Roten" berichtet, Franco wurde aufgefordert, 
im Nichteinmischungskomitee ,jegliche deutsche Beteiligung" zu dementieren. Doch die 
Wahrheit konnte nicht vertuscht werden: 

" ... Sogar gefangene deutsche Flieger haben wir, die die Wahrheit ausgesagt haben; 
deutsche Projektile, die in Guernica abgeworfen wurden; die Flugblätter Molas, in de
nen im Falle des Widerstandes die Zerstörung des Baskenlandes angekündigt wird" 
(Jose de Labauria, Bilbao, 17. Mai 1937. Zitiert aus: "Sustrai Erreak", Guernica, 1987, S. 76/77) 

Nun versuchten die Nazi-Mörder als "Entschuldigung" die Lüge von den "schlechten Wind
verhältnissen" aufzutischen. Die "Erklärung" des am Luftangriff auf Guernica beteiligten Nazi
Oberst Beust 1955: 

" ... durch eine starke Windabdrift fiel die Masse der Bomben in die Stadt. " 
(K. A. Maier:"Guernica 26. 4. 1937", a.a.O., S. 156) 
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Mit haargenau der gleichen Lüge über "ungünstige Windverhältnisse" und 
"Sichtbehinderungen" rechtfertigte vor zwei Monaten noch der CSU-Abgeordnete E. Riedel 
bei einer Bundestagsdebatte eine lächerlich geringe Wiedergutmachungszahlung fur die Bom
bardierung Guernicas (FR, 27.11.96). 

• Die Interessen Nazideutschlands 

Für die deutschen Kapitalisten, Konzerne wie die IG Farben, Krupp, AEG und Siemens, 
brachte die aktive Beteiligung Nazi-Deutschlands am Krieg gegen die Völker Spaniens einen 
bedeutenden Ausbau ihres Einflusses und ihrer Positionen in Spanien. Bis zum Herbst 1938 
konnten sie neben riesigen Waffenlieferungen mehr als 70 Bergwerksunternehmen in ihren 
Besitz bringen. Ein weiteres Mittel waren Kredite: Mit 500000000 Reichsmark stand das fa
schistische Spanien fur Waffenlieferungen und Ausrüstungshilfe fur die "Legion Condor" bei 
Nazi-Deutschland in der Kreide, von denen 1939 erst 60800000 RM zurückbezahlt waren 
(G.T. Harper, "German Economic Policy in Spain during the Spanish Civil War", Den Haag 
1967, S. 124)\ 

"Hitler und Mussolini teilen mit Franco die Macht . ... Der deutsche Gesandte in Sala
manca besitzt im ganzen Rebellengebiet eine unumschränkte Machtvollkommenheit, die 
soweit geht, daß er im Einvernehmen mit dem deutschen Generalstab die militärischen 
Operationen beschließt. ... Die Deutschen beuten die Eisenerzgruben von Marokko und 
des Baskenlandes aus ... " 
(Aus dem Referat von Jose Diaz auf dem Plenum des ZK der KP Spaniens. Zitiert aus: "Rundschau", 
Basel, Nr. 51, 1937, S. 1929) 

Über die unmittelbaren Profitinteressen hinaus war ein Sieg der spanischen Faschisten rur 
Nazi-Deutschland auch politisch von Bedeutung. Ein erfolgreiches Beispiel des bewaffneten 
antifaschistischen Kampfes der Massen, vor allem aber auch die Möglichkeit eines sich daraus 
weiterentwickelnden Kampfes mit revolutionären Perspektiven, hätte einen gewaltigen Auf
trieb rur den antifaschistischen und revolutionären Kampf der Völker der Welt bedeutet. 

Daneben waren auch militärische Interessen von Bedeutung, die Möglichkeit, die gerade 
aufgebaute Naziarmee als Probevorlauf fur den 2. Weltkrieg "in der Praxis" zu testen. Göring 
erklärte vor dem Nürnberger Gerichtshof: 

"Der spanische Bürgerkrieg war eine gute Gelegenheit, meine junge Luftwaffe auf die 
Probe zu stellen, damit meine Leute dort Erfahrung sammeln. " 
("Der Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationalen MilitärgerichtshofNümberg", 
14. November 1945 bis 1. November 1946, Bd. 9, Nümberg 1948, S. 317) 

Dreißig Jahre später rechtfertigten Vertreter des Bundesarbeitsministeriums mit dem glei
chen Hinweis, daß nämlich "der spanische Bürgerkrieg zur Erprobung der Kampfkraft deut
scher Truppen und des Kriegsmaterials im Hinblick auf den späteren zweiten Weltkrieg" dien
te, Rentenzahlungen an die Mörder der "Legion Condor" (FR, 1.3.1969). 

Noch heute sind im Rahmen der "Traditionspflege" deutsche Bundeswehr-Kasernen nach 
Legion-Condor-Mördern benannt, so z. B. in Visselhoven und Braunschweig die Werner-Möl
ders-Kaserne Gw, 27.10.96). Ehemalige Bomberfiieger des "Geschwader Boelke", das an der 
Zerstörung Guernicas beteiligt war, treffen sich alljährlich mit Bundeswehr-Offizieren auf dem 
Fliegerhorst Wunstdorf der Bundesluftwaffe (FR, 2.5.87). 
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Die Unterstützung des internationalen Proletariats 
für die kämpfenden Völker Spaniens 

Als sich die Arbeiter und Bauern gegen die faschistischen Konterrevolutionäre erhoben, da 
blickte das Proletariat der ganzen Welt nach Spanien, denn dort wurde ein Kampf ausgetragen, 
der den weiteren Verlauf der Geschichte, die Frage, ob der internationale Vormarsch der Fa
schisten und Reaktionäre gestoppt werden kann, entscheidend beeinflussen sollte. Mao Tse
tung, der Vorsitzende der KP Chinas, unter deren Führung zu dieser Zeit ein gewaltiger Be
freiungskampf gegen den japanischen Imperialismus stattfand, schrieb in seinem Brief an die 
Völker Spaniens: 

"Dieser Krieg wird nicht nur für die nationale Existenz Spaniens geführt, sondern auch 
im Interesse der unterdrückten Völker der ganzen Welt ... Die Sache, für die ihr kämpft, 
ist auch unsere Sache. Wir haben mit Begeisterung von der Schaffung der Internationa
len Brigaden gehört, und mit Freude haben wir erfahren, daß sich in ihnen auch Chine
sen und Japaner befinden ... Es vergeht kein Tag, an dem wir nicht die Fragen Eures 
Kampfes und die allgemeine Lage in Spanien besprechen. " 
(Mao Tse-tung. Zitiert nach "Kommunistische Internationale", Zeitschrift des EKKI, Heft 9, 1937, 
S.294 in diesem Reader) 

Über drei Jahre hinweg wurden weltweit unzählige Solidaritätsversammlungen durchge
fuhrt, Demonstrationen und Solidaritätsstreiks organisiert, Geld, Lebensmittel und Medizin 
gesammelt. Zum Beispiel spendeten Arbeiterinnen und Arbeiter aus Südafrika ihren Tageslohn, 
in Paris fuhrten im August 1936 300000 Metallarbeiter einen Solidaritätsstreik durch, engli
sche Hafenarbeiter weigerten sich, deutsche Schiffe zu beladen13 

. 

Die Arbeiterklasse und die Kollektivbauern der sozialistischen Sowjetunion sammelten in 
den ersten zwei Monaten des Bürgerkriegs über 36 Millionen Francs fur den Kampf der Völker 
Spaniens14

. Unter schwierigsten Bedingungen lieferte die Sowjetunion Lebensmittel wie Wei
zen, Zucker, Konserven. Nicht selten wurden Sowjetfrachtdampfer von den Faschisten be
schossen, durchsucht und versenkt. Von großer Bedeutung war natürlich, daß die sozialistische 
Sowjetunion die Völker Spaniens nicht nur mit Lebensmitteln, sondern auch mit Gewehren 
und mit militärisch geschulten Genossinnen und Genossen unterstützte. 

Die internationalen Brigaden: 
Vorbild des proletarischen Internationalismus 

Die Internationalen Brigaden sind eines der eindrucksvollsten Beispiele der Solidarität des 
internationalen Proletariats, des gemeinsamen Kampfes der Unterdrückten der ganzen Welt. 
Auch wenn die Interbrigaden militärisch nicht von ausschlaggebender Bedeutung waren, so 
zeigt ihr Beispiel doch, daß das internationale Proletariat und die unterdrückten Völker der 
Welt den Kampf der Völker Spaniens als ihren Kampf ansahen. Schon kurze Zeit nach dem 
konterrevolutionären Putsch der faschistischen Generale um Franco kamen die ersten interna
tionalen Kämpferinnen und Kämpfer der jungen spanischen Republik zu Hilfe. Viele machten 
sich oft unter den schwierigsten Bedingungen - in Frankreich, England und den USA wurde 
ihnen beispielsweise die Staatsbürgerschaft aberkannt - aus allen Teilen der Welt auf den Weg 
nach Spanien. 

13 Siehe z. B. "Rundschau", Basel, 1936, Nr. 46, S. 211fin diesem Reader. 

14 MINKLOS: "Spaniens Bauern .... ", a.a.O., S.563 in diesem Reader. 
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Die Antifaschistinnen und Antifaschisten, die zur Eröffnung der Arbeiterolympiade am 22. 
Juli 1936 in Barcelona gegen die Nazi-Propanganda-Olympiade in Berlin anwesend waren, 
reihten sich gleich im Juli 1936 in die spanischen Milizen ein und bildeten die erste internationa
le Kampfgruppe. 

Zwischen 5000'0 - 60000 Interbrigadisten, revolutionäre und demokratische Kräfte aus 
insgesamt 53 Ländern kämpften im Spanischen Bürgerkrieg Seite an Seite mit den Arbeiterin
nen und Arbeitern, den Bäuerinnen und Bauern der Völker Spaniens gegen den Faschismus. Es 
kamen Freiwillige aus allen Kontinenten. Interbrigadisten aus China und Japan, aus Chile und 
Brasilien, aus Australien und England, aus Indien und Marokko kämpften Schulter an Schulter 
mit Spaniern, Basken, Katalanen und Galiciern. Rund 5000 Genossinnen und Genossen aus 
Deutschland, größtenteils der KPD, schlossen sich den Internationalen Brigaden an. Sie alle 
vereinte der Haß auf die Faschisten. Vor allem rur die deutschen Genossinnen und Genossen, 
die aufgrund der faschistischen Diktatur im eigenen Land fliehen mußten, bedeutete die Betei
ligung am bewaffneten Kampf im Spanischen Bürgerkrieg die konsequente Fortsetzung ihres 
Kampfes gegen den Nazifaschismus. 

Die meisten der Interbrigadisten kamen aus der Arbeiterklasse, aber auch Intellektuelle, 
Schriftsteller oder Ärzte waren unter ihnen. Ab September 1936 wurde mit der Mobilisierung 
von Freiwilligen rur den antifaschistischen Krieg in Spanien in vielen Ländern begonnen. Am 
24.10.1936 wurde in Albacete die erste von insgesamt sechs Internationalen Brigaden aufge
stellt, die dann am 1.11.36 als "XI. Brigada International" in die spanische Volksarmee einge
gliedert wurde. In der XI. Thälmann Brigade kämpften Antifaschisten aus 24 Ländern, haupt
sächlich Österreicher, Deutsche, Skandinavier, Holländer, Schweizer usw. (Siehe Franz Dah
lern: "Aus der militärpolitischen Arbeit der XI. Internationalen Brigade", in: "Die Kommunisti
sche Internationale", Zeitschrift des EKKI, Nr. 5, Mai 1938, S.414 in diesem Reader) Ihr 
Gründungskommandeur war der Österreicher Manfred Stern (Deckname Emilio Kleber). Die 
XI. Brigade nahm unmittelbar nach ihrer Konstituierung Anfang November am Kampf um die 
Verteidigung Madrids teil, wo sie schon am 7.11.36 eintraf. Die "XII. Garibaldi-Brigade" 
wurde am 9. November 1938 gegründet. Die "XIII. Dombrowski-Brigade", in der neben 
Tschechen, Polen, Jugoslawen und Bulgaren die meisten von ca. 7000 jüdischen Interbriga
disten kämpften, wurde im August 1937 wegen der vielen im Kampf gefallenen Kämpfer auf
gelöst. Am 22. Dezember 1936 wurde die "XlV. Brigade La Marseillaise" gegründet. Die 
"XV. Lincoln-Brigade" wurde im Juli 1937 aus Kanadiern, Amerikanern und Engländern zu
sammengestellt. Hinzu kam noch die 129. slawische Brigade, die als letzte im Februar 1938 ge
gründet wurde. 

Neben den bewaffneten Kampfeinsätzen hatte die politische Schulung ein großes Gewicht. 
Von Anfang an gab es in den Internationalen Brigaden politische Versammlungen, in den Stel
lungen und den Schützengräben wurden Wandzeitungen ausgehängt. Durch das Wirken der 
Politkommissare wurde die bewußte antifaschistische Einheit im Kampf gegen den Faschismus 
ständig gestärkt, die Arbeit der Politkommissare bedeutete eine gewaltige politisch
militärische Erziehung im Geiste des Internationalismus. 

Täglich wurden von den Brigadisten Zeitungen und Bulletins in 12 Sprachen herausge
bracht, auf Spanisch, Französisch, Englisch, Deutsch, Italienisch, Polnisch, Ungarisch, Hollän
disch, Norwegisch und Jugoslawisch. (Siehe: "Un aiio de las brigadas internacionales", Barce
lona 1937, S. 51) Nachrichten vom Verlauf des Kampfes und aus aller Welt wurden verbreitet. 

Die Internationalen Brigaden zeichneten sich im spanischen Bürgerkrieg allerdings nicht nur 
durch ihren opferbereiten Kampf rur die Sache der Völker Spaniens, rur die Freiheit aus, sie 
zeigten ihre internatiQnalistische Haltung auch bei ihrer Hilfe rur die Bauern bei der Einbrin
gung der Ernte, bei der Gründung von Elementarschulen rur Kinder. 

Die Teilnahme der Interbrigaden am Kampf wurde im September 1938 in der Hauptsache 
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eingestellt durch die Ankündigung des Präsidenten Negrin fiir den sofortigen Rückzug der In
terbrigaden vor dem Völkerbund. Im Herbst 1938 wurden die Interbrigaden aufgelöst. Diejeni
gen Kämpferinnen und Kämpfer, die in ihre Herkunftsländer zurückkehren konnten, wie z. B. 
Franzosen, Engländer, Amerikaner, kehrten nach Hause zurück. Frankreich ließ aber nur pas
sieren, wer legal zurückkehren konnte. Die restlichen Antifaschisten wurden nur in wenigen 
Ländern, vor allem in der Sowjetunion aber auch in Mexiko aufgenommen. Ca. 5000 Interbri
gadisten, meist aus Ländern, in die sie nicht zurück konnten, ItaliEmer, Österreicher, Polen und 
Deutsche - unter ihnen viele Jüdinnen und Juden - blieben in Spanien und meldeten sich frei
willig, um die Flucht der Zivilbevölkerung nach Frankreich zu decken. Ende Januar zog sich 
dann der Rest der Interbrigaden über die Pyrenäengrenze zurück und wurde in französische 
Internierungslager gesperrt. 

Über 20000 Interbrigadisten, darunter ca. 3000 Genossinnen und Genossen aus Deutsch
land, starben im spanischen Bürgerkrieg. Für die überlebenden Internationalisten war beim 
Jahreswechsel 1938/39 zwar die Teilnahme am spanischen Bürgerkrieg beendet, aber nicht der 
Kampf gegen den Faschismus. Viele Interbrigadisten kämpften in den Reihen der Sowjetarmee, 
in den Armeen der Anti-Hitler-Koalition, der Resistance oder anderen Widerstandsgruppen 
und Partisaneneinheiten der verschiedenen Länder und nicht zuletzt selbst in den KZs und 
Vernichtungslagern Nazi-Deutschlands weiter. 

Nach Angaben des Hilfskomitees fiir die Kriegsgefangenen blieben nach 1939 noch 500 In
ternationalisten in den Franco-Gefangnissen. Amerikaner, Schweden, Dänen, Italiener, Polen 
Tschechen, Jugoslawen usw. Sie alle wurden erschossen, die deutschen Genossinnen und Ge
nossen jedoch an Nazi-Deutschland ausgeliefert. 

Ende 1938 wurden die Internationalen Brigaden aufgelöst, zu Beginn des folgenden Jahres 
gelang es den Faschisten Barcelona zu besetzen. In dieser dramatischen Situation erhob nun die 
"fiinfte Kolonne" ihr Haupt. Im März 1939 bildeten in Madrid die Generale Casado (ein Ver
trauter des Sozialisten Caballero, der bis 1937 Präsident der Volksfront-Regierung war) und 
Miaja zusammen mit Teilen der Sozialistischen Partei und anarchistischen Kräften einen verrä
terischen "Verteidigungsrat" und gingen zum offenen Kampf gegen die Volksfront über. 9000 
Volksfront-Anhänger, hauptsächlich Kommunistinnen und Kommunisten, wurden von den 
Schergen des "Verteidigungsrats" ermordet, 12000 weitere zur späteren Übergabe an die Fa
schisten ins Gefangnis gesperrt15

. Gleichzeitig entließ der "Verteidigungsrat" Hunderte von 
Faschisten und Reaktionären aus den Gefangnissen als "wohlwollende Geste" gegenüber den 
Faschisten. Am 18. März 1939 schickte der " Verteidigungsrat" sein Kapitulationsangebot an 
Franco. 

Der spanische Bürgerkrieg endete mit einer Niederlage der antifaschistischen und revolutio
nären Kräfte. Das Ende dieses Kampfes war jedoch in zweifacher Hinsicht nicht der Schluß
punkt: Zum einen wurde der Widerstand in der Illegalität fortgesetzt und fiihrten revolutionäre 
Kräfte im Land den Partisanenkampf gegen den spanischen Faschismus weiter. Zum anderen 
war diese verlorene Schlacht der Auftakt fiir den weltumspannenden antifaschistischen Krieg 
zur Niederringung des Nazifaschismus und der anderen faschistischen Aggressoren. Viele 
Kämpferinnen und Kämpfer des spanischen Bürgerkriegs gingen ins Exil und schlossen sich 
nach der nazifaschistischen Besetzung Frankreichs der Resistance und anderen Kampffionten 
des antifaschistischen Weltkriegs in verschiedenen Ländern an. 

15 W. Gorrish: "Um Spaniens Freiheit", Köln 1977, S. 234. 
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Das Studium der Erfahrungen und Lehren des spanischen Bürgerkriegs muß für alle Ge
nossinnen und Genossen heute ein Anliegen sein, die wirklich konsequent, revolutionär und 
proletarisch-internationalistisch für die Revolution kämpfen wollen. Die damals praktizierte 
proletarische internationale Solidarität zeigt eindrucksvoll die Bedeutung des Vorhandenseins 
einer starken, wirklich kommunistischen Bewegung in allen Ländern. Der unversöhnliche 
Kampf rur den Aufbau der Kommunistischen Partei, rur den Sturz und die Zerschlagung des 
deutschen Imperialismus, für die Errichtung der Diktatur des Proletariats und den Kommunis
mus erfordert im höchsten Maß eben den Kampfeswillen, die Einsatz- und Opferbereitschaft, 
welche die Kämpferinnen und Kämpfer in Spanien damals auszeichnete. 

Einige kritische Anmerkungen zu den im Reader 
enthaltenen Dokumenten 

Mit diesem Reader stellen wir allen Genossinnen und Genossen, die an einem ernsthaften 
und kritischen Studium des revolutionären bewaffueten Kampfes der Völker Spaniens gegen 
Faschismus und die imperialistisch-militärische Intervention interessiert sind, eine Auswahl an 
Artikeln und Stellungnahmen der Kommunistischen Weltbewegung aus dieser Zeit zur Verfu
gung. Bei der Zusammenstellung aus der ungeheuren Anzahl von Stellungnahmen, Broschüren, 
Analysen zu diesem Thema haben wir uns auf Dokumente der KP Spaniens und ihrer ruhren
den Genossinnen und Genossen sowie auf Artikel von Genossinnen und Genossen der kom
munistischen Weltbewegung, die in der Zeitschrift "Die Kommunistische Internationale" und 
in der "Rundschau für Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung" veröffentlicht wurden, be
zogen und davon die unserer Meinung nach informativsten und besten Artikel ausgewählt. Bei 
der Auswahl haben wir sowohl Artikel, die den Verlauf und den Charakter des damaligen revo
lutionären Kampfes behandeln, mit aufgenommen, als auch solche, die einzelne speziellere Fra
gen dieses bedeutenden Kampfes beleuchten. Mit der zahlenmäßig sehr umfangreichen, im 
Verhältnis zu den gesamten Stellungnahmen und Publikationen jedoch sehr beschränkten 
Textzusammenstellung soll allen Genossinnen und Genossen Material sowohl für ein tiefge
hendes kritisches Studium dieses wichtigen intemationalistischen Kampfes als auch rur die 
Entlarvung der antikommunistischen Verleumdungen und Lügen an die Hand gegeben werden. 
Wir fordern alle Leserinnen und Leser auf, die vorgenommen Auswahl kritisch zu prüfen (eine 
Auflistung weiterer auf deutsch erschienenen Artikel der kommunistischen Welt bewegung der 
damaligen Zeit zur Thematik des spanischen Bürgerkriegs befindet sich im Anhang). 

I. 
Um sich in der Fülle des Materials zurechtzufinden und einzuarbeiten, ist es sicher hilfreich, 

mit dem Studium einiger der unserer Meinung besten und grundlegenden Dokumente über den 
spanischen Bürgerkrieg zu beginnen. Für all diejenigen Genossinnen und Genossen, die sich 
erst einmal einen groben Überblick über die ganze Bandbreite der Ereignisse, der beteiligten 
Kräfte sowie über die auftretenden Fragen dieses Kampfes verschaffen wollen, empfehlen wir 
den Einstieg mit folgenden Artikeln, die wir im Reader voran gestellt haben: 

111 Einen kurzen Gesamtüberblick über den spanischen Bürgerkrieg bietet der Auszug aus 
der "Geschichte Spaniens - Sowjeten1J'lopädie", den wir der Textzusammenstellung 
vorangestellt haben. 

111 Zur Vorgeschichte es spanischen Bürgerkrieges, zur Entwicklung der Arbeiterbewegung 
und ihrer Kämpfe gibt der Artikel "Die Entfaltung der demokratischen Revolution in 
Spanien U einen guten Einstieg. 



XVI Vorbemerkung 

• Zur Entwicklung der Volksfrolltbewegung und den Problemen und Aufgaben, vor denen 
die KP Spaniens bei der Durchfiihrung eines konsequenten gegen die Faschisten geriChte
tem Kampfes stand, gibt der Artikel "Für den Sieg - gegen die Verleumdung der 
Kommunistischen Partei'f von Jose Diaz, dem Generalsekretär der KP Spaniens, einen 
Einblick. 

• Zur Beteiligung und den Verbrechen der Nazifaschisten der italienischen Faschisten und, 
zur internationalen Situation und Bedeutung des spanischen Bürgerkrieges als des ersten 
großen bewaffneten Kampfes der Völker Spaniens und des internationalen Proletariats 
gegen den Faschismus sollte der Artikel Dimitroffs "Ein Jahr heroischer Kampf des 
spanischen Volkes" gelesen werden. 

4& Die von der KP Spaniens herausgegebenen Auszugsammlung "Der Weg zum Ziel" gibt 
einen Überblick über die Haltung der KP Spaniens zu verschiedenen grulldlegend
programmatischen Fragen des sich im spanischen Bürgerkrieg entwickelnden revolutio
nären Kampfes, seines Charakters, seines Ziels, seiner fiihrenden Kraft und seiner Bünd
nispartner. 

Die umfangreiche Dokumentensammlung birgt die Gefahr, sich gleich zu Beginn in einzelne 
spezielle und mehr untergeordnete Probleme und Fragen zu verzetteln, die sich erst im Verlauf 
des weiteren Studiums der Dokumente lösen werden lassen. 

Auf der anderen Seite besteht die Gefahr, vom revolutionären Schwung der Massen in die
sem Kampf, von den großartigen Beispielen eines praktizierten proletarischen Internationalis
mus, der sich in vielen Dokumenten widerspiegelt, im Enthusiasmus des damaligen Kampfes 
vorhandene Mängel und Probleme zu übersehen. 

II. 

Eine weiterbringende Diskussion über den spanischen Bürgerkrieg wird immer wieder auf 
die Grundfragen nach dem Verhältnis des antifaschistischen Abwehrkampfes zur demokrati
schen und sozialistischen Revolution sowie zur Politik der KP Spaniens in der Volksfront zu
rückkommen müssen, um auf dieser Basis die untergeordneten, weniger wichtigen Fragen und 
Probleme lösen zu können. 

In welchem Verhältnis standen Krieg und Revolution? Was fiir einen Charakter hatte die 
sich während des spanischen Bürgerkriegs entwickelnde Revolution? Wie ist die Politik der KP 
Spaniens innerhalb der Volksfront zu beurteilen? Was sind die Ursachen fiir die Niederlage der 
Volksfront? Für eine Einschätzung dieser und anderer Fragen ist ein Studium der im Reader 
abgedruckten Originaldokumente ein erster Schritt, die vor allem auch im Zusammenhang mit 
den Beschlüssen des VII. Weltkongresses der Kommunistischen Internationale 1935 über die 
Taktik der Einheitsfront und der Volksfront diskutiert werden müssen. Hinweisen wollen wir 
vorab auf folgende Punkte, die uns aufgefallen sind: 

1. Das Studium der Dokumente der KP Spaniens läßt erahnen, daß die Diskussion über die 
Frage des Charakters der Revolution, in dem der konsequente demokratische Kampf gegen 
Faschisten, Feudale und Reaktionäre sowie gegen die deutschen und italienischen Interventen 
verbunden war mit der weitergehenden Perspektive des Übergangs zur sozialistischen Revolu
tion, nicht nur innerhalb der Reihen der KP Spaniens heftig gefiihrt wurde. Aufgefallen sind 
uns dabei neben ganz eindeutigen und richtigen Stellungnahmen auch teilweise sich widerspre
chende und unklare Formulierungen, die sicherlich nicht zur Schaffung eindeutiger Klarheit 
unter den kommunistischen Kräften im ideologischen Kampf gegen anarchistische oder sozial
demokratische Positionen beigetragen haben. Richtig entwickelt unserer Meinung nach Jose 
Diaz in diesen Zusammenhang, wenn er sagt: 
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" Wenn der Krieg nicht gewonnen wird, wird es auch keine siegreiche Revolution geben. 
Beides ist untrennbar miteinander verbunden. " 
(lose Diaz, "Für den Sieg - gegen die Verleumdung der Kommunistischen Partei", S.23 in diesem Rea
der) 

Es liegt auf der Hand - und der weitere geschichtliche Verlauf hat es gezeigt: Der Sieg der 
Faschisten und Reaktionäre bedeutete die Niederschlagung der Revolution. Beide Aspekte sind 
in der Tat "miteinander verbunden". Aber wie sieht dieses "Miteinander-Verbundensein" kon
kret aus? Der Aufruf der KP Spaniens erklärt eindeutig: 

" Wenn wir den Krieg nicht gewinnen würden, dann würde die Revolution einen Mißer
folg erleiden. " 
("Der Weg des Sieges" Aufruf der KP Spaniens vom Dezember 1936, S.255 in diesem Reader) 

Falsch erscheint uns hingegen der Umkehr schluß, das als Leitmotto fur die Artikelsammlung 
"Der Weg zum Sieg" des ZK der KP Spaniens gewählte Zitat: 

" Wenn wir den Krieg gewinnen, werden wir auch die Revolution gewonnen haben. " 
("Der Weg zum Sieg" S.38 in diesem Reader) 

Diese "Wenn-dann"-Beziehung, dieser Automatismus, der hergestellt wird zwischen dem 
Sieg im Krieg gegen die spanischen Faschisten und die deutschen und italienischen Intervention 
und dem Sieg des revolutionären Kampfes der Völker Spaniens, ist unserer Meinung nach 
falsch. Mit der Niederlage der faschistischen Kräfte und der Intervention - so bedeutend dies 
fur die antifaschistischen Kräfte in Spanien als auch fur die antifaschistischen Kräfte auf der 
ganzen Welt gewesen wäre - ist nicht auch gleich "die Revolution" gewonnen. Der militärische 
Sieg über die faschistischen Kräfte und die Interventen war eine notwendige, aber keine hinrei
chende Bedingung fur den Sieg der Revolution. Denn die Revolution ist ein viel umfassenderer 
und tiefgehenderer Prozeß. 

Im Zusammenhang mit den Diskussionen über die Bedeutung der militärischen Zerschla
gung der Faschisten sind - das ist aus den Dokumenten deutlich sichtbar - auch heftige Diskus
sion über die Perspektive des Kampfes der Völker Spaniens entbrannt: Stand der Übergang zur 
Diktatur des Proletariats auf der Tagesordnung oder nicht? Führten die Völker einen lediglich 
antifaschistischen Kampf oder gab es dabei auch Elemente der Revolutionierung?16 Wenn ja, in 

16 Innerhalb der KP Spaniens wurde ein Kampf zur Erarbeitung der richtigen Linie in dieser Frage geführt. 
Ausgehend von der richtigen Position, daß die proletarische Revolution nicht unmittelbar auf der Tagesord
nung stand folgert die KP Spaniens ganz und gar falsch, im Grunde als rechte Anbiederung an die bürgerlichen 
und kleinbürgerlichen Kräfte - nach dem Motto "Keine Sorge, es wird nicht alles so heiß gegessen, wie es ge
kocht wird!" - die Notwendigkeit einer "bürgerlich-demokratischen Revolution" im Stil der Französischen 
Revolution von 1789: 

"Die bürgerlich-demokratische Revolution, die sich in anderen Ländern, wie Frankreich, vor mehr als 
einem Jahrhundert abspielte, ist es, die in unserem Land durchgeführt wird, und wir Kommunisten sind 
die Vorhut in diesem Ringen gegen die Kräfte, die das Dunkelmännertum vergangener Zeiten vertreten. 
Mögen also die Generäle, die tausendfachen Verräter, davon ablassen, das Schreckgespenst des Kom
munismus als ein Mittel dafür zu handhaben, das Volks Spaniens gegen jene zu isolieren, die aus ihm 
ein tragisches Land machen wollen ... Wir Kommunisten verteidigen ein Regime der Freiheit und der 
Demokratie. " 
("Die KP Spaniens gibt den Völkern der Welt ihre Stellung zur Lage in Spanien bekannt", Erklärung 
des ZK der KP Spaniens, August 1936, S.200 in diesem Reader) 

Jose Diaz führte 1937 indirekt eine scharfe Polemik gegen diese rechte, gegen die Lehren Lenins und Stalins 
über die Hegemonie des Proletariats in der demokratischen Revolution gerichtete Position: 

"Wir kämpfen für die demokratische Republik - für eine demokratisch- parlamentarische Republik neu
en Typs. Der Kampf in Spanien hat nicht zum Ziel die Errichtung einer demokratischen Republik in der 
Art der französischen oder in der Art der Republiken anderer kapitalistischer Länder. Nein, die demo-

Fortsetzung der Fußnote auf der nächsten Seite 
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welchem Verhältnis standen beide zueinander? In vielen Dokumenten wird beweiskräftig be
gründet, aus welchen Gründen die proletarische Revolution damals nicht auf der Tagesordnung 
stand. Falsch erscheint uns jedoch die Begrundung, die der Genosse Diaz in einer Polemik mit 
den Herausgebern des ZO der KP Spaniens "Munda Obrero" vertritt: 

"Diese Frage aufzurollen (die Frage der 'Errichtung eines kommunistischen Regimes', 
A.d v.) , würde heute bedeuten, das Volk zu spalten, denn ein kommunistisches Regime 
könnte nicht von allen Spaniern angenommen werden, und unsere Partei wird niemals 
etwas unternehmen, was das Volk spalten würde ... " 
(Jose Diaz, ,,volle Klarheit", Brief an die Redaktion des "Mundo Obrero", 1938, siehe Seite 410 im 
Reader) 

Mit dieser - durch keinerlei notwendige Polemik zu rettende - Begründung würde es nie
mals einen richtigen Zeitpunkt rur den Kampf um die gewaltsame proletarische Revolution 
geben, niemals würde sie von der gesamten Bevölkerung eines Landes "angenommen wer
den".l7 Es geht vielmehr darum, wie sehr die Mehrheit der Arbeiterinnen und Arbeiter im 
Bündnis vor allem mit der Masse der werktätigen und ausgebeuteten Landbevölkerung das 
"kommunistische Regime" nicht nur annimmt, sondern darur kämpft. Selbst der Bürgerkrieg in 
Spanien - nicht umsonst heißt er Bürgerkrieg - um die Volksfront hat das "Volk gespalten" 
und jeden einzelnen vor die Wahl gestellt, auf wessen Seite er oder sie steht. 

2. Auch die nationale Frage war auf dem Staatsgebiet Spaniens eine brennende Frage, mehr 
als ein Viertel der Einwohner entfiel auf Basken, Katalanen und Galizier. Unter Berucksichti
gung der nationalen Frage gab es auf dem Staatsgebiet Spaniens neben der KP Spaniens die KP 
Baskenland mit ihrem Zentralorgan "Euzkadi Roja", die KP Kataloniens, die sich schon 1935 
mit der Katalanischen Sozialistischen Partei" zur "Vereinigten Sozialistischen Paltei Kataloni
ens" zusammengeschlossen hatte, und die galizische Sektion der KP Spaniens, die sich in die 
KP Galiziens umwandelte. 

In dem Reader ist ein Dokument enthalten, in dem die KP Spaniens programmatisch deren 
Recht auf" nationale Unabhängigkeit" anerkannte. Sie forderte: 

"Anerkennung des demokratischen Rechts der nationalen Unabhängigkeit für die Kata
lanen, Basken und das Volk von Galizien, nationale Unabhängigkeit, die in wirklicher 
und dauernder Form durch eine enge und brüderliche Einheit, durch den gemeinsamen 
Kampf aller Völker Spaniens gegen den gemeinsamen Feind, gegen die spanischen Fa
schisten und die deutsch-italienischen Invasoren, sichergestellt werden kann und soll. " 
("Offener Brief des Politbüros der KP Spaniens an die EX. der Sozialistischen Partei, Seite 88 in diesem 
Reader) 

In den meisten Dokumenten wird dieses Recht auf nationale Unabhängigkeit jedoch nicht so 
klar gefordert. So ist oft zum Beispiel die Rede vom Selbstbestimmungsrecht der Nationen, 
von der Anerkennung "besonderer Rechte dieser Nationalitäten auf ökonomischem, politischen 
und kulturellem Gebiet"l8, von der "Anerkennung und Respektierung der juristischen und hi-

kratische Republik, für die wir kämpfen, ist eine andere Republik. Wir kämpfen, um die materielle 
Grundlage zu vernichten, auf der die Reaktion und der Faschismus basieren, den ohne die Vernichtung 
dieser Grundlage ist eine echte politische Demokratie unmöglich" 
(Jose Diaz, Rede auf dem erweiterten Märzplenum der KP Spanien, 1937, S.262/263 in diesem Reader) 

17 Unklar bleibt auch, was mit dem "Aufrollen der Frage" der Diktatur des Proletariats gemeint ist. Mögli
cherweise handelt es sich hierbei um einen Übersetzungsfehler und Diaz sprach davon, die Frage anzugehen, 
anzupacken, auf die Tagesordnung zu setzen. Möglicherweise verbirgt sich dahinter aber auch die falsche Po
sition, allein Propaganda für den Kommunismus zu machen - also in diesem Sinne "die Frage aufrollen" - sei 
zum damaligen Zeitpunkt nicht angebracht. . 
IB Siehe Jose Diaz, Rede auf dem erweiterten Plenum der KP Spaniens, 1937, S.271 in diesem Reader. 

Fortsetzung der Fußnote auf der ntichsten Seite 
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storischen Eigenheiten .der Völker Kataloniens, Galiziens und Euzkadis,,19 oder gar nur noch 
von "nationalen Minderheiten,,20 . 

Dieser Unklarheit entspricht auch die Tatsache, daß in den Dokumenten der damaligen Zeit, 
auch in Dokumenten der KP Spaniens, teilweise die richtige Formulierung "Völker Spaniens" 
verwendet wird. Problematisch, ja falsch erscheint uns, daß demgegenüber teilweise auch nur 
von einem "spanischen Volk" die Rede ist, obwohl eindeutig alle Völker Spaniens damit ge
meint sind. 

Eine wirkliche Beurteilung des Charakters und der Probleme der nationalen Frage in Spani
en ist uns auf der Grundlage der in diesem Reader zusammengestellten Dokumente nicht mög
lich. Die weitere Debatte darüber müßte insbesondere mit den revolutionären bzw. kommuni
stischen Kräfte in Spanien heute gefuhrt werden. 

3. Die Haltung der KP Spaniens zur Frage der kolonialen Unterdrückung scheint uns frag
würdig. Dies zeigt sich exemplarisch am Beispiel der Kolonie " Spanisch-Marokko". Die KP 
Spaniens stellte zwar grundlegend in ihrem Aufruf vom 18. Dezember 1936 klar, daß es der 
marokkanischen Bevölkerung begreiflich gemacht werden muß, 

JJ daß Franco, der Führer der Sklavenhalter, sie mit Betrug zur Sklaverei und zum Tode 
führt, während der Sieg der spanischen Volksfront für das Volk Marokkos die Gewin
nung seiner demokratischen Freiheiten, die Gewinnung von Brot und Boden für sein 
Söhne bedeuten wird. " 
("Der Weg des Sieges" - Aufruf der KP Spaniens vom Dezember 1936, S.255 in diesem Reader) 

Die Propagierung des gemeinsamen Kampfes der Völker Spaniens mit der marokkanischen 
Bevölkerung ist natürlich eine Sache. Wir halten es jedoch fur einen gravierenden Fehler, daß 
in keinem der uns vorliegenden Dokumente von Seiten der KP Spaniens die staatliche Unab
hängigkeit und die Lostrennung "Spanisch-Marokkos" gefordert wurde. Schon die Seltenheit, 
mit der die KP Spanien zu dieser Frage Stellung nimmt, macht deutlich, daß sie ihr nicht die ihr 
gebührende Bedeutung beigemessen hat. Dort, wo auf die Frage der kolonialen Unterdrückung 
und Ausbeutung der Bevölkerung "Spanisch-Marokkos" eingegangen wird, behandelt die KP 
Spaniens diese Frage in einem Atemzug mit Frage der nationalen Frage auf dem Staatsgebiet 
Spaniens. 

Für absolut unzulässig halten wir die Methode, die Völker Spaniens zum Kampf auch gegen 

19 Siehe "Gemeinsames Aktionsprogramm fiir die Schaffung der Einheitspartei des Proletariats" der Sozialisti
schen Partei und der KP Spaniens, 1937, S.98 in diesem Reader. 

20 Siehe Zwischenüberschriften in dem von der KP Spaniens herausgegebenen Band "Der Weg zum Sieg", S.73 
in diesem Reader. Angemerkt sei an dieser Stelle noch, daß auch in Artikeln von Kadern der damaligen kom
munistischen Weltbewegung die Katalanen, Basken und Galizier als "nationale Minderheiten" bezeichnet 
wurden. So schreibt Togliatti (Ercoli): 

" .. . gibt es doch Gruppen der Bourgeoisie, besonders in den nationalen Minderheiten, die - wenn sie 
auch keine ft1hrende Rolle in der Volksfront spielen, vor dem Aufruhr an der antifaschistischen Volks
front teilnehmen und auch heute weiter an ihr teilnehmen. 
(Ercoli, "Über die Besonderheiten der spanischen Revolution", 1936, S.243 in diesem Reader) 

Bei Franz Dahlem heißt es: 

"Dazu gehört auch das Verständnis ft1r die Nationale Frage, sowohl was den Befreiungskampf der 
Spanier gegen die Invasoren ihres Landes, wie was die Politik gegenüber den nationalen Minderheiten, 
wie Katalonien und Asturien (I) betrifft ... " 
(Vorwort von F. Dahlem zu "Der Weg zum Sieg", hrsg. vom ZK der KP Spaniens. Siehe S.43 in diesem 
Reader) 
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die von den spanischen Faschisten angeheuerten und zwangsrekrutierten marokkanischen 
Söldnern unter Anknüpfung an rassistische und chauvinistische Vorurteile zu mobilisieren. So 
ist im zentralen "Manifest der KP Spaniens vom August 1936" die Rede von "den Horden der 
wildesten Rifkabylen, Männern voll tierischer Instinkte" (S.194 in diesem Reader)?1 

4. Die Leserinnen und Leser werden sehen, daß im Reader auch ein Artikel des damaligen 
KPD-Kaders und späteren SED-Revisionisten Walter Ulbricht abgedruckt ist?2 Aufmerksam 
machen wollen wir hier auf eine uns falsch und schädlich scheinende Tendenz in seinem Artikel 
"Hitlers Interventionskrieg in Spanien und die Friedenskräfte in Deutschland", der im Septem
ber 1938 veröffentlicht wurde. Dort wird über die aktuelle Situation in Deutschland behauptet: 

"Seit Hitlers Spanienkrieg wird jedoch die Opposition gegen die Tagesnöte immer mehr 
mit dem Kampf gegen die Ursache alles Übels, die faschistische Kriegspolitik, verbun
den. Diese Einstellung breiter Kreise des deutschen Volkes ..... " 
(W. Ulbricht, "Ritlers Interventionskrieg in Spanien und die Friedenskräfte in Deutschland". Siehe 
S.456 in diesem Reader) 

In die gleiche Richtung geht der damalige KPD-Kader Dahlem in seinem Artikel von 1937 
"Volksfront auch in Deutschland": 

"Was ist mit der einst so mächtigen deutschen Arbeiterklasse? Wie lange erträgt das 
deutsche Volk noch diese barbarische braune Terrorherrschaft? Auch in Deutschland 
tobt der Bürgerkrieg (11) ... " 
(Franz Dahlem, "Volksfront auch in Deutschland", Internationale, Reft lh 1937. Siehe S.61 in diesem 
Reader) 

Franz Dahlem und Walter Ulbricht verwechseln hier ganz offensichtlich Wunsch und Wirk
lichkeit, wobei die einleitenden Fragen Dahlems noch in die richtige Richtung weisen. Seine 
Einschätzung, in Deutschland hätte 1937 der Bürgerkrieg getobt, ist jedoch unbegreiflich. In 
Anbetracht der tatsächlichen damaligen Realität, eben des fehlenden Widerstands breiter Kreise 
des deutschen Volkes, auch der deutschen Arbeiterinnen und Arbeiter, in Anbetracht vielmehr 
der nazi-faschistischen Verhetzung eines Großteils der Bevölkerung ist eine solche Einschät
zung von KPD-Kadern nicht einfach "zu optimistisch", sondern eben selbsttrügerisch und ver
schließt die Augen vor der Realität. 

Zu anderen uns wichtig erscheinenden Fragen - z.B. die Diskriminierung der in Spanien le
benden Roma, Diskussionen über die Wiedergutmachung der Verbrechen des spanischen Im
perialismus an den Völkern Lateinamerikas, Diskussionen um die Auflösung der Internationa
len Brigaden Ende 1938 usw. - haben wir leider keine Dokumente gefunden. 

21 Gerade das Volk der Rifkabylen Marokkos führte vor allem seit Beginn des 20. Jahrhunderts erbitterte Auf
stände zur Befreiung von den dortigen Kolonialmächten Spanien und Frankreich. Unserer Meinung nach hätte 
die KP Spaniens die grausame Unterdrückung und Ausbeutung der Bevölkerung durch die spanische Kolo
nialmacht anprangern und die Kämpfe der Rifkabylen propagieren müssen. Eine beispielhafte Auswertung der 
Kämpfe der Rifkabylen unter politisch-militärischem Gesichtspunkt leistet die Schrift des KPdSU(B)-Genossen 
M.W. Frunse: "Die europäischen Zivilisatoren und Marokko ", 1925. Erschienen in: M.W. Frunse, Ausgewähl
te Schriften, Verlag des Ministeriums des Inneren, Berlin 1955, S. 441 ff., die in diesem Reader auf S.579 ff. 
abgedruckt ist. 

22 Auch weitere damals kommunistische Kader wie Ibfuurri, Hemandez, Carillo, Togliatti (Ercoli) u. a., von 
denen wir im Reader Artikel abgedruckt haben, sind später im Zusammenhang mit dem Vormarsch des mo
dernen Revisionismus zu Renegaten geworden. 



Vorbemerkung XXI 

In. 

Die wichtigste, tiefgehendste und selbstkritischste Einschätzung und Analyse zur Bedeutung 
des Kampfes der Völker Spaniens, zu den Ursachen der Niederlage der Volksfront und den 
Lehren daraus hat Jose Diaz direkt nach der Niederlage den Artikel "Was lehrt der Krieg des 
spanischen Volkes (1936-39)"23 (vom Februar 1940) komprimiert zusammengefaßt. Er analy
siert neben einer Reihe äußerer Gründe als zentralen Fehler: 

(8 An der Spitze des Proletariats stand keine einheitliche monolite revolutionäre Partei und 
keine einheitliche Gewerkschaftsorganisation, die von dieser Partei geleitet wurde. Die 
Grundbedingung für das Arbeiter-Bauern-Bündnis wäre die revolutionäre Einheit des 
Proletariats mit der Kommunistischen Partei an der Spitze gewesen. 

(8 Nur durch die Festigung innerhalb der KP, die Initiative, die Verbindung mit den Massen 
und die unabhängige Tätigkeit hätte die KP die Schwankungen und Schwächen der bür
gerlichen und Kleinbürgerlichen Parteien paralysieren oder bekämpfen können. 24 

GI Obgleich zu Beginn des spanischen Bürgerkrieges die Volksfront eine zweckmäßige 
Form für die Entfaltung des Kampfes der Völker Spaniens war, war die KP Spaniens 
nicht imstande, einen erfolgreichen Kampffür die Errichtung eines neuen, dem Volkscha
rakter der Republik entsprechenden Staatsapparats zu führen. Die von der KP Spanien 
ausgegebene Losung zur Bildung einer kämpferischen Volksregierung, die in der Lage 
ist, alle antifaschistischen Kräfte der Völker Spaniens unter Leitung des Proletariats zu 
vereinen, wurde nicht umgesetzt. 

I!II In ihrem Bestreben die Volksfront zusammenzuhalten, signalisierte die KP Spaniens der 
Bevölkerung nicht rechtzeitig die Verrätereien der bürgerlichen und kleinbürgerlichen 
Parteien. Vor allem in den letzten Monaten des Bürgerkrieges versäumte es die KP Spa
niens, die Massen gegen die Verräter zu mobilisieren und schlug schließlich den 
"Aufstand" der Franco-Kollaborateure gegen die Volksfront nicht nieder, obwohl sie 
dafür über die erforderlichen Kräfte verfugt hat. 25 

23 Problematisch ist allerdings, daß Diaz in diesem Artikel zwar die heuchlerische "Nichteinmischungspolitik" 
und faktische Unterstützung der spanischen Faschisten durch die 'demokratischen' kapitalistischen Staaten 
(vor allem des englischen und französischen Imperialismus) brandmarkt, mit keinem Wort jedoch auf die 
Drahtzieherrolle und direkte Intervention des Nazifaschismus eingeht. 
24 Im Gegensatz zu dieser richtigen Forderung - Wahrung der Unabhängigkeit der KP auf der Grundlage der 
Verbundenheit vor allem mit den Arbeiterinnen und Arbeitern - erwecken zahlreiche Dokumente der KP Spa
niens den Eindruck, daß eine Politik der "Wahrung der Einheit um jeden Preis" vertreten wurde: 

"Die Kommunistische Partei Spaniens, die es als die oberste Richtlinie ihrer Politik ansieht, in jedem 
Augenblick des Kampfes und unter allen Umständen die allgemeinen Interessen des Volkes, die Sache 
der Einheit aller antifaschistischen Kräfte über alles zu stellen, ... " 
(Rosa Michel, "Zwei Jahre Heldenkampf des spanischen Volkes", 1938, S.435 in diesem Reader) 

" Und zweitens darf die Partei nichts tun, was die Einheit aller ant~raschistischen Kräfte stören könn
te ... " 
(Jose Diaz "Schließt die Reihen der Volksfront enger! Zerschmettert die Meuterer und Interventen!", 
1938, S.391 in diesem Reader) 

25 An der Selbstkritik von Jose Diaz orientiert wurde Ende der 60er Jahre die letzte uns bekannte Analyse von 
am wissenschaftlichen Kommunismus orientierten Kräften vorgenommen: die Broschüre "La Guerra Nacional 
Revolucionaria dei Pueblo Espanol contra el Fascismo" der PCE/ML. Die PCE/ML war im Kampf gegen den 
revisionistischen Farbwechsel der KP Spaniens im Zusammenhang mit dem Chruschtschow-Revisionismus als 
eine der ersten antirevisioriistischen Kommunistischen Parteien entstanden und trat für die Durchführung der 
demokratischen Revolution auf der Grundlage der gewaltsamen Revolution ein, wobei sie für Spanien den Weg 
des lang andauernden Volkskrieges propagierte. Im Zuge der völligen revisionistischen Umwandlung der KP 

Fortsetzung der Fußnote auf der nächsten Seite 



XXII Vorbemerkung 

Diese Selbstkritik des Genossen Diaz enthält unserer Meinung nach wichtige Hinweise und 
Gesichtspunkte rur die Auswertung der Erfahrungen der Völker Spaniens im Kampf gegen 
Faschismus und imperialistische Intervention. 

Die Genossinnen und Genossen sind aufgerufen, die hier nur angedeuteten Punkte eines kri
tischen Studiums aller Dokumente in ihrer Gesamtheit und auch konkret, solidarisch und rück
sichtslos zugleich im Sinne von Marx, Engels, Lenin und Stalin voranzutreiben 

Der Verlag 

Oktober 1997 

Chinas nach dem Tode Mao Tse-tungs geriet die PCEIML dann völlig ins Schlepptau der dann inzwischen 
revisionistisch versumpften P AA Albaniens. Dabei tat sich die PCEIML durch ihre besonders üble Verleum
dung von Mao Tse-tung hervor. Soviel zum Hintergrund. Viele der von der PCEIML formulierten Einschät
zungen und Kritiken knüpfen an den Artikel von Diaz an, gehen teilweise jedoch auch darüber hinaus. Weiter
gehende Kritiken waren: 

- Für den Sieg der Völker Spaniens gegen den Faschismus seien alle objektiven Bedingungen vorhanden 
gewesen. Die Niederlage sei entscheidend durch die Schwäche des subjektiven Faktors, durch die Schwäche 
und die Fehler der Politik der KP Spaniens herbeigeführt worden. 

- Die KP Spaniens habe sich gescheut, Führungsaufgaben und Positionen in der Volksfrontregierung zu 
übernehmen, wie es ihrer im Verlauf des Kampfes gewachsenen Bedeutung entsprach. Die Politik der KP 
Spaniens sei von Illusionen in die Organe der Volksfront geprägt und als Folge davon nicht auf die im 
Kampf entstandenen Organe der Arbeiterklasse und der Bauernschaft orientiert gewesen. 

- Die Einheitsfrontpolitik mit der Sozialistischen Partei habe scheitern müssen, da versucht wurde, die Ein
heit der Arbeiterklasse von oben und nicht von unten herzustellen, die Einheitsfrontpolitik nicht mit dem 
ideologischen Kampf gegen den Sozialdemokratismus und Anarchismus verbunden wurde. 
(Vgl. dazu zusammenfassend S. 109 - 111 in der Broschüre "La Guerra Nacional Revolutionaria deI Pueblo 
Espanol contra el Fascismo"). 

Insgesamt werden die Kritikpunkte größtenteils gar nicht oder nur sehr unzureichend belegt. Gerade weil wir 
eine solche Methode von den Opportunisten und modernen Revisionisten verschiedenster Couleur kennen,gilt 
es, diese Einschätzung besonders kritisch zu prüfen. Mit Sicherheit sind nicht wenige der benannten Kritiken 
diskussionsWÜfdig, dennoch gilt es, selbst zu prüfen, welche Kritiken zutreffen und welche als ungerechtfertigt 
zurückgewiesen werden müssen. 
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erh
ielt 

am
 15. S
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ber 1932 

d
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ech
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rän
k

te 
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elb
stv

erw
altu

n
g
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o
llw

erk
 d
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tio
n
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irch

e -m
ach

te keine F
o
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ritte. Im
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u
rd

en
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an
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irch
en

 u
n
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lö
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n

d
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ö
n

ch
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irch
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iäh
rlich

 
60--70 M

illionen 
P
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A
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ch
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e d
er 

D
em
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d
er' A

rm
ee, 

in
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ste w

u
rd
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m
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sk
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ital an

zu
k
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p

fen
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e d
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slän
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en
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eseten. D
ie 

L
ag

e d
er A

rb
eiterk
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Ü
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D
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b
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en
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t d
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an
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en
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u
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h
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n
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en
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u

n
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K
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u
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 d
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u
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 D
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n
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b
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ergriffen 

h
atten

 
(1933), g

in
g

 die sp
an

isch
e R
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n
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b
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eine sp

an
isch

e 
K

o
n

fö
d

eratio
n

 
der 

autono
m

istischen 
R

echtsparteileI', 
an

 
d

eren
 

S
pitze d
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e D
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n
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 d
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d
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 D
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M

onate lang. Im
 S

om
m

er 1934 fa
n

d
 ein

 G
en

eralstreik
 d

er L
an

d


arb
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u
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 F
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n
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D
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 d
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. D
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n
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Hernandez 
Die Entfaltung der demokratischen Revolution 
in Spanien , 
(Zum V. Parteitag der Kommunistischen Partei Spaniens) 

Die wirtschaftliche Sabotage der Großbourgeoisie und der Gutsbesitzer . 
Im r'ebruar 1936' erralllg die Volksfront In Spanien. einlen gLän,zeooen Sieg. Die 

Hl'gilHung A;LllOO 'ka.m ZlUr MIl\'~bt. nie zwei .Jahre d-es Wirtsohaftena' der r""a:ktionären 
H€\g,jeruutg ,hatten Spanien zU scbwerem ökonomisQhoe.n Zerooll gebracbt. Gegenüber 1931 
sank d,ie IProuuktion der TextHindustrie ,um 40%. Ursacbe hierßUr ist·der sta'fke Rück· 
gang der Kaulkra:ft der M!\ß&C'Il. In d~r Kohleni.oo'llstrie Ilwlben·sloh ,in den Gruben gt'
waltige Vorräte - 800 000 Tonnen Kohlen - B.n4Jehäiuft, ldJe keinen Absatz' finden. 

U In den A,bsa-tzvon Apfel,S'inen, Olivoen und ta.nderen landiwi,rtaelr.afUioheil Pro
d'ukten nacb ,EngLand 'Und Frankreiob zu sichern, erlaubte d'le r.ea'ktionä:re ,Rtegi-erulij( 
eine Ueherwbwemmung d'er span'iaohen Mäfikte mit b11\igen engLischen 'und franzötri· 
oohen Waren, d'arunter auoh mit Kohle, Viel!e Unternehmungen, 'In d~n~n vil'l A Ud-

lau<iskapital investiert ist, verwenden 18.1.IIEObliteßlich Lmportlerle englische ({oble. Um 
fUr die inlätndi,sobe Kohle IUndtm sieh ,kein.e Käufer - di~ KoW~berge bleiben auf 
den Halden li~en. Diß fl'flbt.J'Il>'Il Regierungen waren bestre.bt, die Verluste der Kob
lenindumrio durch SubvenMonen xu decken, aber das fllhrte 'bloß :rru eioom weiteren 
WlllchstuIII des Udizita des St.aal.«budgets, desoon ~.e ohnehin u~ ist Von 410 
\1iHione.n ,Peseten 1m J,ahre 1932 srieg .das ·l}ed'izit dm Jahre 1934 auf 506 Mill ion 8Il. 

Duroh d1e&e Politik stieg der Import, der Export jOOooh &au.k «('tJ stieg 'bloß - aber 
lIlucb mur unlbedeute1ld - die En.a'UBfuhl' Dach ~ngland und Deutschland). 

So W18.'r die ~e beim Antritt 1d,or ß>e'Uen R~i.erung AzaiI.a. ,A'uf d-en Si~ d'~r 
Volksfront antwortete die &urgooisi'ß mi,t Wtirteehaftssa'botage und Provokation: Kapi
talf.luobt,Kapitalabibebungenlbei den iBe.Illken." SpekuIJl8.tio~anöver gegen den Kurs 
der P-etleta. J)jt) Unternehmer droben mit ArusspeI'T'llngen, faUs d'ie Rt'glerung nk.ht das 
Gesetz ÜJber die Za,hlung ·-einer EntsclläxHgung foUr drei !bie sechs Monate an die ent
l.as.senen Teilnehmer der Oktoberkärnpfie von 1934 aufhebe. Die G roß(!r u n.dbesit zer, 
die von den iBanh."iem unterstül:lt weItifln, droboo gleicllJaH.9 mit einer Art ·vOOlc:Aus
!Sperrung'" des Bod'ens; sie erklären, daß s,ie ,ihre Grundstücke im Herbst ,n,ic.bt besäen 
würden, da der El1rag nic.ht den Koote.n:aufWllnrd lohne. VOJ'IWände({ibt M genug: die 
R~j.eruog 'beabsicbtige eine Agrarr.efonm drur~h."uführen, und ea sei unbekannt, welohe 
Ablösung man dann liohnen, den Huts'tJ.esHzern, zahlen würde; oder aber dJe Land· 
arbeiter fordern WiedieI1hersleU,ung' td-er früheren Lcllnsätze, Mi,je vor 'Zwei Jahr.e:n will
kürltich ,beschnitten wurdlen; dazu ver.pflichtet .das Gesetzuoer die ßodenbeallbeitung 
d-ie Gut~besltozer, nooh -eine ,bestimmte AD.1.a!hl von ArtbeHern ein'llU..<dellen. Sioh auf all 
d.ies her,ufend, steHen dJe Gutsbooitzer die ~llUldwirtsohaf(;Hchten Anbeiten ein. 

Vor der Reg.ierung ,un<ltdem werktäUgen Volk steht die Frage: wie kann man 
diese Politik der ,Wirh;cbaftssabo~e brechen, W1ie d'ie VoH\&\\'irtooha:ft aus der SaCk
~s.'>e IH~rausführen, wi.e den ,weriktiiUgen MaASen Ihl'H.e,n'1 

Was haben die Volksmassen nach den Wahlen vom 16. Februar erhaltenf 
Vor a1iem daß Enl%hiidigtungsdekrf~t, Laut welobem aUe 1ltllC1i dem Oktober 1934 

aus politi~chen Gründen F.ntLaSdent>o wieder zur Arbeit eingestellt werden und eine 
Geldl'nts.chlid~gung in Höhe des drei- hLs seobsmonatllgen Lohn.es erhalten mfuss.en. 

Weiter di.e a1Jgem€in.e Amnestie WJer -im Oktober Venbafbeten und aller wegen 
polHise:her V €>rgehen Verfolgt.en. 

})je Wjd-erherstB'llung dee autonomen Sbatuts, d. Ib. d-er Selb5Uindigkeit Koataloniens 
unter Einführung Klemokrati<xilier Freih,eiten unxi die in Kürze I:revor.st.eben.d~ AMr
kennung der Autonrunie Bi,scayas. 
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Die Entf.altung der demokratischen Revolution in Spanien 

.Der Staat th:at bereiLs 87.000 Baruernf.amilien, d. h. unge<fahr einer halben Million 
Mense·!len BOOell .a.:D&gew.i-eaen. Außerderl1 n.ah.men .di.ie Cortes am 28. MlU.i ein Geilet? 
über od ie. iRevj(jj.erurug all-er IEXimiss.ionen der Bauern von J.h.rern Pac.htl:andaD, di-e 
die frühere Rrglerung wegen Paoh'trückstiindlen durohr,etührt hatte. Durch d'leses Ge
setz w.erden Zelm·t.auserude 'VOll tBauerDlfamilien das Recht erhalten, wieder auf :~hre 
alten -Gr.undstücke zurilckzl.lkeJm~n. 

Dj~ .. soziale Gese~burng der -ersten Per,iode der Republik W111'Nl-e wjooer
e-in",.rnefÜlhrL, diereakt,ionäre Oeset7lgebung teti:lweise aufgehoben und d,je de'Dlokrotischeo 
Freiheit-en wiedenherg-esteHt. '.' 

iEilll T-e-i! der fasclJ.isti6c!J.eu Ligen U7ld mit ihnen' verwandter Organisabionen, w,ie. 
z. iB. <Spanisch-e PJlal,anu,<lRekel,et3» 'u. a., 'Wuroen entwaffnet und &Ufge1oot. Gegen
wärli~ lbefind,en sir,h 5000 bis 6000 FlMchislen in den Gcliingn'is:!t>ll. 

Es wurde mit der Säuberung de'r !Po!J.zei, Gendar:merje und der AI1Dlee Von real,
tionären ,und monarchistischen iElementen .begonnen. 

SchließJ.ioh 'W'uNIe ·eine Jur.ie\t:ukommi.s&iou zur Feststellung Mr an den Ok1ober
rep1'eS6a.Jien Scltudd'igoo ~irug-ooetzt; auf Grund ihrer A r'Deit W1UMen einige bek.a.nute 
ReaMionäre vel'lhaft.et. 

Das ist 1m al\g'emeinen dM, was die Ma&sen von der durch den SIeg der Volks
front entBtanden-en Regierung erha:loOOn 'haben. &; 'ist leioht be.greiflioh, dlAß siob die 
Rt'lakbionäre und die ,Faschisten nicht kampfloezurnckzogen unod sich Auch weiter.hin 
nicht ,klampfJos zuMickz.iehen werden:. 

.Im gan-ze.n Lande zeigte sicl1 ein gewaltiges Anw,a~ der Skei'kbewegung. Wie 
in <Ler Stadt, so werden auoh auf dem Lande wirtschaftliche und poldtic){'..he Streiks 
d'Urcllgefübrt: Arbeitende ,und Erweroolooe treten gemeinsam auf .und fordern Arbe.it 
für .:i'ie letzteren; es gilbt Slrehks, Teilstreiksund Geooralstreiks - beü denen die 
Fl!lbriken und ,Gruben besetzt, im Dorf .:iie Gul.r.;höfe von den &'Uern und den Land
arbeitern mru;senwei&e ewbert werden. 

Die meisten dieser Streiks enden mm dem "foUkommenoo oder lei:lweisen Si-eg der 
Arbeiter. Sie aUe verla·ufen im Zeicl1en der Einheit: an 'hllnen nehmen soziallstiscb-e, 
kommunistische .und anarc.h.isLische Arbeiter gemeinsam teil. Der Streikbruch ist ver
schwunden. In jen-en Fällen, 'Wo es die Behörden ror llotwendlgerachten, s'ic.h duroh 
ihre ArbeitSJbevollmächtigten einrumic;ohen, fassen d·i€6e Bevolllffiächtiglteuunter <iem 
Druok der '~la~sen einen für die Arbeiter günstigen Beschluß. So werden große 
Siege errungen. Bei den A,utobUl5.arbeitern in Ma.rif'i<i 'L. oB. genügte der Streik
bes-chluß, um j.hrenL0h:n von 8 auf 14 Pt't'ieten zu erhöhen; die aufgehobenen 
Ruh-etage (vier im ~1onat) wurden wiedereingef.ührt und a,ußer(iem wurde ein
mal im Jahr ein <}cbttägiger Urlaub auf iK08ten der Unternehmer gewährt. Infolge 
eines Streiks der Seeleut-e und La;;ttriiger,der 11 Ta~e lang die ge.:-amte Hafenl:tri:l'2'it 
\'öllig w,hmJegte, errekhtendie Streikenden die offizielle Anerkennung ihrer Orga
rili;ationen. Außerdem wurde den Af'beitern QiaS R.eoht llugesproClben, eine f~te Ord
llIlLllJg des Sc.hdcilitJwoohseds eiIJfl;wührCln, und es wiT>d i:lme.n jährlich eim einJlnOLl:itigel' 
UrJa'UJO gewälhrt. ' 

In einigen FiHlen beoel.2ten die Al'ooiter die Betriabe. So verftlibre-n z. B. die 
Arbeiter der Straßenbahngesel'16chaft Madrids, denen die Gesellschl!lft keinen Lohn 
auszahlte. Die Arbeiter set<:ten die Straßenbahnen s:elb.>t .in Betrieb, nachdem 
sie S:ie rot MlJg'3Striehen <und a.uf die Wi3Ig'gOIlS die liIll Spanienail1len beklannten drei 
Buoh.stl.1ben (UHP»*) - den Kampfruf der astur1sClhen BmgaTlheiter - ge~c.hrie!ben 
hatten. Der. Streik end,ete rmit 'einer Einmischung der B-ehörden und der Gemeinde. 
SohHeßUch wurden {Ne- ,Forderungen d'er Arbeiter oll,ioht nur erfüllt, sondern die Stra
ßel1'bahnLinh~ ging a,ußerdem :fit die Hand eines aus Vertretern deT Gemeinde und des 
ArooiterkQrpiteea zusa.mmeng-esetzt-en .Komitees über • 

• ) lJnitez HCI1IIHIllOO ,ProleLariosl - <V{"reinigt bUl'lb, Brüder ,Proletarier') 
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Die Entfaltung der demokratischen Revolution in Spanien 

A,UJf dffin Lande kommt 0S'llUT Be.:Iilze<rgreLrung des Bodens drurrch die Ba,uem. 
Obgl~ich' es die iKoIDmunistische Part'ei bisher v~rrmiedenhat,alB allg~mejne Losung 
die BesoMrug;mhlll1e des Bodoos durclt die Bruuern auszwgeben, 'UntersM11zt sie dOt~h dort, 
wo dies die örtliohen Bedingungen zulassen und. wo d,je Landarbeitergewerksc.baften 
gem~insam mit den Gemeinderäten WT'..d der B.'\,ucrnorg2.'l'lIisation 'lIur Bodenbeschla~
n.aJIme schreiten, diBtl-6 Aktion und suabt nach :Kräften zu erreichen, daß sie s·ich in 
organisierter Weise voHzi'eh.t, und daß so die Pläne d'er Feind~ d'er RepuhHk, der 
Agenten der KontelTe<vO),ution, die Zu..~ll1Imensböße 7JWIindhen den .1kuuem u·ud de<n . 
bewaffnetoo Kl'äftoo des Sltaates provozieren wOIlJen, wll'rOOkre.urzt w€TdeJ;l. 

Die ROOlktion versucht, den ikiabhoHschen Tehl der Bevöl:kel'lllJIlg, unt~r dem es 
se·hTv.Jele Rauem g.iJbt, dem and-eren konfessionslosen· Teil entgegenzustellen. Für 
diesenZweok suoht aie I(Ue Kirohenbrände auszunutz.en. 

WodrurCJh w.ume die Niedei1brarmung vonKlilrohen ,hel"VOrgerufen? Mm ka'nn ilie 
nicht nur mit dem Haß gegen'über der IKirohe erklären', <len <ler' von reHrg;iösen Vor
urte1len frede Toi1l doo VoLkes empfilndet. Die Sal'.he :ist die, daß die Kül,hen in Spa
nien Organlsabionszentren .und W.aT.feoo'ager der Fruicllisten sind. In. der gewaltigen 
Mcllna.hl ~lIer Fälle entdeckte man ~n den niedergebra'nnten lKirch,e'U. versteckte 

Waffen.l.uger. Aus ·diesen Lagern erhie.lten die Leute, <).je gegen die Arbeiterde.mon
straiiol\tlll vorg,ingen, Willffen. In der K,irooe versteckten (;ich Buc.h dje Ar,beitermörder. 
Die Wut <le,r Massen der :Kirche gegenü'ber (aber nicht gegenüher den Katholitken), 
die an <.Ier Seite der Reaktion und des Faschismus auftrat, ast hegreiIlich. 

Zaibtl·reioh sind die Fälle, 'Wo in,iohl die Massen unmittelbar d,ie Kirc.hen angesteckt 
hatten., .sond€'rn AngeJlörJge der Reakt,ion die Brandstiftung provozierten, ·um 'Illlter <J'en 
GUiubigen Unwmen ihervOTzur,ufen. Die Kommunist'ische Partei erklärt .uen Mas6,en, 
dlaß die N.iederfuremnungen von Ki\l'clJemfU!lld Xaös!ern W$Sf:}J' .alll'f die M<'ÜIhlen df'J' 
.Kon1errevoJution gJeßen. 

Von geWllliltiger Bede:utq sowohl beim Sieg der Volkflfront bei d€'ß Wl!l.hlen am 
16. Febroor als auoh ,bei der späteren Entwioklung der iBewegung war d,ie Teilnahme 
de'I' Frauen, die sich in <ilhr~r Empörung über die sehwarz.e Reaktion <ler ,beiden letzt,en 
Jabre mit .ung,ewöhnl.icher Schnelligkeit ,und 'Kraf~ nach Hnks entwJckelt haben. 
Aeußen;;t wich1'i~ war di.e iIlktive Tai:lna.hlIlle der Masse der. Anarc.h'isten, die tr<>tz des 
A'lmllens 'iihrer Führer an den Wahlen teilnahmen I\l.Od jn rorer gewaltigen Mehrheit 
f.ü,r die Volksfnmt st,immten. Diese Linksentwickd.ung der M8.Sß,en -kann Jl1M a,uoh runle'r 
jenen .Elemen~en beobac.hten, d,ie 1rüJher unter <lem .Einfluß· d-er 'Rechten standen. 
Nach dem Sieg <ler Volksf.ront machte sich d:i-es.e L'inksentwick:lrung noch mehr bemerk
bar. In Gmnadla und Ouenk:a z. B., wo i!I1folge v~edeI!er Gesetrzesveruetruu.ngen ·bei 
den Wahlen die iRec.hten zuemt 8'iegten, er·hielten s,je lbei den ~weiten Wahl-e.n bloß 
eine unbetriichHiche Stimmen'UllJ.J. In Granada wurde unter dem Druc.k der Massen 
Ül die Ka'lld'idatenliste der Volksf.ront ein kommurmslli;oh-er .AibgeoNlneter a·ufgenom
men, der \bei d.en -ersten Wahlen nicht auf der Liste stand. Und obwohl die 
Ke.nd,idatur dieses Genossen nur von einer Minderheit aufgestellt wurd'e, w.urde für 
i:bn eine St.l:mullenza,h·1 ahg~geben, dli·e alle iErwartungen 'übertraf, 'und >er wurd,e zum 
Abge<JNlnetell g-ewälhJt. ZugJeich ~ann man ein großes organisatorisches Wachstum der 
ArheHerparteien, der Gewer.kschaft.en sowJe der linken republikanischen Parteißn be
obaohten. 

Eil! Teil der Rechten tut, alt; ob er Bich mit <ler !heutigen poHtisohen Situntion 8UE

gesöhnt ihätte ,und ,ist mit den parlamenlarisc.hen IUlld mehr oder wen.ip,-er demokra
tischen Herrschaftsformen einverstand-en. Er spricht sdch für e,me Republj).; mit '.christ
lic.h-ßOzialenn InhaH illU€. Vertreter d-i€'f;er Strömung ist Jimenez F-ernandez, der Führer 
d~r CED,A *), der das Zunehme,n des iEinflussoOO d.e.r linken iRepublikaner aufzuhalten 
bemüht ist. Andere' bereiten einen neuen Stoß 'g<egen die Volk.siront und. die 
RepubJiok vor, ohne selb6t die PLiin-e -eines St.'latswlIsturzes illuhlUgehen. Zugleic.h macht 
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!.'Jch aucill eine gewlJS6€ Verstärk.ung de{; Faschismus bemerkbar.' A uc.b die Monar· 
oh.i.t:1en rasdhistisohoo Typus' ba,ben i1bre A'kH.w·tät verstäTlkt. Die Lage spitzt sicll immer 
mehr zu, und -es droht -eine Spa.1tung der Part·ei d·er -<Volksakfion~. EinstweiJen Is~ ~ 
doer K·irche gelungen kraft jbres gewalltigen Einflusses i.nneM~lb der CEDA dl~e 
Spa:ltu..'1g l(\loouwendeJ.~ ParalLlel m.it der ()rundt~ndem der Entwic1klu:ng - dE'lm Waeh
!.'€n des rEinflU&3es der der Volksf.ront angooörend.en iParteien und Organisationen, der 
Stärkung der PosHionen d.er KQmmun:i.stisohe~ Partei. ·und dem .A~:"'Qchsen der anti· 
faschistisclJen Volksbeweglung -:-' geht .auclJ -eme FestIgung der Krafte. deraUerreak
tionärs1en fru;.ch.ist·isclJe<n und lIDonarc.lJ.ist·iscl1 en G l'\uppi-erungen (<SpanlsclJe P'halanx,,·, 
Monarchisten 1iascltisUsoher FIliigel doffi' "V.ooksaiktions';.Partei) v()r sioo, die :;.i('Jh zu 
einem neuen' enilscbeidenden Stoß gegen die Volksfront und d'le iRepublH. rüsten. , 

Die Entwicklung der Volksfront 
UnmiUeHw.r nach den OktQberkämpfen V()n .1934, a.ls t-in w6Jh.nsjuniger Terr()r der 

rteaktion und des .fasclJiS'IIlUs >einsetzte, erklärte die Kommunistische Partei den Mas-

~ daß man den gescbl~en Kräften dee Feind-es die Front aller fortaohf'ittHc.ben 
K.rätte, alJ.er derjenigen gegenüberatelloen miiaoe, die treu 7JUr' Freiheit stehen. Im 
Min 1936 legte der Oeneral.eekretiir der KP,GenQ6&e Jooe _ Diaz., auf einer großen 
Versammlung j·n Mad'l'id mit großer iKJa·nhoe1t die 'konkretenFormen der, die die.se 
Volksfroll<t annehmen muß. Seine R~e löste 1m ganzen Land ein gewaltigee EOOo 8.1UJ. 

Nac.h <i.em VII. Komintern.;Kongreß, der auf Spanien einen außerordenhl,ic.h gro. 
t\.en Ein:f.Lu:ß a'lUJübte, gew.ann dieße Idee der Vol'ksfront die lb1"eitesle.u 'Massen im 

. gan-zen Lande. Die IKa·mpagne zur Popu:larisienlllg der ~chLÜ6Be des V.liI. tKO:IIgre&SeS 
war ·in Span-ien aine der g-etung·ensten Kampagnen, di.e die Kommun·ißtioohe Partei 
orgarusiert hat. Trotz Jer da.mals herrschenden Reaktion gelang es UDS ~m ganzen 
Land, jn den Versaanmüungen taUdßnde, ,mitunter ·über 20 000 .Ai"bejt~r und Bauern 
'lIUSIMIlmeD..7lubrimgen, die die von GellQ8sen Dimitroff llIuf d>OOl VB. Kongreß enlllVickeHe 
Linie 'b~stert ,oinigten. Der N.am-e Dimitroff$ wurde ·unter den Vol.kmn~ äußerst 
pop Uilär. An der Popularisierung der BetmMiisse d-es VU. IKongres&e6 betei:1igten slcl:t 
nicht nur die Kommunisten., sondern auch \'iele Sozialisten. Umso stärker war die 
Hetze der Reakthmäre. &I kk"bten 8ie ,Z • .8. während der Wa:hIkampagn-e in allen 
Straßen mächtige Plakate an mit Jer Aufoohmft: 

,,-Für ,:1ie Volksfront stimmen, hooeutet für Dimitroff stimmen. Stimmt fUr Spanien 
und gegen DLmJtrofb 

YJit 1liel3en ,jelllagogisohenP3.rDlen erreichten die Reaktionäre und Fasob.isten 
aber nur das Gegenteil: t"S ist .kJar, daß Jie Antwort .des vor eine solche Enl5cheidWlg 
gestellten spanischen Volkes in Jer Abstimmu.ng für Dimitroff betltand. 

Dimitroffist iü.r die ~Ia&'len {lie Verkörperung des 8'iegreichen Kampfes gegen 
Reruktion und Fa8eihismus. Für die Arbeiter ist er der Trfuger der Idee der proleta
rischen Einheit, der Führer der rKommullwtisooen Internationale. Für rulle hinken 
Repl.libl.ibLner unseres Lam.des ist DiJmitroff J.ie RetLllillg der ernungenell Demokroti~ 
vor dem i(hr drohenden FaschisTnll&. Alle dlirese Moassen sUmmten «fUr Dimilroff.-, '\I!nd 
die Volksfront errang in Spanien einen Sieg, versetzte der fascll.is.tls-ohen Reaktion einen 
vernichtenden SoMag. DM be.Jeutet jedoch nic:ht, daß die Orgamisier.ung der VolfKS
front auf ihrem 'weiteren Weg lkei.ne·n gro(3en Hindernissen :beg~ete. Bei till.'~m 
Tenl der Lil1luoozürllisten I'.aluohten Z'\vei,feil ÜJber die Notwendig/keit der SoOOffUiIlg dp,r 
V ryliksfront 3Jwf. 

Eine andereStrönWng unter den Smiarlisten mit Pietro l3ID der Spitze betrachtete 
die Volks,front a.1!. KilJassencz,usaJlTIrmerual'lbeit -und llJIIibm dJiesellbe Stel~1ung ein wie 
frü.her, nach A·usruf.ung d-er. Repuh!.ik ·in UIlBerean Land. 

Was die Repuobl.iJkaner .betrifft, so ~betrachteten sie die VoLksfront, alB sie s.ioh 
dieser anzuschl-ießen heschloosen, .als .eine einfac.be Wa'hlkoa'l.ition, die nach den 
Wa'bden, naCihld.em die RerpUlblilkaner lJur ·Macht gekommen, beendet sein wUl"je. 

*) CEDA - Co.ruf-ed-erncion Eoooornica de Agrarioo (Wirt.;chafldiC'..be V~rei.nJigIu'll.g 
der AgraI1i-er) - die wic.MiJgste reaktionäre Org.anisation Spaniens. 
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Es gelang uns jedoah scbließldch .und endJtioh dJurcruz1l.&etze.n, d:aß unsere GenQ5.3.en 
Linkssoz;i311isten sowie ein lbeträClhtliclher Ted<l der Repubtilkaner :iihre A:uffias..~u!l1gen 
uber dia Vdtksfront änderte.n, und ttatsäohlicll existiert die VdI/ksfront llJ<1ht nur, son· 
dern 'sie wächst umd erstarkt oooh. Im EiJIwerstJllDJdnds mit den SoziJrulistoo,. der I,eitu'ng 
des Aallgemednen AnbtillefTVel1banJdes ,un4 deß J,ugoodiVen'b.a.ndes lbesoMossElU wir, dillß die 

. Leitungen der der Vollkafront ,a:rJgehörendell Al1beiteroI'tglllnisntionenpcriooisch Zlur Be
spreoblllJIlg der .alktueWlen Fraßen des palJ'lliamen,ba!risohCln 'lI:ndalußel1p6i1i1ll1m~n~rischl:c'n 
KlllJmpfes zusammeamommen sol!len, W1r halben die !\ep,uMi:ktner von rler Noh1t'onc.i~· 
'keit übenzeUJt, daß d'8B VollkBfronbkomJtee periodioob zur Besprech,u'Dg des Arbeits· 
plan~s, 'llUr Einbr.mgl1lIllg versohiedener Fr3gen und' GOOo6tzentwUnfe im Pa'rlolffient 7.U' 

satnmlen·treten .muß. Auf diesen Ber.aMingen der Vollksfront w~rden aHa GesetzentwUrfe 
der R~iel'ung booproohen, ,und wir werden l\.III1S bemiiJhen, .UPibereinstimm.u'ng alll~r 
Teilnehmer zu er:z:ielen, ,um in den Cortee vereint .gegen den reaktionären Block auf
llJU tr e te.n. 

]n -der Provinz "ünd die T.agun~n der Volksf·ront nicht 'beoonders regt'.lmäßig. G~
v.öhnlich werden sie e,inbel'lUfcn, w~nn .1rg-cndein wichtigoo Erei~Tßis eintritt. In Ca.d,it 
z.. B. ~p.bc..hah d.iee, 'um zur ,ölligen EinsteJtlung d('r AJ1heiten bei den Werften von 
Eohevarria Stellung 2m Dehme.n. Die Vertreter der Volksfil'ont veranstalteten eine Be
ratung mit dem Gouverneur der ProvjDz und IDoochloosen, d'er R~ienung die Kon.f:e
kation d.ia;es UD·ternehmens lVol'tlll.l8OMag<.11. Die Re~ierunf:( befaßte j,;ich nüt dieser EI"
klärung 'lJ:.nd übergab <las Unt-ernoomen den Ar:beiterll zur tBetrieb6übernJiibme. Sie 
n.ahmen uD'ver.7JÜgLich die Al'beit auf, ohne ahzuwart,en, his die Reg,ienwg ILhre.n Ver
treter '\.Ind die oDirektio..'1 d~ Betdebes bestitmmt hat~. An anderen Orten kool1men die 
Vertreter der VoLksfront zusammen, tbespreohen die elende Lage der Arheirer und 
unterbreiten 'unter allgemeinem Einverständnis d,er 1Re.g,ierung oder der ·Gemeinde ihre 
Forderungen. Alles das weist .auf we'itere PeT'S'pektiven d·er Volksfront, a·uf .iJJre weitere 
FffitiJgung trotz der noch beste-benden Hindern.i.sse hin. 

Unsere Beziehungen zur Regierung 
Ca.s.arez Quiroga, .der Vorsilzen:lle des Mi,nisterrat(lS, trat 1m Parlament im Namen 

der r:€1!ier:UIlg mit e'ioer DekLarot'ion tauf, Ül der er dIarauf hinwi,es, <Laß sich die Re
~!t'run~ in ihrer ganzen Tätigkeit auf die Ma."Sen stütz.en und aUe Maßnahmen zur 
scbneUsl-en V.erv.'lr.kJi(jbung des ProgrDilllIDs d€r Volksfront tI'('ffen werde. Zur Frage 
der Maßnahmen g€gen die F.aschisten ~rklürt.e er: 

<,Die Pedode der Verteidi.:glUrug .der Repufblilk ist /beende!, jettzt llegLnnt die 
Periode des Ang,riffs ... Me'in repubHkoanisches Gewi$en empört sidh und ver
urtem dne TIll!flaClh-e; d'aß es li!n1 Gericl1'L'la!ppa.rat iUl1imer noob reaktionäre BOOJIIlte 
giJbt, w€\lahe die Feinde der Republiik fr.eml3BSen, IWeIIXIl WÜ' sie dem TrilbtUlllt!lt 
ülbergelbem ... W'8S, die fascbis~ischen Orgtanisationen betrilftft, die sieb roH Ang\l'ii
fen gegen d.ie demokr.atisdbe Rep:ulblilk ibesahäl'bigem, so .ist es !lcl:ar, daß die Regie. 
Tlull€! mMll W~geu1lÜ'ber 'Dia!)t gleichgriHviig Ib/leilben kamn. Getge,nUber dem Fawhis
m'llB Lc;t die Regierung kämpfende PaTtei." 
Wird Casarez Quiroga se.in~ Verspreohu~en hallen? Wenn man nach doen ersten 

Maßnahmen urteilt, die - wenn auch mit einiger Inkon&equenz - dUT<',bgefoÜhrt 
wurden, ~nn man antworten, daß -er es mit Hilf.e der Volksfront, mit Hilfe der 
Massen tun wird. ,f.8, w,urden ber.eils ocinige Maßnahmen in der Arunee, der Poli.z.ei, 
im Gericb!.t:,-wooEon usw. getroffen. Die R~-jel'Ung t'r.kUirl, daß ·im Parlament unver
züglich ·Ge6etz.e 1m Sinne <lf'.8 Volksfrontprogramms rorgelegt werden, d'ie den Forde
rungen der Bauern unld ErwerbBloeen enlsprooben, daß eine progressive Emkommeri· 
steuer <;ingefühl"! werden wird U61\'. DiB Bestätigung d'ieser. ,Gesetze wiru, ZUr noch 
~rößE'ren Fei'ti(J;ung der Volksfront 'un.d zur Entwicklung der demokratiscben, Vo~ks
revolution in Spanien ibeitl'agell. 
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Die Politik der KomJlluni9l.i(.{·,hen Partei ':81 auf d'ie Konoolidier:ung,nuf die Fe
stigung und Erweiterung, niobt .aber auf die Sprengung d'er Volksfront gerichtet. Sie 
tnübt . d.ie REgierung :und die repu.blilia.rr.(schen .. ' dieser Front ange~öreruhm Parteien 
zur e,rhnellslen Befrj'Cd'igung der wirtscb.aftlie.hen und politisehen'Forde~Ii der 
Ma.."",pu, d'iß l'.uch in der Pllattforrn der Volksfront forn:nuHert &ind.Di~ist die lYe6tß 
Methode, um die Reaktion und den FaBciJisrruus zu unte11d:riicken. Diekoi1sequent von 
uu"ert>r Partei durchgeführte VoLksfI'On1politik hat !hre Autorität n-icht nur unter den 
ArbiütermaBBen sondern auc.b ,in den Re'ilben der PlU1iei der republi..k.la.nJ.aoben Lin&en , "," . 
stark gehoben. 

Wir laseen· n-icht a·ußer acht, daß die heutige Reg:ierru.ng eine R€gierung der repu
.bllikanischen LinJken ast. Albe. ·nümtsdestowen.iger 8ehen Wiir lII:n Hand der Tateaooen, 
daß wir in der gegebenen iEn-twickhlllgß.eLappe mitäIhnen rusammen um die Ver~ 
bCS&eTung dler Arbeits- und Lebensbedingungen, der Kultur UM des WohlEMnd.ee der 
werktätigen Massen uIlSCres lJandes kfunpfen uDld: die Schläge der Re8lktion ;und des 
}'aschu.m:us IBlbwehren können. 

Der Kampf um die' Gewerkschaftseinheit 
Ein ~roßer F,aktor b~,i der Entwicklung der Arbeit~rbew-egung in Spanien war 

die VUt1inigung der Unitären AI1gemein~n AI1beltskonfödera~ion (U.o\K) und d~ 
Allgemeinen Arbeitel'verban.des (AAV). Sie führte T.U einer ~wa.Jtigen EnbwJctk1u~ 
der Tiiligkeit der GewerksohaftoorganisatiQnen ,in Spanien. Die im Land beet.eheoo<an 
lmahhÜllg~gellGewerksc.halten sehll08sen sich in ihrer überwiegenden Mehrzahl dem 
AAV an. Viele unQrganisierte Al'.belter traten nach der Vereinigung in die Gewerk
schaft ein. 111n vereinigten AAV sind 747000 Ind,ustr,ie- und 253 000 Landa'rbeiter erfaßt 
fiuf~r den über 200 000 'lleuangemeldeten Arbeit'ern, deren EintrittsforunaHtäoon in dJ.e 
Gewerkschruft noch erledigt werden. In Malaga :hatten sowohl wir, als auch d€-r AA V 
vor d'er Ve.rschme1zung d'etl AAV und der Unitären Arbe i tS"konfödera I hon einige sebr 
schwache Gewel'ksthaften; ruaeh {jer Vel'sch.lllelz.ung erfassen die vereinigten Organi
t".ationt!n über 31000 Arbeiter, wobei die Fi1hrung in Händen der 'Kommunisten und 
Links"oziali~len ist. Inder Provinz SeviUa .haben die Gewerksehafiten ihre Mibgliooer
zahl verdoppelt llnli zühle-n nun über 50000 Mitglie-der, wobei s,ic.h dLeFührungin den 
Hiinden cer Soz!.alisten llwi Kommunislen befind€-t, der Vorsitzende 11.l!lld: der Sekretar 
der Föderation Kommunisteni'irLd. In Asturien gibt es außer einigen lokalen Gewerlk
.~ehaftell, die von Kommunisten und Sozi'alis1en ..:relf):tet werden, zwe-i kOOlmunislisohe 
Sekretäre tm VoHZlJgskomitee der nergar.bei,tergewl~rksehaft, dj·e fluf Grund der Ver
stärkung unser~ Einflusses kooptiert wurdell. Ebeno steht es in Toledo,in Cor1'lova, 
in .Jaen und anderen Orten. V,ieie Arooiter, die uns frliher wegen des selbständi:sen 
Bestehens der UAK für Spalte-r hielten, ha.:ben nun VertrD.'llen zu unS gefußt und 
sehlagen uns für leitende Posten in den GewerkschaHen vor. 

Die Al1beHenna..~en .;:a'hen, ooß die Kommunisten in der Frage der Ei nb ei !8front 
und der Gewerks<'haftseinhe.it eine feste Politik durchführen. Sie saben, .'daß wir die 
flammendsten Verteid·iger des Vereini.gten AUgelll'einen ArbeHerverbandes. daB wir 
ernstlich um die Fe.stigun~ der Ge'V.·erk~'haften besorgt sind und den. Anschluß der 
übrigen Gewerkschaften und der unorg.1uisierten Arbeiter an den AA. V fördern. 

[)E-r kürz!iClh abgehaltene Kongreß der (:.11larchk>tisohen) NationaJen Arbeitskoo
föderation mußte aur d.1S bei dler Mehrheit der zu!' Nationalen Arbeit8konföderatioo , " 

gehör.enden AI100iter starkfl Streben ZUT Einheit Rücksk,ht nehmen. Angesirhts dieser 
Stimmungen der Arbeiter machte dtie anarchi-siisc,he Ldtung deulagogische Vorsc.hl~e 
über d'ie Nornend'igkeit der &h<aifuTIg von AIILanzen nu dem ausschJ.ießlicht'u Zwer.k 
d.es rrevolutionären Kampfes" uoo unter der Bed'ingung, d.aßpolLlisc.he P.arteien nic,ht 
in I(},ie All·ianz aufgenommen wül'de-n. De.mgemäß fO!1d'erte der Kongreß der NationaJen 
Arbeilskonföd-eration vom Allgemeinen A rhe'i.terverhand unverzüglichen Abbruch der 
Beziehungen zu den bürgerlichen ,Parteien und Au.:;tritt aus der Volksfront. Objektiv 
wird dieser ultra-<revolutionärel> Betiooluß von dp.n Feinden J.es Volkes 'LU 1hren 
Zwecken ausgenützt. 
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Die Entfaltung der demokratischen Revolution in Spanien 

Diee&J -Manöver der anare.bisHooben Lei,bung W1Ul'cOO von einigen ulJ.Serer Geno39~m, 
besonders aus .dem <Mundo Obrerol, nichtk1ar verstanden.. J)aa ZK der Pillrtei klärt~ 
die rrage. J,ener Feblerr war .:luch das Erge'buis der ungentiJgenden' AuftmcI'ks..'Imke-it. 
die \lnse,re Partei - be50ndlera in letzter ZeH - gegenüber IdJem Problem d~ Anar
chismus. als Ganrzes an (j~n Tag legte. Gerade letzt muß man deJl .ideologischen Kampf 
gegen den Ana,rcl1i.smus emtJillIlWn, d<a die.9es Prdblean gagenwärbig mit dem ProlJ,lem 
der An\lio.nzen verbunden ,ist, und gerade Jetzt deren IEntwicklungsp-erspekHven siohtbar 
wer.den. Die Schaäfung der AHJanzen w.ird d1,lrch das NichtrveretändnJs deor w.ahren 
Bed-eurung und dies Zieles Klieser Bew€tg'UDg' seitens ein,eg Teiles ,u,nserel' Genossen 
Sozialisten gehindert. NaC'h den letzten Er,klärungen des Ge-Qoosen Largo Caballero 
über die Notwendigkeit der Schaf.1iuog 'Von AULanzen (obwohl er dJ..e F'Nge der un
mJ.ttelbaren Delegtiertenw.adtllentn den Betrieben niClht auJ'rolU) dard' mm aJI1JUebm1n, 

, daß .die Organisierung der AHLa.n.zen Lm gall'loen Lande starke FortachTitte machen wird. 

Die Lage in der Sozialistischen Partei 
In deI' SozinlistischHI Parlei gibt es drei StrölIlur:gen: eine rec.bte, die von Besteiro 

gelei,tet wil'd; ,ein Zentrum llilll Prieto, WH]. eine J.inkemit ,Franzisc-o Lar,gQ Caballero 
an ldier 'sp.itze. 

1>i\l l8.u<sschl~gJgeben.d,eIl Kräfte d,er Sötial,iStiscben Partei, die -Jen stärlu,ten RUck
halt in o,en M~en Ibei:litzt, folgen zweifeHoo Largo Caballero. Er 'ist aufrichtig 'bemütht, 
Zlllll l'c'VolutJonlhen Standpunkt Ü'ber7Jugehen, nmd wir sind ,bestrebt, jh.m bei d,er B",
wälligUllg diesel' .Probleme zu helfen. nenn gerade mit Hilfe dieser lIink~ wenden 
wir ja eine einheitliche re-volutionüre Parle1. des bpani&chen ProJeturlats scbaffen. 

Der linke Flügel der SozialistiscJJf;'n Partei erl,pjcbterte und ernnögHchte ,d,ie Ver
schmelzung ,der DAR nut demA1lge.ll1einen Arbeilerverband. und half auch bei der 
VeracIlIlleJ.zuIl{i td.es kOlllJmUn1'sU.sdlCll rund sozialistischen J,ugendv~rhandes" Der linke 
Flügel mu.cht aus seine.u Sympathien f1ür die Kommunistische Internationale ~ein Ge
heimnis. In seinem :Pl1ograrnm ist auch ,die Idee der Schaffung einer EinheHsPartei 
des P!'ololarials .entbJaJten; er erklärt ßicb als Anhänger der DiktaLur d'es Proletariate 
und Jes Ibew.affnelen Aufstandes zur Eroberung der ,Macht. Auf der letzw,n Vel'salIlill' 
lung u,er v.on Largo Caballero geleiteten ,M.a,dl'ldel' Organisation der SozlalisLi.schen 
Partei wurde b-eschlossen, zum nächsten Parteitag der Soz.i.alislisch,en Partei eine Re
solution em'Lubr,ingen, in d~r d'ie Sc;baHung einer Ell1h ei tspal'te i des Pu'oletadalB IUnd 
aLs Grundlage dazu eine Diskus-sion über rue Programme der Koon.muni,stisc.ben und 
der Sozialisiit;chen Parlei zwecks AlUsar.beitJung IcLes endgüJt.igen Pl':Ogmmma .der ver· 
einjgt,eu Parlei ge1'ord,ert 'Wh'id. 

O~lS 'ist d'er Standpunkt des linkeu ,Flügels der Sozialistischen ParteL 

Die StrÖJnung de6 Zentrums spricbt sieh zwar nicht .offen gegen d'ie g,ewe~k,schafl
liehe und politi$che Einheit .aus, f,ie enthält dn ,rorem Schoß jedoch iElClIllE:nte, die mehr 
zur rechten, offen gegen die Kommunisten umd gegen die E1ntlJeit :a.uftretenden Strö
r.JUflg b,iuneigell. DenllOCb könnte m.an ,viele Sorialisten des Zentrums für die Revo
luliun gewinnen. J)e&hal'b Btl'elli'Jt un8ere }),artei alle ,Kräfte an, oomil sich der Kampf 
iUllerll;dli der SozialisUsc.hBn Partd auf einem .bohen politischen Niveau un,d nicht 
auf dl:ll1 ,VOll persönlichen Stl\e,it'igkeiteu .abspj'ele. Denn wenn dio Zentri'sten bish~r 
eill,e 11 g'l'QJ.len EinHuB .a uf die r,evolu tionären Ar,beiter Astu rie HS 'beai I.z.en, so I'lJUr 
darum, weil die politisc.ben Probleme den ,Mass:en d,er sozialistischen Arbeiter nooh 
nic.bt ge:ruilgend .k.l'aI'g~lI:lcilit rwunjen. DüSiba!lh folgen die Ar!beiter Asturiens noch 
imlller der zentrJstiseht'n Führung ·und .balten sich d'Bm von LaI"gQ Ca'baUero ver
tretenen iiniken F'iliÜgel fern. , 
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- Die Gefl11ihr euter SpaJLung 1n der Soz;i.adhsbisr,hen P.artei list bedeutend gestiegen. 
DiB C:Cs . .'tlllte Presse sprit-.ht bereits VOll der MögJ.icllkeit ehler Spa·ltwlg. der Sou-a.tisli-
6ch~ Pürtei .uud der SOO,l'fl.UlJg einer PiUrtei vom TY'J}UB der repuliHkanischen Radua-al
bozLali13tt'11. Di·e Spultun~ JeT SozkllistisdJen Partei wüNll'LJoß zur Sc.bwäcbung der 
revollUli<Jl1,ären Kräfte fJü!hren - de8haJIlb sind wir Ibestrebt, d,le 5p.'l!!LUiIllg /Zu vt'rlJinderu. 
Dell'll die der zeulristilsc.hen Leitwng if~lgendell M.assell sind dOl'lh im wese.ntJli~bell l't"

vo1utionäro Ar1beiter. Sie könnoo ,und müssen dem i,illken FHi:gel der SoziaJistisohen 
Partei folgen, tum 'ZIUSlalllllllen mit ~ die Ei'Illhei,tspartei des Proletariilits I/:~ schalfen. 

Die Erfahrungen der vereinigten Jugendorganisationen 
DJe Verschmelzung. des KOOlllI\lIunistisdhen und Soa.i.alistiscben Jrugendvel"oo'Odes ' 

SpMltiens Wi8r ein großes politisches Ereignds·). Auf Gl'IUIlld der DislkussiQnUJnter detl 
JiUJcrendaio'ben /Und des iKon.t.81kts mit· dem l{()mmunistisdhen Jlugemloverband fl(ibrte die 
So;ie.Jristisohe J·uge.nd d-en Ka.mpf gegen den TroWdemtl&S als eint! :konterrevC)lutionlLre 
Strömung. Dje MadrJder Organ·isation des Sozialistischen J~endveI1ba'nd'El6 :wl'rur4ßUte di-e 

fraktiooeUe Tätiglkeit der von dem R~.ten Buddej~ geleiteten Gruppe .1md sohdoß 
ihn UIld eindge seiner AnhängeT !WB dem Sozi_üchen Jugendvellbaoo, OIU& 

Zm Charakterhillik des Weohsbuan8 derJ,ugood~isation f.i.i!hren wir folgeooe 
Talsaohen 8lI1: im A\uge'lllbllick der Ver~e4alU!ng' fl.iä:bllte der Kommunistisobe JugemdL. 
veI100nd 50682 MitgHooeT (vor detm 16~ Felbruar 1936: 14 (00), der Sozi:atlis~e Jugend
venband 65600 (vor dem 16. Febnuar: 24000). Zwei. Ibis dll'ei Wochen ruaoh der V~
scbmehung Mhlten me vereinigten J'ugendo~isationen bereits 140 000 Mit~liExlE.>1'. 
Dles.e Tatsaooe zeigt denen, die etwa gtlautOOn, daß die Jugend'bew~Wl(l 'bei der 
Vel'SClhmed.rzoog ihr r('o'V'01utionäres Gesicht eiobüßoo könmte, wJe uDlbegtiiDdet hhre Be
fw-chtluJngen sind. Gegenwärtig vertreten ndoht 50 000, eond<ern 140 000 tM.i~lit'der des 
vereinJi.gten Verbandes die revolutiooäre Linie der KotllllThuniBtioohen JUgendinterml8.tio
nale. Die erste N,ummer der <Ju'Venlrud> (JIUß'OOd), des Org.ans des 'Verej~en Jugecd
verbaOOes, W\Ul'Ide in' 150000 ExemplaTetIl gedrluckt. Die F~ und1 die hesse der 
sozrialistiscllen Jugend verteidigen begeistert die KJlund die Komintern \l.IInd nehmen 
7lU dem. PrOlbdeanen der EiIIllhei~f:rcmt, der All Lan:z.en, d~ Vollksfront, der Organi<;ierumg 
einer EinJ::t ei tsparte i d~ Prooeta·riats ,und auch des ClraMkters unserer Hevol,ution eine 
kla.re und riobtige Stellung ein. 

Die Arbeiter- und Bauernmiliz $\ . , 
. Die AT'ooiter- und &'1l.emmiliz befindet sich im Stadium der Organdsier,ung, und es 

gibt Ülber sie noah kein~ gerul,ue-n Zahilem~lben. Das w.ic<,hligstewt gegenv.i1rti~ d4e 
Umgestaatumg der iruhe-ren Sloßgf!UlPpen, die den VeT'bAndeon der SozLalistisohe-n .Jn.ge-nd 
und Komffiiooistiscllen Ju~~nd angahör!en, in El~ne :hreite Yf~(>n el"f~erude VI)IIks
org!l!llisation. In. der AI1beiter- und BatuemnlitHz sind vOIi\,iegend JugendilichA, viede 

. Arbeiter und eLn'€J gCtWadtige ~1~nge BalUern erfußt. Zur~1illi.z gehört auoh ein Großteil 
der J.ugen.d der republioomLwhe.n Lin.ken 'lLIlti in 0 •• ü,adonien 3Juoh Gmppen de!' Partei 
<&tat Ca!.a·!a) *$). Nach der Versc·hme!z,ung der Jug-endorganisationen übernahm die 
Miliz ads einlheiUklhe UnMorm die kUhere Uniform der KomlJl1umrls~isMeD Jugend: 
blaues Hemd mit roter Krovatte. Faktiscll lbesteht die MiiLiz im g.Mlllen ll'hlld. Die Miliz 
sobilt:z.t dlle Ol"g'a.nrl.sationen der Vjjliksl'ront g~oo Ueberffilile und Angriffe der Faschdsten 
und ReaktioOOre, verteidigt die Vollksfreilheiten und die RepubHIk. 

$) Siefue Nr. 7 der (Rb, Jalb~ 1936 (~e A.usgabe). 

.i ~ra'bt.9ungen zur Sellbstvertel.d~ der Wel11dlllUgP.n.g~en RooIk~()n 
F.aeabwlIMLS. . . ., _--" •• A'" n....-o.. ("I.~~.l • 

_) d~.Altat CatIWI) .ist die 'DIltiOOlde reY'IJW",,~lOJlGre clIlne.l In '-"Il\iWomeu. 

Wld 
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Die EntfsJtunt! der demokratischen Revolution in Spanien 

. Worin 'beBteht die Tä\.ig1keit der MiJi:l? Hier e.imJlge bezeiohnemde Beispiele. 
In Maod'rid sclließen Faschisten mit Vorliebe aus A,utomobilp.n auf revolutionäre 

Arbe.iter 'luvt Demonstrationen. :Dem tritt die Miliz entgegen, d:ndem sie ,bei d€1l Ein
Ulld Ausfahrten aus der"Stadt Waohen aufsteUt, dlie Automob.ille ood Lastwagen kon
trolliert. Zum .glek.ben Zweck organisieren die Waohen Jer IMHiz nächtl.iche Patrouillen 
in den Arbeilervierteln, die die Dokumente der P8ssanten rkon-troIHeren. Wenn sie 
einem Faschlklten begegnen, wird -beim ersten Male - seine Adresse den Behörden 
gemeldet, heilm üWeiten ,Male wird er den Jkhör.J'en zur ,FCt!tnaJbmeübe.rgeben. A'ls die 
Kräfte der Reaktion und de(; Fasclli&mu& versuchten, einen Staatsstreich durchzulilh
ren., unter den Truppen einen Aufs-tand :liU entfaoben usw., wa'r d·je Miliz d;ie· ganze 
Zeit auf der Straße und g,ing 60 vor, daß es zu keinem I/;'lin~gen Zusammenstoß und 
keiner ±tei'bq zwiseben der Polizei 'Il1ld der Mhlioz ,kam. 

Schon jet>rl stem die MiJI.i:z. ein·e gut diszi'plfunierte Kratt dar rund wi'l'd si,.,h im 
weit~etn in eine der größten Massenol"gMüsati~en unseres Laaldes veTVJ\lllOO.ed.'ll. 

Der Kampf um die Demokratisierung der Armee 
Ein sedlrr. eJ:1lBtoo ~em iQr d'ie KOlOOllUIIl1i.stiooOO ..Partei Spoandooa ist die !\·rbeit . 

in der Armee, Wo noch die Kräfte deT Retllktian \LllId d'eI FousCIhiBmus kOMc:ntmert 9iod, 

die un.awthöntiClh VemabwöruDgen €Ct'I1;en die Republitlt 0llla:D·ieiereu ood emen SlutB
streie.h plamen. Unsere Arbeil in der Armee ist joooob 6Chwaob. . 

In iell'l.ter Zeit bmn man wob ilm OMiarl.er~OO'1p6 e:ine g~.ieBe ~benmg wn die 
Volksfront, a.n \IIIlSere Perlei boobacllten. Die GeWlalltalkte der ~isten; wie I. B. 
d1ie Ermordung des HtalUlphma.nna F1a:roodQ; Omben dJiesoo ~rozeß noch booCIhleunJgt. 
Dje Beeroiglung dieseB Ha.UipImwnlns veJ'!W\l1JDdedte sicll in e.Lne wirJWcl:Je DelIl()'OStrnbion 
dtl.I' antilrwwhistiaahen Oed'ühße dOW" SOOdaten ./Illld Oftf.irz.iere der Mnd'l'ider OuI'lIWBoo. 
Die Rede, die de'f Vertreter der Partei. bei dieser Bee~q hielt, mac.hte a:u:f d.M 
M.i:l:.itär gew&ltige.n Eindruck. I De,r R~~r betonte, dtaB die K«mIm.mist611 siob weder 
d€ml Miiitä~ nooh' der Anmee geg'etll!100r fcind~4C1h venha4.len, dIaß wir iIlOOht mre l).imxi. 
plin T;U zerstören' best·reIbt sind, OOIIldern bloß dde Armee von Fuclbieten wnd ReaIk
tionäroo reiuige:n WOOden. die sowoh,l die WeTiktä.tigen als .wuah. die antifasohlstiBch 

,. gesiiThllte.n &MlILte:n eflIllorde~ - nur desha~lb, weiO sie den WidGen des Vallkes aooten 
Ull1d der Republik Treue ballten. . 

BezeiCih,nend rur die SUcrnlIlliung d er Soldaten dst ein Vorfl8.lH in AllkGllll8 de Enarez. 
wo dl8.B reaJttdonäre Ofüti.t'lienilkoflPl'l dJi'e Sold~lten :ll1.lrn AiUlfs1la!nd a'IlfLustidtoo versudhte. 
Die &ldaten weigerten sioh .aber nicht nur, «Hasen Befehl 8uszuführen, sondern 
brachten oogl8r die Ansi'iifTler IIJUT Anlleige, 

Wilr simd· beslrelbt, die R~jeJ'\u!llg d62lU zu bringen, dlllß sie eime vdlijständige Bei,ni .. 
g\~ de.r ATimee VO'l1 rea:ktionären llLIlkI fasClhistischen Eleme.nten illrId von! den niebt 
wenig zab3reiCihen MOIUIirobiste.n, drie iaI ihr Komml8Illdopostem 'mnehalben, dUTchmhrt. 
Wur simd bestreIbt, druroh ene.rgisahe AJT1b.eit eine mäohtilge r8JPu.bI~isohe ,und anti· 
fiascllisl:isahe B~ ·iJrunerhallb der AfIIllf'.>e 2lU scb3!f.fen, ,uml sie zu demdkratisieren. 
Die Amlee mruß dem lrueresse.n des werktätigem Vdlkes dienoo ood nic:ht der Reak
UOOl, wie di~ bisher der F.aJlJ war. 

Was war unsere Partei, und was ist sie geworden? 
Nac.h der zeitweisen Niederlage lim Oktob{'r 19::14 vers.land unsere Partei, ihre 

Kräfte umzJUgJ'IU'Ppiere:l1, ohr,(~ eine e!"Mle Sohv.iiohung '2:11 0T11eiden. Wir Ih-stten wäh
rood des A.ufstl3ndes umd danach iJnfO'l:g:e der Repres;:,aJ!Qoen sohwere Ve-ruuste erlitten. 
kb'~r die l{lBd'er wurd.en im aJl.ge1l1einen im l2:.anz~n Land gerett.f't - mH AU8XWhllH' 

von AsLurien, wo ,runs('.re Partei 'Woße OpIer breobte, 
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Der }{aanpf der ne'UC'n Pa'l1ecifUhnung um die Be.;eitJj'6'u1U; alB€'r Ueiberrl"Ste des 
SektierertunI:>, der Rillmpf ,um die r.ichtige Linie -bei der Schaffung der Volksfront, di~ 
außerorden[Jjc.he Ak-f,iviUit unserer ganzen Partei in den Tagen der iSCbwarwn 
Rearktion, unsere Arlbe.it rl"lT Ve-reüldgtwng der Kräfte des Prolebariats - aQJ dias ·aber
zeugte die Al'bedle<M1AAo.('n, bE'M>'ndel'$ dde ooxial,istisohen Anbeiter, di3ß unsere Partei 
weiß, w.aB .. sie fordoe!'t ulIld 'Wohin sie geht. Sie bJ&t sich im org,an-is3t<lTlisoher und ideolo
gjsober Hinsioot a!l.s völllig eiruheitßiche ~TtiCIi gerz.ed!gl, was j,hre«l EialnUß auf dlie Mas
sen außerordemUicJh vergrößerte. Da~. der RicJh~eU Lhrer Ta~tilk, die drurch die 
El-gebruisoe der WalMen vom 16. Felbnul8.T .bestätigt 'wu.rde, oofttem die Valkmlllssen uno 
EIere PMtei Mr den Indtiator des Sieges .ffi>e-r Rea.ktion .\lInd Fa&jhismus. UllSere Parlei 
ist ,ein gewnatiger F,aB{tor ilm politisclJen Leben des Uimdes. 1Avm ersteruman verrngt die 
Pa,rte.i über. eine wir'kHche Vertretung ·inll Parlament. tl),ie Tätigkeit der siebwM kom
m'lln'istische~ A'bgeordneten jn den C.orles trägt zur Sieigeru~ der :Popularitit und 
A,utorität der Par.tei ;bei, und glei('lben Erfo~ ha.ben auC'.h uIlli'rere Vertreter in d·.m 
.KomI!TJltmI81IVerwtt~tu'l1g'M. D,ie katllll11ftb1lisLisoben GeaneiJnderäte eind iIn den Städtoo 
gooz Spaniens die popwärsten Leute. Sie verstehen 00, eiMaah 8/Il; die scheinbar kom
p.l.ia.iertMten Fl'i3!gen her.anrllutlreten wnd sie llIU aösen. Hder ein Beispjed, 'WIite unsere 
Genossen i1n Fi!dlleu von <SI!botage des Bodens> immdalten, ade die G~·bet:itcr.er 
die Boden~beitung e.ili'lBteUtem und dM.urtth die 1AmdIa~iter ~()S maootoo. 
Unsere Gen0!S6en luden' die Vertreter beider Paf'toe.ien in dde Qemeinde~rWß.Jtung, 
und wenn eft wAhrend des ers1en Meinungsa.usU!uoohes zu keinem UebereiDlkommen 

100m, steHtem unsere Geno.ssen die Frage 00: <Lhr verul8ßt dJas Rabh3JUS nldht eher, ads 
bis ihr wicht einen Beecb:luß gefaßt 'ba'bt, der für' die Streikenden annehmbar ist.) 

Dasiat ew'e von Tausenden der verwb·iedentsten Arl>eitsmethoden UIDSerel' Genoa
sen. Unsere GenOSl3en f.ü.hren eine große Arlbrut 21Ur s:m:itären GesuOO~ dm' Aflbeiter
viertel, 'lIur A llilza:hlurug von Unterstüt1JUI.lJgenwälhr-end der Str-eiks, DurcllFi1brung von 
Reparaturen in den ArbeHerquarti.erenusw. durch. 

Die PopUJ1aritätund der Ein.f.luß der Partei .kJamJn sehr glUt d'Urdh Za:hilen idü ustriert 
werden. Vor deu Waililen vom 16. Februar zilihlte die KoIl1iItllUDlistisClhe Partei 20000 
Mu'bgllioo€lI', gegenwärtig 83967. Das ist noch nioht viel, aber dde Parlei hat doch erst 
begoooen, siClh in eine große Masse'D!p.artei 2lU verwandelm. Wir stedJlen UM die Auf
gabe, bis :lJur Eröf.fnung des Parteitages die Mitgldeder.z&bll aUJf 100000 zU steigern, 
und d1ese Zadll wird zweifellos übersc.hr-itten weIXIen. 

Den stärksten ZUßtram neuer :Mitgli-eder in uns-ere Partei:haben wir jn, den 
Agrarbezirk€u ulißerw Landes und in den Städten :ba1:hindustrüellen Typus 'wie 
;\1a:1aga, Sevilla, Jaen, Valencia, Badajos us'W.,in den Bergarbei~erzentren wie Asturien 
und - weniger -in Biscaya. AuchU.l1ilUitte-t.bar aUß den Großbetrieben und Ullil ;:len 
Kreisender Eisenbahner s!r<imen ,uns neUB Mitglieder zu. Die meisten nell'en Partei mit
glieder sind Al1beHer, die im Ailge<merunem Anbeite-rverhand organisiert si:Dtd, ein ge
ri~erer Teil ist gewerkschaftliCib IU no rgam:isiert. Di~ Zunrurume der Kommunistiscilien 
Partei a.u,f ~osten der Sozia1ldsten maClht einen verhäI~mä&ilg Jdelnen ProzC'lltsatz 
alUS, da die· Ko:nmunißtische Partei keime besondere KaJm~ne vur Gewi'DlIlung von 
Mitgld.edern des Unken F][~eh der Smi<aJliSotiscilien Partei durc:bnhlui. Aeußerst unge
nügend ist d>eor Zustrom zu:r Parted ·aus den ReLben der in der NAIC ol'ganisierten 
Arbeiter. bas zeugt VOn einer ':lUge.meinen Sehwäche unsere'r Anbeit in K'atalonien. 

Vor unserer Partei Bteht gegenwärtig die sehr wic.htigeFm!5e cI·er Erziehung dieser 
ne-m'll Ylitglieder. Diese Frage verdient 11m so größere Aufmerksamkeit, ~Is S'i~ mit 
dem . ~IaTI:g'el an Kadern eng zust1mm~n·hiingt. Bis jet2ltgah es 'bei uns keine 
re·gelmäßige Arheit zur Erziebung der neuen ,Mitglieder uml .zur Schaffung 
von Kadern. Es besteht ein Beschlruß der P:arte.i über d.>ie period,isC'he Ellniberufumg von 
FUl1iktionli.·r:versannmL\lltgen. 'ZIUim Zweck des A,ust'alusClhes von ErfaihflUlllIgen ;in der Par
le<ianbeit und Ülber unsere AI'IbeitsmetJhode<lI'. Es mruß ja lber.ileksi!'1btigt werden, d·aß die 
neuen ParteimHglieder au..'1 OI"glaTI'isatiOJlen ru U118 gekommen >lind, deren Aflbe<its
fOl,:men" sicfu stark von den ·u.nseren runterse.heiden. 
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. 
Die größte SelootluiUk verdient un'.'1ere Arbeit in ,J{ata·lonien. Hier sind I(Ue Erfolge 

. der Partei äußerst geringfi.igig. D'ie Zahl der ,Müt:rlieder dN ]{orTllmun.istisr,hen Partl;\i 
KRtaloniens ,heträgt nieht mehr ~ls 2000. Gerad'e iu Katalonien ul1Jd in BiSktlya - die
sen wicbtLg6ten ,[ndus1riebezirken Spani·ens - wächst ·die iPantei äußerst langsam. 
Dabe,j hk1Jben dIe M.aßSen in Katalonien einige ·unserer Geno$en in den Gewerkschaften 
zu fi1hr'enden Funk.tionen gewählt. Diese 'ral-..ache heweist, daß, obwohl tUe Mas.. ... en 
den c-inzeln·en Kommunisten vertrauen, die ,partei als solche e6 IIjr.bt verstanden hat, 
ihren Einfluß oTgl3nJsatorisch zu ·erfasse-n und' w festig:en. In KabalQnjen 1st die Lage 
alle-rd,i~'!1 sohwieriger als sonst irgeIlldwo in Spanien. Dort be:;tehennO(~h zehn odflr zwötr 
Organiootionen nal'ionalistisclwn Typus, zwei ·soziali"iiac.he Onganiaation.en, eine anar· 
cllii.aUsche uilid noch konterrevolutionäre trotzkislische Grilppohen. SetbshverständJ.iob 
erschwerte auch der frü,nere Fraktiollskampf daa W.aohatum der Part~i in .KataJonien. 
Aber das ißt nm eine der Ursaohen. Der Hauptfehle-r .besteht darin, daß die nilltional~ 
Frage, .die F.r~ge. runserer nationalen. Politik nioht richtig goot.E'Jlt wurde. 

Jetzt SLnd d.ie Vel1hältnli:se fUr da'J W<loosrum der revolutionliren Bewegung in 
Katalon [.en günstig. Solohe ,Parteien wie KiIer SozLaJ,isten,b.und Kataloruell3, di-e Sozl.a· 
llstiscbe ,Partei, d1ie .Kataloni8Clbe .Proletal1i.sclIe Partei aLnd bereit. aioh mit der Kom
munitltisC'hEln ,partei .aruf der Grundll8g6 UDOOrer Oe.n.eraldinJ.e und 'Taktik und detf 
prinZlipiellen AI1ß6blU88etJ an .dIe Kom.munistisohe Inter.nation411e zu versoomelze.n. Wir 

orientieren :uns lIl'UJf dlle Schaffung einer einheitlichen KataJoni8cben Ar.beilerpartei 
durch V trelnigung der KP mit den obengenannten OrganJsationen UDdI bemühen uns 
T-ugleirh, €·ine ZUBMnmens.rbeit mit dem BaJuerobund zu erreichen. 

Wohir, treibt Spanienf 
In Spanien kämpfen zweii Kräfte: d'le Kräfte des F.aoohiamus ilmd dlie oIW~i

slischB Volksfron.t, die RevolruUon und die Komensvolutlon. Der Ausgang dlieees 
Kampfes 1st nooh .nicht entwhloOOien.. Jetzt haben wir ei·ne bedeutend gtln.stigere Po
sition :im Booitz aJs die Votkafeiooe. Wir /können si~e.u. Die P.a.Ji..ei wächst sclmeH. 
Aber die Plarlr-.imhnung darf nJe.ht ,vergessen, daß die erz1elten Erfolge noch nicht 
ewlgilllig gefestigt sind. Wir steHen uns als ullimitbelb81N~ A'Ulfgabe jetzt nioh·t den 
Cebergang von der büTgerHcb-detmiO'kratiBCben q,ur 9O!LiaJ,js'LiBahen Revolution, zur 
Aufriohlung der Diktatur dad ProleLariata, IOOndero WILrr orientieren IUDe auf das, W.!l6 
gegenwärtig die,orundaufg.8Joo des spanisoht'.ll Volkes :ist: auf dieVollendq der demo.
kratischen Volk6ravolution, .wud' !Lb.re Duroh:flüh,ruDg bis ?JU Ende. 

Die Waffe d('.S S~eB befindet sicb in I\.lJ1Igeren HäI;1den. Die KP Spani-en.s stellt 
sirh ,in diesem AlIlgenblick' als gnmdlliegende, unaufscbiebbare Aufgabe, den vollen 
Sieg der demoKMt'ioohe:n und revolrutionären Krätfte Ober F.asclIism'llS und: Konterrevo
btion zu erreichen und durch wirl'lichaftllooe :und potiLioohe MaßDaJhanoen, die sich in 
den Halmen der VoHendrung der dlernok:natisohe'll Revolution bewegen, dle Fasobi.eten 
von jenen Massen der Bauern ulld des stä.dtioohen Kleinbürgertums, .auf d'je sie eich 
bisher t>tützen, zu dsolieren, die Kräfte deaFasclhlsJnUB m deoorg.a.ni&eren, dle mate
riellt' Basis ldier Konterrevolution 7Al zerstören und dje Positionen des Proletamts und 
r3€iner ,Bundesgen~en :mJ .festigen. Werden rwi:r es verstehen, jene Fragen zu l~n, 
die ror dem ·Prolelarila:i und VüT d.enl Volk 1m allgOOleioon erstehen? Dlil Hauptl>e
dingun.g zu ilhrer erfolgreichen Lösung ist d'ie mit taJ.len Mitteln durchrufrührende 
Fe-5tig:ung und WeitErren~wiC'klung d~r Volksfront qegen F.aBclllsmus und Konterrevo
lution, zum Scbutw tdIer\ RevoLut'jQn un.d der Republik .. \VJ.r führen eine klare Linie 
durch und k~nn~n :uneer Ziel, w~n, was wir wollen und wohin wir ~ehen. In 
u.ru;ere.Jll Kampf werden wir durch d;ie großen khren von Mau, iEngels, Lenin und 
StaUn lnspirj·ert. 

J)er ilru AuguI"t d. J. stattfindende 5. ,parteitag der spanis<lhell .Kommunistisch-en 
P~rte-i wird a~ den Ergebui&:en Kies K.rumpres gegen Fascbism!1.l8 nlnd KonterrevoLution 
dit> Lehren ziehen und die Perspektiven der politischen Einheit des Proletar'iats, der 
siegreje~en Eut:fcltung der Revol!lJt.ion in Spanien entwickeln. 
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DER HEROISCHE KAMPF 
DES SPANISCHEN VOLKES 
Jose Diaz 

Für den Sieg ..... gegen die Verleumdung 
der Kommunistischen Partei* 
Wenn deli" Krieg nicht gewonnen wird, 

wir4 el keine lieg reiche Revolution gelben 

Genossen Antifaschisten in gan:z Spanienl Vor allem will ich den Zweck uns,> 
rer heutigen Versammlung erklären. Wir haben uns hier versammelt, um euch, 
um odem gesamten antifaschistisehen Volke Spaniens zu sagen, was wir wün
schen ~und wohin wir gehen. Wir wollen auch, dass -ihr euch über die Richtig
keit der politischen Linie, der Taktik und der Aktionen unserer Partei äussert. 
Wir wollen, dass nicht nur. die Kommunisten ihr gew.ichtiges Wort sprechen, 
sondern auch das Volk, das gesamte antifaschistische Volk. Aber gleichzeitig wol
len wir, dass ihr, die ihr die Richter über unsere Partei seid, auch eure Meinung 
über die anderen Parteien sagt. 

• 'Rede auf einer Versammlu,ng, die ,die KP am 9. Mai" 1937 nach dem konterrevolu
tionären Putsch in Barcelona und am Vora:bend des Rücktritts der Regierung Largo Ca
heUero einberief. Die Rede ist mit gewissen Kürzungen der « IFrente .Rojo « vom 1 Q. Mai 
diilses Jahres entnommen. . 
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Die systematisch durchgeführte Kampagne der verräterischen Vorstösse gegell' 
unsere Partei, die darauf gerichtet sind, die Volksfront zu schwächen und' daher 
eine ernste Gefahr 'für den schnellen Sieg bHiden, zwingt uns, heute nochmals die 
Tribüne zu besteigen, um unseren Standpunkt ';zu ·den Problemen Ides 'Krieges und 
de~ Revolution darzulegen. 

Wenn '001' Krieg nicht gewonnen wi:rd, wil'1d' es auch keine siegreiche Revo
lution geben. Beide sind untrennbar miteinander ver.bunden. Sie sind zwei Sei
ten ein und derselben Frage. Dazu sind Taten notwendig. Deshalb werden wir 
ohne Umschweife von unseren Taten und von den Taten der anderen sprecher.. 

Unsere Taten in der Vergangenheit 

Da es Menschen gibt, die unsere revolutionäre Geschichte in Zweifel stellen, 
sind wir gezwungen, unseren Weg und unsere Rolle in der Revolution !l:U zeigen, 
damit sich alle überzeugen, dass sich unsere Partei stets an die konsequent
revolutionäre Linie gehalten hat, obwohl ihre Taktik jeweils den realen Beding
ungen der gegebenen Situation angepasst werden musste, da man sonst überhaupt 
nicht mit einem Erfolg und praktischen Errungenschaften rechnen kann. 

Es ist notwendig, den von unserer Partei in Spanien zurückgelegten Weg 
wenigstens kurz 'zu schildern, damit sich das ganze ,Volk von der Richtigkeit 
unserer Politik überzeugt. Leider wira das, was unsere Partei vorschlägt, in der 
Praxis gewöhnlich erst nach einem halben oder einem ganzen Jahr durchgeführt 
- bisher hat es stets so lange gedauert, elle die anderen antifaschistischen Kräfte 
unsere Vorschläge aufgriffen. Aber so kann es nicht weitergehen. Wir wollen, dass 
die Frist, in der man sich klar macht, was wir sagen, verkürzt wird, dass unsere 
Vorschläge schnell aufgegriffen werden, weil der Feind sich .nicht nur in' den 
Schützengräben befindet, sOllidern auch in der Etappe, weil man ihn vernichten 
muss, wenn wir den Krieg wirklich gewinnen wollen. 

Um zU zeigen, wie unsere Partei es immer verstand, ihre Taktik der' verän
derten Situation a~zupassen, möchte ich kurz von der Lage sprechen, die in unse
rem Land nach dem Oktoberaufstand im Jahre :1934 (Aufstan1d der Bergarbeiter 
von Astl1rien) entstanden war. 

Dieser Aufstand wurde unterdrückt. Das spanische Proletariat, das spanische 
Volk, musste ihn mit gewaltigen Opfern bezahlen. Und als es schien, dass alles 
für die Antifaschisten, für die Werktätigen Spaniens verloren sei, als sich infolge 
der Oktoberniederlage bald eine Welle der wilden Repressalien erhob, als das Blut 
über die spanische Erde - besonders in Asturien - strömte, !da erhob sich eine 
mächtige Stimme. 

Habt ihr diese Stimme vergessen? Die Stimme, die in jenem tragischen Augelt
blick ertönte, war die Stimme der Kommunistischen Partei (Ovation). 

In .dem damals herausgegebenen Aufruf sagten wir: « Die Sache der Werk
tätigen ist nicht verloren. » In jenen tragischen Minuten des entfesselten Terrors 
waren ·dtie Strassen der spanischen Städte mit Flugblättel'll und illegalen Zeitungen 
überschwemmt. Von welcher Partei, welcher Organisation stammte.n die Flugblät
ter? Von der Kommunistischen Partei Spaniens (Ovation). 

Diese illegalen Ausgaben, die davon sprachen, was mane in der gegebenen 
Situation tun muss, lösten unter den Massen, unter jenen Massen, die viele für 
zerschmettert hielten, ein Echo aus. Als der Fei'nd infolge des Aufschwungs der 
Arbeiterbewegung schw'ächer wurde. nützten wir den Augenbfick aus. Auf der 
berühmten Kundgebung im Madrider Kino « M'Oßumental » im Juli 11935, als man 
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Der heroische Kampf des spanischen Volkes 

sich l:um erstenmal offen an das Volk von Madrid wenden konnte - und das 
bedeutete zum gesamten spanischen Volke sprechen - erklärten wir, dass die 
Niederlage bloss eine~eitweilige gewesen ist, Idass i man unbedingt eine Umgrup
pierung der Kräfte durchführen und eine Einheitsfront nicht nur der Arbeiter 
und Bauern,sondern auch aller 'Antifaschisten errichteDl muss. 

Die -siegreiche losung der V~lksfront 
Die Kommunistische Partei erklärte -auf dieser Kundgebung: 'Werktätige Spa

niens, Antifaschisten 1 Um aus der peutigen schweren· Situation herauszukommen. 
gibt es nur einen Weg, und dieSl ist der Weg des Zusammenschlusses aller Werk
tätigen in einer einheitlichen, fest zusammengeschweissten Front mit allen Anti
faschisten, ,mit den Hepublikanern, mit der gesamten Kleinbourgeoisie, mit allen, 
die .denl Faschismus in Spanie~ hassen,' Das ist das einzige Mittel. um der Lase 
Herr zu wenden und aus ihr als, Sieger hervorzugehen. 

Damals stellten wir die Losung der Volksfront auf. Als Antwort sagte man uns, 
in Verkennung der ganzen Wichtigkeit dieser Sache, Klass tdies einkommunisti
sches « Manöver » sei, ähnUch wie man jetzt tiber andere von uns yorseschlagene 
Massnahmen spricht. 

Die Tatsachen haben Jedoch gezeigt, dass dies kein Manöver war, sondern 
eine gebieterische NotweD'drigkeit, die von dem Ernst der-situation vorgeschrieben 
war. Erst in dem Augenblick, als man zu ·den Wahlurnen schreiten musste, begrif
fen die Menschen, dass die Kommunistische Partei recht hat, (dass di-e Volksfront 
eine Notwendigkeit ist. Wären wir 'zersplittert an die Wahlen geschritten. wie im 
Jahre 1933, so wäre der Ausgang ebenso tragisch gewesen' wie im Jahre 11.9'33; Bei 
dp.n Wahlen hätte der Feind triumphiert, es hättenl die Reaktionäre und Faschisten 
triumphiert, und da's' spanische Volk würde sich jetzt in einer ebenso unglückseli. 
gen Lage befinden' wie'die Völker Deutschlands und! Italiens und .alle Völker, über 
die der Faschismus herrscht., 

I 

Aber dank der Einheit der Kräfte der Volksfront. dank dem tiefen politischen 
Instinkt des grossen, heldenhaften, begabten spanischen Volkes, das den Ernst der 
Lage erfasst und sich um die Volksfront zus'ammengescblossen hat, haben wir 
einen· srossartigen Sieg davongetragen. 

Nach diesem Sieg sagten dieselben Leute, ,aie vorher die Bedeutung der Volks
front fi.\r den Kampf gegen den Faschismus nichtbegriffen: « Wir haben jetzt. die 
Oberhand über die Reaktion gewonnen, und deshalb ist aie Mission der Volksfront 
beendet, die Volksfront hat in Spanien nichts mehr zu tun :.. Aber wir Kommu
nisten erklärten in der Presse, in Aufrufen und auf I~und.gebungen: « Genosse,n 
Sozialisten, Republikaner, Anarchisten und alle Antifaschisten I tWie könnt ihr 
glauben, dass wir durch einen bIossen Wahlsieg die Oberhand über dtie Ueaktion 
gewonnen haben? Begreift ihr denn nicht, dass die Reaktion\ trotz dieses Sieges 
noch stark ist und dass wir uns von diesem gefährlichen Feind nur dann befreien 
können, wenn wir die materiellen und sozialen Grundlagen der .Reaktion ver
nichten ~. Mit 'I\lngeheuren Schwierigkeiten, ununterbrochen arbeitend, konnten 
wir die Volksfront aufrechterhalten, 'Und nichtsdestoweniger erhob sich deI" 
Feind am 118. Juli mit der Waffe inder Hand, einer Waffe, die ihm 'die Republik 
anvertraut hatte, und versuchte in Spanien den Faschismus zu errichten. 

,Weshalb die faschistische Meutereiaulb~ach 
Weshalb konnte das geschehen? Weil ausser Acht gelassen wurde, was Wlsere 

Partei saste, weil man uns kein Gehör schenkte; als wir erklärten, dass man 
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die materielle Basis der Reaktion vernichten müsse, um mit der faschisti
schen Gefahr Schluss zu machen. Wir sprachep. davon zu den Organisationen 
der Volksfront und ·zu der damaligen Regierung. Wer erinnert sich nicht an unsere 
damaligen Reden im Paruament und besonders an die berW1mte Rede der Genossin 
Dolores? 

Wir sagten: « Der 'Feind ist noch nicht besiegt. Weshalb? Weil die Guts
besitzer weiterhin Herren des Bodens, die Bankiers weiterhin Herren ·der Ban
Iten bleiben, weil sie mit gewaltigen Kapitalien gegen die Interessen des Volkes 
operieren. weil sich die Armee noch in den Händen reaktionärer, ·faschistischer 
und monarchistischer Elemente befindet; weil -die Kirche weiterhin eine wirt· 
schaftliche undpolHische Kraft bleibt, die durch ihre Einmischung in alle Gebiete 
des Lebens auf das SchickSal des Landes einwirkt ». Wir sagten: « Unsere demo
kratische Republik, die da~ Volk bei den Wahlen erobert hat, muss 'die Erfah
rung der Republik vom Jahre 19&11 berücksichtigen, die der Reaktion, weil sie 
ihre materieUen und sozialen Grundlagen nicht mit· der WUNel ausrottete, die 
Möglichkeit gab, -das spanische Volk von neuem zu versklaven :.. 

Die Forderung der Kommunistischen Partei, die Grundlagen .der. Herrschaft 
der Gutsbesitzer, Grosskapitalisten, Kircben- und Ban.kmagnaten 1;U liquidieren, 
wurdte damals als « Extremi'smus :. aufgefasst untd nicht durchgeführt. Auf diese 
Weise konnten unsere Feinde, die Feinde des Volkes, mit dem Geld der Banken, 
dem Geld der Gutsbesit-zer 'lln'd Kirchen, mit ihrer Unterstützung und mit der 
Unterstützung der faschistischen· M'ilitärcliquen die Meuterei vom 18. Juli vorbe
reiten, die das spanische Volk soviel Blut kostet. 

Die Geier der Revolution 
Wir erinnern an a11 das ·deshalb, weil dieselben Leute, die früher bestritten, 

dass wir recht harben, und die jemt gezwungen sind, die Richtigkeit der von 
unserer Partei aufgestellten Vorschläge anzuerkennen, heute, wo die Bedingungen 
für den Sieg geschaffen werden und sich' seine Perspektiven herauskristallisie
ren, wie Geier ~usammenf1iegen, um -die Eroberungen der Revolution in Stücke 
zu reissen. Offenbar sind sie der Meinung. dass die 'Sache schon gewonnen sei. 
Nein Genossen I Es steht uus noch eill langer Weg bevor. Der Feind ist stark, mäch
tig, und den Krieg werden wir nur gewinnen, wenn wir unsere Kräfte und unsere 
Reserven organisieren, unsere Armee festigen unQ disziplinieren. Jene, die jetzt 
gegen unsere Partei kämpfen, wollen in den Besitz alles dessen gelangen, was 
das spanische Volk erobert. Wir sagen ihnen.: wenn ihr meint, alles sei bereits 
gewonnen, wenn ihr die Liquidierung der Kommunistischen Partei durchsetzen 
wollt, um freie Hand zu bekommen, so hört sut 'Zu: ihr werdet euch den Kopf 
einrennen - gegen die Kommunistische Partei kämpft man nicht ungestraft. DAS 
werden die breiten Volksmassen Spaniens, -die wissen, was die Kommunistische 
Partei für sie bedeutet. nicht :zulassen (Beifall). 

Die Mcn.öve~ gegen die Partei 

'Man beschuldigt -die Kommunistische Partei, dass sie die Revolution schwä
chen will, dass sie, obwohl sie den Krieg gewinnen will, ·die Revolution in den 
HintergruDd rückt. Als ob man die Revolution vom Siege trennen könntet Man 
begründet diese Beschuldigungen damit, dass wir Forderungen aufstellen, . die 
dem demGltratischen Charakter der Revolution entsprechen. Allen diesen Leuten 
möchte ich in Erinnerung bringen; welcher Art die Forderungen sind, die eine 
Volkosl'evolution charakterisieren. 



27 

Der heroische Kampf des spani1:('ht'n Volkes 

In seinem Werk «Staat und Revolution :. weist Lenin darauf hin, dass nur 
eine solche Revolution -eine Volksrevolution ist, an der « die Masse des Völkes, 
seine gewaltige Mehrheit aktiv, selbständig, mit seinen eigenen wirtschaftlichen 
und politischen Forderungen ... » teilnimmt. 

Ich frage: Geht denn nicht aas gleiche in Spanien vor sich'1 Kann denn die 
Revolution vom Sieg oder vom Verlauf.des Krieges getrennt weflden? Wenn man 
sagt t dass wir nicht zugleich mit der Führung des Krieges die Revolution voll
bringen wollen, so frage ich: wo sind auf unserem Boden die Grossgrundbesibzer, 
GrosskapitaUsten, Grossbankiens, wo sin.d diejenigen, die sich gegen die Republik, 
gegen das Volk erhoben'1 Sind denn die Grossfabrikanten, die sich gegen das 
Volk auflehnten, weiterhin Herren der Fabriken'1 Nein, sie sind verschwunden, 
und d1ese Fabriken sind entweder in dim Händen des Staates oder aber in den 
Händen der Arbeiter. Ist das denn nicht die Revolution? Sind das denn nicht 
demokratische revolutionäre Erob.::rungen'l Oder man sagt z. B., dass wfr angebq 

lich keine Revolutionäre seien, wt>i! wir fordern, dass die grossen Betriebe natio
nalisiert werden und dass sich die Produktion unter der Kontrolle von Komitees 
befind<et, die auf demokratische Weise von den Arbeitern gewählt werden. Was 
sollen denn die Fabriken unserer Meinung nach sein? Wollen wir d'enn, dass die 
Fabri,ken irgendeiner bestimmten Gruppe, irgendwelchen ein'Zelnen Personen, 
irgendeiner bestimmten Organisation gehören '1 Die Fabriken, die wir den gegen 
die Republik kämpfenden Meuterern wegnahmen, gehören dem Staat, dem Volk, 
dem gesamten Volk und nicht irgendeiner einzelnen Organisation oder Gruppe. 
Alles, was bei den Faschisten, den Grossindustriellen,den Feinden des Volkes 
enteignet wUl'de, gehört dem Volk und ist Eigentum des Volkes. Wir können uns 

'nicht damit einverstanden erklären,' dass die Fabriken, wie manche von der 
Revolution schwätzenden Leute wünschen, in die Hände einzelner Komitees 
gelangen sollen, die nur zur weiteren Auspeutung der Arbeiter geschaffen wur
den ... (Ovation). 

Das Schicksal' der Revolution im Dorfe 
Auf dem in unseren Händen befindlichen Gebiet kann man jetzt nicht ein

mal bei Tag mit ,aer Laterne einen Gutsbesitzer finden. Ist denn der Boden, der 
bei den gegen Idie Republik Meuternden konfisziert wurde, 'nicht unter die Bauern 
und Landarbeiter verteiltwoIlden, die ihn nach eigenem Wunsch einzeln odel" 
kollektiv bearbeiten können? Kann man denn noch Revolutionäreres und Demo
kratischeres wünschen, als die Verteilung des Bodens der Feinde der Republik 
an die Werktätigen des Dorfes, als die Sicherstellung doer notwendigen M'ittel für 
-die Bearbeitung des Bodens und die HUfe des St'llates mit Samen und Geld'l Die, 
die eine « wirkliche Revolution» verlangen, sind offenbar der Meinung, dass eine 
solche Revolution verwirklicht werden wird, wenn der Boden in die Händoe ein
zelner Gruppen oder Organisationen gelangt, damit diese die Bauern ausbeuten 
können, wie sie früher durch die Gutsbesitzer ausgebeutet wurden (Zustimmungs
rufe) . Das ist keine Revolution. Die KommuniSltische Partei tritt nicht für eine 
solche Revolution eiln. Die Kommuni~tische Partei wünscht -eine wirkliche Revo
lution, eine Revolution, bei der der Bauer die Früchte seines 'Bodens geniesst unld 
diesen, als sein Eigentum, bearbeitet. Denn der enteignete Boden ,gehört~ wie 
alles Enteignete, dem Volk und wird ihm zur Verfügung gestellt. 

Wir wollen 'doas, was die Bauern, die Werktätige,n des Dorfes wallen: dass sie 
selbst ,entscheiden, wie sie den Boden bearbeiten wollen - einzeln oder ikollektiv • 
. Dass das letzte entscheidende Wort in dieser Frage Idem werktätigen Volk selbst 
z~komme. Ich sage: dem Volk, denn wenn man immer von der Souveränität des 
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Volkes sprach, so ist nun die Stunde gekommen, wo man diese Souveränität des. 
Volkes in der Praxis verwirklichen muss, wo das Volk selbst darüber urteilen. 
soll, wer gut und wer schlecht arbeitet. 

Unsere Volksarmee 
Revolution und Krieg, Es genügt, diegestrlge und die heutige Zusammen

setzung der Armee 'Zu betrachten, um.die Revolution zu sehen, die bei uns durch
geführt wurde. Wer befehligte die alte Armee, die Armee der Grosskapitalisten 
und Gutsbesitzer'l Eine Kaste privilegierter .und entarteter Landjun.ker, Monar. 
chisten und Faschisten aller Schattierungen. Die Armee war eine Armee, die die 
Interessen der Kapitalisten, Bankiers und Gutsbesitzer verteidigte. Wer befehligt 
die Armee jebzt'l Die Militärs der alten volksfeindlichen Armee, die sich gegen 
das Volk erhob, wurden durch MilitäTs ersetrlt, {He aus der Masse des Volkes selbst 
hervorgegangen sind und in den Kämpfen, gegen die Feinde der Werktätigen 
gestählt wurden. iDie Waffen befinden sich in den Händen der .Arbeiter., in den 
Händen der Bauern, ein Grossteil der Kommandeure ist aus dem Volk hervor
gegangen und sie werden das Volk nicht betrUgen. Das sind Kommandeure, die 
sich an allen Fronten, und besQnder.s an der Madrider Front, hervortaten. Es 
genügt, euch einige Namen wie Lister, Modesto und « Campesino :. zu nennen,. 
die wie viele andere Kommandeure aus dem Volk hervorgegangen sind. Wir haben 
auch viele Berufskommandeure, die ,die Bedeutung unseres Kampfes erfasst und 
ihr Schicksal mit dem Volk verbunden haben, wie General ... (,die Anwesenden 
erheben sich und bereiten General fMiaja eine stürmische Ovation). Ja, General 
Miaja, der alle jene Militärs verkörpert, die von der Sache des Volkes durchdrun
gen sind! (lauter Beifall). Und ich frage. wenn eine derartige Kräfteverschioebung 

,vor sich gins, dass wir ansteHe der früheren Armee der Kapitalisten und Guts
besitzer jetzt eine Volksarmee besitzen, die für die Interessen. des Volkes kämpft -
ist dies denn keine Revolution '1 Wenn jedoch bewaffnete Abteilungen geschaffen 
werden, ·doie einzelnen Organisationen zur Verfügung stehen, die deren besondere 
Interessen verteidigen und ihnen helfen, ihre besondere « Revolution :. durch zu
fiihren, wie dies mancherorts in Valencia und unlängst in Katalonien der Fall, 
wai', so ist' dies keineswegs eine Sache der Re'volution... (Ovation). 

Indem wir den Krieg gewinnen, .gewinnen wir auch die Revolution 
Wenn man demnach in der Presse und auf Kundgebungen den Unsinn behaup. 

tet, .dass die Kommunisten den Krieg von der Revoliution trennen wollen, so ant
worten wir darauf, dass man das Untrennbare nicht trennen kann. pie demokra
tische Volksrevolution voillzieht sich gleichzeitig mit dem Verlauf .des Krieges, 
aber wir können die Revolution nicht vollenden, wenn wir nicht den Krieg sewin
n~m. Deshalb sagen wir: das EntscheIdende ist -. den Krieg zu gewinnen, denn 
\\renn wir den, Krieg gewinnen, gewinnen wir die Revolution. Wir wollen, dass 
alle vom Volke während des Krieges erzielten Eroberungen' dem Vol·ke bewahrt 
und dass sie gefestigt und ausgebaut wernen. Wir woUen eine wirkliche Plan
wirtschaft, die oie Bedürfnisse der Front und des Hinterlandes befriedigt. Wir 
wollen, vor allem, dass, wie Genosse Uribe sagte, nicht jene Hunger leiden, die 
an den Fronten kämpfen oder im Hinterland arbeiten. Dem muss man die grö.sste 
Aufmerksamkeit ·zuwenden. Und gerade deshalb, weil wir eine solche Wirtschaft 
haben möchten, weil wir wün.schen, dass das Hinterland nicht hinter den helden
haften Aktionen unserer tapferen Kämpfer ~rücksteheJ sagt man uns, dass wir 
keine Revolution wollen, dass wir sie ersticken wollen. Nein, wen wir ersticken 
wollen und wen wir ersticken weroen - das sind die Faschisten, alle diejenigen, 
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die sich im Lager der Feinde befinden, diejenigen, die sich in uns'erem Lager 
-mit unverantwortlichen Handlungen befassen (Ovation), 

Bei der Erwähnu!18 der in unserem Lager versteckten Feinde wird es nütz
lich sein. nach zehn Monaten Krieg - eines ·Krieges, der dem spanischen Volk 
soviel Qualen verursachte - ausführlic~ darauf einzugehen, wer die Schwierig~ 
keilen hervorruft, die uns hindern, zu einem schnellen Sieg zu gelangen. Man 
muss restlos verstehen, was sich hinter den hochtrabenden pseudo-rev01lutionärcn 
Redensarten verbirgt. Wir brauchen keine Redensarten. Wir brauchen Taten. 

Die Trotzkisten sind die Bundesgenossen des Faschismul 
Man muss mit aller Klarheit darauf hinweisen. wer jene Hauptfeinde sind, 

die :;ichbemühen, Zwistiskeiten zwischen den Organisationen zu säen, die schneU 
!Zur Einheit gelangen wollen, weil sie die Einheit brauchen., Wer sät Zwietracht, 
um die Volksfront zu zerrülten? Wer stellt sich gegen -die Regierung und die 
Volksfront, gegen die ganze Sache der Antifaschisten? Einerseits gibt es Faschi
sten, die nicht nur gegen uns arbeiten oder in den ,Schützengräben gegen uns 
kämpfen, sondern auch gut begreifen, was eine Desorganisierung des HInterlan
des, eine Spaltung der Arbeiterbewegung, die Untergrabung der Volksfront und 
die Schwächung der Regierung für sie bedeuten würde. Uriser Hauptfeind ist der 
Faschismus, sind die Faschisten. Aber die Faschisten verfügen über besondere 
Agenten. Natürlich, wenn die Agenten, die für die Faschisten arbeiten, erklären 
würden; "Wir sind Faschisten und, als Faschisten zu euch gekommen, um zu 
arbeiten, um euch, Knüppel zwischen. die Beine zu werfen », würden sie sofort 
aus unseren Reihen hinausfliegen. Deshalb treten sie unter einem anderen Namen, 
unter verschiedenen Namen auf. Sie nenpen sich .Trotzkisten.',Das ist der Name, 
,unter dem viele verkappte Faschisten arbeiten, sie sind es, die viel von der 
Revolution sprechen, um in Wirklichkeit Verwirrung anz·urichten. 

Wir haben die Trot>zkisten wiederholt als konterrevolutionäre Gruppe ent
larvt, die im Dienste des Faschismus stel!t. Manche Organisationen nahmen an, 
dass wir deshalb mit solcher Leidenschaftlichkeit gegen sie vorgehen, weil es 
sich um Elemente handelt, die wir aus unseren Reihen verjagt haben. Die. Tat
sachen haben bewiesen, dass wir recht haben. 

AHe At-beiter müssen von dem in der UdSSR durchgefi\hrten Prozess gegen 
die Trotzkisten Kenntnis haben. Trotzki selbst leitete in eigener Person diese 
Bande von Verbrechern, die Züge ZtUm Entgleisen brachten, sich in den Gross
betrieben mit Schädlingsarbeit befassten und auf Jede Weise bemüht waren, 
Kriegsgeheimnisse zu erfahren, um sie Hiller und den japanischen Imperialisten 
zu verraten. All dies wurde in dem Prozess entlarvt, und die Trotzkisten bekann
ten selbst, dass sie mit Bitler, mit den japanischen 'Imperialisten ein Abkommen 
abgeschlossen hatten, und .zwar auf Weisung Trotzkis. Ist es nach aU dem nicht 
klar, dass die Trotzkisten keine politische oder gesellschaftliche Organisation 
darstellen, dass sie eine Bande von Spionen und Provokateuren im Dienste des 
Faschismus sind? In meiner Rede auf dem letzten Plenum. des Zentr.alkomitees 
sagte leh. dass diese Organisation' aufgelöst werden muss, dass alle ihre rleitull
gen verboten werden müssen, dass der Trotzkismus aus allen zivilisierten Län
dern verjagt wel'dten muss, wenn sie sich von diesen Ungeheuern befreien wollen, 
die, nachdem sie sich in die Reihen der Arbeiterbewegung eingeschlichen haben, 
den Arbeitern soviel Schaden bringen. Man muss damit Schluss machen. Wer 
sonst als die Trotzkisten waren die Inspiratoren des verbrecherischen Putsche:'1 
in Katalonien? Ihre Zeitung, c La Batalla :., vom 1. Mai bebte offen zu einem 
konterrevolutionären Aufstand. 
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Die Inspiratoren des katalanischen « Putsehes » 
Franeo sagt: « Der militärische Aufstand wurde hervorgerufen durch die Bil

dung der Volksfront:., Die Trotzkisten, .die alle möglichen Verleumdungen erfh~
den, sagen ebenfalls, dass « die Politik der Volksfront zu der Meuterei im Juli 1936 
geCührt hat :.. Aber nichtsdestoweniger wird ihre Zeitung in Katalonien gedruckt. 
Sie wurde verboten und erschien dann neuerdings mit der Bemerkung: « Von der 
,Zensur durchgesehen:.. Weshalb? Weil sich die Regierung nicht entsch:1iesst, 
Hand an sie 'Zu legen, wie dies alle Antifaschisten fordern (Beifall), Alle Num
mcrn' der « La UataUa :. sind eine einzige Aufreizung zum' Aufstand, .zur Meuterei 
gegen die RegieI'lllng der Republik, gegen das Kommando, gegen alle Antifaschi
sten. Ist denn das kein Verbrechen, dass wir, während alle mit allen Kräften 
an der Sicherung des Friedens arbeiten, während die Kämpfer an den Fronten 
mit solchem Heldenmut kämpfen, wAhrend soviele Leben zugrunde gehen, auf 
Hindernisse 'stossen, die von diesen im Dienste des Faschismus stehenden Leut~n 
geschaffen werden? 

M~nmull ,jene entwaffnen, die versuchen, der Revolution 
einen Dolchstoss in den Rücken zu versetzen 

Wir alle wissen, wer die unkontrollierten Elemente sind, die unsere Arbeit 
im Hinterland hemmen. Man muss die Aufmerksamkeit auf folgendes' bezeich
nendes Zusammentreffen lenken: vor nicht aHz,ull,oger Zeit, in dem Augenblick, 
als der Angriff der Italiener bei Guadalajara ~tattrand, wurde in vielen Dörfern 
.Valencias ein bewaffneter Aufstand gegen -die Volksregierung, gegen die AntUn
schisten, organisiert. Im Augenblick des Angriffs bei Guadalajara und der erwar
teten Landung an der Küste von Valencia, meuterten die unkontrollierten Ele
mente, die Faschisten (wie immer sie sich auch nanntcn, waren sie in Wirklich
keit doch gewöhnliche Faschisten) mit der Waffe in der Hand. In der schweren 
Lage, in der wir uns augenblicklich befinden, aus der wir nur durch den Hel
denmut der Ba-sken heraluskommen können, wo in Biskaya die Of.fensive der deut
schen, italienischen und aufständischen Truppen durchgeführt wird, findet in 
Katalonien eine Meuterei statt. Eine Meuterei, die politisch und organisatorisch 
von den Mitgliedern der POUM !Und den unkontrollierten Elementen vorbereitet 
wurde. Ich frage: wie lange werden wii' diese Euesse in Spanien noch dulden? 

Das was in Katalonien vor sich ging, ist keine Kleinislceit. Mit Hilfe welcher 
Waffen meuterten me se verbrecherischen Elemente? Sie meuterten mit Hilfe der 
Waffen, die die Regierung selbst ihnen in die Hände gab, damit sie an der Front 
kämpfen. Aber anstalt an der Front zu sein, verbargen sie sich irgendwo und 
warteten einen günstigen Augenblick ab, um die Waffen gegen die Republik zu 
kehren. Wir wissen nicht, wo sie sich verborgen hielten, aber es gibt Leute, 
deren Pflicht es ist, dies ,zu wissen. In erster Linie muss dies' die Regierung 
wissen, es muss dies das Innenministerium wissen (stürmischer Beifall). 

Wir sind keine Feinde der Nationalen Ärbeitskonföderation 
Die Kommunisten sind keineswega Feinde der Nationalen Arbeitskonfödern

tion. Wir sind ehrlich bestrebt, uns mit der Nationalen ArbeiMkonföderation zu 
vereinigen und gute Beziehungen zu ihr herzustellen. Wir wollen, dass zwischen: 
der Nationalen Arbeitskonföderation und dem Allgemeinen Arbeiterverband eben
falls ein Abkommen abgeschlossen wird, aber wir- wollen Klarheit dabei. In der 
Regierung sind alle politischen Parteien sowie die Nationale Arbeitskonföderation 
vertreten. Die Genossen aus der Nationalen ArbeitskonföderatiQn, wie zum Bel. 
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spiel Genosse Vasquez, strengten sich sehr an, um deu Putsch in Katalonien zu 
liquidieren. Aber sie müssen zugleich ·diese Ereignisse entschieden verurteilen.' 
SOllst könnten sich solche Ereignisse wie~rholen. :Entweder die Organisationen 
fügen sich den Forderungen des Krieges und der Revolution und festigen die 
Stütze der Volksfrontregierung unter den Massen, ocYer aber sie entziehen ihren 
eigenen Vertretern in der Regierung das Vertrauen. " 'Aber wen vertreten denn 
die Minister der Nationalen Arbeitskonföderation in., der Regierung? Die Lage In 
Spanien fordert, dass alle ein Maximum an Bemühungen an den Tag legen und 
ein Maximum an Opfern bringen. 

Vollkommene Entwaffnung der Kanterrevolutionäre 
In d<cr heutigen Situation brauchen wir mehr Taten und weniger Worte. Wir 

miissen eine gründliche Säuberung durchführen und jene vollkommen entwaff. 
nen, die in der heutigen Situation die Waffen verstecken, um sie gegen die anti
faschistische Bewegung, gegen die Republik, zu kehren. Von der ersten Minute 
des Krieges an erklärte unsere Partei jedem Kommunisten, dass er an der Front 
ouer im Hinterland ohne Atempause, ohne Zeit und Opfer zu scheu,en, kämpfen 
muss. Die I40sung unserer Partei lautet - kein einIZiger Kommunist darf seinen 
Posten verlassen, solange der Krieg dauert, solange auch nur ein Fussbreit Boden 
in den Händen der einheimischen oder ausÜindischen Faschisten blelbt. Alle Kom
munisten. vom Ersten bis zum Letzten, sind bereit, bis zum letzten BlutstTopfen 
für die Revo]ution und für den Sieg ZU kämpfen, Wir werden n'icht zurückwei
chen, und wir denken, dass niemand zurückzuweichen geoerikt. Afier wenn wir 
sehen, dass gewisse Leute .die Bedeutung des katalonischen ,p·utsches ,verwischen 
wollen, erklüren wir: Das Gebot der Stunde lautet""':' schnelle Entwaffnung jener, 
die den Putsch organisierten und exemplarische Bestrafung der verbrecherischen 
Trotzkisten und unkontrollierten Elemente (Beifall). 

Jed'en Tag, jede Woche wird bald bier, bnld dort ein neues Nest der fünften 
Kolonne aufgedeckt. Es handelt sich nicht nur ,darum, allmählich die Abteilungen. 
dCI' Hinften Kolonne aufzudecl{en, sondern dia rum, sie endgültig zu ve:rnichten. 
dumit wir nicht tagtäglich mit ihr zu tun haben. damit sie oder Republik und der 
Volksarmee keinen Dolchstoss in ·den Rücken vrr')etzen kann. Um das 2U tun, 
gibt es bloss ein Mittel. Mit der fünften Kolonne kann man nicht Scliluss machen, 
wenn mnn in der Praxis die Politik der DuldsamkeL gegenüber den of,fenen und 
verknppten Agente)l der fünften Kolonne betreibt. Um mit ihr Schluss zu machen, 
muss man eine grössere Entschlossenheit an den Tag legen und ohne IZU schwan
ken handeln .. Das fordert das spanische Volk nach zehn Kriegsmonaten. Wer 
'unentschlossen und manchmal feig handelt, dessen Platz ist nicht dort, von wo 
aus man Hand an ·die fünfte Kolonne legen muss (stürmischer Beifall). 

Wir wollen den Krieg und die Revolution gewinnen. Jene, ·die de.r Front 
oder dem Hinterland keinerlei Nutzen bringen, muss man unbarmherzig am Kra
gen fassen. Lange genug haben wir uns mit den Parasiten abgegeben, die das Brot 
derer 'l.erschlingen, die an der Front kämpfen und derer, die im Hinterland arbei
ten. Vor allem muss man unter den Faulenzern aufräumen und sie hinausschik
ken, um SchütlZengräben zu graben und Unterstände für unsere Kämpfer zu bauen 
(Zustimmungsrufe, Beifall). 

Alle Fronten müssen dem sentralen Generalstab untergeordnet lein . , 

Nachdem das Hinterland von allen Feinden des Volkes - den Faschisten, 
Trotzkisten, unkontrollierten Elementen .und allem Abschaum der Gesellschaft. 
gesäubert ist, muss man an den Fronten die Bedingungen für den Sieg schaffen. 
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Man muss den Rrieg gewinnen, und zwar ,schnell. Das ist unsere Sorge, das ist 
unsere - « Zwangsidee :'" Deshalb forderten und fordernwil' uner,müdlich, dass 
endlich ein einheitliches Kommando geschaffen wird. 

Man muss mit der Situation Schluss machen, dass die aragonische Front eine 
autonome Front ist, deren lockere Milizabteilungen nicht der regulären Armee' 
Spaniens einverleibt sind. Alle Fronten - die biskayische, aragonische 'und 
Madrider Front - müssen einem einheitlichen (Zentralen Generalstab untergeord
net werden, der die Operationen für das gan'zeLand ausarbeitet und leitet. Das 
erfordert der elementarste Begriff vom Krieg, Ohne ein Kommando, das die Mög
lichkelt hat, die Operationen unter Berücksichtigung der Lage 1m No~den, im 
SUden -und in Aragonien durchzuführen, kann man keine erfolgreichen Operatio
nen durchführen, Und gegenwärtig, wo sich Me Situation für uns bessert, müssen 
wir schneller' denn je diese notwendige M~ssnahme verwirklichen. 

Säuberung de~ Kommandobestandes und Schaffung von Reserven 

Wir forderten und fordern eine planmässige Säuberung der Armee, Abset
'lung der unzuverlässigen Leute und Volksverräter von den Kommandoposten und 
systematische Beförderung solcher Kommandeure auf höhere und verantwortliche 
Posten, .die aus der Masse' des Volkes hervorgegaIlßen sind, ,&ie ihre Selbstver
leugnung, ihren Heldenmut und ihre Fähigkeiten zur Verteidigung der antifa
schistischen Sache bewiesen haben. 

Wir forderten und fordern Schaffung und planmässige Ausbildung der 
Reserven, .damit man die an der Front befindlichen Kümpfer ablösen ,kann,um 
die Fronten entsprechend den Anforderungen des Rrieges zu erweitern und zu 
festigen. 

Eine « private » Kriegsindustrie kann eB nicht geben 
Man muss auch die Kriegsindustrie festigen un.d eine maximale Produktion 

erreichen, Man muss die gesamte Kriegsindustrie in Spanien untel' einer einheit
lichen Leitung zusammenfassen. Man muss es durchsetzen, dass. die gesamte 
Kriegsindustrie wie ein Betrieb arbeitet, der allel .für die Fronten Notwendige 
herstellt und seine Produktion dorthin schickt, wohin es der Generalstab verlangt. 
Wir brauchen eine ,gutorganisierte, nationalisierte Kriegsindustrie. 

Diese Fragen stellt unsere Partei seit Beginn des Krieges. Und wenn diese. 
Fragen zum Teil gelöst sind, so nicht nur dank unserer Hartnäckigkeit, sondern 
auch dank unserer unmittelbaren Teilnahme an ihrer Lösung. Durch diese For
derll,ngen haben wir uns nicht wenig Feinde geschaffen, besonders unter jenen, 
die, anstalt sich auf den Willen und die schöpferischen Fähigkeiten des Volke$ 
zu stützen und alles zur Beschleunigung des Sieges hinzugeben, in dem Wunsch 
verharren. ihre engen. kleinlichen und egoistischen c Pläne :. durchzuführen. 

Unser Krieg ist mehr als ein innerer Konflikt, in dem nur das Schicksal unse
res Landes entschieden wird. In diesem Krieg entscheidet sich das Schicksal der 
gesamten MenschHeit. Die ausländischen Horden, die unser Land vt!rheeren, sind 
die schwarzen Kräfte der Welt reaktion, die sich. bemühen. aus Spanien ein Auf .. 
marschgebiet !Zur Erstürmung ganz Europas 'Zu machen, um es unter ,d«m Pran
ken des Faschismus zu zerma~men. Deshalb ist me internationale Hilfe~' 41e wirk
same Solidarität, die uns die ·fortschrittlichen Völker erweisen könn~n, tür uns 
von entscheidender Bedeutung. Und auf diesem Gebiet versuchen gewisse Leute 
ebenfalls mit zweifelhaften und wenig ehrenvollen Absichten zu spekulieren un4 
zu manövrieren. 
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Politische Einhe,it, Gewerkschaft.einheit, Einigung der Jugend, 
Einigung delgelamten ipanilchen Volkes im Namen' dei SIege8 

Unsere Hauptsofge ist es, den Krieg zu gewinnen und eine der 'Hauplbedin
gun gen dazu ist die Einigung. Einigung d,es Proletariats, der gesamten Arbeiter
klasse in den Reihen einer, einheitlichen grossen politischen Partei, Vereinigung 
der Gewerkschaften in einem grossen Gewerkschaftszentrum; Vereinigung aller 
antifaschistischen Kräfte in den Reihen der Volksfront; ..Einigung der Jugend, die 
das neue Spanien aufbauen soll; Einigung des gesamten spanisclien Volkes im 
Nam~n des ,Sieges. ' 

Wir wollen die politische Einhei~ des Proletariats. Die Sozialistische und 
die l{ommunistische Partei stehen in guten Beziehungen zueinallder. Sie besitzen 
ihre Verbindungskomitees, die iur Behandlung aller inneren Fragen und zur 
Besprechung vieler zum Krieg und der sich entfaltenden Revolution gehörenden 
Probleme geschaffen wurden. Aber dies genügt nicht. Die herzlieben Beziehungen 
zwischen den Sozialisten und Kommunisten müssen sich rascher in der Richtung 
einer einheitlichen Partei der spanischen Arbeiterklasse entwickeln, wie dies die 
Arbeiter fordern und die Situation gebietet; es ist notwendig, dass die Arbeiter 
auf der Basis eines gemeinsamen Programms eine ein'heitliche Partei, eine grosse 
Partei ,des Proletariats schaffen (Beifall). Und hierzu muss man nicht das Ende 
des Krieges abwarten. Das ,fordert die Arbeiterklasse, da sie weiss, dass die bal
digste Schaffung einer einheitlichen Partei des Proletariats den Sieg beschleunigt, 
dass eine einheitliche Partei der Arbeiterklasse die notwendige Bedingung für die 
Sicherung und Festigung aller Errungenschaften ist. Wir wollen, dass alle Sozia
listen und Komm~nisten in den Verbindungskomitees in dieser Richtung arbei
ten. Wir wollen, dass alle begreifen, dass dies eine dringende Notwendigkeit ist, 
dass es helfen wird, schneller den Krieg IZU gewinnen. Ebenso wollen wir, dass 
die Nationale Arbeitskonföderation und der Allgemeine Arbeiterverband ihre Ver
bindungskomitees schaffen. Insbesondere wollen wir sie möglichst schnell davon 
überzeugen, dass ein solches Abkommen zwischen dem Allgemeinen Arbeiterver
!band und der Nationalen Arbeitskonföderation die Bedingungen für die Bildung 
eines einheitlichen Gewerkschaftszentrums schafft. Und das kann erreicht wer~ 
den, wenn in den Reihen der Gewerkschaften eine Säuberung durcQgeführt wird. 
Hauptsächlich denke ich dabei an die Nationale Arbeitskonföderation, in die die 
Feinde der Revolution am tiefsten eingedrungen sind. Ich bin überzeugt, dass 
diese Säuberung die Beziehungen zwischen dem Allgemeinen Arbeiterverband 
und der Nationalen Arbeitskonföderation verbessern und den Werktätigerr von 
grossem Nutzen sein wird. 

Wir wollen die Verwirklic'hung der politischen und gewerkschaftlichen Ein
heit der Arbeiter. Und diese Einheit ist nicht gegen die Volksfront gerichtet. 

, bedeutet keine Abkehr von unseren Bundesgenossen. Im Gegeriteil. Die einheit
liche Partei und das einheitliche Gewerkschaftszentrum werden die Volksfront 
nicht schwächen, sondern sie festigen. Auf diesem Weg wollen wir zu einem 
Bündnis des gesamten spanischen Volkes gelangen, den Kampf gegen den innere-n 
Faschismus verstärken und· den in unser Land eingedrungenen Faschisten den 

. ·Weg versperren. Wir wollen die Einigung aller Spanier, um den Krieg zu gewin. 
nen und um nach dem Sieg ein freies, blühendes und glückliches Spanien aufzu· 
bauen (Ovation), 
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Hinter den· Vo..-tMHn .gegen gnMN, 'ortei verbirs' lieh 
die 'Hand der Konterrevolution 

In der letzten Zeit haben sieb die Angriffe' auf unsere Partei und.' ihre rich
tige Politik der Einheit so sehr verstär.kt. -dass, sie den Cnarakter systematischer 
Kampagnen annahmen. Diese Kampagnen erfordern diegrösste Aufmerksamkeit. 
Die. gesamte Gesc.hichte der internationalen revolutionären Bewegung lehrt uns .. 
dass sich hinter solchen wütenden Au griffen auf die Kommunistische Partei 
immer die Hand der ·Konterrevolution vemirgt. Im Juli '1917 folgte nach den 
Angriffen auf die 'bolschewistische Partei in Russland der Kornitow-Putsch. . In 
Deutschland ebneten die Angriffe auf die Kommunistische Partei l,Iitler den Weg 
und gaben' ihm die Möglichkeit, an die Macht zu gelangen. In China waren die 
Angriffe auf die Kommunistische Partei vom Verrat der chinesischen Reaktionäre 
zugunsten Japans begleitet. Ebenso war es in Mexiko mit CaUes. Auch in Spa
nien verbirgt sich hinter diesen systematischen Vorstössen gegen die Volksfront 
die H,and der Konterrevolution in Gestalt -der Trotzkisten und anderer Provp
,kateure des Faschismus, die unter der Maske von « Revolutionären :. auftreten. 
Jetzt, wo das wahre Gesicht dieser lMörder und. Söldlinge des Faschismus ent
larvt ist, werden ihre gemeinen Pläne aufgedeckt und erbarmungslos ·zerstört 
werden. . ' 

~ 

lhr habt bereits gesehen, wie in Katalonien, in dem A'ugenblick, wo die 
Kommunistische Partei angegriffen wurde, ein Putsch gegen die Republik und 
Volksfrontregierung organisiert wird, um auszuprobieren, ob man uns den Sieg 
rauben kann. ' 

Wir sagen: Arbeiter aller Richtungen I Heute ist die Eipheit der Proletariex-, 
die Einheit aller Antifaschisten, die Einheit des gesamten spanischen Volkes not
wendiger denn je. Jeden, der diese Einheit sabotiert - wie immer er sich auch 
nennen' möge - ob Sozialist, Anarchist usw. -, muss man als Feind des Volkes, 
als Feind unserer Sache brandmarken. . 

Allen, die im gegenwärtigen schweren Augenblick gegen die Kommunistische 
Partei kämpfen, die die Volksfront geschmiedet hat und die Vorkämpferin für die 
Einigung aller Werktätigen ist, sagen wir: seid vorsichtig, denn hinter diesen Kam
pagnen 'verbirgt sich die Hand .der Konterrevolution. Auf der gegenwärtigen 
Volkskundgebung, die eine Art Volksabstimmung darstellt, treten wir nicht nur vor 
die. Arbeiter Valencias, sondern vor alle Arbeiter und alle Antifaschisten Spaniens. 
um zu erklären: Angesichts der Rolle, die die ,Kommunistische Partei spielt, ange
sichts des Anteils, den sie am Krieg nimmt, angesichts ihrer Aufrichtigkeit und 
ihrer richtigen politischen Linie ist es unzulässig und unsinnig, gegen sie zu 
kämpfen. Mögen jene, die mit bösen Absichten gegen ,die 'Kommunistische Partei 
kämpfen wollen, begreifen, dass sie gegen die Interessen ·der Arbeiterklasse, gegen 
die Interessen .des Volkes kämpfen. Aber mögen sie auch wissen, dass sie sich in 
diesem Kampf den Hals brecllen werden, und dass nichl nur unsere~Partei, son
dern auch die breiten Massen Spaniens dafür sorgen werden. Wir erklären die!> 
in. aller Oeffentlichkeit, da wir wissen, was die Arbeiter an der Front denken 
und was die gewaltige Mehrheit -der antifaschistischen Arbeiter im· Hinterland 
denkt. . 

Proletarier Valencias, Proletarier Spaniens - vorwärts I Das letzte Wort 
gehört euch. Ich frage alle, aie mich in dieser' Minute innerhalb undausserhalb 
der Mauern dieses Gebäudes hören: billigt ihr die Politik der Kommunistischen 
Partei Spaniens? (Die Anwesenden antworten « ja »). Wenn dem so ist, so 
schliesst die Reihen unserer Partei und lasst uns geschlossen mit dem gesamten 
spanischen Volk auf dem Wege vorwärtsgehen, der uns zum Siege führt (smr
mische, einige Minuten daUl'!rnde Ovation). 
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Ein Jahr heroischen Kampfes 

des spanischen Volkes 

Von Georgi 

Na'chslehenden Arlikel schrieb Ge 0 r (J i D i mi I r 0 f' 
zum erstell Jalll'e~lag des Aufl'lLllrs der faschistischen 
Generäle ulld des helilenhaflen Widerstandes dus spani
schell Volkos. Trotzdem der Artileel 1)or einom Jahr ue
schrieben wurde, bewahrte er seine volle Aktualität. 

Die R/idaktio/l. 
Es ist schon ein Jahr verflossen, seitdem das spani~che 

Volk, auf den vordersten Positionen des Kampfes gegen di" 
Weltreaktion und den Faschismus stehend, mutig seine Frei
heit. und Unabhängigkeit verteidigt und damit die Interessen 
der Demokratie, der Kultur und des Friedens vor den faschi
stischpn Barbaren ,und Kriegsbrandstiftern schUtzt. Man kann 
ohne Uebertreibung behaupten; daß, nach der Großen Ok· 
toberrevolution, dieser heroische Kamp! eines der bedeutsam
sten Ereignisse der politischen Nachkriegsgeschichte Europas ist. 

Als am 18. Juli vorigen Jahres der Telegraph dip Kunde von 
der Rebellion der faschistiscllen Generäle gegen die Spanisch!! 
Republik brachte, konnte niemand annehmen, daß der von den 
faschistischen MissetUtern hervorgerufene nürRerkrieg in Spa
nien so lange dauern wUrdp. Freund und Feind des spanische!! 
Volkes horrten, jeder auf seine Art, auf die rascheste Beendi
gung des Krieges. 

Die faschistische Meuterei war von den spanischen Arbeitern 
und derVolksmiliz in den wichliRsten Zentren des Landes in 
einigen Tagen niedergeschlage!1., Madrid und Yal~ncia, Barenlolll! 
lIud Bilb/Jo Toledo Malaga, Allcante und Almer/II, fast all~ b'~
deutenden 'Städte Spaniens befanden sich in den Händen der 
repuhlikanischen Regierung. : 

Die rebellischen Generäle, die sich gegen die demokratischen 
Errungenschaften der spanischen Revolution erhoben und sieb 
zu ßeginn der Rehellion hllupl~ächlich aur die dem Volke VCI'
haßlen konterrpvolutionären Offiziere, auf die marolckunischen 
Truppen und die Fremdenlegionäre stUtzten, stießen aur den be-
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waffneten Widerstand aller Kräfte der spaniscben Revolution., 
lies gesamlen spunisehen Voll,cs, das in den Reihen der Volks
fl'oul um die republikanische Rc:gi~rung zusammengeschlossen war. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das spanische Volk sein 
Lunt.! lUngst von df'n faschistischen Gewalttätern gesäubert hätte, 
wenn es zu keiner Intervention gekommen wlire, wenn Hiller 
und Mussollni die aufrührerischen Generäle nicht mit Waffen, 
Flugzeugen und regulären 'fruppen gegen das republikanische 
Spunien unterstützt hätten. Die jetzt allen bekannten Tatsachen 
legen Zeugnis davon ab, daß die rebellischcil GenerUie sich Uber
haupt nicht zu t'incm Krieg gegen die Spanische Republik ent
schlossen hätten, wenn sie dazu von den fasclli:;tischen Staaten 
nicbt inspiriert worden wilren. In Wirklichkeit ist dieses blutige 
Komplott gegen das spanische Volk In Berlin und Rom einge
fädelt worden. 

Die faschistischen Kriegsbrandstilter haben die konterrtlvolu
tionäron Generäle benutzt, um die Hund auf Spanien, auf spine 
Naturschätze, 'auf seine RohstoUe für die RUstuugsindustrie zu 
legen und sich im Mittelmeer StellunRen für den von ihnen vor
bereiteten neuen imperialisti3chen Krieg zu schallen. Hitler und 
MUa'lolinl rechneten ollenbar darauf, daß die als ihr Werlczeug 
hervortretenden Generäle Frallca und Mola in wenigen Tagen 
Madrid nehmen, die republikanische Ordnung erledigen und 
ihnen eine reiche Beute in Gestalt eines sogenannten <nationa
lcu> Spanien zu Fiißtlll leg('n würden. In dieser Uebeneugung 
bC:'stlirlete sie zwcifellos aucb der Umstand, daß die damalige 
republikanische Regierung, ungeachtel der wiederholten beharr
lichen Warnungen der Kommunistiscben Partei Spaniens, keine 
radikalen Maßnahmen gegen das von den konterrevolutionären 
Generälen gesponnene KOlllplott ergriff und Uberrumpf'1t wer
den konnte. Mussolini' und Hitler hofften, daß der Faschismus 
in Spauien sicgen könne ohne auf einen ernstpn bewl;lrfneten 
Widerstant.! Ller Vollesmassen zu stoßen, wie 1022 in Italien und 
1033 in Doutschland. 
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Alle dipse Erwartunl:en erwiesen sich i.edor.~ a)~. vollkommen 
vedeiJlt. Die spaniscbe Nuß Wllr zu bart tür die Zühne deo Fa
schj'~lIIus. Spanien VOll lOllO war nicbt Italien VOll lU2~ und Dlchl 
Dt'utscliland von 10ml, Der füscbislisdlO Aufstand In ~plIIBien 
wurdc 1I11(\h (10111 el'ston Siege der demokrütischen Reyolullon dcs 
spauiscllcn Volkes unternolllmen, nllclldem das sp~lII?ch? Prol?
tarillt und die VolksllJlISSell die Lelll'en aus den ErelgllIssen 1Il 
llalieu Delltscllilind lind Oesterreic.1I gezogen lJatten, nacbdem 
schou 'die Grulldla~en der ülltifascbislische~ Volk~lront gele~t 
WlIrpn, Nar.hdelll die mittelalterliclJe MOllarclue Ilesturzt und dlo 
parlalllelltariscll-demol,,:atiscu.e Hepubli~ lIusgeru!ell. Wllr, lIatte 
die spanische HevolutlOn elOe lInve~slegbare hraltq,uelle d~s 
spauisc!Jen Voll.o" im Kampfe gegen dlC KonterrevolutIOn - die 
die Hückkehr des dem Volke vel'haßteu alten Regimes dei' Guts
herren und der Fiuanzoligarchie bedeutete - erscblossen. Der 
Kam,·f j:W<Ten den ra~chisli~chen Aufruhr war für das spanische 
VOll/ dadu'i-ell ulllü$lich Inil der ErlJaltung und dem Ausbau der 
tleulOl,rati~cben Errllu"ellsclllll'll.'l1 seiner Revolution gegeu das 
lleßillle des Mittel(llle~s uud dIJs Obsl\Uranlismus, gegpn die 
Gutsherren, die inllerlich verfaulte Aristokratie und das konter
revolutionäre Offizierslwrps vurbulldell. 

Als die fuschisti"chen Stanten sich lIllerzl.'ugten, daß Franeo, 
<leI' auf dun enbchlusselu'n Widur5talld do:! spaniscbeu V?lkes 
stiuf3 au'tlerslande war, mit Hilfe VOll l\'larol,kauern uud I' reDl
d(!ul,~(TlonHreJl dem Fasellislllll~ den Sie/Z zu sichern, uullmen sie 
die 1\~'ieo'sl'ühl'lll1'" ge"€ln die Silanisclle He[mhlik unmittelbar in 
ihre ej"e~H'n HU,rde, l~ei M/ldrid uud GUfldalajara, an der Süd
und Nu~drront kämpfou gegen die laplere repu'hlikun.isc~e ~rDlee 
iu WirJ;J.lclikeit Truppen dos deulschen uud des, Italienl~~hen 
]leeres illre Arlillerle, Tunke und Flugzeuge, sie zel'stotteu 
Städte ~nd Dörfer tränken deli Boden d('s spaniscllen Volkes nlit 
::;trömcn \'011 Blut', Die Flollen (Ier fascllistis(\hen Slaaten ver
IIlin"eu die Blockade über die spaubchen Häfell, beschießen 
und" :terslöl'eu die Hn1E'mtädte, Im Gedächtnis der lortschl'itt
licllen I\lenschhdt hleiben M/ldrid, Guernica und Alme/'ia für 
alle Zeiten uuseligsle Denl\lII;Uer der 1'a.;cilisl.ischen Barbarei. 

Uni,! jE' ((rößer die Energie, der EntilUsiasmus uud der GI~ube' 
an die Heclillicllkcit seiner Sache ist. mit weicilen das spalIIsche 
Volle den Kumpf führt, je m~hr es nach jeder neuen Provokation 
der fa~tiJistischen Ililervenlion die repuhllkllOlsche Armee slärkt, 
ie mehr es seine Hethcn festigt, die lIIiin.gel und Schwächpn in 
der Krie(T.~l'üllrullg llpselugt, üin so zYlIlscller versliirken Hitlpr 
und Mus~o1ini ihj;e InlIJrvenlioll. in<lem siE' offen erldären, daß 
sie die Existenz einf's rep'Jhlikanischen Spanien lIicut duld~'u 
werdbn, In die gewöhnlIChe Sprache übersetzt, laufen Mussolini$ 
Iptzte Arllkp,1 auf die züg",lIose und r.yni~(\hfl Thll;;c hinaus: Sp", 
lIi(JiI muß einG fa8cl!i~ti~clto Kolollie werden oder es wird i/l 
einen Triimmerhaufen t'ert'andalt, 

)01 Lichte dieser Tatsachen ist es schwer, in der jüngsti'n 
politischen Ge~chichte scbmilhlicilere SpHen zu finden als die 
Hallun!): der aussclJlaggebeuden weslli~en kapltulisliscben Staa
ten, die sieh stolz demokrath'('h nennen, ge~enüber dem spa
niscllen Volk uud selllem !\nntpf 1'iir Freibeil und Unabhöngig
keit, In dem Augcnlllit'l;. d:1 diP fa5cllisti~chen Interventen vor 
delll Angesiebt der ganzen Welt oHen einen Raubkrip,g- iu Spa
uien Hihrcn, befa5sen Sich jiese Staaten. iu el'ster Reihe Eng
land, uun sclJon fast ein Jahr nlit dei' I'o$se der .(Nichtein
ruisehunfp in die spunischen AngeJl'genhuiten. Ja, sogar IHwh 
Ij,"·m Vcrzkht Ilillors lind Mussolinis aul' die sogenaunle iutM
nationale Koutl'olle f,lIrhen sie Imlller noch nach Kompromiß
formeln einer VerslilOdigung mit den unverschamten fllscllisll
Bchen Interventen, 

Der Völkerbund desseu Satzung einen speziellen Artikel 
über Hanktionen geien Plllen Aggrl'ssol' enthält. in welcbem ge
rade Fälle vorgeseben sind, die der gelle:lwärtiJ;len be,waffneten 
Interveution Deutschlands und Italiens gegen das spaOlsche Volk 
gleichen, wahrt hartuäckige3 Schweigeu. 

Obgleich es klar ist. (Jaß die faschislische.~1 Intp:~\,pute.n: wellll 
es ihnen gelillJ.(t, SpUlllt'n 7.1.1 versklaven. lIlcht zogel'll \\ erden. 
iihnliche Ii!!hellionen wie diejenige Fl'anco~ l1udl iu der l'sche
choillowakei In Ot::sten'cj(\h, D;UH.llUlll'k, Belgien und unueren 
Ländern In 'Szpue zu setzen. welCht der Völl.erhund, hau\ltillich· 
licb unter uem DI'ur.k l<:nj!;lallil~. in dei' spallls(lheu Frage sor~
~alllst Entscheiduna:en IIUS. darch die die Viilkp/"'f/C/I!11 r1eor ver
ra~ouuf,(~lIlHI.li~(!Jl IkgH:I'llilg ~pnuillns Iruwährl~i~tet würden. Da· 
mit stachelt er ral\lisdl die (n~chisl.isdlen [ntIJrventl'n und Ag
gl'essol'en an, ))jo dellloitratls':hen Vereiniutoll ~lllnteu von 
Amerikll, mit dl.'m I'l'iisid('lItcu Iloox/lllolt IIn U(!i' Sp,llze. 11l'hml'lI 
die HllltulI~ eilles .l(elax$I'lwn ,·.Bt'()lJacLters~ (W, DIO BeU/UhUlI
l/:en tI.'r· :Slll/·je/twill·lI. diu enlschlosse~ uI!d It,oJlSe~lll.ent auf der 
:::leite des sllallibcheu VolI.es stebt, (he nlchtillschlshsclien Sla,l-
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ten zur Befolgung einer lesten und bellarrlichen Politik gegen
Hher den fuschiijtischcn Inten'enten zu bewegen, um .. dem r~pu
i>likaniscllen Spanieu uie gesetzlichen Recllto u~(I, Mogllchkellell 
zu gewähl'en, slcb gegeu den Uci>.prlull zu ve~tel~hgen und. l;lerr 
in seinem eigenen Hause zu sem, haben, biS Jetzt zu kelDen 
positiven Ergebnissen gerlliJrt. Die pJ,!oishschen Intere~sen der 
Großlmpitalisten und lo'inauzcliquen Enlliands, Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten haben immer noch den Vorrang nichl 
nur vor deli Interessen des spanischen VolI,es und dpr Erhal
tung des Friedeus, sondern auch vor den wahren Interessen und 
der Zukunl'l ihrer eigenen Völker. . 

Ei entsteht somit ein eigenartiges Bild, das jedem Arbeiter 
und jedem Anhilnger df>r Demokratie und des Friedens ernstlich 
zu denken geben muß, In dem Augeui>lick, da die faschistischen 
Staaten geschlossen gegen die Spanische Republik vorgehen, da 
Berlin Rom und 'rokio planmäßig, Schrill um Schrilt einen 
neuen' räuberischen Weltkrieg vorbereillln, da die Versllirkung 
der Intervention Mussolinis lind I-lillers ill Spanien von der Pro
vokation der japanischen M!litllristen. am, Amur un.d von den 
KriegshandlungeIl in NordchlDa begleitet Ist. ulslcuheren, ver
handeln die Regierungen der westlicuen Oroßstaaten ohnp Ende 
über den bankl'otlen Plan eiuer <Nichtehunischung> und <Kon
trolle, und betreiben gegenllber den kpin~rlei Maß ~ennend~n, 
übermütig gewordeuen Interventen und Knegsbrandsllflern eme 
VogelstraulJpolitik. . 

Mun darf nicbt den Gedaukeu aufkommen las~en, daß etwa 
die Politik der herrschenden Kreise Englands, Frullkrpichs und 
der Vereinigten Staaten in der spanischen Frage und in der 
Frage der ErhaltunI: des Friedens den Stimmungen, Gefühlen 
und dem Willen der überwältigenden Mehrheit der Völker die
ser Ländpr entspreche. Eben darum werden sie nicht müde, zur 
Upchtferti!rung ihrer Politik ihren Völkern Furcht einzuflößen 
mit dem "'KrieO'e, deu die faschistischen Staaten angeblich be
"innen werd:n, falls die nichUaschislischen Länder und der 
Völkerbund entschlossen gegen die Interventen auftreten wür
den, Aber für jeden, der die wirkliche internationale Lage, die 
LaCTe innerhalb der laschistischen Länder selber und das Kräfte
ve;bältnis zwiFicben den Anhüngern des Friedens und deli 
Krie"sbrandsti1'tern keunt, iot es klar, daß dies nicllts anderes 
ist als eille unwürdige Spekulation auf die Anlikriegsslimmung 
der breiten ~t assen. Ist doch IlIr die Iaschistischen Staaten ge
rade die Eroberung Spaniens eine der wichtigsten Voraussetzun
gen für dpn von ihnen vorbereiteten Weltkrieg. Ihnen die Mög
lichkeit zu geben, s1ch in Spanien festzusetzen, hieße, Ihnen be
hilflich zu sein, ihre Kriegsvorbereilungen zu verstärken, dieses 
Land in einen Stützpunkt IUr den Ueb~rfal\ aul Frankreich zu 
verwandeln. hieße, ihnen di .. Möglichkeit zu geben, ihre nlilitä
risch-strategischen Positionen im Mittelmeer zu festigen. 

Die tatsächliche Wahrlleit 1U dieser Frage besteht ja ~erade 
darin, daß die Niederlage des spaniscllen Volkes die Krlegsge
fabr hundert1'ällig vprgrößem und die Entfesselung des KrI~ges 
(IUrlln die fns(\lIislischlln Aggressoren bedeutend beschleumgen 
wUrde. Der Sieg des spanischen Volkes würde im Gegenteil 
eillen neuen' Schutzwa\l gegen die Entfesselung des Krieges auf
richten. Wer ernstlich dip Erbultung des Friedeos will, der muß 
ulles tuu, damit die faschlstiscben Interventen so rascb wie UlÖg
lieb uns Spanien vertrieb eu werden und das spanische Volk seine 
Freiheil und Unabhängigkeit bewahren knnn. 

Sogar ein solcher Hitleranhänger wie Llo/ld Gool'ge vermocht& 
die!!e 'Wahrheit nicht zn bestreiten. In seiner kUrzlicben Rede 
im englischen Unterhans zur spanischen Frage sagte er: 

c:Man sagt, eq gebe Krieg, weun wir gegenUber Berlin und 
Roul Festigkeit an den Tag legen. Ich sage Ilinen: Wpnn wir 
I,eine solche Festigkeit an den Tag legen, so werden wir sicher 
I( rieg hu hen" 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen, die es den nlcht-faschi. 
sti~cb~n westlichen Stuaten ermöglicht, einen solcb('n Standpunkt 
tier Duluung gegenüber den faschistischen Interventen einzuneh
lUen und wie Pilutus Ihre Hände m Unscbuld zu wascheIl ist 
z\\'eifellus der Umstalld, daß es bis jetzt dem internationalen Pro
lelariat nicllt gelungen ist, gellIpinsam und mit aller Entschieden
heit zur Vel'wirklichung der wichtigslen Forderungen des spani
schen Volkt's aufzutreten: SOfortige Abberufung dur InCerven. 
tion8~/l'eW:rlilll.l Italiens und Doutschlands aus 8panion; Auf
hr.bul/f/ cl!'r Bloc,k/ldc über die SJlflTlische Rp.publik; Anerkennung 
ull('r Viillwrrecllle der reclltmli/iigclIl epallise/wn llenierullg; An
Icelll(lmg deR Vlilkr.rbulldBstaluta gegen die übor dos spanlSchB 
Vull. h('rgl,'fclllenen faschislischen AggreasON1n. 
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Diele im wesentlichen von dl'r Kommunistischen Internatio
nale bald uli'ch dem Ia~chisliöchen Aufruhr in SpanlCn aUI~e~t(lll
ten Forderungen wurden später auch von der Sozialistischen 
Ar,beiterinte.rnatlonale proklamiert und sind zweifellos die fo'or
deru,ngen jedes klassl'nbewußten Arbeiters und jedes ehrllehen 
Anhängers des FrIedens. Das internationale Proletariat steht 
unbestritten .. auf der Seite des spanischen Vollces ge!1en die fa
schistischen Rebellen und Interventen. Es zeigte und "zel"t seine 
Solldarltiit mit elen spanischl'n I<ämplern nicht nur da;'in daß 
e3 eine materielle UnterstUtzung erweist, daß es Lebens:Olttel 
und Medllwmente schickt. Eine Reihe seiner besten Söhne 
kä,mprt in d~r republikanischen Armee bel Madrid, bei Guada
laJara und an anderen Fronten. Aber all dips ist bei weitem 
~6~h ·hicl~t ~usreil'hend. Die internationale Arbeiterbewegung, 
Ihre pollhschen und gewerkschallIlchen Organisationen können 
ihre Pflicht g<lgenUber dem spanischen Volke und zur Verteldi· 
g~ng de,.Friedens ntcht ala erledigt bptrachten, ßolall,qe ,ie nichl 
all Sicherung der Völkerrecht/! der SpanischOll Republik und die 
Einstolll/nil der faschl8tischon Intervention in Spanien durch. 
ulzen.D8zu ist die weitgebende Verstilrkun)t einer wirksamen 
SolidaritHtsl<ampagne zugunsten des 8pr.nlschen Volkes 10 Il.llt"n 
Ländern erforderlich. Es gilt, alle Krü[te mobil zu machen, um 
die Folillk der Duldung gef.lentlber den f:18chistischen Interven
ten unmöglich zu machen. Man muß einsehen, daß In dieser 
Beziphung In Europa England die Hauptrolle spielt, we.halb der 
Arbelterklas~e Englands, dem en~lischen Volke eine besondere 
Verantwortung fUr dai Scbirksal de5 spanIschen Volkes, rUr die 
Erhaltung des Frieden. zufl:llt. Man dar[ solche skandalösen Tat
aachen nIcht dulden, duß der Labour·FÜhrer Lansbury mit dAm 
(Oelzwei~. in der Hand Hitl~r lind Mussolim seine Aufwartung 
macht, während der Gcncflliteilrr!lir der Gewerkschllften Eng
lands, Citrine, In dem.elbon Au;::enbliclc, da die faschislischen 
Horden Italiens und Deutschlands das Blut des spaniilchen Vol
kesvergießen und die spanischen Städte und Dörfer z'!utönm, 
die die enflli9che öffentlfclJ~ Meinung einschläfern4ea Reden 
Ohamberlains und Edens na'Jhplapperto 

Um das spa!llsche Volk und lien internationalen Frieden 
wirksam zu schUlzen. ist ein herzhaftes, nesch/oB8enes Yorga1!en 
allsr internationalen Organisationen der Arbeilerklaue absolut 
4lrlordcrllch. Man sRge nicbt, daß ein solches geschlossenes Vor
gehen unmUqllch sei. Es gibt allerdings nicht wenige Hindcrni~se 
anr diesem Wege Es gibt FUhrer und Gruppen in der Sozialisti
schen Arbeiterintrrnntlonillo und im Internlltil)nalen Gewerk
lichallsbund. die f1U8 Erwägungen, welcb.e mit den Interessen de~ 
internationalen Proletllriais und des §panl3chen Volkes nichts 
gemein haben. gegen !!emelnsame Aktionen der mternatlOnalen 
ArbeIterorganisationen hervortreten und souar aus der Sozialisti
schen Arhclterlnternatlonale ßuszutreten drohen, wenn ein Ab
kommen Uber gemeinsame Aktionen mit der Kommunistischen 
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Internationale a.ngenommen wird. MuB dann wirklich ein ,solcher 
~u&h,\lld als etWls ein für allemal GegeblJne. una Unvoräna.,... 
hchea betrachtet worden? Dis Hinderniss/l müsun beseitigt WBr· 
~on. Na,n darf vor ihne~ nieh' kapilul/eren. Die lnleressen des 
mlernahana/on Proletariats una dis Baclle der Erhallun(1 des 
Friedens, die vollkommen rnil den lntsrauen des .pantech,n 
tolku zusammenfallen, müuen tiber die persönlichen und 
GruppeninlereBsen geltelll werden. 

Die ZusammenkUnfte der Vertreter der Kommunistischen In
ternationale und der Sozialistischen Internationale In Allnemaase 
und ParIs haben gezeigt, daß beide Seiten in den Hauptforderun
gen, dip auf den Schutz des spanischen Volkes und die Erhal
tung des Friedens gerichtet alnd, UbereinBthnmon. Warum dann 
nicht tun, was ehlZlg und allein rasch und sicher zur Erreichun'" 
dieser Forderungen rUhrt - die Organlsierung elqer einheit: 
liChen Aktion dcr internationalen Arbeiteror~anisationen auf der 
ganzen Linie und die geschlossene EinsetzunR aller Reserven 
Uber die die internationale ArbE'iterbewegung verfUgt? • 

Am Jahrestag des heroischen l{ampfes des spanischen Volk~s, 
angeSIchts der verhängnisvoll zunehmenden faschIstischen Inter
vention in Spanien und der neuen japanischen Aggression In 
Nordchina, tritt diese Froge vor jed!' Arbeiterorgani811t1on vor 
jeden Führer der Arbeiterbewegung, vor alle Anhänger de; De
mokratie und des Friedens mit aller Schärfe und erheißolII prak
~isol&e Lösung. 

In dem einen Jahr unaufhörlicher angpspannter KlImpfe hat 
das spanische Proletarlat verstanden, die Errun)tenschaften der 
demokratischen Revolution zu behaupten, die Einheit in deo 
Reiben der Volksfront zu festigen, die SchaltUng eine. heroi3ch 
kllmpfenden republikanischen Volksarml'e von einer halben Mil
lion KUmpfer zu sichern. Es bahnt den Weg tU selDer einheIt
lichen politischcn Partei und zur Vcrschmelzunl{ seiner Gew\lrk
scharten. Es arbeitet unermüdlich an der Sicherung aller inneren 
Voraussetzungen. die fUr don endgUllIgen Sieg über den Faschis
mus erforderlich sind. 

Das spanische Proletariat, das, mit der Kommunistischen Par. 
tei an der Spitze, in den ersten Reillen seines Volkes marschiert, 
erfüllt ehrenvoll selDe Pflicht auf den vordersten Positionen des 
Kampfes !(egen Weltreaktion und Fl\schi3mus. Das lllternationale 
Proletariat muß auch seinerseits bis zu Ende seine Pllicht gegen. 
über seiller. tapferen spanl8chen Kotonne erfilIIen. 

Die KomlDunisten, die In jeder Weise ihre eigE'nen Schritte 
zur Verteidigung des spanischen Vol4e~ und des Friedllns ver· 
stilrken, werden daher Tllchl milde wi/rden, noch beharrlicher 
"uf die gebIeterische No/wendigkeit der HerB/el/unll einer AI;. 
lIonsein1!eii der in/Hnaltonalen 4rbei1erJlIJtcegunn hinzulIJeisen 
und mit allen Kräften auf thts rascheste Verwirklichung hinzu
arbeiten. 
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D

ie =
eitw

eilige 
M

ilderung 
der 

IV
irtschaftskrise 

• D
er B

egin71 
der 

R
eu

en
 

lf7irtschaJtskrise 
• 

D
ie A

n
n

exio
n

 A
bessiniens 

du.rch 
lta

litm
 

D
ie dezltsch-it4lienisdu! In

terven
tio

n
 in

 S
p

a
n

ien
· D

ie In
va

sio
n

 Japans 
in

 ü
n

tn
u

ch
ilU

l. • D
a

 B
eg

in
n

 des zw
eiten

 im
perilZ

listischen 
K

rieges 

D
ie 'V

irtsc:haftskrise, die in
 d

en
 kapitalistischen L

än
d

ern
 im

 zw
ei

ten
 H

alb
jah

r 1929 begonnen h
atte, d

au
erte bis E

n
d

e 1933. D
anacll 

k
am

 d
er N

iedergang d
er In

d
u

strie zum
 S

tehen, die K
rise g

in
g

 in
 die 

S
tag

n
atio

n
 ü

b
er, w

o
rau

f ein
e gew

isse B
elebung, ein gew

isser 
A

uf
schw

ung d
er In

d
u

strie einsetzte. A
b

er dies w
ar nicht d

er A
ufschw

ung, 
d

em
 ein

 A
u

fb
lü

h
en

 d
er In

d
u

strie au
f n

eu
er, h

ö
h

erer B
asis folgt. D

il! 
In

d
u

strie des iV
eltkapitalism

us k
o

n
n

te sich nicht einm
al bis zum

 N
i

~eau V
on 1929 erheben, sie erreichte M

itte 1937 lediglich 95--96 P
ro


zen

t dieses N
iveaus. Im

 zw
eiten H

alb
jah

r 1937 ab
er hrach bereits ein

e 
n

eu
e 'Y

irtschaftskrisc aus, die V
or a.llem

 die V
ereinigten S

taaten
 von 

A
m

erik
a erfaß

te. E
n

d
e 1937 w

ar d
ie Z

ah
l d

er A
rbeitslosen in

 d
en

 
V

erein
ig

ten
 S

taaten
 ern

eu
t"au

f 1
0

 M
illionen gestiegen. D

ie Z
ah

l d
er 

A
rbeitslosen in

 E
n

g
lan

d
 b

eg
an

n
 sich rasm

 zu
 v

erg
rö

ß
ern

. 
S

o
m

it sahen sich die kapitalistischen L
än

d
er, n

o
m

 ehe sie sim
 von 

d
en

 S
d

lläg
en

 d
er jüngsten 'V

irtschaftskrise erholen k
o

n
n

ten
, ein

er 
n

en
en

 "T
irtschaftskrise gt>

genüber. 
D

i('"St'r U
m

l>tand fü
llrtc dazu, d

aß
 sic-h die G

egensätze zw
iscllen d

en
 

, im
perialistischen L

än
d

ern
 sow

ie zw
ischen B

ourgeoisie u
n

d
 P

ro
letariat 

noch m
eh

r verschärften. Im
 Z

u
sam

m
en

h
an

g
 d

am
it v

erstärk
ten

 &
im

 
im

m
er m

eh
r d

ie V
ersuche d

er aggressiven S
taaten, sich fü

r die in


folge d
er 'V

irtschaftskrise in
n

erh
alb

 des L
andes erlittenen V

erluste 
au

f K
o

sten
 an

d
erer, m

an
g

elh
aft geschützter L

än
d

er sdJ.adlos zu
 h

al
ten., H

ierb
ei SC

hloß 
sich d

en
 beiden n

o
to

rism
 

aggressiven S
taaten

, 
D

eutschland u
n

d
 Jap

an
, diesm

al ein
 d

ritter S
taat an

 -
Italien

. 

Im
 Jah

re 1935 
überfiel 

das 
faschistische 

Italien
 A

hessinien 
n

n
d

 
u

n
terjo

ch
te cs. Italien

 überfiel A
bessinien -

vom
 G

esich
u

p
u

n
k

t des 
"V

ö
lk

errem
ts" o

h
n

e jeden G
ru

n
d

 u
n

d
 A

nlaß, es überfiel A
b

eu
in

ien
 

o
h

n
e K

riegserklärung, m
euchlings, w

ie das jetzt bei d
en

 F asdU
sten 

g
an

g
 u

n
d

 gäbe ist. D
ies w

a
r ein

 S
chlag n

ich
t n

u
r gegen A

bessinien.. 
D

er S
m

lag
 ~l!.r auch gegen E

n
g

lan
d

 gerichtet, gegen d
ie S

eew
eg.! 

E
ag

lan
d

s v
o

n
 E

u
ro

p
a na,ch In

d
ien

, nach A
sien. D

ie V
ersuche, E

n
g


lan

d
., d

ie F
estsetzung Italiens in

 A
h

eu
in

ien
 zu

 v
erh

in
d

ern
, blieben 

ergebnislos. U
m

 sich die H
än

d
e frei zu

 m
achen, trat Italien

 d
an

n
 au

s 
d

em
 V

älk
erb

u
n

d
au

s u
n

d
 begann in

 v
erstärk

tem
 M

aß
e au

fzu
rü

sten
. 

S
o

m
it w

u
rd

e an
 d

en
 kürzesten S

eew
egen v

o
n

:E
itro

p
a nach A

sien 
ein

 n
eu

er K
noten des K

rieges geschürzt. 
. 

' 
'0

' 

D
as faschistische D

eutschland zerriß
 durcl1 einseitigen A

k
t d

en
 V

er
sam

er F
ried

en
sv

ertrag
 u

n
d

 en
tw

arf ein
en

 P
lan

 zu
r V

erw
irld

id
lu

n
g

 

ein
er gew

altslZ
7tten R

evision d
er G

renzen d
er europäischen S

taaten
. 

D
ie deutschen F

aschi.sten v
erh

eh
lten

 n
im

t, d
aß

 sie d
ie U

n
terjo

ch
u

n
g

 
d

er N
achbarstaaten odef' zum

 m
indesten die A

nnexion des v
o

n
 D

eu
t

schen 
b

ew
o

h
n

ten
 T

errito
riu

m
s dieser S

taaten
 anstreben. In

 diesem
 

P
lan

 
ist 

vorgesehen; 
zuerst 

die 
A

nnexion 
O

sterreichs, 
sodann 

ein
 

S
chlag gegen die T

schechoslow
ako;:i, h

ierau
f w

o
h

l gegen P
olen, w

o
 e

g
 

ebenfalls ein
 geschlossenes, 

an
 D

eutschland grenzendes T
errito

riu
m

 
m

it d
eu

tsm
er B

evölkerung gibt, u
n

d
 d

an
n

 .•• d
an

n
 w

erd
e "m

an
 W

'eit.er 

sehen". 
Im

 S
o

m
m

er 1936 begann die m
ilitärische In

terv
en

tio
n

 D
eutschlands 

u
n

d
 Italien

s gegen die spanische R
epublik. U

n
ter d

er F
lag

g
e d

er U
n


terstü

tzu
n

g
 d

er spanischen F
asch.U

ten erh
ielten

 Italien
 u
~
d
 D

e
u

td


lan
d

 die 
M

öglichkeit, in
 aller S

tille ih
re T

ru
p

p
en

 au
f spanischem

 
T

errito
riu

m
, im

 R
.ücken F

rankreichs, aufm
arschieren zu

 lassen, so
w

ie 

ih
re F

lo
tte in

 die spanischen G
ew

isser, in
 das G

eb
iet d

er .Balearis:du~n 
Inseln u

n
d

 G
ib

raltar. im
 S

üden, in
 d

u
 G

eb
iet desA

tlantU
chenO

zeaD
lI 

im
 W

eaten, in
 das G

ebiet des M
eerbusens v

o
n

 B
iscaya im

 N
o

rd
en

, zu
 

entsenden. A
n

fan
g

 1938 an
n

ek
tierten

 die deutach.en F
aschU

ten Ö
ster

reich, w
o

m
it sie sich an

 d
er m

ittleren
 D

o
n

an
 festsetzten

 u
n

d
, im

m
er 

n
äh

er d
em

 A
driatischen M

eere zu, nach S
ü

d
eu

ro
p

a vordrangen_ 
Ih

re In
terv

en
tio

n
 gegen S

p
an

ien
 w

eitertreib
en

d
, m

ch
ten

 d
ie

 d
eu

t
schen u

n
d

 italienischen F
aschisten aller W

elt w
eiszum

achen, daß
 sie 

gegen d
ie "R

.oten" in
 S

panien k
äm

p
fen

 u
n

d
 keinerlei andere Z

iele 
verfolgen. D

ies w
ar jedoch ein

e p
lu

m
p

e, ungeschickte M
askierung, b

e
rechnet au

f d
ie L

eichtgläubigkeit ein
fältig

er L
eu

te. In
 W

irk
lich

k
eit 

f
~
 sie ein

en
 S

chlag gegen E
n

g
lan

d
 u

n
d

 F
ran

k
reim

, d
en

n
 sie 

g
in

g
en

 d
azu

 ü
b

er, sim
 d

er S
eew

ege zu
 bem

äm
tigen, die E

n
g

lan
d

 u
n

d
 

F
rankreidl. m

it ih
ren

 ge\valtigen K
olonialbesitzungen in

 M
rik

a u
n

d
 

A
sien -verbinden. 
W

as d
ie A

nnexion O
sterreichs betrifft, so w

ar diese in
 k

em
erW

eise 
m

eh
r in

 d
en

 R
ah

m
en

 des K
am

pfes gegen den V
ersailler V

ertrag
 zu

 
%

W
i.ngen, in

 d
en

 R
ah

m
en

 eines S
chutzes d

er "n
atio

n
alen

" Interes~en 
D

eutschlands u
n

d
 seiner B

em
ühungen, die im

 ersten im
perialistis'chen 

K
riege verlorenen G

ebiete zurückz.uerlangen. O
sterreich g

eh
ö

rte w
ed

er 
TO

r noch nach d
em

 K
riege zu

 D
eutsC

hland. D
er g

ew
a

ltsa
m

e A
nschluß 

O
sterreichs 

an
 

D
eutschland b

ed
eu

tet 
eine 

b
ru

tale 
im

perialistische 
A

D
llexion frem

d
en

 T
errito

riu
m

s. E
r en

th
ü

llt zw
eifellos das B

estreben 
des faschistischen 

D
eutschland, 

au
f dem

 'w
esteuropäischen 

F
estlan

d
 

d
ie herrschende S

tellung einzunehm
en. 

D
ies w

ar ein
 S

chlag -.;or allem
 gegen die Interessen F

ran
k

reim
s 

u
n

d
 E

nglands. 
S

o
m

it w
u

rd
en

 im
 S

üden E
uropas, im

 R
aum

gebiet O
sterreichs u

n
d

 
d

er A
dria, sow

i.e im
 äu

ß
ersten

 "T
esten E

uropas, in
 S

panien u
n

d
 d

en
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MARe 0 GAR L A N D I : 

DIE KONFERENZ IN PAMPLONA UND DIE 
NÄCHSTEN AUFGABEN DER KO'MMUNISTISCHEN 

PARTEI SPANIENS 

- .'Vas halten Sie von der KPSp, Genosse Saborit? 
- Die KPSp hat Bedeutung - für die Seine. 
- Wieso für die Seine? 
- Ju, )jeber Freund, ihre Kriifte sind in st. Denis konzentriert. 
- Aber - in Spanien? 
- Da ist sie gfinzlich unbekannt ... 
So gibt Jean Longuet das Gespräch wieder, uas er in Madrid mit dem 

Sekretär der Sozialistischen Partei Spnniens, seinem verehrten Kollegen 
Saborit, hatte ("Populaire" vom 17. April 1930). Und gestützt auf die "wahr
haften" \Vorte des. spanischen Sozialfaschisten, triumphierl der Bürger Lon
guet: ,,'Vir werden in Sprmien also nicht mit der bolschewistischen Gefahr 
zu kiünpfen brauchen, und die spanische Bourgeoisie kann ruhig schlafen." 

Der obengenannte Bürger Saborit kann aber von der Richtigkeit seiner 
eigenen Einschätzung der KP Spaniens nicht allzu sehr überzeugt sein. Am 
G. Mürz stellten er und seine Freunde sich in Bilhao und anderen proleta
ri:,chen Zentren Spaniens zur Verfügung der Organe der "öfl'entlichen 
Ordnung" gegen die "gerade von den Kommunisten hervorgerufenen" 1\1as
senkundgebungeIl. Sie liL'ferlell kommunistische Führer der Polizei aus. Folg
lich waren die spanischen Kommunisten, zum mindesten am 6. März, nicht 
Ilur an den Ufern der Seine konzentrirrt, sondern auch auf den Plätzen 
einigl'r großen Stiidtc Spaniells. 
I Die \Vahrheit ist, daß die Diktatur Primo de Rivcras in Spanien weder den 
Kommunismus noch die Kommunisten zu vernichten vermocht(, - ungc
achtet der von dCIl Sozialisten der faschistischen Hegierung angebotenen 
Zusammenarbeit, wofür diese der sozialistischen Partei und den reformisti
schen Gewerkschaften die Möglichkeit legaler Existenz garantierlt'. Diese 
SozialfaschislclI vom Typ Saborits, Bestairo und Sante Caballeros errichteten 
im Verein mit de Hivera und Anido "paritätische Komitees", Organe der 
Klassengemeinscbaft nach Il1ussoljnischem Muster, Instrumente, die die werk
tütig(tn Massen an die kapitalistische Regierungsgewalt ketten sollten, Kampf
waffen gegen die unabhängigen und rev.olutionären Gewerkschaften. In den 
letzten jahren hat die Politik der spanischen Sozialfaschisten die Interessen 
der herrschenden Klassen Spaniens merklich gefördert. Viele revolutionäre 
spanische Arbeiter sind für die Sache des Proletariats gefallen, viele sitzen 
in den Gefängnissen, viele waren gezwungen zu emigrieren. 'Vo waren die 
Bürger Saborit, Bestairo, Caballero und Co., als man die Interessen des 
Proletariats verteidigen muBte? Sie waren weder in den Gefängnissen noch 
- an den Ufern der Seine. Sie steckten gerade in den Kabinetten der Minister, 
bei der schuftigen Zusammenarbeit mit den Henkern des Proletariats und 
der werktätigen Massen Spaniens. 
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Jetzt verleumdet Saborit, aber wohl mehr, um sich angesichts des Auf
schwungs des Kommunismus in Spanien selber zu beruhigen, als um seinem 
französischen Kollegen etwas Angenehmes zu sagen; die angeblich "nicht 
existierenden" spanischen Bolschewiki. Früher als erahnt, wird er fest
stellen müssen, daß es in Spanien eine Kommunistische Partei gibt, in den 
Bergwerken, den Betrieben, den Dörfern, allerorts, wo proletarische Massen 
sind. . 

* 
Die KP Spaniens entwickelt. sich, ähnlich zahlreichen Parteien der Kom

munistischen Internationale, "die noch einer größeren politischen Erfahrung 
ermangeln, unter außerordentlichen Schwierigkeiten und im Prozeß des 
Kampfes. Die Komintern hat sich des öfteren genötigt gesehen, Unzulänglich
keiten ihrer spanischen Sektion aufzudecken. Die Komintern hat mit bolsche
wistischer Entschlossenheit die Fehler der spanischen Genossen kritisiert 
und ihnen Direktiven erteilt. \Vir sind eine vVeltpartei mit zentraler Leitung, 
außerdem sind unsere Sektionen jung: ihre führenden Kader schließen sich 
im Verlauf eines komplizierten Prozesses zusammen, in Kämpfen, deren 
Grausamkeit den Pionieren der internationalen proletarischen Bewegung 
unbekannt war. Die Komintern ist tatsächlich das leitende Zentrum, das 
seinen Anteil an der Bildung neuer Kader der proletarischen Revolution hat. 
Eine der wesentlichen Grundlagen der :\fethode kommunistischer FHhrung 
ist die Selbstkritik. Die Selbstkritik gibt uns die Möglichkeit. unsere Tätigkeit 
ständig zu kontrollieren, und gestattet uns, unsere Führerrolle in den revo
lutionären Massen zu festigen. \Vir fürchten uns nicht, unsere Fehler, unsere 
Mängel, die Ursachen unserer ~iederlagen olfen vor den Massen zuzugeben, 
die wir auffordern, ihre Meinung zu äußern, die wir zur Kontrolle unserer 
Handlungen, unserer Aktionen heranziehen. 

\Vir haben schon des öfteren zusammen mit den spanischen Genossen die 
Mängel, Fehler und Schwächen der KP Spaniens erörtert. \Vir werden mit 
der Selbstkritik fortfahren. 

Herr Saborit und seine Freunde können, sollte es ihnen beliehen, auch in 
Zukunft zu unseren Diskussionen kommen. Unsere Diskussionen sind ötl'ent
lieh. \Vir haben nichts zu" verbergen. 

* 
Die KP Spaniens ist VOll den .Januarereignisscn völlig überrascht worden, 

sie hat die notwendige Stellung diesen Ereignissen gegenüber nur mit großer 
Verspätung und in nur ungenügendem ~faße eingenommen. 

Die Ursache der politischen "Enthaltung" der Partei im Verlauf der dem 
Sturz der Regierung Primo de Hiveras yorangegangenen Wochen, d. h. in 
dem Mome"nt, wo eine gunze HeiheFaktorcn darauf deutete, daß die Situu
tion einem unabwendbaren \Vechsel entgegengeht, sowie wiihrell<,l des Sturzes 
der Regierung Primo de Hiverus, als eine neue Periode sozialer und politi
scher Kümpfe anhub - bestand darin, daß die BeschlUsse des ~i. Parteitages 
(.:\ugust H)~9) von der Partei in ihrei' pol i t i sehe 11 T ii t i g k e i t nicht 
verwirklicht worden sind. Die vom 3. Parteitag der KPSp vorgezeichnete 
\Venduug .in der Parteiarbeit im allgemeinen lind uut' dem Gebiet ihrer 
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organischen Festigung im besonderen, wurden in' der Praxis nicht durch
geführt. 

Die Konferenz von Pamplona behandelte nochmals eine Reihe von Pro-
. blemen, die von der Partei auf 'dem 3. Parteitag aufgeworfen worden waren 

und zu denen der Parteitag sich schon geäußert hatte. Die Konferenz hob 
auch neue Probleme hervor, deren Behandlung sich durch die im Verlauf 
der letzten vier Monate in Spanien erfolgten Veränderungen als notwendig 
erwies. Die Bedeutung der Pamplonaer Konferenz besteht darin, daß die 
Partei besser und klarer als auf dem 3. Parteitag ihre Aufgaben und Mängel 
erkannte, sowie darin, daß es ihr jetzt leichter ist, den ersteren nachzukom
men und die letzteren zu korrigieren. 

Nichtsdestoweniger sind die Resolutionen von Pamp)ona, trotzdem sie 
nicht über die Grenzen der richtigen Gen er a 11 i nie hinausgehen, poli
tisc.h ziemlich schwach und enthalten da und dort Ungenauigkeiten und 
f('hlerhafte Formulierungen. 

So heiBt es beispielsweise in der politischen Resolution, wo in einigen 
wenigen Zeilen eine \Vertung der internationalen Lage gegeben wird, daß 
das 10. Plenum der EKKI das Bestchen einer - vom internationalen Ge· 
sichtpunkt betrachtet - "scha~f revolutionären Situation" behauptet, was 
den Schlüssen, die das 10, Plenum aus der Analyse der internationalen 

'Lage zog, nicht entspricht. Das 10. Plenum signalisier~e S y m p tom e 
d('s Nahens einer revolutionären Situation und des Anwachsens eines neuen 
r-rvolutionären Aufschwungs der f\1assen. 'Vie wir sehen, handelt es sich 
hirr nicht um eine Nuance oder eine unbedeutende DifTerenzierung; eine 
fehlerhafte Deutung der 'Yertung der internationalen Situation, die vom 
10. Plenum gegeben wurde, kann zum Quell vieler Fehler werden (wie es 
in der Tat auch schon in verschiedenen Parteien der Fall war). 

Andere fehlerhafte Formulierungeü der Resolutionen von Pamplona 
Hnden sich in der Hauptsache dort, wo von den Forderungen und Losungen 
gesprochen wird, die die Partei in den Massen propagieren muß. 

Von groBer Bedeutung ist die von der Konferenz gegebene Bestimmung 
des demokratisch-bürgerlichen Charakters der nahe_n Revolution in Spanien, 
die der Partei anschaulich ihre grundlegenden spezifischl'll Aufgaben vor 
Augen führt. . 

Aber die Kommunistische Partei Spaniens darf sich nicht auf die Be
hauptungen von dem demokratisch-bürgerlichen Charakter der Revolu
tion beschränken. 

D@r schwache' Punkt der politischen Resolution dieser Konferenz ist 
gerade die mangelhafte Analyse der ö~oQ.omischen Verände;ungen und der 
Krise und das Fehlen einer Analyse der Klassenkräfte, die in Spanien zur 
Zeit wirksam sind und der in ihren \Vechselbeziehungen, in ihren poli. 
tischen Tendenzen, der Art und \Veise, wie sie sich zu gruppieren versuchen. 
zutage tretenden Veränderungen., Es ist notwendig, eine Perspektive der 
revolutionären Entwicklung in Spanien zu geben. \V i e wird sich die Revo
lution vollziehen? 

Schwach und unzureichend ist auch die Charakteristik der Diktatur 
Berenguers. Welches sind die unterschiedlichen Elemente zwischen der 
Diktatur Berenguers und derjenigen Primo de Riveras? 'Vorin besteht der 
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Unterschied zwischen der dem Januar 1980 vorangegangenen Periode und 
der ihr unmittelbar folgenden? Die Resolution be hau p t e t, daß eine 
demokratische Transformation der Diktatur unmöglich sei. Diejenigen, 
die mit der ökonomischen Struktur Spaniens gut vertraut sind, mit den 
sich vor der spanischen Gesellschaft unverrückbar erhebenden histori')chen 
Problemen, den durch die Diktatur verschürften Gegensätzen und \Vider
sprüchen der spanischen Wirtschaft und dem von der \Yeltwirtschafts
krise in Spanien hervorgerufenen Reflex. - sie \verden das verstehen und 
billigen. Aber wir können uns nicht darauf beschränken, der Partei und 
dem Proletariat so allgemeine Bestimmungen zu geben. \Vir müssen das er
klären, wir müssen sie übe r z e u gen, warum unsere Behauptung, 
in Spanien sei eine demokratische Phase unmöglich, richtig ist. Dieses 
11 \Varum" zu erklären ist um so wichtiger, als in unserer Partei eine .\n
sicht \Vurzel gefaßt hat, die derjenigen der Konferenz \viderspricht. 

In unserer spanischen Partei Hnden sich Einflüsse demokratischer Ideo
logie sowie anarcho-syndikalistischer (was in dem einen wie im andern 
Falle aufs gleiche hinauskommt). Bei unseren katalonischen Genossen bei
spielsweise herrscht einheitlich die Ansicht, daB wir einen Teil des \Veges 
Seite an Seite mit der Kleinbourgeoisie zurücklegen müssen, was uns in 
der Praxis ins Schlepptau des republikanisch-anarcho-syndikalistischen 
Blocks bringen muß. Einer der katalonischen Genossen erliiuterte diese 
Ansicht au.f der Konferenz. Diese .\nsicht ist eine vollkommene Kapitula
tion vor der Kleinbourgeoisie, sie ist eine Negierung der Rolle des Prole
tariats und der Partei in der demokratisch-bürgerlichen Hevolution, sie 
sanktioniert apriori die Niederlage der Revolution. 

* 
Die Diktatur Primo de Hiveras, die der Ausdruck dl.'r Herrschaft dl'S 

Finanzkapitals war, tracht.ete eine Vereinigung der in Spanien herrschendl'll 
und sich im Stadium der Zersetzung bl'tindendl'n lüiifte herbeizuführen, 
um ihre Eignung zur Vl'rteidigung des kapitalistischen Hegimes vor dl.'r 
Hevoiution des Proletariats und der besitzlosen Bauern zu erhöhen. Abl'r 
die \Vidersprüche der spanischen \Virtschaft, vertieft durch die Auswirkung 
der \Veltwirtschaftskrise, haben sich verschiirft. Die Basis der Diktatur de 
Hiveras verengte sich von Tag zu Tag und bedrohte das kapitalistisch
feudale, lllonarcho-kll'rikale Hegime Spaniens. Die Ablösung de Hin'ras 
durch den General ßerenguers erfolgte, weil das spanische kapitalistische 
Regime sich gezwungen sah, eine Erweiterulll!f seinel' Basis vorZUnl')lluyn. 

Der Sturz de Riveras setzte alle öll'entlichen und Klassenkriifte Spaniens 
in Bewegung: das politisch unterdrikktc und infolge Lohnkürzungen und 
Arbeitslosigkeit ausgehungerte Proletariat, die Landarbeiter und die besitz
losen Bauern, die unter den Folgen der Agrurkrise leiden, die werktätigen 
Massen überhaupt, die durch das S in k end e r Pes e t n einer plötzliclll'll 
Teuerung gegenüberstehen, die vl'raflllfe Kldnhourgl'oisie., die eim' Hl'
organisation dl.'" staatlichen lnstitutiolll'n fOl'dl'l'te, dil.' OfliZil.'re dl'r 
Juntas, die in Gruppen nach Privilegien und Klassen aufgeteilt sind, die 
Separatisten Kataloniens und Vizcayas, die ihr eigelles Programm vorlegten, 
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die kapitalistischen und f.eudalen Gruppierungen, die für die Verteidigung 
ihrer privaten Interessen kämpften. 

Die ökonomische Struktur Spaniens und das Symptom der allgemeinen 
iikonomischen Krise des Landes,verschärft durch zahlreiche Elemente der 
Abhängigkeit Spaniens vom internationalen Großkapital (dem englischen, 
französischen, amerikanischen) schließen die Perspektiven einer -S tab i . 
) i sie run g des Kap i t a ] i s mus aus, und eben aus diesem Grunde 
auch die Perspekth'e einer "demokratischen Phase". 

Gegenwärtig sind drei Lösungen der in Spanien herrschenden Situation 
möglich: 

a) Eine liheral-demokratische Koalitionsregierung mit Beteiligung oder 
Unterstützung der Sozialdemokratie, die schoR bereit ist, dem republika
nischen Block untreu zu werden. Diese Lösung würde so etwas wie den 
\Veg zur \Viedcrkehr der normalen Lage und zur Verfassung darsteJJen. 
Sollte sie sich verwirklichen, so würde dies eine Gruppierung der führenden 
Iüüfte auf der Basis des alten Staatssystems Spaniens bedeuten, wobei 
gleichzeitig eine gewisse Erneuerung des Apparats und Erweiterung der 
Regierungsbasis zu Gunsten kleinbürgerlicher Schichten und der Arbeiter
aristokratie in- Aussicht stünde. 

hJ Sturz der Monarchie und Errichtung der Republik. Diese Lösung 
gülle dem spanischen Kapitalismus die Möglichkeit, sich auf eine möglichst 
hreite Basis zu stützen. Sie ist, vom Standpunkt des bürgerlichen Regimes 
aus gesehen, als die beste zu betrachten. Der republikanische Block (der 
mit "einer der bürgerlichen Fraktionen beginnend, über die traditionellen 
Republikaner hinweg, einen Teil der Radikalen und der Sozialisten bis 
einschlieBlieh die AnarchosyndikaJisten umfaßt) fordert den Sturz der 
Monarchie, aber im gegenwärtigen Moment trägt diese Forderung im Mund 
der führenden Kreise des Blocks einen vollkomllwn legalen Charakter. 
Allstalt das Volk zum Aufstand aufzurufen, bitten die Führer des Blocks 
di{' Monarchie, abzutreten. Lenin hat einmal gesagt, daß eine Herrschaft 
nicht stürzt, wenn sie nicht gestürzt wir d. Die Unentschlossenheit der 
Führer des Blocks ist ein Symptom der Unbestimmtheit und Veränderlich
keit der augenblicklichen Lage Spaniens. 

Bie Orientierung der Führer auf die erste oder zweite Lösung des Problems 
wird von dem Grad des re\'olutionären Aufschwungs der Massen abhängen. 

Die republikanische Hypothese wird selbstverständlich auch nicht im
stande _ sein, a u c h nur ein ein z i g e s der G run d pro bl c m e 
einer Lösung entgegenzuführen, denen die kapitalistische Gesellschaft 
Spaniens gegenübersteht. Die Republik in Spanien wird nur eine passen
d('re Organisation sein, um das Proletariat und die werktätigen Mussen 
unter die Peitsche wütendster Heaktion zu bringen. 

cl Die dritte Lösung der Situation - das ist die demokratische Diktatur 
der Arbeiter und Bauern auf der Basis der Arbeiter- und Bauernräte, deren 
Hegierung die Arbeiter- und Bauernregierung ist. 
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ABe diese Lösungen hängen von der Gruppierung der Klassen und der 
Führung ihre,f Bewegung ab, und was das wichtigste ist, das entscheidende 
Element - von dem G rad, in dem e s dem von sei n er Par t e i 
geführten Proletariat gelingen wird, sich an die 
Spitze einer Volksrevolution zu stellen, die sich 
gegen die Kapitalisten eigener und fremder Prove-

,n i e n Z , g e gen die Gut s b e s i t zer und' G r 0 B a g rar' i er, 
gegen die wirtschaftlich-politischen Organisationen 
der Kirche, gegen die Herrschaft der Juntas und gegen 
,die Monarchie richtet. ' 

* 
Die Eroberung der Mehrheit des Proletariats durch die Partei und die Er

oberung der Hegemonie in der Revolution durch das Proletariat, diese propa
gandistischen Losungen werden in die Arena groBer politischer Kämpfe über
tragen, wo sich Parteien und Massen begegnen. Das Heranreifen einer revo
lutionären Situation in Spanien wird gerade durch die Tatsache gekenn
zeichnet, daß das ~lachtproblem auf der Tagesordnung steht und so "disku
tiert" wird, wie zu bestimmten Zeitpunkten der Geschichte solche Probleme 
I:ben "diskutiert" werden. Der "Dialog" findet zwischen den Klassen statt, 
die sich gruppieren und umgruppieren, die kompliziertesten Manöver, 
die sich bis zu Aufständen entwickeln, ausführen, und dadurch .... on 
Zeit zu Zeit sozusagen die konkrete "Legalität" einer Aenderung unter
werfen. Im allgemeinen steht dieser Kampfprozeß zwischen der ßourgeoisie 
und der Kommunistischen Partei. um die Eroberung der Massen im Mittel
punkt. Es ist selbstverständlich, daß die Bourgeoisie verschiedene Formen 
der Organisation und der Kontrolle der 'lassen sowie verschiedene Ideologien 
dazu ausnutzt, um die sich entscheidenden ~lassen des Proletariats und der 
werktätigen Bauernschaft bei ihrer Orientierung auf die Klassenpositionen 
zu stören. In Spanien hält die Kleinbourgeoisie des republikanischen l3locks 
beispielsweise bis heute noch die Initiative des politischen Kampfes gegen 
die Diktatur in ihren HÜRden; gerade sie ist es, die die Unzufriedenheit der 
Massen ausnutzt und sich oft an die Spitze von Massenkundgebungen stellt. 
Es ist klar, daß die "radikale" Kleinbourgeoisie und die Sozialdemokratie es 
\'ermeiden, den werktätigen Massen solche Losungen zu geben, die Klassen
f urderungcn zum Ausdruck bringen; sie sprechen eine gesteigerte, rätselhafte 
Sprache, aus der scheinbar republikanische Forderu:agen tönen sowie die 
Forderung nach "Freiheit" - ein magisches Wort, das die Anwärter auf 
die Exekutorenposten der Tyrannei immer dann in die Massen werfen, wenn 
es ihnen gelegen kommt. Aber hinter der republikanischen Bourgeoisie 
steht kein anderer - als der Kapitalismus. Der Kampf zwischen uns und 
dem republikanischen ßlock um die Eroberung der Macht ist der Kampf 
zwischen uns und dem Kapitalismus. ' 

Wem wird es in dem Moment, den Spanien jetzt erlebt, gelingen, die 
Führung der entscheidenden Massen des Proletariats und der Bauernschaft 
an sich zu reißen - uns, der KP Spaniens, um sie auf den Weg revolutionären 
Klassenkampfes zu leiten oder, der Kleinbourgeoisie des republikanischen 
Blocks, um die Massenbewegung zur Verteidigung des Kapitalismus zu miß
brauchen? ,Die Antwort auf diese Frage ergibt sich aus der einen oder 



123 

anderen Lösung der Situation in Spanien, aber die KP Spaniens muß wissen, 
was' ge t a n wer den muß, um die Ma~sen dem Einfluß der dem'o
kru tischen Oppos.ition zu ~ntziehen. 

Der 3. Parteitag hat der Partei schon eine politische Linie gegeben. Die 
Konferenz von Pamplona hat die Linie des 3. Parteitags best.ätigt. Jetzt muß 
konkrete Arbeit geleistet werden. Gleichzeitig muß den Genossen, muß dem 
Proletariat unsere Position erläutert werden, ist unsere Analyse und unsere 
Ansicht über die, Situation in Spanien zu popularisieren, indem wir offen 
mitten im Kampf, zu dem die KP Spaniens die \Verktätigen aufruft, unsere 
Ziele pwklamieren, indem wir die Stellung der Sozialdemokraten (deren 
Faschisierungsprozeß in Spanien merkliche Fortschritte macht) und des 
republikanischen Blocks kritisieren, indem wir unsere ganze politische Tätig
keit auf eine klassenmäßige Basis aufbauen, auf den Tagesforderungen der 
.\rbeiter- und Bauernmassen (und sie mit den allgemeinen Forderungen der 
demokratisch-bürgerlichen Revolution verknüpfen). Auf diese Weise wird 
die KP Spaniens die bürgerlichen Gruppierungen und den republikanischen 
Block daran hindern, sich die Unzufriedenheit der Massen zunutze zu machen, 
um sie zur Verteidigung des kapitalistischen Regimes zu pressen, und wird 
die Mehrheit des Proletariats und die Hegemonie in der kommenden Revo
lution erobern. 

"~ir sind in Spanien noch nicht zu dem Moment gelangt, wo die Kommu
nistische Partei sich offen vor der gesamten Masse des Proletariats als 
Führerkandidat der Revolution präsentiert, das bedeutet jedoch nicht, daß 
die Zeitspanne, die uns von diesem Moment trennt, eine groBe ist. Eine 
aktive, ,,,enn auch kleine Kommunistische Partei, die sich über ihre Tätig
keit Rechenschaft ablegt und gut geleitet ist, kann in so einer Situation, wie 
wir sie gegenwärtig in Spanien haben, sich in kurzer Zeit das Vertrauen 
von Tausenden und aber Tausenden von Proletariern erobern. Allein die 
Partei muß genau wissen, was sie will und von der Richtigkeit ihrer poli- . 
tischen Linie überzeugt sein. \~7ir sind im übrigen der Ansicht, daß der 
Grund für die in der Partei verbreitete Meinung einer bevorstehenden demo
kra lischen Ppase in Spanien ilnd der führenden Rolle der Kleinbourgeoisie 
darin wurzll!lt, daß die Partei sich nicht in den Betrieben, vor allem aber 
nicht in den GroBbetrieben betätigt. Diesen Hauptmangel der KP Spaniens 
ist in Pamplona nicht genügend beleuchtet worden. Auf dem 3. Parteitag 
wurde als w ich t i g s t e Auf gab e der g e sam t e n Par t e i die Er~ 
oberung der entscheidenden Industriezentren Spaniens, insbesondere die Er· 
ob,erung der proletarischen. Zentren Barcelonas und Kataloniens, aufgestellt. 
Indessen sind seit dem August 1929 nicht viele Schritte auf dem Wege zur 
Festigung der Position der Partei in den Betrieben gemacht worden, und 
gerade Katalonien dürfte wohl die Provinz sein, wo die Partei am stärksten 
von der demokratischen Pest infiziert, wo unsere Partei am tiefsten in den 
Sumpf des Blocks geraten ist. In Katalonien konzentrieren sich die wich
tigsten wirtschaftlich-politischen Probleme Spaniens. Dort ist die stärkste 
Konzentration der Industrie und die stärkste Vertretung des Proletariats. 
Dort hat der Anarcho-Syndikalismus sein Hauptquartier und macht den Ver· 
such, sicb als politische Kontrollorganisation der Massen aufzuspielen. Dort 
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ist das "n a t ion ale" und das separatistische Problem am lebendigsten. 
Und nun? Gerade ·in Katalon!en sind wir politisch am schwächsten. Wir 
nutzen weder die schwere Lage des katalonischen Proletariats aus, die eine 
Folge der industriellen Krise ist, noch die schwere Lage der Bauernschaft, 
die unter den Auswirkungen der Agrarkrise leidet. Das Problem der Erobe
rungdes Proletariats von Barcelona und Katalonien, die Festigung unseres 
Einflusses unter den katalonischen Bauernrnassen - das ist das Problem 
unserer ganzen Partei. \V e n n e s n ich t gel ö s t wir d, dan n 
werden wir die Revolution in Spanien nicht führen 
k ö n n e nun d dan n w e r'd e n wir au c h ni c h t sie gen. 

Nach diesen kurzen allgemeinen Bemerkungen über die Konferenz von 
Pamplona und die Linie der KP Spaniens muß nichtsdestoweniger mit Nach
druck erklärt werden, daß die. Pamplonaer Konferenz sowohl hinsichtlich 
der politischen als auch organisatorischen Rekonstruktion der Partei einen 
F 0 r t s c h r i t t bedeutet. Zweifelsohne hat die Situation die Partei vor viele 
komplizierte Probleme gestellt. Unter anderem vor einer von besonderer 
Wichtigkeit - vor das Problem der Purteileitung. Es handelt sich hier um 
die Leitung im weitesten Sinne des \Vortes, und ni c h t um die zur 
Lei tun g geh öre n den Per s ö n I ich k e i t e n. Es ist nicht zu 
bestreiten, daß Führer in unserer Partei eine Rolle spielen, und zwar keine 
geringe. Die Erziehung von "Führern" ist mit dem Entwicklungsprozeß des 
Prolelariats und seiner politischen Erfahrung verknüpft, sie ist eines der 
Elemente zur Vorbereitung revolutionärer Erfolge. Also ist das Problem 
der Führung sogar vom Standpunkt der "Persönlichkeit" wichtig. Aber in 
Spanien ist die aktuelle, keinen Aufschub duldende Frage, daß nonnale 
Beziehungen zwischen Zentrale und Grundorganisationen hergestellt werden, 
daß ein AutoritätszentrurA geschafl'en wird, das notwendig ist, um nicht nur 
zum Zentrum der Partei, sondern auch zum wahren führenden Zentrum 
des revolutionären Proletariats zu werden. 

In einer Partei, die noch über keine wirklichen proletarischen Führer ver· 
fügt, ist die kollektive Führung von besonderer Wichtigkeit. Die kollektive 
Führung auf der Basis einer klaren, konsequenten, vorbehaltlosen Anerken
nung und Verwirklichung der Linie der Partei und der Internationale ist 
dne der Voraussetzungen für den Erfolg unserer revolutionären Tätigkeit. 
Eine kollektive Führung mit richtiger politischer Linie ist imstande, sich in 
der Praxis zu einer starken Führung zu gestalten. 

Die KP Spaniens hat nur wenig zur Schalfung einer starken Führung 
unternommen. Die spanischen Genossen müssen, indem sie die Ueber
reste ihres Provinzp'atriotismus überwinden, mit allen Krüften an der Festi
gung ihrer Führung mitarbeiten. 

\Vie wir schOll vermerkten, bedürfen die fünf in der politischen Resolution 
von Pamplona fixierten Forderungen und Los~mgen einer gewissen Berichti· 
Hung. Eine Forderung, die man übersehen konnte, muß ihren Platz in der 
politischen lind agitatorischen Tätigkeit der Partei finden. Die allgemeine 
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politische Forderung der Partei ist in den Thesen des 3. Parteitags und der 
Resolution von Pamplona wie folgt umschrieben: 

"Errichtung der demokratischen Diktatur der Arbeiter und Bauern aue der Basis von 
Arbeiter- und Bauernräteu, die ihren Ausdruck in einer Arbeiter- und Bauernregierung 
findet." 

Diese Formulierung ist richtig, da sie den Inhalt der künftigen Revolution 
anzeigt, und anzeigt, daß die Form des revolutionären· Staates ~uch den 
Charakter der Regierung wird bestimmen müssen, 'Wenn aber diese Fonnu
Herung in so einer Form den breiten Massen in Aufrufen und Manifesten 
der Partei, in Zeitungsartikeln und Reden unserer Agitatoren präsentiert 
wird - so wird sie den Eindruck von ehvas Kompliziertem und Unverständ
lichem erwecken. 

Den breiten Massen entgleitet die Bedeutung de~ Charakters der· Revo
lution: sie kämpfen für die eigenen Klassenforderungen, und das ist alles. 
Darin liegt für sie der Sinn der Revolution. Selbstverständlich wollen die 
Massen eine konkrete Vorstellung von ihren Kampfzielen, dem Regime und 
der Hegierung. die sie errichten, haben. Regierung, Form des Regimes - das 
sind für sie konkrete Ideen, sie finden dafür in ihrer Erfahrung. in ihrem 
BewuBtsein die Möglichkeit zu Vergleichen. Andererseits ist für sie die Formel 
"demokratische Diktatur" unverständlich, denn dieser Begriff fügt sich in 
der Tat nicht in die "reine Logik" und den "allgemeinen Sinn" hinein. Diese 
Formulierung gehört zu der Gruppe von Formeln, die uns dazu dienen, uns 
eine Situation in der Bewegung vorzustellen, die aber später in eine politische 
Sprache übertragen werden muß, in eine Sprache, die den breiten Massen 
verständlich ist. \Vir sind der Ansicht, daß die Propaganda der Losung ~ 
"A r bei t e r - u nd Bau ern r e g i e run gun d f öde rat i y e R e -
p 11 b I i k der Ar bei te r - und Bau ern r ä 1 e" die politischen Ziele 
unseres Kampfes in verständlicherer Form wiedergibt. 

Der eine oder andere könnte entgegnen,· daß der Begriff -. - A rb e i t er· 
und Bauernregierungen ein Synonym für Diktatur dps 
Pro let a r i a t s ist und im konkreten Falle nicht zur demokratisch
bürgerlichen Hevolution paßt. Eine solche Entgegnung ließe ein schwaches 
Verständnis für den ProzeB des Hinüberwachsens der demokratisch-bürger
lichen Revolution in die sozialistische und die Diktatur des Proletariats er
kennen. Die Arbeiter- und Bauernregierung stellt den Bloek zweier Klassen 
dar: bei der demokratisch-bürgerlichen Revolution ist das noch kein 
Synonym für Diktatur des Proletariats, aber sie muß ein solches werden. 

Die Liste der Forderungen und Losungen' der KP Spaniens,) die in der 
politischen Resolution von Pamplona enthalten ist, bedarf einer besseren 
Anordnung. Die ökonomischen und politischen Teilforderungen des Tages 
sind mit allgemeinen Forderungen vermengt. Hat man die Forderungen in 
dne gewisse OrdllUng gebracht, so ist es notwendig, einige von ihnt'n einer 
Korrektur zu unterziehen. Unsere spanischen Genoss{'11 verbinden die Forde
rung - "Anerkennung der UdSSR" mit der Losung des Kampfes gegen den 
drohenden Ueberfall auf die UdSSH. Damit kann der Eindruck erweckt 
werden, daß die "Anerkennung" der UdSSR seitens der spanischen Rl'gierung 
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das kapitalistische Spanien daran hindern könnte, sich dem sowjetteind
lichen Block anzuschließen. Unsere Losung, die wir in die Arbeitermassen 
werfen, lautet: "Kampf zur Verteidigung der UdSSR". Der Kampf gegen 
die Nichtanerkennung der UdSSR ist nur eines der Elemente dieses Kampfes. 
Und im Falle einer Anerkennung würden wir den Kampf gegen die faktische 
Vorbereitung des Krieges unter der Maske dieser Anerkennurlg fortführen. 

Die Losung "Das Recht Kataloniens und Vizcayas auf Unabhängigkeit" 
. muß durch die \Vorte ergänzt werden "bis zur Loslösung vom spanischen 
'Staat". - Diese Präzisierung, die der von der Komintern gegebenen Formu
lierung entspricht, niüssen die spanischen Genossen fest im Auge behalten, 
unter denen sich, wie wir schon enyähnten, demokratische Einflüsse geltend 
machen, und die die na tionale Frage entweder überhau pt i~norieren oder 
sie in eine föderalistische Ideologie hüllen, die der Ideologie des republika
nischen kleinbürgerlichen Föderalismus entspricht. Es muß darauf hinge. 
wiesen werden, daß die KP Spaniens seit langem schon in ihrer auch ohne
dies schwachen Tätigkeit in· der nationalen Frage nachgelassen hat. Der 
Moment ist besonders günstig, um auf diesem Gebiet eine klare und ent
schiedene Stellung einzunehmen, denn der bürgerlich-republikanische ßlock 
Kataloniens wird unter ~Iitwirkung der Anarcho-Syndikalisten auf einer 
Basis, die Regionalisten (Provinzpatrioten) , Autonomisten, "spanische" Föde
ralisten und Separatisten yereinigt, wieder aufgerichtet. 

Die Konferenz von Pamplona beschloß die Vorbereitung und Durchführung 
eines spanischen Bauernkongresses. Das ist ein ziemlich bedeutsames Be
ginnen. Die Agrarkrise wirkt sich auf die werktätigen ~lassen des flnchen 
Landes aus, gibt Tausende von Landarbeitern der Arbeitslosigkeit preis und 
pauperisiert eine zahlreiche Schicht gering begüterter Buuern. Die Bauern 
treten in die Bewegung ein, und ihre Unzufriedenheit wird in folge unSl'rer, 
Abwesenheit von verschiedenen konterrevolutionüren Gruppierungen unu 
Parteien ausgenutzt. 

In der politischen Hesol.ution ist folgende Forderung uer Partei rerZL'ichnl't: 
"Beschlagnahme und Aufteil.ung des Bodens unter die Baul'rn". Diese Forde
rung ist unzureichend, da sie weder die l' n t s c h ii d i gun g s los e K II II -

fis kat ion enthiilt noch dl'n Hinweis, wdcllel' BlHiL'n .. lll'schlagnahmt" 
und konfisziert werden soll. (Es ist zu belllerkt'n, daß es sieh tllll Staats
hindereien handelt, um dns Eigentulll dl'r JUllkt'r lind .\ristokratl'u, lllil die 
Ländereien der Agrarier und ller Kirche.) In deI' lk"ollltiol\ ist auch nicht 
gesagt, wem es oblkgt, dus konfiszierte Land untel' die lLlul'rnschaft zu \'CI'

teilen (Bauernräte) . Daher muß die Formulierung dil'ser wichtigstl'n Forde
rung eine Ergünzung erfahren. 

Oie Achse der komlllenden Hevolutiorr in Sj.>anien wird die) .\gftlr- und 
ßauernrevolutioll sein. Die Partd IUUß dl'lll Dorf gegl'l1liul'r eine kluft' Politik 
durchführen und Losungen zur Mobilisierung dl'r hüuerlichen ~lassl'n nuf· 
stellen, die diese vüll und ganz befriedigen. [1\ dl'r Resolution fehlt die Forde
rUng der "Häulllung Marokkos", Ucberhaupt wird dort die Kolonialfrage, 
d. h, der Kampf gegen den spanischen Impl'rialislllus und der Kampf um 
die Unabhüngigkeit Marokkos nicht bdeuchtet. 
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Besondere Aufmerksamkeit hat die Konferenz von Pamplona der Gewerk. 
schaftsfrage und der Oq~anisation lind Führung des Massenkampfes zuge
wendet. Nach.dem 3. Parteit~g ist die Wiederherstellung der NK\V (Nationale 
J\:onföderation der \Verktätigen), deren Leitung rhed<,·m.in dt'n Händen der 
Anarcho-Syndikalisten lag und die von diesen nach dem Umsturz Prima 
de Riveras fr ei will i g aufgelöst worden war - als wichtigste Aufgabe 
der Partei bezeichnet worden. Vor der Kapitulation und Fahnenflucht der 
anarcho-syndikalistischen Führer haUe die KP Spaniens sich. zur Aufgabe 
gest('llt, dem revolutionären Proletariat das Erbe der alten Organisation zu 
sichern. Jetzt Iwschuldigen die Anarcho-Syndikalisten die spanischen Kom
nmnisten d('r Spaltung, da diese mit allen Kräften die Initiative einiger revo
lutioniirer Ge\\'('rksclwftcJ1, die NK'V wiedererstehen zu las'sen, unterstützten. 

Aber die spanischen Genossen diirfen unter keinen Umstiinden in der 
'Viedererrichtung der NJ\:'" eine nur gewerkschaftliche Episode erblicken. 
Die 'Viedererrichtung der NK\V muß eine wirkliche breite Bewegung dl'l' 
l\lassen bedeuten, die von neuem in den l\:ampf treten, die die \'on den an
archo-syndikalistischen und reformistischen Führern im Jahre H)2;) und 
spüter innegehabten Positionen kontrollieren und sich in revolutionärer 
Hichtung orientieren. Das ist der Grund, weshalb die "'iedpl'errichtung der 
1'\1\ '" keine vom Kampf der l\1assl'n \llll ihre e1ementarell Forderungen 
und dem Kampf gt'gell d<.'n Diktator, gegen die 1\1onarchit" gegen das kapi
talistische Hegiml' in Spanien und seine refurmistischen und anarcho-syndi
kalistischen Helfer lusgelöste und uIlnbhüngigt' Tatsache darstellt. 

Die neue NK'" wird sic.h Feinden gegeniiher sehen, die heschlossl'lI 
hahen, ihn' Positionl'n fest zu verteidigen: HeformistcII, die durch die Insti
tution der "paritütischell Komitee!.';" und dip "technbclH"; (!) Zusamlllen
arheit sich schon zum Teil dl'lll Staatsapparat gl'nüherl hab eil. und an
archo-syndikalistischen Führern, dip sich dem demokratischt'll Block an· 
geschlossen halwn, in 'VirkJichkeil aber im Gleichschritt mit d<.'n Befur
misten marschieren. Dt'r Kampf, den die Partei Uild dit' 1\1\ W führell 
müssen,· ist k<.'in Icichtl'r. Die spanisclwIl Genosspu werden unbedingt ill 
dell B<.>triebpn dil' EinhcitsfrollLtaktik \'on unten anwenden müssen, die 
lktril'bsriilL', die KampfleitungeIl, iudem sie von den akuten Tagesfordl'
l'Ungl'n t]('s Proll'tariats ausgchl'n. Auf dies<.' "~eise wird es uns gelingen, 
Eint'ltd.l auf dil' \n'rktätigen !\lassen zu gewinnen und den Sozialdenw
!\ratl'n und .\nnreho-Syndikalisten die ihnen noch verblicbenen SHitzpunkte 
zu ('lltre'ißt'n. indl'J11 wir gleichzeitig das neu errichtete gewerkschaftliche 
Zt'IlI/"l/Il\ f('slig('II, dl'SSl'll beste Traditiönen vom revolutionären Proletariat 
gel'l'lll'l wl'r:d(,!1, . 

J)l'll spunischeIl (~l'llossen ist der Gedanke des politis.chen Massenstreiks 
noch nkht allzu klar. "'cnn man sich darauf beschränkt, die wenigen 
Zeikn, die die Konferenz von Pamplona dieser Frage widmet, zu beri.lck
sichtigen, da könnte mun staunen. Es hat den Anschein, als sei eine Ver
mengllng der Begri11'e "politischer Streik" und "Aufstand~' erfolgt (" ... de
chanch<.'ment des greves politiques ct de manifestations de masse contre 
h's forct's a rIlll'es de l'Etat"). Ein \Virrwarr, der für die nächste Zukunft 
.oie gcfübrlichsten Folgen birgt.. 
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Der poIiti~che Massenstreik ist mit unserer \Vertung der jetzigen Lage 
in Spanien verknüpft .. 

In Spanien erfolgt ein r!lsches Reifen einer. revolutionären Situation, 
wir stehen dort jedoch noch nicht vor der Situation, wo der Auf s t a n d 
akut ist. Nur der größere Umfang und die Vertiefung der politischen 
~Iassenstreiks im Zusammenhang mit den objektiven Verhältnissen und 
,dem steigenden Kampfwillen der Massen kündet das rasche Nahen der 
revolutionären Situation und stellt die Partei vor die Aufgabe einer Orga
nisierung des Aufstandes. 

\Venn wir jedoch die konsequenten Uebergänge von einer Form in eine 
andere, höhere Form des Klassenkampfes nicht erkennen, so laufen wir 
Gefahr, in Pu t s chi s mus zu verfallen und in einen aaarcho-syndika
listischen "Generalstreik", dessen Ideologie in unseren Reihen in Spanien 
noch nicht ausgemerzt ist. 

Die Aufmerksamkeit der Partei muß sich auf die Mobilisierung der 
.\[assen auf Grund unmittelbarer wirtschaftlicher und politischer Forde
rungen konzentrieren, die auch mit allgemeinen politischen Forderungen 
\·erknüpft sein müssen: Kampf um höhere Löhne; Kampf um den Acht
:itllndentag; Kampf um :\rbeitslosenunterstützung; organisatorische und 
agitatorische Verbindung der· Arbeitslosen mit den beschäftigten Arbeitern; 
Kampf gegen das· paritätische Komitee; Kampf um das Streikrecht (was 
eine konkrete Organisierung der Streiks bedeutet); Kampf um das Koali· 
tionsrecht und die Freiheit der proletarischen Presse; Kampf gegen_ die 
Hegierung Berenguers und die Monarchie; Kampf um die Arbeiter- und 
Bauernregierung. 

Die werktätigen Massen haben noch nicht jene Stufe erreicht, auf der 
sie fähig sind, die Einheitsfront auf der BasiS des "Kampfes gegen die be· 
waffneten Kräfte des Sklates" zu erfassen Und zu verwirklichen. Sie 
müssen diese Stufe erst erreichen. Taktische Fehler in so einer Situation, 
wo die unzufriedenen l\lassen gewillt sind, für ihre nächsten Forderungen 
zu kämpfen (die von den Reformisten und Anarcho-Syndikalisten nicht 
verteidigt werden können), aber noch nicht zu jenem erhöhten Kampf
stadium gelangt sind, wo der Aufstand der unvermeidbare, sagen wif" 
na tür I ich e Ausweg aus der Situation wird - sind dazu angetan, die· 
rückständigen Schichten des Proletariats in die Arme des Faschismus zU: 
treiben, wenn die KP Spaniens nicht die richtige, von den jetzigen Ten
denzen der Masse zu den unvermeidlichen (möglicherweise sehr raschen) 
Uebergängen führende Linie finden wird, um sich ungestüm mit der \VaITc' 
in der Hand auf die "bewaJfneten Kräfte des Staates" zu werfen: . Die 
Tätigkeit einiger Riverascher Führer, besonders des Generals Anido, des. 
ehemaligen Innenministers des Kabinetts Primo de Ri vera, die die soge
nannten "freien" (faschistischen) Gewerkschaften organisieren, und sich 
bemühen, mit Hilfe demagogischer Phrasen und Manöver .das Proletariat 
hinter sich herzuschleppen, ungeachtet dessen, daß diese Tätigkeit bis 
heute nur sehr kümmerliche Früchte zeitigte, k ö n n t e unerwarteten Er
folg haben. Die Erfahrung anderer Liinder dUl'ftc die spanischen Genosscn 
doch einiges lehren. Sie dl'trfcn in so einer bewegten Situation, wie wir sie-
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gegenwärtig in Spanien hahen, kein politisches Phänomen unterschätzen. 
Die spanischen Genos,senmüssen aufmerksamer darauf achten; daß sie sich 
nicht von "revolutionären Phrasen" überrumpeln lassen . 

.. 
Das sind unserer Ansicht mich die wichtigsten Bemerkungen, die hin

sichtlich der Konferenzergebnisse von Pamplona zu machen sind. Wir 
haben augenblicklich nicht die Möglichkeit, andere Fragen anzuschneiden, 
die organisatorische Probleme der Partei berühren und auf die die Auf
merksamkeit der spanischen Genossen durch die führenden Organe der 
Komintern gelenkt werden wird. 

\Vie wir schon bemerkten, stebt die KP Spalliens vor einer höchst ver· 
antwortungsvollen Aufgabe. Diese kleine Partei, die trotzdem eines ge
wissen Einflusses in den Massen nicht ermangelt, ist imstande, die ver
lorene Zeit sehr rasch wieder einzuholen und laut die albernen Prophe
zeiungen der Verräter der Riveraschen und Berenguerschen Sozialdemo
kratie Lügen zu strafen. Das wohlbekannte revolutionäre Temperament 
des spanischen Proletariats muß sich mit einer ideologischen und prak
tischen leninistischen Erziehung verbinden, wofür die Partei Sorge zu 
tragen hat. Die Ergebnisse müssen dann rasche, sprunghafte Fortschritte 
der Partei auf dem \\Tege der Eroberung der Mehrheit der werktätigen 
Massen sein. 

Aber es muß rasch gehandelt werden. Passivität und Nachlässigkeit sind 
in unseren Reihen als schwerste Vergehen gegen die Revolution zu werten. 
Jeder spanische Genosse muß sich einen eigenen Tätigkeitsplan in der 
Partei, den Gewerkschaften, dem Betrieb zusammenstellen und die Ver
antwortung für dessen Durchführung übernehmen.· Der spanische Ge
nosse muß rasch handeln. Die revolutionäre Situation kann ohne aktives 
Dabeisein der Partei eintreten, ohne daß die Partei di·e Führung des revo
lutionären Kampfes zu übernehmen vermöchte. In so einem Falle würde 
die revolutionäre Situation ihr Ende in einer Reaktion und dem Terror 
gegen das Proletariat finden. 

Kommunistische Internationale - Nr. 18/19, Seite 1087 - 1099; März 1930 
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UNGELÖSTE AUFGABEN DER SPANISCHEN REVOLUTION 
(Zum 4. Parteitag der KP Spaniens) 

I. 

Die allgemeine politische Lage 

Die letzten revolutionären Ereignisse in Spanien haben den Hinweis der 
Kommunistischen' Internationale im Offenen Brief des Westeuropäischen 
Büros des EKKI an -alle Mitglieder de't Kommunistischen Partei Spaniens 
voll bestätigt. In diesem Brief heiSt es: 

"D i e u n mit tel b ar n ä c h s t e n Per s p e kt iv e 11 treten in ihren Umrissen 
mit hinreichender Klarheit hervor. Sie verkünden keinen ,sozialen Frieden' und kein 
stabiles politisches ,Gleichgewicht', sondern erb i t t e r te K las sen k i m p f e u'n d 
ein e n neu e n Aus b ru c h des re v 0 I u ti 0 n ii ren Ge w i t te r S," 

Die revolutionäre Bewegung des spanischen Proletariats befindet sich nach 
einigen Monaten eines relativ langsamen Entwicklungstempos von neuem 
vor einem revolutionären Aufschwung. Was kennzeichnet die gegenwärtige 
politische Lage in Spanien? Die unzweifelhafte w ei t e re Vers c h ä r • 
fun g der K las sen g e gen sät z e und der K las sen k 0 n fl i k t e. 

Die Zuspitzung des Klassenkampfes findet ihren sinnfälligsten Ausdruck 
in einer Reihe von a I I g e m ein e n M a' s sen s t r e i k s in den Groß
städten und Industriezentren des Landes (in' Barcelona, Sevill-a, Bilbao, 
Malaga, Corogna usw.), in der örtlichen pol His c he n Be w oe gun g des 
landwirtschaftlichen Proletariats und der Bauern
sc h a f t (politischer Streik tausender Landarbeiter in der Provinz Badajoz, 
die Besetzung der gutsherrlichen Ländereien durch die Bau~rn in Almarcia, 
Feria, Selameia usw.) , in den s p 0 n ta ne n Ver s u c he n der Arbeiter 
und Bauern, die Gen dar m er i e und k 1 ein e r e T r TI p P e n t eil e 
zu entwaffnen und sich selbst zu bewaffnen (die Entwaff
nung der Gendarmerie durch die Bauern in Mendoza, Corogna, Sagunto, in 
Castilblanco, die Erstürmung der Munitionsdepots durch die Arbeiter in 
Salienta, der Ueberfall auf das Arsenal in Suria, die Bewaffnung der Berg
arbeiter in Salsona Und Figolsa _usw.), in der Be set zu n g von Re g i e -
run g s g e b ä u den und Ge me i n d e b'e hör den dur c h die re v 0-

lu ti 0 n ä ren M ass e n (so in Berga, Suria usw.). Einen besonders aktiven 
Charakter hatte der ausschließlich von der Kommunistischen Partei geführte 
Generalstreik in Sevilla und. die Streikbewegung in Pontevedra, Alicante, 
Cordoba. Ihre Losungen waren: 

Erhöhung der Löhne der Arbeiter um 25' Prozent. 
Sofortige Durchführung der Forderungen der Eisenbahner. 
Siebenstundentag. 
Sofortige Ausweisung der Großgrundbesitzer und Uebergabe ihrer Län

dereien ohne Entschädigung ·an die Bauern und Landarbeiter. Er
höhung der Landarbeiterlöhne um 100 Prozent. 

Weg mit dem Republikschutzgesetz. 
Gegen das Verbot und die Verfolgung der KP Spaniens, der anarchisti-
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schen Föderation und der anderen Arbeiter- und Bauernorganisatio
nen. Sofortige Freilassung aller wegen politischer Vergehen ein
gekerkerten Arbeiter und Bauern. 

Sofortige Auflösung der Zivilgarde. 
Auflösung und Ausweisung der religiösen Orden. 
Gegen die Regierung des Hungers, des Elends und der Arbeitslosigkeit. 
Für eine revolutionäre Arbeiter- und Bauernregierung. 

Aus diesen Losungen ergibt sich, daß die KP Spaniens es rasch lernt, im 
Massenkampf die Teilforderungen der Arbeiter mit den aktuellsten poli
tischen Forderungen zu verknüpfen. 

Bemerkt sei auch; daß sich schon vor dem neuen Aufschwung der Massen
bewegung Ende Januar d~ J. in der Arbeiterbewegung eine Wendung be
merkbar machte zur Aufrichtung der r e v 0 I u t ion ä ren Ein h e i t s -
f r 0 n t von u n t e n , die von der Kommunistischen Partei organisiert und 
geführt wii·d. 

'Zahlreiche Streiks (Zl B. die Novemberstreiks in Bilbao mit Beteiligung 
von 8000 Arbeitern aus drei Betrieben, die bis dahin die Hochburg der refor
mistischen Gewerkschaften waren) wurden erfolgreich auf der Grundlage 
der Taktik der Einheitsfront geführt, die im Kampf gegen die Unternehmer 
und die Führer des reformistischen Allgemeinen Gewerkschaftsbundes von 
unten entstand. 

In Saragossa wurde die Mitgliederversammlung des refonnistischen Eisen
bahnerverbandes aufgelöst, weil die Versammlungsteilnehmer einen der 
Führer der Sozialdemokratischen Partei, T. Gomez, dauernd mit dem 
Zwischenruf: "Nieder mit Pietro (sozialdemokratischer Minister)! Hoch die 
Einheitsfront! Hoch der Streik!" unterbrachen. 

Der reformistische Buchdruckerverband forderte die Auflösung der 
Gendarmerie und die Aufhebung des Republikschutzgesetzes, das der sozial
demokratische Minister Largo Caballero gegen die'Kommunisten und die 
revolutionären Gewerkschaftsorganisationen erlassen hatte. 

Die Einladung der Gewerkschaftsorganisation in San Sebastian, die sich 
unter kommunistischer Führung befindet, an alle Gewerkschaften Spaniens 
zur Teilnahme an der gewerkschaftlichen ,Einheitskonferenz ,im Februar 
dieses Jahres haben schon mehr als 80 Org1anis.ationen mit insgesamt rund 
170000 Mitgliedern im bejahenden Sinne beantwortet. Von diesen 80 Orga
nisationen sind viele dem reformistischen Gewerkschaftsbund und ~ der 
unarchosyndikalistischen Arbei tskonfödera ti on angeschlossen. 

Die Kommunistische Partei und die revolutionären Gewerkschaften haben 
die ersten ernsten Schritte zur Eroberung der Mehrheit der, Arbeiterklasse 
unternommen. Die Taktik der Einheitsfront von unten zum Kampf für die 
unmittelbaren Forderungen und für die Gewerkschaftseinheit hat, wo sie an
gewendet worden ist, der Partei die Möglichkeit gegeben, ihren Einfluß unter 
den Massen zu verbreitern und diese unter ihrer Führung in den Kampf 
hineinzuziehen. Die Initiative der Partei auf dem' Gebiet der revolutionären 
Gewerkschaftseinheit hat trotz der offenen Sabotage der Führer sowohl in 
den autonomen Gewerkschaften als auch i~ den gewerkschaftlichen Orga
ilisa tionen, die dem reformistischen und dem' anarchosyndikalistischen 
Bund angegliedert sind, einen großen Erfolg zu verzeichnen. Sie findet auch 
hei den unorganisierten Massen einen mächtigen Widerhall. 
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Die Partei und die revolutionären GewerkschafteI'l bereiten immer aktiver 
die Streik~ vor, lösen Arbeiterkämpfe aus (so bei' den Eisenbahnern, den 
Metallarbeitern usw.). Sie dringen allmählich in den Betrieben vor und sind 
bestrebt, sich dort zu verankern. 

Die Partei dehnt ihre Organisation auf die verschiedenen Landesteile aus 
und schafft sich so eine Basis im nationalen Maßstab. Ihr zahlenmä'ßiger 
Bestand wächst. Die Tageszeitung der Partei, "Mundo Obrero", schon 
wiederholt von den republikanischen Behörden verboten, ist zu einem wirk
J1chen Organ der Arbeiter- und Bauernrnassen geworden. Ein klares Zeichen 
für die Unterstützung, die das kommunistische Blatt bei den werktätigen 
Massen findet, ist das Ergebnis von rund 20 000 Abonnenten, die die Partei 
während der Abonnentenwerbung im Dezember vorigen Jahres innerhalb 
weniger Tage buchen konnte. Die Zeitung erscheint in einer Auflage von 
25 000 Exemplaren, hat also die Auflageziffer der sozialdemokratischen 
Zeitung überholt und ist dabei, die Auflage des anarchosyndikalistischeIl 
Organs einzuholen .. 

Trotz diesen Erfolgen der Taktik der Einheitsfront und dem verstärkten 
Einfluß der Kommunistischen Partei bleibt aber die Bewegung zu einem 
großen Teile noch s p 0 n t a n. Die anarchosyndikalistischen Illusionen und 
Kampfmethoden sind· unter den Massen noch stark verbreitet, hemmen noch 
sehr den 0 r ga n i sie r t e n Kam p f. Es fehlt noch an einer ausreichen
den Führung d~rPartei bei der 0 r g a n isa tor i s c h e n Verankerung 
der vom Proletariat erzielten Erfolge. Das charakteristischste, aber bei wei
tem nicht einzige Beispiel ist die Untätigkeit der Betriebsräte, die man wäh
rend de~. Höhepunktes des Streiks in Se v i I I a im Sommer 1931 gewählt 
hat. Die 0 r ga ni sie run g des -Pro let a ri a t s, die 0 r g a n i -
sie run gun d F ü h run g der R e v 0 I u t ion ist aber in der Gegenwart 
die .wichtigste, die -zentrale Aufgabe. 

Die Bewegung in Spanien hat kein gleichmäßiges Niveau. Es gibt Bezirke 
mit einer vor g es.c h r i t t e n e n Bewegung, wo die Partei den entschei
denden Einfluß ·auf die proletarischen Massen erreicht hat (Sevilla) oder 
sich auf dem Wege dahin befindet (Bilbao), wo der Kampf des Proletariats 
durch verhältnismäßig klare wirtschaftliche und politische Losungen und 
durch Beispiele deI;. Organisation und Disziplin· gekennzeichnet wird (wobei 
'bemerkt sei, ohne auf die ganze Taktik der Partei bei der Auslösung der Be
wegung ~usführlich einzugehen, daß der Generalstreik in Sevilla und in ver-
schiedenen anderen Städten am 26. Januar, also an dem von dpr Kommu
nistischen Partei im voraus bestimmten Tage begann). Daneben gibt es aber 
auch Bezirke mit einer (hinsichtlich des Klassenbewußtseins und der Orga
nisation) r ü c k s t ä n d i gen Bewegung. 

Zu diesen Gebieten gehört Kat a Ion i e n, im besonderen der proleta
ris'che Großbezirk Bar c e Ion a, wo die Kommunisten trotz den günstige1l 

Umständen, trotz dem großen Umfang der revolutionären spontanen Massen
bewegung . bisher nicht den entscheidenden Einfluß auf die proletarischen 
Massen erreicht haben, weil sie die B e d eu tun g de r n a t i 0 na I e 11 

Fra g e u n bol s c h e w ist i s c h u n t·e r s c h ätz t e n , -bei der Durch
führung der EinheitsfronUaktik s e k ti e r e r i s c h e Feh I er begingen. 
Die Folge davon ist, daß die Führung der Massenbewegung der Arbeiter
klasse in den Händen der anarchosyndikalistischen Gewerkschaftszentrale 
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liegt, . die sich ini Zustand des VerlaUs befindet. Die amlrchosyndikalistische 
Führung in diesem Bezirk, . der für das Los der proletarischen' Bewegung in 
Spanien entscheidend ist, desorganisiert das Proletariat: hält es vom poli
tischen Kampf gegen die republikanische Regierung wie' auch vom Kampf 
für die wirtschaftlichen Teilforderungen zurück, d. h. unterordnet es dem 
Einfluß der Bourgeoisie, heschränkt es auf fruchtlose unorganisierte Aktio
nen unter verworrenen, unklaren Losungen. 

Auch in dem anderen wichtigen proletarischen Zentrum, in B i I b' a 0 , wo 
der Einfluß der Kommunistischen Partei wächsl und wo sie es in der letzten 
Zeit verstanden hat, eine ganze Reihe v,on Streiks in Betrieben, ~n den eu bis
her die Reformisten stark waren, erfolgreich zu führen, ist der Ein f I u S 
der S 0 z i a I dem 0 k rat e' n no c h k ein e s 'Weg s e r s c h ü t t e r 1 

Es ist aber ganz' klar, daß ohne die Eroberung der Mehrheit'der Arbeiter
klasse in den entscheidenden Bezirken des Landes, und zu diesen gehören 
ohne Zweifel Barcelona, l3ilbao usw., ein erfolgreicher, siegreicher Kampf 
für den Sturz des bürgerIich-gutsherrlichen Regimes, für die demokratische 
Diktatur des Proletadats und der Bauernschaft in ,der Form der Sowjets un
mögHch ist. 

, Das Zurückbleiben der Partei zeigt sich besonders deutlich darin, daß sie 
n 0 c h n ich t d ,i e S t r. e i k b ewe gun g der M 'a s sen f ü h r t, die 
s.ehr häufig spontan, entgegen dem Willen der sozialdemokratischen und 
anarchosyndikalistischen Führer. in den verschiedenen Bezirken ausbricht. 
Wer ist der Führer der Streikwelle, die heute fast ganz Spanien überflutet? 
ln den meisten Fällen ist es nicht die Partei, sind es nicht' die revolutionäreri 
Gewerkschaftsorganisationen, sondern die allarch()syndikalistischen Orga
nisationen, die die Streiks zu Niederlagen führen. Gewiß, die Streiks, die vor 
kurzem in Sevilla ausbrachen, wurden von der Partei rind von den revolutio
nären Gewerkschaften geführt. Die Partei' leistete während des letzten 
Sheiks in Bilbao eine sehr große Arbeit Sie bereitete auch die Streikbe
wegung in Madrid aktiv vor. In den üb~igen Landesteilen liegt aber die Füh
rung der Streiks in den Händen der Verrat übenden F:~hrer der anarchosyn
dikalistischen Gewerkschaftszentrale. 

Hat man aber nicht die Führung der Streikbewegung und verhindert man 
nicht die Manöver der Bourgeoisie, der Sozialdemokratie und der Anarcho
syndikalisten zur Abwürgung der Streiks, so ist eine erfolgreiche Führung 
der Revolution unmöglich. 

Fest steht auch, daß das spanische Proletariat (vor allem infolge der 
Schwäche' seiner politischen Vorhut, der Kommunistischen Partei) es noch 
nicht'(rerstanden hat, die Bauernschaft zum Kamp'fe zu mobilisieren und zu 
organisieren. Die Bauernbewegung wächst zwar in den letzten Monaten, hat 
aber in den meisten Bezirken noch ein niedriges Niveau" erfaßt noch nicht 
die ausschlaggebenden Schichten in den entscheidenden Gebieten Spaniens. 
Sozialdemokratische undanarchosyndikalistische Ueberreste wie auch die 
ungenügende Abwehr der zum Trotzkismus neigenden Wirrköpfe in der 
Partei selbst sind die Ursache ihrer nur wenig aktiven Arbeit unter den 
Bauern. In der letzten Zeit ist hier allerdings ein Umschwung eingetreten. 
Aber selbst die letzten Aufrufe der Partei an die Bauernschaft sind nicht ge
nügend konkret und - was besonders wichtig ist - nicht' genügend dazu 
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angetan, die Organisation und Auslösung der revolutionären Agrarbewe
gung zu fördern. In diesen Aufrufen der Partei wird nicht Stellung ge
nommen zu den Losungen der Massenbewegung der Bauern in den· vor
geschrittenen Bezirken, zu der Be set z u n g und Auf t eil ü n g der guts
herrlichen Ländereien du.rch die Landarbeiter und Bauern, zur B e -
sc·h lag nahm e und Ver te i I u n g des den Gutsherren gehörenden Ge
treides, zur Organisierung der Abwehr der Unternehmer und der Gendarme
rie, zur bewaffneten Verteidigung der den Gutsherren entrissenen Ländereien. 
Diese Forderungen der Bauern und die Schaffung von Bau ern aus -
~ c h ü s sen sind .aber heute das Hau pt k e t t eng li e d bei der Auslösung 
und Organisierung der Agrarrevolution. 

Die schwache Arbeit der Kommunisten unter der Bauernschaft mußte sich 
auch auf die Lage in der Arm e e auswirken, die i m wes e n t I ich e 11 

ein willfähriges Werkzeug der Vorgesetzten bleibt und sich auf der Seite der 
Gutsherren und der Bourgeoisie am Klassenkampf gegen das Volk beteiligt, 
wenn es auch der Kommunistischen Partei in verschiedenen Städten ge
lungen ist, Kundgebungen in den Kasernen zu veranstalten, wenn auch unter 
den Soldatenmassen eine groBe Unzufriedenheit herrscht. Die Pas s i vi t ä t 
der Partei ist in vielen Beziehungen schuld an dem Zurückbleiben der Sol
datenhewegung hinter den revolutionären Ereignissen. Der Kam p f um 
die Arm e e bildet aber neben dem Kampf für die B e w a f f nun g der 
Arbeiter und Bauern die p r akt i s c he, aktuelle Aufgabe der Gegenwart. 

Die Partei selbst ist bei weitem noch nicht zu einer bol sc h e w ist i -
s ehe n kommunistischen M ass e n p ar te i geworden. Sie war lange Zeit 
und ist leider noch immer lIder Ge fan gen e der S e k t i e r e r ei und 
der an a r chi s ti s ehe n T rad i ti 0 n e n" (aus dem Brief des EKKI). 
Gerade diese Einstellung (wie auch die.rechten opportunistischen Fehler und 
Stimmungen) innerhalb der Kommunistischen Partei hemmen sie in ihrer 
Massenarbeit, hemmen ·die Verbindung der Partei mit den Massen. 

* 
All diese Schwächen der Bewegung verringern jedoch k~ineswegs die Be

deutung des sich -ausbreitenden Kampfes des Proletariats. Die Ereignisse 
zeigen, welch ungeheure revolutionäre Möglichkeiten in den Massen des 
heroischen spanischen Proletariats enthalten sind, welche Kraft es unter der 
Führung der KommlUlistischen Partei entwickeln kann, wenn es erst end
gültig das Vertrauen zu den anarchosyndikalistischen und den sozialdemo
kratischen Führern. wenn es die noch immer starken, aber mit jedem Tag 
schwindenden demokratischen und syndikalistischen Illusionen restlos über
windet. Diese Illusionen lähmen die Energie und Initiative des Proletariats, 
drängen seinen Kampf in eine falsche Bahn, nehmen ihm nicht nur die Aus
sicht auf den revolutionären Sturz der Herrschaft der Bourgeoisie und der 
Gutsherren, sondern auch auf die Organisierung einer irgendwie erfolg
reichen Abwehr der bürgerlich-gutsherrlichen Offensive gegen das Lebens
niveaudes Proletariats und der werktätigen Massen, gegen seine elementaren 
politischen Freiheiten, gegen seine revolutionären Organisationen, in erster 
Linie gegen die Kommunistische Partei. 

Diese Offensive wird aber von den ausbeutenden Klassen mit jedem Tag 
immer energischer und hartnäckiger geführt. Die· weitere Zuspitzung der 
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Industrie- und Agrarkrise, der Kursst~rz der Peseta, die Schrumpfung der 
Industrieproduktion, der sinkende Ernteertrag· in der Landwirtschaft, der 
katastrophale Rückgang der Ausfuhr: all diese Erscheinungen der Wirt
schaftskrise sind von Massenentlassungen der Arbeiter in der Industrie und 
in der Landwirtschaft begleitet (die Zahl der Arbeitslosen ,in den Städten und 
auf dem Lande übersteigt bereits eine Million), von einer Lohnoffensive 
durch direkten Abbau wie auch durch Abwälzung der sozialen Lasten auf die 
Arbeiter. So werden in einem Erlaß des "sozialistischen" "Arbeiter"ministers 
Largo Caballero, der sich mit dem Mutterschutz befaßt, nicht die Unter
nehmer, sondern die Arbeiter mit den Kosten belastet. Hinzu kommen: die 
systematische Zerstörung der revolutionären Gewerkschaftsorganisationen 
durch die örtlichen Behörden" Massenverhaftungen von Kommunisten und 
revolutionären anarchosyndikalistischen Arbeitern, schließlich der mit 
jedem Tag immer heftiger wütende weiße Terror der Gendarmerie und des 
monarchistischen Offiziersklüngels. 

Die spanische Bourgeoisie macht sich die organisatorische Zersplitterung 
des spanischen Proletariats nicht nur zunutze, sondern fördert sie noch, 
indem sie die gewerkschaftlichen Organisationen gegeneinander ausspielt 
und das Streben der Arbeitermasse nach Einheit mit allen Mitteln bekämpft. 
Die Bourgeoisie versucht, den Bürgerkrieg in die Reihen der Arbeiter zu 
tragen, provoziert systematisch Zusammenstöße zwischen den einzelnen 
Teilen der Arbeiterklasse usw., um den Bürgerkrieg des Proletariats gegen 
die Bourgeoisie zu verhindern. Die Führer der reformistischen und anarcho
svndikalistischen Verbände handeln wie direkte Helfershelfer dieser Offen
sive innerhalb der Arbeiterklasse. Sie treten bald offen als Organisatoren des 
Streikbruchs und als Spalter der Gewerkschaftsbewegung auf, um, dann 
wieder ihren Verrat mit dem Geschwätz über die Unmöglichkeit eines wirt
schaftlichen Kampfes in Krisenperioden oder über .die Unzulässigkeit über
triebener, die Errungenschaften der Revolution gefährdender Forderungen 
der Arbeiter zu verschleiern usw.· 

Die Bourgeoisie und die bürgerlich-grundherrliche republikanische Regie
rung beBnügen sich aber nicht mit dieser Hilfsstellung der sozialdemokra
tischen .und syndikalistischen Streikbrecher und Betrüger, sondern gehen 
immer häufiger und hartnäckiger zu den Methoden der 0 f f e n e nUn t e r -
d r ü ck:u n g jeder Art von Kampf, auch des wirtschaftlichen Kampfes, der 
spanischen Arbeiterklasse über. Die Monate vor den letzten Ereignissen 
zeugen von der Ver s t ä r k u n g der pol i ti s c h e nR e akt ion, 
aber auch von der gleichzeitigen Zu nah m e der r e v 0 I u ti 0 n ä ren 
S tim m u n g unter' den Arbeiter- und Bauernrnassen, von dem Beginn hef
tiger Angriffe der Unternehmer und des bürgerlich-grundherrlichen, Staates 
(mit Hilfe der Sozialdemokratischen Partei und der· Führer des·, Anarcho
syndikalismus) gegen die Arbeiterklasse und die Bauernschaft, Die zahl
reichen Fälle, daß friedliche Demonstrationen von der Gendarmerie und dem 
Militär beschossen werden, die blutige Unterdrückung der revolut,ionären, 
Bauernschaft, die Ermordung unbewaffneter revolutionärer Arbeiter, nur 
weil sie mittels des Streikkam.pfes ihre Löhne verteidigen, kennzeichnen die 
Lage im ganzen ,Lande. 

So versuchte im Dezember vorigen Jahres die Gendarmerie den großen 
Streik in G:i jo n im Blute zu ersticken, vi e r Ar bei t e r wurden ge-
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des Streiks gegen die Zwangsversicherung auf Kosten . der Arbeiter, ein 
A r bei t erg e t ö t e t und ein anderer s c h wer ver w und e t. Am 
14. Dezember beschoß die Gendarmerie eine fr i e d 1 ich e Kuh dg e b u n g 
des syndikalistischen Verbandes in J u es ca zu Ehren der im Kampfe gegen 
die Monarchie gefallenen Mitbürger und Helden derbürgerlich-demokra
tischen Revolution, wobei z a h Ire ich e A r bei t e r ver let z t w u r -
den und ein A r bei t e r set ö te t w u r d e. Am 27 .. Dezember wurde 
eine Kundgebung der La nd arbe i t e run d Bau ern im Dorfe Almarja 
beschossen. Das Resultat waren z w e i Tot e und v i eIe Ver w und e t e. 
Genau so versuchte die Gendarmerie, die Bewegung von 80 000 Landarbeitern 
und Bauern in der Provinz Badajoz mit Gewalt zu unterdrücken. Die revo
lutionären Massen entwaffneten jedoch die· Gendarmerie, nachdem diese 
einen alten Bauern getötet hatte. Im Januar dauerten die Repressalien an. 
Am 2.' Januar überfiel die Gendarmerie eine 'friedliche Demonstration in 
Selameia (zwei Tote und viele Verwundete), weiter in Je r e z (zwei Tote), in 
Pu er t 0 I a n 0 (ein Toter). Am 3. Januar erschoß die Gendarmerie während 
einer Demonstration streikender Arbeiter in E p i I 0 bei Saragossa z w e .i 
Ar bei t e run d v e,r w und e tee I f. Es folgte das Blutbad im Städt
chen A r n e d 0, wo durch die Schießerei der Gendarmerie während einer 
friedlichen Kundgebung streikender Arbeiter, Mit
glieder des reformistischen Verbandes, vier Frauen, 
ein Mann und ein dreijähriges Kind getötet sowie 
dreißig Männer und Frauen verwundet wurden, von 
denen drei am folgenden Tag ihren Verletzungen er
lag e n. Am 17. Januar kam es in B i I b a 0 zu einem blutigen Zusammen
stoß zwischen sozialdemokratischen Arbeitern und Katholiken (Mitglieder 
des "Klubs der Traditionshüter") . Dieser Zusammenstoß, der von den Klub
angehörigen provoziert worden war. und d r e i A r bei t ern und einem 
Katholiken das Leben kostete, war das Signal zum Generalstreik in Bilbao 
und zu Kundgebungen deI.; Volksrnassen. 

Die Bourgeoisie und die Gutsherren entfesseln deri Bürgerkrieg, sind be
strebt, die revolutionäre Arbeiter- und Bauernbewegung im Blute zu· er
sticken, das Proletariat zu schwächen, durch Massenverhaftungen die Heran
bildung von Führerkadern des revolutionären Proletariats zu verhindern, die 
revolutionären Organisationen (in erster Linie die Kommunistische Partei) 
in die Illegalität zu.drängen. 

Der revolutionäre Kampf des Proletariats: der Generalstreik in Sevilla, 
Bilbao, Barcelona und in anderen Städten in der letzten Dekade des Januar, 
ein Beweis der weiteren Zuspitzung der revolutionären Krise, veranlaßten 
die Bourgeoisie und die Gutsherren zur Mobilisierung aller ihrer Kräfte, um 
die revolutionäre Bewegung blutig zu unterdrücken. 

Die bürgerlich-gutsherrliche Regierung Acaiia-Caballero ordnet die Massen
verhaftung von Kommunisten in Barcelona, Sevilla usw. an. Die ganze kom
munistische Presse ist verboten. In die Bezirke der heftigsten Zusammen
stöße werden militärische Verstärkungen herangezogen. In Barcelona und 
Sevilla und Umgegend hat die republikanische Regierung eine ~chwadron 
Kavallerie, Artillerie, Flieger und Kriegsschiffe konzentriert. In Sevilla waren 
schon am Tage vor dem Generalstreik, den die revolutionären Gewerkschaften 
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und die Kommunistische Partei am. 26. Januar ausriefen, alle strategischen 
Punkte der Stadt militärisch besetzt. Auf den Dächern der Häuser fWurden 
Maschinengewehre aufgestellt, die Räume der Arbeiterorganisationen Wur
den versiegelt. Das Haupt der konterrevolutionären Regierung, Acaiia, dem 
das bürgerlich-gutsherrliche, republikanisch-sozialdemokratische Parlament 
sein Vertrauen aussprach und dem es diktatorische Vollmachten einräumte, 
erklärte, er würde jegliche Unruhen mit aller Energie unterdrücken. Der 
Führer der Strafexpeditionen in Barcelona drohte dem Volke mit den schärf
sten Maßnahmen und schloß mit den Worten: "Ich werde keine Beleidi
gung noch Drohung, weder durch Taten oder in Worten, dulden." Militär 
und Gendarmerie stürmten die von dem revolutionären Volke errichteten 
Befestigungen. Im Bezirk Berga-Salient-Manresa (Provinz Barcelona) dauer
ten die bewaffneten Zusammenstöße zwischen den Arbeitern und dem Militär 
mehrere Tage an. 

Die S 0 z i a I dem 0 k rat i s c h e Par t e i, die Regierungspartei, ist der 
Hau p t man a ger der K 0 n t er r e v 0 I u t ion.· Sie hetzt die Regie
rung, das Militär und die Gendarmerie zu noch grausameren Verfolgungen 
der Arbeiter und Bauern und der Kommunisten auf. In ihrem Zentralorgan 
"EI Socialista" heißt es, daß die Regierung Acaiia, dieselbe llegierung, die 
auf die Arbeiter und Bauern schießen läßt, "eine Duldsamkeit zeigt, die von 
den Feinden der Republik als Schwäche ausgelegt werden könnte". Ihre 
ganze Agitation ist auf den Kampf g e gen die Kom m u ri ~ s t i s c' h e 
Par t e i eingestellt, gegen die einzige Partei des Proletariats, g e gen den 
pol i t i s c h enG e n e r als t r e i k, der von der KP am 26. Januar in 
Sevilla durchgeführt wurde. "EI Socialista" schreibt: 

"Extreme rote Elemente regen sich. Diese Wahnsinnigen mißbrauchen die Freiheit, 
die sie nicht verdient haben ... Wir hoffen, daß die republikanische Regierung ihre 
Duldsamkeit aufgeben und nicht zulassen wird, daß eine Provinz nach der anderen, 
eine Stadt nach der anderen zum Schauplatz bedauerlicher Ereignisse werden, die 
zum Bürgerkrieg auszuarten drohen." 

Die f ü h ren deS p i t z e des A n a r c h 0 s y n· d i kai i s mus ha't sich 
im Zusammenhang mit dem wachsenden revolutionären Massenkampf im 
Lande der s 0 z i a I dem 9 k rat i s c h e n R e g i e run g s par t ein 0 c h 
m ehr gen ä her t. Sie unterstützt sie von außen, würgt gemeinsam mit 
ihr die Streiks ab. S 0 w an d t e • sie si c h g e m ein sam mit ihr 
au c h ge gen den Gen e r als t r e i kam 26. Ja n u a r. Die an
archosyndikalistischen Gewerkschaften in Asturien, 
Ga I i c i e nun d S ara g 0 s s a veröffentlichten eine Erklärung, in der sie 
die Arbeiter aufforderten, s ich n ich t a n dem von den Kom m u -
ni s t e n 0 r ga n i sie r t enG e n e r als t r ei k z u b e t eil i gen. Damit 
enthüllt~n die anarchosyndikalistischen Führer ihre verräterische Natur, 
ihre Rolle von Hel f e r sh elf ern der bÜfgerlich-grundherrlichen Regie
rung, von Hel f e r s hel f ern der r e pub 1 i k a n i s c h e n H e n k e r -
off i z i e r e und Gen dar m e n. Diese Natur verhergen sie' nur hinter 
demagogischen "linken" Phrasen l;lnd Abenteuern (die der Arbeiterklasse 
schaden und der Bourgeoisie nutzen). 

* 
Welches sind die Ursachen, die die bürgerlich-grundherr liehe Regierung 

zu der offenen Politik der Unterdrückung und Zerstörung der revolutio
nären Arbeiter- und Bauernbewegung in Spanien bewegen? 
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Es ist die fortschreitende Scheidung der Klassenkräfte, die weitere Revo
lutionierung de~ lWerktätigen Massen, die ihre alten Illusionen, ihr Ver
trauen zu den Kapitalisten und Grundherren, ihren Glauben an die sozial
demokratischen und anarchosyndikalistischen Führer zu verlieren beginnen; 
es ist die wachsende Frechheit der konterrevolutionären' Bourgeoisie und 
die Rechtsschwenkung des ihr folgenden Teils des städtischen Kleinbürger
tums. Darin besteht der Unterschied zwischen der gegenwärtigen politi
schen Lage und der Lage unmittelbar nach den revolutionären Ereignissen 
am 14. April 1931. 

"Die Umgruppierung der Klassen und Parteien, die mit den Aprillagen einsetzte, 
hat ihre völlige Klärung gefunden. Wir stehen vor einem neuen Kräfteverhältnis der 
Klassen und Parteien. Die führende Rolle im Lager der Konterrevolution spielt die 
republikanische Großbourgeoisie, die aktiv von den Kräften der monarchistischen 
Konterrevolution - den Großgrundbesitzern, der Kirche, dem Offizierskorps usw. -
unterstützt wird und sich das städtische Kleinbürgertum und dessen Parteien sowie 
die kleinbürgerlichen und bürgerlichen Parteien der katalonischen Nationalisten usw. 

,unterworfen hat. Das Lager der Revolution bilden Proletariat und Bauernschaft." 
(Aus dem Offenen Brief an alle Mitglieder der Kommunistischen Partei Spaniens.) 

Die Bourgeoisie, die nach dem Sturz der Monarchie zusammen mit den 
Großagrariern die Macht übernahm, hat keine einzige grundlegende Auf
gabe der bürgerlich-demokratischen Revolution gelöst. Die spanische bür
gerliche Republik, die sich, wie in der Verfassung nachzulesen, "Republik 
der Werktätigen aller Klassen" nennt, hat die ständischen und die Klassen
privilegien, die unter der Monarchie bestanden, fast unangetastet gelassen. 

Das Problem der N a t ion a I i t ä t e nun d der u n t erd r ü c k t e n 
K 0 Ion i a 1 v ö I k e r ist nicht gelöst. Die sogenannte Kulturautonomie, die 
man Katalonien gewährt hat, ist nichts anderes als eine Vereinbarung der 
spanischen imperialistischen Zentralregierung mit der katalonischen Groß
bourgeoisie zur gemeinsamen verstärkten Ausbeutung der werktätigen Mas
sen der geknechteten Völkerschaften und zur Unterdrückung der revolu
tionären Bewegung. 

Die T ren nun g von Kir c heu n d S t a a t ( die Vertreibung der 
religiösen Orden und die Beschlagnahme ihres Vermögens), die von ·der 
Nationalversammlung beschlossen rwurde, ist nicht verwirklicht. Die Kirche 
ist im Genuß fast aller ihrer Privilegien geblieben. Erst in allerletzter Zeit 
hat die spanische Regierung unter demo Druck der revolutionären Bewegung 
die Ausweisung der Jesuiten und die Konfiskation des Vermögens des 
Jesuitenordens angeordnet. Es handelt sich hier aher nur um ein raffiniertes 
Manöver, das die Massen irreführen soll. Denn die Jesuiten hahen noch zur 
Zeit der .M'onarchie, als der Jesuitenorden verboten wurde, ihre Gelder in 
den Banken unter fremden Namen deponiert, so daß der neue Erlaß der 
Regierung, wie wir schon sagten, ein Bluff ist, mit dem man die Massen 
täuschen will. 

Und wie verhält es.' sich mit der A g rar fra ge in Spanien, d. h. mit 
der zentralen Frage der bürgerlich-demokratischen Revolution? 
. Die weitere krasse Verschärfung aller Klassengegensätze durch die Er
haltung der alten sozialen Beziehungen im Dorfe ist offensichtlich. Die 
halbfeudalistischen Ueberreste bestehen weiter. Die .Verfassung hat keine 
der feudalistischen Fronpflichten (Foros, Rabassa morta, condo-minio) auf
gehoben. Die Agrarreform der republikanischen Regierung ist, für alle Land-
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arbeiter und werktätigen Bauern sichtbar, darauf gerichtet, die Macht und 
die Profite der Großgrundbesitzer und ihrer Kreaturen, der sogenannten 

. Kaziquen (Gemeindevorsteher) zu schützen. Gleichzeitig soll mit dieser Re
form das kleine Häuflein der ländlichen Bourgeoisie, der wohlhabenden 
Großbauern, für die konterrevolutionären Parteien der bürgerlichen "Ord
nung" gewonnen werden. 

Hinter dem bereits verblichenen· Flittergold der verschiedensten demago
gischen Versprechungen der linken republikanischen, sozialdemokratischen 
und anarchosyndikalistischen politischen Kannegießer zeigt sich deutlich die 
Haupttendenz aller bürgerlichen Reformen: dem spanischen Großagrarier 
soll bei der Kapitalisierung seines Einkommens, zumindest aus den Län
dereien, durch weitere Ausplünderung der entscheidenden Masse der Bauern
schaft geholfen werden (gerade dies ist der Klasseninhalt der Projekte, nach 
denen die gutsherrlichen Ländereien losgekauft werden sollen). Es soll eine 
dünne Schicht "solider Eigentümer'i unter der Bauernschaft selbst, eine 
Schicht bäuerlicher Bourgeoisie geschaffen werden, die an der Erhaltung 
der Herrschaft der Bourgeoisie direkt interessiert ist und sich mit dem Groß
grundbesitz abfindet. Auf diesem Wege will man die weitere Entwicklung 
der Agrarrevolution verhindern. 

Es ist ganz offensichtlich, daß selbst diese Agrarrefonn scheitern muß. 
Das Parlament hat bereits als allzu "radikal" den Entwurf abgelehnt, der 
den Loskauf eines Teils der Ländereien 'der Grundbesitzer und ihren Ver
kauf an ein unbedeutendes Häuflein der· bäuerlichen Bevölkerung vorsah. 
Die neuen Reformentwürfe sehen nur den Loskauf eines Teils der Brache 
oder der als Weide dienenden Ländereien der Gutsherren und auch nur 
unter Berücksichtigung der finanziellen Lage des Landes vor. Dabei sollen 
die Gutsbesitzer selbst den Preis und die Größe des Bodens, der dem Staat 
abgetreten werden muß, bestimmen. 

Der Erlaß über die "Kollektivpacht" bedeutet einen Versuch zur Verewi
gung und Erweiterung des lei bei gen s c h a f t I ich e n S y s t e m s der 
ge me i 11 sam e n Ha f t P f li c h t aller Bauern gegenüber den Großgrund
besitzern für ·die rechtzeitige und 'Volle Pachtzahlung. Dieses System ist nur 
den neuen Verhältnissen der bürgerlichen Kreditgewährung angepaSt. Die 
Erlasse über die Zwangsschlichtung in der Landwirtschaft und über die 
Ernennung gemischter landwirtschaftlicher Kommissionen bezwecken, daß 
die meisten Streiks der Landarbeiter für ungesetzlich erklärt und Kon
flikte zwischen den Landarbeitern und Bauern auf der einen und den GroS-' 
grundbesitzern auf der andern Seite vor die Schlichtungsinstanzen der will
kürlich S'chaltenden und waltenden Gemeindevorsteher und Gendarmen, der 
Polizei und der Gutsbesitzer selbst gebracht werden. Die in dem EntwUrf 
des landwirtschaftlichen Kredits vorgesehene Berücksichtigung der groß
bäuerlichen Schicht im spanischen Dorfe zielt ganz offensichtlich auf die 
Gewinnung dieser Ausbeuterschicht im Dorfe ab. 

Es dürfte absolut klar sein, daß alle diese Reformen die Agrarkrise nicht 
abschwächen, die Agrarfrage nicht lösen, keine Erleichterung der im Elend· 
verkommenen Massen bedeuten, sondern im Gegenteil die K las sen -
ge gen sät z e zu s pi t zen, das Elend, die Not und Verzweiflung stei
gern, den revolutionären Kampf im spanischen Dorfe stimulieren. 
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Die absolute Unfähigkeit der Sozialdemokraten und der Anarchosyndika
listen zur Lösung der Agrarfrage ist außer Frage. Die Führer der Sozial
demokraten unterstützen die Erlasse der republikanischen Regierung, die 
die Bereicherung der Gutsherren und der Großbauern durch'-die Ausbeutung 
der entscheidenden Massen der Bauernschaft bezwecken .. Während die repu
blikanische Regierung den Ausbruch' des Volkszorns durch' Strafexpedi
tionen und Gendarmerieaufgebote unterdrückt und das gut s her r I ich e 
E i gen t. u m vor der Besetzung durch die Bauern mit Bajonetten schützt; 
gerade in dieser Zeit wenden sich die Führer des Anarchosyndikalismus 
gegen die k lei n e, d. h. die b ä u e r 1 ich e Bodenbawirtschaftung und 
Bodennutzung, gegen die revolutionäre Forderung' der Bauernschaft nach 
Auf t eil u n g der gutsherrlichen Ländereien. , 

"Das Gerede über eine eventuelle Aufteilung ist unbegründet", beruhigt 
der Anarchosyndikalist Valin die Großgrundbesitzer. "Der andalusische Ar~ 
beiter, der anti politische und der revolutionäre, weiß, daß die Aufteilun'g 
den Zusammenbruch bedeutet." . 

Diese Feindschaft gegen die revoJutionare Losung 'der Bauernschaft, gegen 
die Expropriation der gutsherrlichen Ländereien ohne Entschädigung und 
ihre U ebergabe an die Landarbeiter, mittleren und kleinen Bauern, eint den 
Führer der Anarchosyndikalisten Pestaiia imd die rechten Republikaner 
Zamora und Maura, die für die "kollektive" Fonn des Bodenbesitzes und 
der Bodennutzung sind. Die Anarchosyndikalisten entziffern diese Formel 
Pestaiias und Zamoras, indem sie durch Valin erklären lassen: "Man 'wird 
die Bauern auf dem Zwangswege zum Zusannnenschluß' bringen", während 
der Großgrundbesitz durch "staatliche Obligationen" entschädigt. werden 
solle. Die republikanische Regierung wiederum hat diese Fonnel in ihrem 
Erlaß, über die "Kollektivpacht" verwirklicht, d. h. in dem Erlaß über die 
Erhaltung der leibeigenschaftlichen Fronpflichten und der leibeigenschaft
lichen- gemeinsamen Haftpflicht. 

Welche Schlußfolgerung ergibt sich aus dem Gesagten? Daß die A g rar -
revolution als Hauptinhalt der bürgerlich-demokra
t i s ehe n R e v 0 I u t ion heu te i n Sp a nie n n 0 c h akt u e 11 e rist; 
daß das Proletariat die voll e M ö g li eh k ei t hat, alle werk.tätigen Sc.hich
ten im Dorfe um" sich zu sammeln, vor allem die D 0 r fa r mut; daß alle 
bürgerlichen Parteien einschließlich der Sozialdemokraten und der anarcho
syndikalistischen Führer die bürgerlich - gut s her r I ich e Methode zur 
Ausplünderung der entscheidenden Massen der Bauernschaft im Interesse 
des Großgrundbesitzes und eines kleinen Häufleins Großbauern ~erteidigen; 
daß die ein z i g e Partei in Spanien, die die Agrarrevolution . im Interesse 
der Arbeiter und Bauern siegreich führen, die alle Ueberreste des Feuda
lismus konsequent und restlos beseitigen und die Bahn zum ;unmittelbaren 
Kampf für den Sozialismus frei machen, das rasche Umschlagen der bürger~ 
lieh-demokratischen Revolution in die sozialistische sichern kann, die Partei 
des Proletariats, die Kom m uni s t i sehe Par t e iS pan i e n s ist. . 

-Ist es da erstaunlich, daß bei weiterer Verschärfung der Wirtschaftskri~e 
durch die weitere Zuspitzung aller nicht gelösten Gegensätze der bürgerlich
demokratischen Revolution eine neue breite Bewegung des Proletariats und 
der Bauernschaft entsteht, die geschürt wird durch die grausamen Repressa;, 
lien und den weißen Terror der immer frecher auftretenden Konterrevolu~ 
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tion, eine' Bewegung, die an den Grundlagen selbst der bürgerlich~gutsherr
lichen Gesellschaftsordnung rüttelt? . 

* 
Die politische Lage ist so, daß große Klassenkämpfe schon in allernächster 

.Zeit möglich sind. Die revolutionären Massen drängen zum Kampf. Die Er
fahrungen des Klassenkampfes überzeugen sie immer mehr von der Not~ 
wendigkeit der kommunistischen Führung. Die demokratischen Illusionen 
und anarchosyndikalistischen Kampftraditionen schwinden, wenn sie auch 
.gegenwärtig noch ein starkes Hindernis für erfolgreiche revolutionäre Aktio
nen der werktätigen Massen sind. Der Einfluß der Kommunistischen Partei 

. wächst, ihre Bereitschaft und Fähigkeit zur Führung breitester Aktionen 
'des revolutionären Volkes bleiben aber noch hinter der spontanen Bewegung 
·zurück.Die Sozialdemokratische Partei und die anarchosyndikalistischen 
Führer bieten alles auf, um den Aufschwung der Bewegung zu verhindern 
.und die Bewegung selbst dem Einfluß der konterrevolutionären ·Bourgeoisie 
'zu unterordnen. Die herrschenden Klassen entfesseln den Bürgerkrieg, sind 
bestrebt, die Arbeiterklasse zur. Ader zu lassen und die revolutionären Orga-
nisationen in die Illegalität zu zwingen. ~ . 

Was ist vor allem notwendig, damit die Kommunisten unter diesen Um
ständen die. erfolgreiche Abwehr der immer frecher auftretenden -Konter
revolution, den Uebergang des Proletariats und der VOll ihm geleiteten werk
tätigen Massen zum Angriffi erfolgreich organisieren konnen, damit die 
Bewegung sich von dem anarchosyndikalistischen Putschismus befreit und 
zum entscheidenden Sieg der bürgerlich-demokratischen Revolution, zUr 
Aufrichtung der demokratischen Diktatur des Proletariats und der Bauern
schaft in der Form der Sowjets führt? Hierzu ist notwendig: 

1. Daß die B ewe gun g g e gen die wir k I ich ern s t e K 0 n t e r -
.r e v 01 u t ion gerichtet wird, gegen die Kräfte, die hinter dem Parla
ment und der bürgerlich - gutsherrlichen Regierung Acaiia - Caballero, d. h. 
hinter dem bürgerlich-gutsherrlichen Block stehen. Die Vor aus set z u n g 
dafür ist die systematische, beharrliche UeberfWin
dung der demokratischen und syndikalistischen JIlu
s ion e n i n den M ass end e s Pro let a r i a t s, die die Bewegung 
. .außerordentlich hemmen, die Organisierung einer breiten wirtschaftlichen 
.Streikbewegung und die Aus lös u n g der -r e v 0 lu ti 0 nä ren In i -
·t i a t iv e der M ass e n im Kam p f e ge gen die 0 r ga ne der 
b ü rg e r I ich - gut s her r I ich enG e wal t (Entwaffnung der Gen
darmerie, Bewaffnung der Arbeiter usw.). 

2. Daß im Prozeß des sich entwickelnden revolutionären Kampfes der 
Massen mit tel s der r ich t i g a n g e w a n d t e n T akt i k der Ein -
heitsfront von unten und der organisatorischen Ver
ankerung der Erfolge die Mehrheit der Arbeiterklasse 
er 0 be r t wir d (Schaffung einer Gewerkschaftsopposition im reformisti
schen und im anarchosyndikalistischen Gewerkschaftsbund, Schaffung von 
Betriebsräten und pei Vorhandensein der notwen<Jigen Voraussetzungen von 
Räten der Arbeiter-, Bauern- und Soldatendeputierten als den Organen zur 
Mobilisierung der Massen für den unmittelbaren Kampf um die Macht, wozu 
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die Ueberwindung der an are ho s y nd i kaI ist i s ehe n Traditionen 
und Methoden notwendig ist, die die Bewegung der Arbeiterbewegung des -
o r g a ni sie ren). 

3. Gewinnung der Verhündeten des' Proletariats in der bürgerlich-demo
kratischen Revolution, der Bauernschaft und der städtischen Armut. Die 
Vorbedingung dafür ist, daß die Agrarrevolution ausgelöst, die Bewegung 
der Bauern' schon jetzt gerichtet wird auf die Besetzung und die Aufteilung 
der gutsherr lichen Ländereien und der Getreidevorräte der IGroßgrundbe
sitzer, die Führung des Kampfes der werktätigen Massen der nationalen 
Minderheiten und der unterdrückten Kolonien gegen die spanische imperia
listische Bourgeoisie und ihren Staat. .. 

'UnerIäßlich für die Lösung dieser überragenden politischen Aufgaben ist 
die weitere Bol s ehe w i sie run g der Kommunistischen Partei, ihre Um
wandlung in eine bolschewistische M ass e n par t e i, die aktiv am poli
tischen Leben teilnimmt und aufgebaut ist auf den Grundlagen des demo
kratischen Zentralismus. Unerläßlich ist weiter, daß in der Theorie wie 
auch der Praxis der Parteiorganisationen die sektiererischen, trotzkistischen, 
anarchosyndikalistischen und die rechten opportunistischen Abweichungen 
überwunden werden. 

II. 

Der Kampf gegen die demokratisch-konstitutionellen 
und die anarchosyndikalistischen Illusionen 

Die unter den Massen der spanischen Arbeiter und Bauern weit verbrei
teten demokratischen und anarchosyndikalistischen Illusionen sind das 
größte, das entscheidende Hindernis für die weitere Auslösung siegreicher 
revolutionärer Kämpfe in Spanien. 

Welcher. Kanäle bedient sich die Bourgeoisie gegenwärtig in der Haupt
sache, um die Arbeiterklasse irrezuführen? Das !Wichtigste Mittel des bürger
lichen Betrugs an den Arbeitern ist in erster Linie die Sozialdemokratie. 
Man verachtet aber auch nicht die Ausnutzung der Führer des Auarchosyn
dikalismus. Diese Methode ist die Ein s c h ü c h t e run g der M ass e n 
mit der Perspektive der "Reaktion", der monarchisti
s ehe n K 0 n t e r r e v 0 1 u t ion, der gegenüber die bestehende "linke" 
republikanische Regierung Acafia und Co. nicht nur als das "k 1 ein er e 
Uebel", sondern fast schon als die vollkommenste 
"D e m 0 k rat i e der Wer k t ä t i gen a 11 e r K las sen" i 11 der 
W el t e r k I ä r t wir d. 

Es ist Pflicht der Kommunistischen Partei, in der geduldigsten und hart
näckigsten Weise dieses größte politische Manöver der spanischen konter
revolutionären Bourgeoisie, den frechen Betrug einer solchen Einsch!ichte
rung zu entlarven, deren einziges Ziel es ist, in einer Situation der andauern
den revolutionären Krise das Proletariat der konterrevolutionären, volks
feindlichen Henkerregierung Acafia-Caballero zu unterordnen, einer Regie
rung, die aktiv die bürgerlich-gutsherrliche Konterrevolution durchführt, 
sich im Bunde befindet mit allen alten Kräften der monarchistischen Konter
revolution und damit die Bahn frei macht für die Wiederherstellung der 
Monarchie der Bourbonen. 
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"Die Gefahr einer Konterrevolution von rechts'", d. h. einer Restauration 
der Monarchie, über die' in der gesamten sozialfaschistischen und auch in 
der anarchosyndikalistischen Presse verzweifelt Alarm geschlagen wird, 
wird durch die an der Macht befindliche spanische Bourgeoisie (im Bunde 
mit den Großgrundbesitzern) selbst geschaffen. 

Aus einem ähnlichen Anlaß schrieb Lenin im Jahre 1917, in der Periode 
zwischen der Februar- und der Oktoberrevolution: 

"Für die Bourgeoisie ist es vorteilhaft (und, wenn ihre Herrschaft für alle Zeiten 
gesichert werden soll, auch notwendig), das Volk irrezuführen und die Sache so 
darzustellen, als verkörpere sie ,die Revolution überhaupt, von rechts aber, vorn Zaren, 
drohe die Konterrevolution'," 

Und weiter: 
"Das Schreckgespenst der zaristischen Konterrevolution wird von Scharlatanen 

absichtlich vorgeschoben und aufgebauscht, um damit den Dummen Angst zu machen, 
den Philistern eine politische Sensation zu bieten und die Aufmerksamkeit des Volkem 
von der wirklichen, ernsthaften Konterrevolution abzulenken." (Lernn, "Sämtliche 
Werke", Bd, XXI, S, 105 u. 106, "Sie sehen vor lauter Bäumen den Wald nicht".) 

Die Kommunistische Partei ist daher verpflichtet, den Betrug der 
Sozialdemokraten und der Bourgeoisie zu enthüllen und den werk
tätigen Massen immer wieder zu sagen, daß ohne einen offenen revolutio
nären Kampf gegen die "wirkliche, ernsthafte Konterrevolution"., gegen die 
Regierung Acafia-Caballero, die alle einflußreichen konterrevolutionären 
Hauptkräfte Spaniens ,um sich gesammelt und organisiert hat, kein erfolg
reicher Kampf gegen die M ö g I ich k e i t einer monarchistischen Restau
ration denkbar ist. Denn diese Gefahr der Restauration wird gerade durch 
den konterrevolutionären Geist der (im Bunde mit den Großgrundbesitzern) 
am Ruder stehenden Bourgeoisie geschaffen. Das Hauptfeuer muß gerichtet 
werden gegen die Spekulation der Sozialdemokraten mit der Gefahr einer 
rechten Reaktion, der sich die demokra~ische Regierung Acafia-Caballero an
geblich entgegenstemmt. Die Kommunistische Partei muß die Verleum
dungen der bürgerlichen Republikaner, Sozialdemokraten usw., einschließ
lich Maurins, entlarven, die den konsequenten, unversöhnlichen Kampf der 
KP gegen die vom Parlament und von der Regierung Acafia-Caballero ver
körperte bürgerlich-grundherr liehe Diktatur als "gemeinsame Aktionen der 
Kommunisten und Monarchisten" darstellen wollen. 

Einige örtliche kommunistische Organisationen unterliegen diesem "demo
kratischen", an .sich aber konterrevolutionären Druck, und begehen den 
Fehler, daß sie eine Einheitsfront von 0 ben eingehen (so in Bilbao, wo 
Kommunisten bei einer Demonstration gegen die katholischen Mörder zu
sammen mit den Führern der sozialdemokratischen und anarchosyndikali
stischen Ortsorganisationen und sogar mit den örtlichen Behörden, mit dem 
Gouverneur an der Spitze, aufmarschierten). 

Ge·-gen·solche Fehler als die gefährlichste Erschei
nun g d es rech t e n 0 p p 0 r tun i s mus muß g a n zen t s chi e -
den das F e u erg e r ich t e t wer den. 

Man kann die Arbeitermassen von dem Einfluß der Sozialdemokraten (die 
in einigen Bezirken auf Kosten der zerfallenden anar~hosyndikalistischen 
Organisationen w ach sen) nur d.urch unversöhnliche Entlarvung ihres 
demokratischen Betrugs, ihrer konterrevolutionären Spekulation mit der Ge
fahr der Konterrevolution von rechts befreien. Gerade die gegenwärtige 
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Regierung der linken Radikalen und der Sozialdemokraten ist eine Regie
rung für die Durchführung der bürgerlichen Konterrevolution.' Unter den 
besonderen Verhältnissen der andauernden Revolution hängt sie sich nur 
schamhaft das Feigenblatt der "Demokratie der Werktätigen aller Klass.en" 
~·or. Sie organisiert den Massenmord an Arbeitern und die Feuerüberfälle 
auf Kundgebungen der Arbeiter und Bauern. Sie unterdrückt die Streiks, er
läßt Gesetze, die Streiks ohne Information der Unterneluner ·und der Be
,börden acht Tage vor ihrer Erklärung als gesetzwidrig erklären. Sie sendet 
Strafe~peditionen in die Dörfer zur Unterdrückung der Bauern, die die guts
herrlichen Ländereien besetzen und die Gutshöfe in Brand stecken. Sie hat 
in den Arbeiterzentren monarchistische Gendarmerie und konterrevolutionäre 
Truppenteile konzentriert. Sie setzt die imperialistische Politik der Unter
drückung und Ausbeutung. der Volksmassen in Marokko fort, orientiert sich 
in der Außenpolitik nach dem französischen Imperialismus, diesem würdigen 
Nachfolger des russisclwn Zarismus in seiner Rolle als Gendarm Europas. 

IH. 

Die Revolution muß organisiert werden 

Die Richtigkeit der pol i t i s c he n Linie der Partei (in der Einschätzung 
des Charakters der Revolution, ihrer treibenden Kräfte, der Klassennatur 
der Regierung usw.) sichert an sich noch nicht den Erfolg der Partei in der 
Führung der Massenbewegung. Die Revolution muß von den Kommunisten 
o r g a n i sie r t werden. 

Die anarchistischen und sektiererischen Traditionen der Partei, die herab
lassende Behandlung der organisatorisch-politischen Arbeit, die sektiere
rische Scheu vor den Massen, der Unglaube an die schöpferische Energie 
und Initiative der breitesten proletarischen Massen dürfen in der Part·ei nicht 
mehr geduldet werden. D~r Schlepptaupolitik, der anarchistischen An
betung der Spontaneität muß der rücksichtsloseste Krieg erklärt werden. 

Die Kommunistische Partei muß endlich erkennen, daß -die ver
ä n der t e pol i t i s C'h e S i t u a t ion nach dem Sturz der Monarchie und 
dem Eingreifen der M:illionenmassen in den Kampf' eine entsprechende 
A e h der u n g der A r bei t s met h 0 den und - mit tel der Partei, 
der Mittel und Methoden zur Mobilisierung und Organisierung der Massen 
notwendig macht. 

Was, hat sich geändert? 
M i 11 ion e n s i n d i n- B ewe gun g ger a t e n. MiUionen sind er

war.ht und erwachen zum politischen Leben und Kampf. Sie müssen von 
der Partei i m Kam p fe g e s c h u I t werden. Sie müssen in der Partei, in 
den Gewerkschaften und in den Massenorganisationen organisiert werden. 
Sie müssen von einer elastischen, verzweigten Organisation geführt werden, 
die fähig ist, sie in kürzester Frist zu mobilisieren. Die Kommunistische 
Partei muß in kürzester Zeit zur Massenpartei werden. Jeder Betrieb muß 
eine Fes tun g der Partei sein. Wenn nicht in jedem Großbetrieb B e -
tri e b s rät e bestehen und. in den Dörfern Kampfausschüsse, die die 
Bauern selbst wählen, und w.enn diese Aus s ci h ü s s e .nicht engstens mit 
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der Kommunistischen Partei verbunden und von ihr geleitet werden, so wird 
die KP ein Generalstab ohne Armee sein. 

Neu e ungeheure' K räf t e strömen der Bewegung zu. "In solchen Mo
menten wächst die Bedeutung der 0 r g a ni s a t ion besonders.'! "Kein 
Zurückweichen vor der Aufgabe der 0 r g a ni sie run g der Re v 0 -

1 u t ion." (Lenin.) Die Revolution organisieren bedeutet aber in erster 
Linie, die bol s ehe w ·i s t i s ehe Par t e i 0 r g a n i sie ren. 

Es ist fauler Opportunismus, Sektierertum, ein Ueberbleibsel des Vereins
wesens, wenn man behauptet, es fehle an Kräfte' für die kommunistische 
Arbeit. Gerade umgekehrt, während des revolutionären Aufschwungs besitzt 
die revolutionäre Partei in den Massen unerschöpfliche Reserven, um neue 
Kräfte heranzuziehen. 

In Spanien haben wir gegenwärtig genau so wie in Rußland im Jahre 1905 
eine "u n geh eu r e Erweiterung der Bewegung, bisher unbekannte Kanäle, 
unzählige, unübersehbare Verbündete, unzählige Genossen; Freunde und 
Sympathisierende" (Lenin). 

"Gebt nur mehr Freiheit. den verschiedensten Betrieben, den mannigfaltigsten Grup
pen und Zirkeln und denkt immer daran, daß die Richtigkeit ihres Weges, abgesehen 
von unseren Ratschlägen, gesichert wird durch den unerbittlichen Verlauf der revo
lutionären Ereignisse selbst ... man muß kühner, umfassender und rascher junge 
Kämpfer für alle, für die verschiedensten unserer Organisationen werben." (Lenin.) 

Absolut unzulässig, verderblich für die Revolution ist die sektiererische 
Passivität bei der Wer b u n g neuer Mitglieder für die Kommunistische 
Partei. Zehntausend Mitglieder der Kommunistischen Partei sind ein Tropfen 
im Meer. Es sind alle objektiven Vorbedingungeni<.jür eine Verdreifachung, 
Verfünffachung der Organisation vorhanden, es fehlt nur an Kühnheit und 
Fähigkeit zur Werbung der besten Proletarier und der armen und ärmsten 
Bauern. Um die Partei haben sich schon breite K ade r von S y m pa t h i· 
sie ren den in Stadt und Land gebildet. MJm muB ihnen die Tür zur 
Partei weit öffnen. Man muß eine beharrliche, umfassende aufklärende 
Arbeit gegen die sektiererischen, anarchistischen und rechtsopportunistischen 
Auffassungen in der Partei leisten. Gleichzeitig müssen organisatorische 
Maßnahmen gegen u n ver be s s er li ehe Sektierer, gegen engstirnige 
Philister gefaßt werden, die sich hinter "linken" Phrasen über die Kommu
nistische Partei als einem Häuflein auserwählter, hundertprozentig bewußter 
Revolutionäre verbergen, den Zustrom neuer revolutionärer Proletarier in 
die Partei fürchten. Man muB sie aus den Parteiorganen entfernen und sogar 
aus der Partei ausschlieBen, wenn sie entgegen den Parreibeschlüssen auf 
ihren fehlerhaften Auffassungen bestehen. Man muß nicht kühn nur 
Arbeiter für die Partei werben, man muß auch kühn die neuen Mitglieder 
mit Parteiarbeit betrauen, sie systematisch schulen, in der Arbeit prüfen 
und ihre Fehler korrigieren. Dies muß rascher geschehen, weil die Revo
lution nicht wartet. 

"Die Jahre 1930 und 1931 T"uen Jahre der revolutionären Krise ••• Jahre, wo 
alle objektiven Voraussetzungen ebenso wie die entsprechenden. Stimmungen der 
Massen gegeben waren, um es der Kommunistischen Partei zu ermöglichen, sich den 
entscheidenden Einfluß und unerschütterliche organisatorische Positionen nicht nur 
unter dem Proletariat der Städte, sondern auch unter dem Dorfproletariat und unter 
den Bauern zu erobern .. Das hat die Partei nicht fertig gebracht." (Aus dem Offenen 
Brief an alle Mitglieder der Kommunistischen Partei Spaniens.) 

Welches ist die entscheidende Ursache eines solchen Zur ü c k bl e i . 
bens der Partei? Es ist der sektiererische Standpunkt, die an· 
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are 11 j s t j s ehe Ar bei t s met h 0 d,e , die 0 p p 0 r tun ist i sc h e 
Pas s i v i t ä t in den Reihen der Partei, die Ver ein s m e j e r e i in der 
innerparteilichen Arbeit. 

Der 4. Parteitag der KP Spaniens muß in den Arbeitsmethoden, ange
fangen bei den Zellen bis zu den Bezirksleitungen und bis zum Zentral
komitee, einen Ums c h w u n g herbeiführen. Es muß Schluß gemacht 
werden mit einer Lage, wo die Führung nicht von Parteiorganen ausgeht, 
die auf der Grundlage des demokratischen Zentralismus gewählt sind und 
nach den Prinzipien der kollektiven Parteiarbeit tätig sind, sondern vOfl 
Gruppen von Freunden, die in den f.rüheren langen Jahren der illegalen 
Existenz der Partei entstanden sind, von den Massen losgelöst sind, häufig 
nicht führen, sondern' kommandieren. Es muß Schluß gemacht werden mit 
einer Situation, wo die Parteiorganisationen nicht Organe sind mit einer 
klaren, disziplinierten' Arbeitsweise, Organe, die mit den Massen, den Be
zirken und Betrieben eng verbunden sind, durch die einheitliche politische 
Linie vereint werden, bei allen Parteimitgliedern wirklich Autorität besitzen, 
sondern noch immer zu einem großen Teil ein System von "s e k ti e r e
rischen Propagandazirkeln auserwählter Kommu
ni s te n" darstellen' (aus dem Offenen Brief). 

Es ist ganz offensichtlich, daß die Vereinsmeierei, die in der Partei 
herrscht, die Basis für den rechten Opportunismus wie auch für den An
archismus ist, die die Anbetung der Spontaneität vereint. Und umgekehrt: 

"Diese beiden Richtungen, die Opportunisten und die ,Revolutionisten' kapitulieren 
vor der herrschenden Handwerklerei, sie glauben nicht an die Möglichkeit, sich von 
ihr zu befreien, sie verstehen unsere erste und dringendste Aufgabe nicht: eine 0 r g a
n isa ti 0 n der R e v 0 1 u ti 0 n ä r e zu schatTen, die fähig wäre, Energie, Zähi~
keil und Kontunuierlichkeit im politischen Kampf zu sichern." (Lenin, "Sämtliche 
Werke",' Bd. IV, zweiter Halbband, "Was tun?", S. 245.) 

'Vas muß geschehen vor und während des 4. Parteitages, um die Wendung 
in der Parteiarbeit zu verwirklichen? 

Notwendig ist erstens eine Dis k u s si 0 n übe r den E K K I - B r i e f 
an die Mitglieder der KP, Spaniens i n a II e n Par t e i zell e n. Die 
Ar bei t der einzelnen Organisationen muß, gestützt auf diesen Brief, 
seI b s t k r i t i s c h übe r p r ü f t werden. Es mUssen die sektiereri,schen, 
anarchistischen, trotzkistischen und rechtsopportunistischen Fehler' festge
stellt werden. ' Es. muß ein unversöhnlicher, unermüdlicher Kampf gegen alle 
Abweichungen von der Parteilinie, für die bol s ehe w ist i s ehe i deo -
log i s ehe G e s chI 0 s sen h e i t der Partei geführt werden. Man muß 
nicht nur für die Dauer der Parteitagskampagne, sondern auch in der ganzen 
folgenden Periode eine systematische Dis k u s s ion Li be r all e pol i -
ti s ehe n Fra gen in den Zellen durchsetzen und erreichen, daß die Linie 
und die Aufgaben der Partei allen Mitgliedern der P,artei klar werden und 
gleichzeitig die dis z i pli nie r teD ure h f ü h )" u n g der einmal gefaß
ten Beschlüsse gewährleistet ist. Zugleich müssen die Arbeitserfahrungen 
der Partei zusammengestellt und diskutiert werden, d. h. die konkreten Er
fahrungen der einzelnen Streiks und Kundgebungen. der Methoden der Agi
tation und Organisation der Massen usw. Denn die Vereinsmeierei, die Rou
tine usw. in den Parteiorganisationen wurzelt nicht nur im anarchistischen 
Sektierertum und in der opportunistischen Passivität, sondern auch häufig 
in der U n f ä h i g k ei t der Parteimitglieder, die Arbeit zu organisieren, in 
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der Unk e n n t n i s der Erfahrungen der bolschewistischen Arbeit und 
Organisierung der Massen. Zu den wichHgsten· LosungeJ} der Partei gehört, 
daß man es I ern t, Streiks, Demonstrationen; Bauernaktionen usw. bolsche
wistisch zu f ü h ren, Gewerkschaften, Gewerkschaftsopposition, Betriebs
räte, Bauernausschüsse usw. bolschewistisch zu 0 r ga n i sie ren. 

Zweitens ist notwendig, \vährelld der Arbeit vor dem Parteitag und nach 
dem Parteitag systematisch und beharrlich eine feste, aktive, überwiegend 
aus Pro let a r i ern be s t ehe nd e, k 0 ll ek t iv ar bei te nd e und 
mit den M a s s"e 11" (nicht schlechthin mit den Massen, sondern ganz 
konkret mit den Massen bestimmter Großbetriebe, bestimmter wichtiger land
wirtschaftlicher Bezirke usw.) eng s t e n s "ver b und e ne Pa r te i ~ 
lei tun g zu schaffen. 

Es müssen leitende Parteiorgane in den Städten, B e z i r k e n und 
L a n des t eil engebildet und gefestigt wel'qen. 

Gleichzeitig müssen aus den leitenden Parteiorganen die unverbesserlichen 
Sektierer und Opportunisten, die die Partei an der Wendung nach den Richt
linien der Kommunistischen Internationale hindern, rücksichtsl9s entfernt 
wcr~n. " " 

Zugleich mit der Arbeit vor und nach dem Parteitag müssen den breitesten 
parteilosen Arbeitermassen die Aufgaben und die Linie des Parteitages er
läutert werden. Man muß mit aller Kühnheit die Werbung neuer Mitglieder 
und ihre Betrauung mit Parteiarbeit beginnen. . 

Nur unter solchen Bedingungen wird die KP Spaniens bei der Bol sc h e
w i sie run g ihrer Reihen, bei ihrer Umwandlung in eine zentralisierte, 
bolschewistische Massenpartei, in die wirkliche politische Vorhut des spa
nischen Proletariats entscheidende Erfolge erzielen können. 

* 
Es dürfte klar sein, daß man die Partei nur bei gleichzeitigem Kampf um 

die M ehr h e i t der Arbeiterklasse, um die F ü h run g ihr e s Kam p fes. 
um die Ver b ü n d e te n des Proletariats in der Revolution organisieren 
kann. Die Organisierung der "Revolution bedeutet in erster Linie, daß man 
versteht, in der Kampfetappe die zen t r ale TI Auf gab e n zu bestimmen, 
auf sie die entscheidende Aufmerksamkeit der Partei und der von ihr ge
führten werktätigen Massen zu lenken. Die Organisierung der Revolution 
bedeutet die r ich t i g e K 0 n zen t rat ion der K räf t e zur Lös u n g 
der Auf gab e n a n den e n t s ehe i den den S tell e n. 

Die Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse durch die Partei setzt 
erstens voraus, daß die Aufmerksamkeit auf die Arbeit i n Kat a Ion i e n 
konzentriert wird. Die Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse in 
Spanien durch die Partei ist undenkbar, wenn die Partei dieses Gebiet nicht 
erobert, wo wir die wichtigsten und am stärksten konzentrierten Industrie
zweige finden. 

Der unrichtige Standpunkt der Partei in der nationalen Frage hindert sie 
aher an der Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse in Katalonien, an 
der Gewinnung der Bauernschaft für das Proletariat, an der Isolierung der 
nationalistischen Parteien und damit an der Einbeziehung der revolutionären 
Bewegung in den nationalen Gebieten in den allgemeinen Kampf gegen di~ 
spanische bürgerlich-grundherrliche Regierung. 
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Selbst die Anarchisten korrigieren sich. Zum erstenmal. spricht sich ihr 
Organ, "Solidaridad Obrero" (vom 19. Dezember 1931), für die nationale 
Unabhängigkeit aus. \Vährend es früher gegen die Unabhängigkeit Kata
loniens war und sogar von der Notwendigkeit eines Streiks sprach, um sie zu 
verhindern, heißt es jetzt: "Die fortschrittlichen Vertreter des Anarchismus 
und des anarchosyndikalistischen Gewerkschaftsbundes waren immer für 
die volle Autonomie." 

Die Kommunistische Partei Spaniens beharrt aber nach wie vor in der 
nationalen Frage auf ihrem alten sektiererischen Standpunkt. Anstalt unter 
den Arbeiter- und Bauernmassen Kataloniens eine rege Tätigkeit zu ent
falten, das Recht der Nationen auf Selbständigkeit bis zur Lostrennung und 
Bildung unabhängiger Staaten rücksichtslos z·u verteidigen, hält sie dem 
bürgerlichen Autonomismus das Sowjetsystem entgegen und erklärt, daß 
die Unabhängigkeit Kataloniens nur unter dem Sowjetregime möglich sei. 
Sie bekennt sich in der nationalen Frage zu dem alten sektiererischen Stand
punkt der "Ultralinken". Kann man aber in der revolutionären Bewegung 
Kataloniens (und der anderen nationalen Gebiete) die führende Rolle er
obern, wenn man auch weiter auf der antileninistischen Stellung zu der 
nationalen Frage beharrt und damit zur Festigung des Einflusses der kata
lonischen Bourgeoisie auf das Proletariat und die werktätigen Bauern in 
Katalonien beiträgt? Gewiß nicht. Die richtige Linie in der nationalen Frage 
ist die notwendige Voraussetzung für die Eroberung der Mehrheit der Ar
beiterklasse Spaniens und die Gewinnung der Bauernschaft durch die Kom
munistische Partei. 

Ohne Zweifel ist im Kampf um die Eroberung der Mehrheit der Arbeiter
klasse der Haupthebel die Taktik der 'E i n h ei t s f r 0 n t von u n te n 
gegen das Kapital und gegen 'die Führer der reformistischen und anarcho
syndikalistischen Gewerkschaften, die die Rolle von Lakaien der Bourgeoisie 
innerhalb der Arbeiterschaft spielen. Die Kommunistische Partei wird nur 
dann bedeutende Erfolge erringen, wenn sie sich für diesen \Veg entscheidet. 

Die Partei e n t I a r v t aber ganz u n gen ü gen d. 
"Die Kommunistische Partei •.. hat den verhängnisvollen Charakter der Takt,ik 

der Anarchisten sowie der Anarcho-Syndikalisten aus der Nationalen Konföderation 
der Arbeit. ihren Widerstand gegen den Streikkampf. ihre Direktive. die den Arbeitern 
verbietet. gleichzeitig in ein und derselben Stadt zwei Streiks zu erklären; ihre Theorie, 
daß der Generalstreik identisch mit der proletarischen Revolution sei; ihre Methode 
der Ersetzung"des organisierten Kampfes der Massen durch Aktionen lediglich einzelner 
,auserwählter Funktionäre'; ihre Theorie, daß in der Periode der Wirtschaftskrise der 
Streikkampf um Teilforderungen unmöglich und hinfällig sei, sowie ihre herrische 
Haltung gegenüber den Erwerbslosen nicht genügend kritisiert und entlarvt." (Aus dem 
Offenen Brief an alle Mitglieder der Kommunistischen Partei Spaniens.) 

Die richtige Durchführung der Taktik der Einheitsfront von unten setzt 
jedoch unbedingt voraus den energischsten entlarvenden Kampf gegen die 
verräterischen Führer des reformistischen und des anarchosyndikalistischen 
Gewerkschaftsbundes, die energischste Befreiung des Proletariats von dem 
Einfluß der Sozialdemokraten und der Führer des Anarchosyndikalismus. 
Gleichzeitig muß die Partei den konsequenten Kampf aufnehmen ge gen 
die Ver s u c h e; die A rb e i t s k 0 n f .ö der a t ion z ~ s p alt e,n, für 
die Vereinigung der Arbeiter in einer einheitlichen Gewerkschaftsorganisa
tion. Dazu ist notwendig, daß man die einheitliche Kampffront mit den 
sozialdemokratischen und anarchistischen Arbeitern wie auch mit jenen 
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anarchistischen Führern anstrebt, die wirklich gegen die Kapitalisten und 
gegen das bürgerlich-grundherrliche konterrevolutionäre Regime der Repu
blikaner, Sozialdemokraten und Anarchisten kämpfen, ohne ihnen gleich
zeitig prinzipielle Konzessionen zu machen und indem man ihre Fehler 
kritisiert. . 

Die Kommunistische Partei Spaniens hat sich diese Taktik noch bei weitem 
nicht angeeignet. Sie zeigt in der Arbeit in den reformistischen und anarcho
syndikalistischen Gewerkschaftsorganisationen häufig eine unzulässige Passi
vität. So erwies sich auf der Konferenz in Larida, auf der die Führer des 
anarchosyndikalistischen . Gewerkschaftsbundes (Arbeitskonföderation) die 
Bilanz ihrer Arbeit in den letzten Monaten aufstellten, daß die Konföderation 
in Katalonien sich im Zustand des vollständigen Zerfalls befindet. In zwei 
bis drei Monaten verlor sie rund 50 Prozent ihrer Mitglieder (120000), dar
unter im Metallarbeiterverband, der sich unter anarchistischer Leitung be
findet. Der Mitgliederbestand dieses Verbandes hat sich von 20000 auf 8000 
verringert. Auf dieser Konferenz zeigte sich die politische Unfähigkeit der 
Führer der Anarchisten und der Anarchosyndikalisten, den Massenkämpfen 
der Arbeiter konkrete Ziele zu stellen. Dies hätte man vor den 'Massen auf
decken müssen. Man hätte der verbrecherischen Taktik der 'Führer der 
Anarchisten und der Anarchosyndikalisten die revolutionäre Taktik der 
Kampfeinheit der Kommunistischen Partei entgegenhalten müssen. Die Kom
munisten fehlten aber auf der Konferenz. Sie vernachlässigten damit die 
überaus ernste Aufgabe, eine Gewerkschaftsopposition gegen die Führer des 
Anarchosyndikalismus auf der Grundlage der klassenmäßigen Einheit der 
Gewerkschaftsbewegung zu organisieren. 

Die Kommunistische Partei kann die Einheit des Proletariats nur in den 
re v 0 i u t ion ä ren K ä m p f e n schmieden. Nur in den revolutionären 
Kämpfen kann sie die Mehrheit der Arbeiterklasse erobern. Unter den Ver
hältnissen der revolutionären Krise lernen die Massen nur im Kampfe. Die 
Kommunistische Partei wie auch die von ihr geleiteten Gewerkschaften 
müssen T eil f 0 r.d e run gen aufstellen, den Wirtschaftskampf für die 
unmittelbaren Forderungen der Arbeiter auslösen und diese Forderungen der 
Einheitsfront zugrunde legen. Das ist unbedingt notwendig, ohne"diese Voraus
setzung ist es unmöglich, die r ü c k s t ä n d i gen Schichten der Werktäti
gen zum politischen Leben zu wecken. Es wäreoffens-ichtlichster Oppor
tunismus, wollte man unter den gegenwärtigen Verhältnissen der revolutio
nären Krise die Be weg u n g nur auf den Kampf für Teilforderungen be
sc h r ä tl k e n. Jeder Streik, selbst ein wirtschaftlicher, muß in einer revo
lutionären Situation als Vorbereitung zum Kampf um die Macht betrachtet 
werden. Nicht weniger notwendig ist heute k ü h n e r e v 0 I u t ion ä r e 
E ii t s chI 0 s sen h e i t , die Verknüpfung des Kampfes für die \virtschaft
lichen Forderungen der Arbeiter (gegen die Lohnoffensive der Unternehmer, 
für eine Arbeitslosenversicherung auf Kosten des Staates, der Unternehmer 
usw.) mit solchen politischen Forderungen, die das Proletariat als He g e
mon der Revolution, als Organisator und Fiihrer der Bauernschaft und der 
werktätigen Massen zum unmittelbaren Kampf gegen die bürgerlich-guts
herrliche Regierung erheben. In der Praxis der revolutionären Organisatio
nen müssen die anarchistischen Methoden, kleinbürgerliches Abenteurerturn 
und kleinbürgerlicher Terrorismus ausgemerzt werden. Gleichwitig muß 
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mit aller Energie der Massenkampf des Proletariats um die Straße ausgelöst 
werden für revolutionäre Kundgebungen, für die Organisierung von Betriebs
räten, gegen die FeuerüberfäHe und den rweißen Terror der Gendarmerie, 
gegen ,die Verfolgungen und Verhaftungen von streikenden Arbeitern, revo
lutionären und gewerkschaftlichen Funktionären, für ihre sofortige Frei
lassung, für die Entwaffnung der Gendarmerie (in der Situation des Massen
kampfes und der Massenbewegung) , für die Bewaffnung der Arbeiter, für 
die Bildung von Schutzstaffeln der streikenden Arbeiter zur Abwehr der 
Streikbrecher und der Polizei, für die organisierte und disziplinierte Vor
b e r e i tun g zum Kam p f u m d i.e Mac h t. 

Die Kommunistische Partei darf den Kampf der Bauern gegen die ein
zelnen Arten der Fronpflichten und Steuern nicht unterschätzen, sie muß 
im Gegenteil diesen Kampf in jeder "Teise erweitern und zuspitzen und 
gleichzeitig die Erfahrungen der Bewegung in den vorgeschrittenen Be
zirken berücksichtigen, um die Bauern und Landarbeiter dort, wo eine 
M~ssenbewegung herangereift ist, zur B e set z u n g der L ä n der eie n 
der Gut s her ren, K lös t e run d des Fis k u s aufzurufen. Sie muß 
die unentgeltliche Uebergabe dieser Ländereien an die Landarbeiter und 
Bauern durch die Bauernausschüsse fordern. Sie muß aufrufen zur Organi
sierung des be w a f f ne t e n 'W i der s t an des gegen die Versuche der 
Gutsherren und der Gendarmerie, den Bauern die aufgeteilten Ländereien 
wieder zu entreißen und die wachsende Bauernbewegung durch Strafexpe-
ditionen zu unterdrücken. . 

Die Partei muß weiter ·die Fehler.in den Monaten berücksichtigen, als sie 
die revolutionären Möglichkeiten für einen ernsten Versuch zur praktischen 
Verwirklichung der Losung der Arbeiter-, Bauern- und .Soldatenräte als 
Organe für die Mobilisierung und Organisierung der Massen zum I{ampf um 
die Macht bei weitem nicht ausnutzte (z. B. während des Streiks in Sevilla 
im Sommer 1931). Man muß klar sehen, daß ein Netz von Betriebsräten und 
revolutionären Ausschüssen der Landarbeiter und Bauern bei gleichzeitiger 
praktischer Verwirklichung der einheitlichen Kampffront des städtischen 
Proletariats und der Bauernschaft, eine richtige PO,litik der Partei voraus
gesetzt, unter den günstigen Umständen des vVachsens deI' revolutionären 
Bewegung zur Uebergangsstufe für· die Organisierung von Sowjets werden 
kann, die im Verlauf des revolutionären Kampfes entstehen., müssen. Dies 
schließt qie Möglichkeit und die Notwendigkeit nicht aus, daß bei Vorhanden
sein aller notwendigen Voraussetzungen mit der unmittelbaren Schaffung'von 
Räten der Arbeiter-, Bauern- und Soldatendeputierten begonnen werden kann. 
Es ist klar, daß die Partei (bei der ungleichmäßigen Entwicklung der revo
lutionären Bewegung) mit der Möglichkeit rechnen muß, daß Räte und folg
lich auch bewaffnete Kräfte der Revolution zunächst nur in einem Teile des 
Landes entstehen, was aber die Anspannung aller Kräfte verlangt, um die 
Massenbewegung im ganzen Lande auszulösen und zu fUhren, die Kräfte 
in den entscheidenden Zentren zu konzentrieren, nämlich die Mehrheit des 
Proletariats für die Partei zu gewinnen. . 

Bei der Verknüpfung der Teilforderungen der Bewegung mit den Haupt
losungen muß die Partei den Kampf a n z w e i F r 0 n t e n führen und sich 
dabei vergegenwärtigen, wie Lenin in ,,\Vas tun?" sagt, daß die Oekono
misten und die Terroristen die frühen Phasen der spontanen Bewegung an-
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V. C.: 

DIE JüNGSTEN EREIGNISSE* UND DIE NÄ'CHSTEN • 
PERSPEKTIVEN DER SPANISCHEN REVOLUTION 

Ueber ganz Spanien brauste kürzlich eine Streikwelle hinweg. Dies'e 
Streiks. die hrimer zahlreicher wurden und die Provinz,' besonders die 
Städte, erfaßten, zeigten klar. und deutlich,' daß die Klassengegensätze und 
Konflikte in Spanien sich unaufhaltsam fortentwickeln, daß di~ revolutio· 
näre Krise sich ausbreitet und vertieft und daß die Periode entscheidender 
Kämpfe vor der Türe steht. Die Bauernrnasse, die sich eine Zeitlang durch 
demokratische Illusionen einlullen ließ, durch die Hoffnung auf eine "größe" 
Agrarreform, die nicht verwirklicht· 'wird und unter der Herrschaft des 
Kapitalismus und des Großgrundbesitz.es nicht verwirklicht werden kann, 
- diese BauerIlschaft hat nun ihre Illusionen abgeschüttelt und an allen 
Ecken und Enden des Landes revolutionäre Bewegungen und fortdauernde· 
Bauernaufstände entf.esselt. 

Welches sind die hervorstechendsten' Momente, die dieses Wachstwn der 
revolutionären Aktivität der Massen .zum Ausdruck bringen? Es sind 
folgende Tatsachen: 

a) F 0 r t w ä h ren deZ u nah m e der S t r. ei k s öko n 0 m i s 'c h e n 
Charakters, die in politische Streiks und stellenweise 
sog a r in Auf s t ä nd e ums chI ag e n (Badajoz, Valencia, Malaga, 
Teruel, Katalonien, AndahisieIi usw.). 

b) Po li t i s c he M a ss e n s t r e i k s (der von der Kommunistischen 
Partei organisierte 48stündige Generalstreik, Generalstreiks als Protest 
gegen die Deportationen usw.). 

c) M ass e n b ewe gun gen der Er wer b s los e n (die an manchen 
Stellen den Charakter von Bodenenteignungen, Bodenbesetzungen, Besitz
nahme der Ernte usw. annahmen). 

d) Aus b r e i tun gun d Ver t i e fun g de r . r e v 0 1 u t ion ä ren 
Be weg u n gau f dem La n d e (Besetzung von Ländereien; Verweigerung 
der Steuerzahlung; Weigerung, die feudalen Pachtverträge zu erfüllen, usw.). 

Die charakteristischsten revolutionären Bewegungen dieser Periode waren 
die Streiks der landwirtschaftlichen Arbeiter ·von Badajoz, von Jaen, 
Arneao usw., der Generalstreik von Bilbao, der Generalstreik von Valencia, 
die Streiks der Berg- und Textilarbei,ter in Katalonien - die sich in politische 
Streiks und Aufstände verwandelten -, der 48stündige politische General
streik (~5. und 26. Januar) sowie die politischen Massenstreiks, die vom 15. 
bis 21. Februar stattfanden. 

Die charakteristischen Züge dieser Massenbewegungen waren folgende: 
a) Die Streikbewegungen 'Überschritten immer mehr ·den lokalen und 

Gebietsrahmen und nahmen, da die revolutionäre Bewegung eine immer 

'" Dezember 1931 bis Februar 1932. 
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größere Ausdehnung und Tiefe gewann, den Charakter einer Landes-Massen
bewegung an. 

b) Die Mehrzahl dieser Streiks wurde durch die Lokalorganisationen gegen 
den Willen der reformistischen und anarcho-syndikalistischen Führer ent
fesselt, was beweist, 'daß die Arbeiter- und Bauernrnassen, die sich bisher 
unter dem EinfluB der Anarcho-Syndikalisten und der Sozialisten befanden, 
Immer mehr das Vertrauen zu den Methoden der Anarcho-Syndikalisten und 
Anarchisten verlieren, die die Arbeiterbewegung desorganisieren, und daB sie 
vor allem ihre demokratischen Illusionen verlieren, die die Sozialisten unter 
ihnen verbreitet haben, um den "Burgfrieden" aufrechtzuerhalten, der es 

• ihnen bisher gestattete, die Entwicklung der revolutionären Massenbewegung 
hin tanzuhalten. 

c) Eine aktivere politische Beteiligung der Kommunistischen Partei an 
diesen Bewegungen beweist, daß, obwohl das Proletariat in der revolutionären 
Massenbewegung noch nicht die Hegemonie an ~ich gerissen hat, die Ma~sen 
doch immer mehr ihrer Avantgarde, der Kommunistischen Partei, folgen, 
die einzig und allein fähig ist, sie im Kampfe folgerichtig zu' führen und 
ihnen den Sieg zu sichern. 

Obwohl in der Mehrzahl der wirtschaftlichen und politischen Kämpfe die 
Führung noch in den Händen der Anarchisten lag, haben die Massen doch 
eindeutig ihr e n \V i ll e n b e k und e t, die r e v 0 I u ti 0 n ä r e ein· 
h e i t I ich e Kam p f f r 0 n tau f zur ich t e n und überall, wo die Partei 
zur Stelle war, hat sie eine führende Rolle gespidt. Die Aufstände, die sich 
aus den Massenstreikbewegungen entwickelten, haben, obwohl sie, sich unter 
der Führung und mit den Methoden der Anarchisten abspielten, eine wichtige 
Etappe in der Entwicklung der revolutionären Bewegung angezeigt, weil 
diese Bewegungen sich gegen die bürgerlich-agrarische Macht richteten und 
eine Kundgebung des Kmnpfwillensder werktätigen Massen in der Richtung 
der Machtergreifung darstellten. ' 

Wenn auch ein groBer Teil dieser Streiks .infolge der falschen Taktik und 
des Verrats der anarcho-syndikalistischen und sozialistischen Führer keine' 
politischen Resultate zeitigte, so wurde doch der revolutionäre Geist der 
Massen nicht erschüttert, und nach jedem Kampf sehen wir neue Bewegun
gen von erhöhter Spannweite und ausgesprochenerer politischer Prägung ent-' 
stehen. (Nach den Streiks vom 19. und 26. Januar brachen die politischen 
Massenstreiks vom 15. bis 21. Februar aus, an denen fast eine Million 
Streikende teilnahmen.) 

Aus diesem Grunde kann man behaupten, daB diese Streikbewegungen. 
obwohl sie unter der Führung der Anarchisten standen, die eine desorgani
sierende Taktik anwenden (Führung der Bewegung ohne ein· genaues Ziel 
und ohne klare Perspektiven), dazu beitrugen, 'die revolutionäre Einheits
front der Arbeiter·· und Bauernmassen zu festigen und die. Lage der bürger
lich-agrarischen Regierung ZU erschüttern. Einzelne mit den Aufständen zu
sammenhängende isolierte Tatsachen als einen Beweis dafür zu betrachten 
(wie das gewisse Genossen tu'n) 1 daß bestimmte Massenbewegungen, .wie zum 
Beispiel die Bewegung im Gebiete von Llobregat, Putschbewegungen waren, 
ohne zu begreifen, daB diese Bewegungen das Resultat' des erstarkenden 
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revolutionären Geistes' der Massen waren,. die einen revolutionären Ausweg 
aus dem Elend und Hunger suchen, zu dem sie von der "Republik der 
Werktätigen aller Art" verurteilt wurden '- hieße Unseren Blick "auf eine 
Mücke" heften und ,',den Elefanten nicht bemerken", 

Die Kommunisten dürfen diese Massenbewegungen nicht als einen 
P u t s c h qualifizieren, noch dürfen sie, wie dies die Trotzkisten tun, den' 
Mißerfolg der Aufstände zum Vorwand nehmen, um zu behaupten, "man 
kann die unstrittige Schlußfolgerung ziehen, daß der revol"utionäre Geist noch 
nicht die Mehrheit der Arbeiter- und Bauernmassen erfaßt hat"*. 

Im Gegenteil, trotz ihrer Mängel muß man die Bewegung von Llobregat 
als einen Schritt vorwärts in der spanischen revolutionären Bewegung be
trachten und mit aller Entschiedenheit gegen jene ankämpfen, die behaupten, 
die revolutionären Bewegungen, die sich in letzter Zeit in Spanien abgespielt 
haben, seien als Niederlage für das Proletariat zu werten. "Der Klassenfeind 
hat ein Übriges Mal den Sieg davongetra.gen",.behaupten die Trotzkisten, und 
s'iefügen hinzu: "Der Rhythmus der Revolution beginnt zu sinken**." Diese 
kleinbürgerlichen Renegaten der Revolution begreifen nicht den dialektischen 
Prozeß der revolutionären Entwicklung und sehen stets nur die negativen 
Seiten. Sie verstehen nicht, daß die Revolution nicht gradlinlg verläuft, 
sondern im Zickzack, daß jeder Fortschritt der Revolution unerhörte Gewalt
maßnahmen der Konterrevolution auslöst, und daß· es gerade dieser un
unterbrochene Kampf ist, in welchem das Proletariat - die treibende, und 
führende Kraft der Bewegung -' im Bunde mit der Bauernschaft den 
Klassenfeind allmählich zu Boden wirft, ihn vernichtet und der Revolution 
zum Triumph verhilft. 

Als Lenin im Jahre 1906 das Auf und Nieder der revolutionären Be-
wegung analysierte, schrieb er folgendes: . 

"Schwer und schwierig. ist der Weg der russischen Revolution. Jedem Aufschwung, 
jedem Teilerfolg folgen Niederlagen, Blutvergießen, Schmähungen der Freiheitskämpfer 
durch den Absolutismus. Nach jeder ,Niederlage' aber wird die Bewegung immer 
breiter, der Kampf tiefer, größer die Masse der Klassen und Gruppen des Volkes, 
die in den Kampf gezogen werden und sich an ihm beteiligen. Nach jedem Ansturm 
der Revolution, nach jedem Schritt vorwärts in der Organisierung der streitbaren 
Demokratie, folgt ein geradezu wütender Ansturm der Reaktion, f~lgt ein Schritt 
vorwärts in der Organisierung der Schwal'zhundertelemente, wächst die Frechheit der 
KOl1terrevolution, die mit Verzweiflung um ihr Dasein kämpft. Aber die Kräfte der 
Reaktion schwinden trotz aller ihrer Anstrengungen unaufhaltsam." (Lenin, "Sämtliche 
Werke", Bd. X, S. 27.) . 

Ist die Entwicklung der Lage in Spanien nicht jener der russischen Revo
lution ähnlich? Es liegt auf der Hand, daß dies der Fall ist. Wie kann man 
also von ei.ner Niederlage der Arbeiterhewegung sprechen, nur weil die 
Reaktion sich nach den Streiks breitmachte und zum Teil die Massenorgani
sationen durcheinanderbrachte, ohne zu b~greifen, daß diese Streiks, und 
die Massenb~wegUng im allgemeinen, .in dem Maße, in dem sie sich aus
breiten und vertiefen, ein äußerst wichtiges Element der Unsicherheit des 
bürgerlich-agrarischen' Regimes, wie es die Republik darstellt, bilden? Die 
Wortführer der herrschenden Klasse selbst anerkemien dies'e Tatsachen, und 

'" Siehe ihre "Studie" über die Lehren des Generalstreiks v()m Januar. 
** a. a. O. 
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die repräsentativste Presse der Bourgeoisie und der Grundherren selbst ver· 
kündet sie. Das Tageblatt "Vangardia" vom 24. Februar 1932 zum Beispiel 
kommentiert diese Tatsachen folgendermaßen: 

"Diese Zuckungen, diese Erschütterungen, diese unaufhörlichen Krisen, diese Ver
suche, die nur scheitern, um sofort wiederzuerstehen, diese tagtäglich und an ver· 
schiedenen Stellen sich wiederholenden Pulverexplosionen, diese revolutionären Streiks, 
die auf gut Glück ausbrechen und sich von Tag zu Tag mehr komplizieren, sind 

• schlimmer als die Revolution, weil sie die Energien des Landes erschöpfen und gleich
zeitig seinen Kredit unwiederbringlich zerstören. Man muß Schluß machen mit 
alledem, wenn nicht die Republik erschöpft, entkräftet, keuchend zusammenbrechen 
soll, ohne sich wieder erheben zu können. Was soll dann wohl aus Spanien werden? 
Das ist die schreckliche Zukunftsfrage." 

Noch ausdrucksvoller ist das monarchistische Blatt "La Nacion" 
(9. Februar 1932) : 

"Wir betonen nochmals eindringlichst - sagt das Exorgan Primo de Riveras -
gegenüber den konservativen Parteien die Notwendigkeit, Spanien zu retten. Man 
wird fragen, was die Regierung zu diesem Zwecke u~ternehmen soll. Wir antworten 
darauf: die Monarchisten, Republikaner und Sozialisten· dürfen sich keine Illusionen 
machen über das Schicksal, das sie erwartet, wenn eine rote Bewegung ihr Haupt er. 
hebt. Sie alle werden demselben Schicksal verfallen. Deshllib müssen sie trotz der 
sie trennenden ungeheuren ideologischen Differenzen sich gemeinsam zur Wehr setzen. 
Als in Rußland die Elemente der Ordnung Kerenski ihre Mithilfe anboten, meinte 
dieser, daß er durch einen Ruck nach links die Gefahr überwinden könne. Was war 
das Ergebnis? Alle fielen zusammen mit Kerenski. Sind die Leute, die jetzt am 
Ruder sind, sich darüber klar, daß, wenn sie die rote Gefahr nicht bannen, hier 
dasselbe eintreten kann wie in Rußland?" 

Wir sehen also, wie die qualifizierteste bürgerliche Presse nicht nur den 
gegenwärtigen politischen Augenblick in Spanien beurteilt, sondern wie sie 
auch die historischen Lehren aus der russischen RE?volution zieht, um alle 
diejenigen, die an der Aufrechterhaltung des kapitalistischen Regimes inter
essiert sind - vor allem die Sozialisten - vor der roten Gefahr zu warnen. 
Das spanische Proletariat wird im Kampfe nicht siegen können, wenn es 
seinerseits nicht gleichfa'ls die Lehren, die sich für seine Klasse aus der 
russischen Revolution ergeben, beherzigt, besonders im jetzigen Augenblick, 
wo das Proletariat sich anschickt, seine Hegemonie 'in der Bewegung zu er· 
langen. Die Tatsachen, daß die Streikbewegungen immer größeren Umfang 
annehmen, daß viele hunderttausende Arbeiter sich an den politischen Streiks. 
beteiligen, daß allenthalben bewaffnete Kämpfe toben, um die Kräfte der 
Konterrevolution zu entwaffnen und die Massen zu. bewaffnen, sie für die 
entscheidenden Kämpfe um die Macht vorzubereiten, - diese Tatsachen 
zeugen davon, daß die Lage in Spanien immer reifer wird für die Arbeiter· 
und Bauernrevolution. 

Deshalb ist die grundlegende Aufgabe des Tages die 0 r g a, ni s i er u n g 
der Re v 0 I u ti 0 n und die Erringung 'der ·Hegemonie des Proletariats in 
den revolutionären Kämpfen zur Eroberung der. Macht.. Dazu ist es not· 
wendig, die Arbeiter- und Bauernbewegung dem unheilvollen Einfluß der 
Anarcho-Syndikalisten und Sozialisten zu entreißen und die desorganisie. 
rende kleinbürgerliche Taktik der Anarchisten mit aller Entschiedenheit zu 
bekämpfen. Zu diesem Zweck ist eine Analyse des Charakters der jüngsten 
revolutionäI:en Bewegungen in Spanien von großem Nutzen. Die Lehren, 
die, sich aus diesen Ereignissen ziehen lassen, werden das Proletariat über 



159 

Die jüngsten Ereignisse und die nächsten Perspektiven der spanischen Revolution 

den Weg aufklären, den es zu gehen hat, wenn es die Revolution organisie-
ren und den Sieg erringen will. ' 

* 

Unserer Analyse legen wir die wichtigsten dieser Ereignisse zugrunde; 
das sind folgende: 

a) Der Landarbeiterstreik von Badajoz und die auf ihn folgenden Streik-
bewegungen. ' 

b) Der politische Streik von Bilbao. 
c) Die Streiks im Gebiete von LIobregat (Katalonien) und die in den ver-

schiedenen Gebieten folgenden Streiks. 
d) Der politische Massenstreik vom 25. und 26. Februar. ' 
e) Die politischen Streiks vom 15 .. bis 21. Februar. 
Diese Analyse erfolgt in Verbindung mit der ,gegenwärtigen Lage der 

revolutionären Bewegung und den nach diesen Ereignissen im Lager der 
Revolution eingetretenen Veränderungen, um die Perspektiven der weiteren 
Entwicklung der revolutionären Bewegung in Spanien zu umreißen. 

Die politische Bedeutung der Ereignissein Katalonien 
(Die Aufstandsl;>ewegung des Bezirkes Llobregat) , 

Diese Lage in der Entwicklung der revolutionären Massenbewegung (poli
tische Streiks, Bauernbewegungen, Erwerbslosenbewegungen usw.) im gan
zen Lande ist es, in der die ersten Streiks in Katalonien ihren Ursprung 
nahmen. Man kann also konstatieren, daß die Streiks' in Katalonien von 
allem Anfang an von einer Reihe von Massenbewegungen' begleitet und Er
scheinungen eines neuen Aufschwunges der revolutionären Bewegung im 
Lande waren. 

Welches waren nun die wesentlichsten Charakterzüge der Streikbewegung 
im Bezirke Llobregat? Es waren folgende: Die Streiks wurden hervorge
rufen <lurch die kapitalistische Offensive gegen die Löhne und durch die 
Entlassung von Arbeitern, un.q diese ökonomischen Streiks entwickelten 
sich sofort zu politischen Streiks und zu Aufständen. Am 19. Januar brachen 
die Streikbewegungen der Bergarbeiter von Figols und der Textilarbeiter 
von Berga "aus, - Streiks, die nicht "friedlich" verlaufen konnten, weil die 
bewaffneten Kräfte des Bezirks -' Bürgergarde, Ortsgarde usw. -' offen
sichtlich bereit waren, ein Blutbad unter den Arbeitern anzurichten, um die 
Streikenden zu terrorisieren und auf diese Weise den Streik niederzuwerfen. 
Auf Grund der Erfahrungen der früheren Streiks organisierten die Arbeiter 
sofort den bewaffneten Selbstschutz und entwaffneten die Garden' der 
Reaktion. 

Am 20. Januar brach im Bezirk Llobregat eine ganze Reihe von Solidari
tätsstreiks aus. (Es zirkulierte die Nachricht, daß "im Grubenbezirk die 
Revolution begonnen hat", und in der Folge' nahmen fast sämtliche Soli
daritätsstreiks, die ausbrachen, den gleichen Aufstandscharakter wie die 
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Bewegung in Figols und Berga an.) Am 21. erfaSten die aufständischen 
Streiks bereits den ganzen Bezirk, unter anderen auch so wichtige Städte 
wie Manresa (40000 Einwohner). 

Diese Bewegung war also eine spontane Bewegung der breiten Massen, 
die, ohne 'Rücksicht auf die objektiven Bedingungen, die notwendig sind, 
um eine Aufstandsbewegung mit Aussicht auf Erfolg einzuleiten, und ohne 
den Grad der Organisiertheit der aufständischell Massen selbst in Betracht 
zU'ziehen, sich anschickten, den I{ampf um die Macht aufzunehmen, wobei 
sie anarchistische Methoden anwandten. Bei der Analyse dieser 'Bewegung 
muB also vor allem dieser Kampfwille der Massen in Betracht gezogen wer
den, die begriffen hatten, daß. man, um aus dem Zustand des Elends heraus
zukommen, den revolutionären Weg beschreiten muß. 

Schlechtweg zu behaupten, daB diese Aufstandsbewegung ein Putsch war 
- wie das gewisse Genossen tun -, oder daß sie eine efnste Niederlage für' 
die werktätigen Massen war - wie das'. die trotzkistischen Renegaten 
sagen -, heißt eine unzulässige kleinbürgerliche, defaitistische Einstellung 
offenbaren. Was analysiert werden muß, ist der Chhrakter d)eser' Bewegung, 
die anarchistischen Kampfmethoden und die Taktik. Es gilt, den werktäti·· 
gen Massen die Gründe auseinanderzusetzen, weshalb ihnen diesmal der 
Sieg' versagt war, und aus dieser Erfahrung' die Lehren 2;U ziehen, um im 
Falle der Wiederholung einer solchen Lage gerüstet zu sein und den Weg' 
zu kennen, den man verfolgen muß, wenn man den Sieg erringen will. 

In der Tat, was war diese' Aufstandsbewegung inLIobregat anderes, als 
das praktische Exempel auf die Unfähigkeit der An
archisten, die Massen zum Kampf und ZUll) Sieg zu 
führen? 

Von den anarchistischen Führern beeinflußt und geführt, wandten die 
Aufständischen in ihrem Kampfe die anarchistischen Methoden ani sie 
lieBen sich von den PrinziPien und der Ideologie 'd:~r Anarchisten betören 
und versuchten, "Freigemeinschaften" ins .Leben zu rufen. Die Tatsache, 
daB die Aufständischen nach den ersten revolutionären Han?,lungen- Ent
waffnung der Bürgergarde, Bewaffnung der Arbeiter, Machtergreifung in 
den G~meinden usw. - passiv blieben und darauf warteten, daß die Be
wegung sich von selbst ausbreite, 'diese Tatsache war, der fa tal ist i· 
s c h e n Ein s tel I u n g der s p 0 n t a n e n B ewe gun g, wie. sie von 
den Anarchisten wiederholt unter den Arbeitermassen propagiert wurde, 
zuzuschreiben. 

Was sagt zum Beispiel die Resolution des Erweiterten Komitees' der 
Nationalen ArJ>eiter-Konfederation über "di~ Vorbereitung der Revolution"? 

,Sie sagt folgendes: "Der Kapitalismus und der Staat haben ihr~ historische 
Mission erfüllt und müssen den Weg' für die unwiderstehliche Macht der. 
Massen freigeben, die sich anschicken, ihr Erbe wieder in Besitz' zu nehmen 
und ihrem sozialen Leben Formen zu geben, die mit der Natur und Wissen
schaft besser im Einklang stehen." 

Wie man aus dieser Resolution ersieht, müssen "Kapltalismus und Staat 
den Weg für die · unwiderstehliche Macht der Massen freigeben", die ohne 
Kampf die Macht ergreifen werden, weil lIder Kapitalismus und der Staat 
ihre historische Mission erfüllt haben", den ~assen die Macht überlassen 



1 61 

Die jüngsten Ereignisse und die nächsten Perspektiven der spanischen Revolution 

werden, ohne, wie es die Geschichte der Klassenkämpfe zeigt, mit der größ
ten Erbitterung und mit allen Mitteln ihr eigenes Regime zu verteidigen. 
Giht es in der Geschichte auch nur ein einziges Beispiel dafür, daß eine an 
der Macht befindliche Klasse freiwillig auf diese Macht verzichtete, nur weil 
sie "ihre historische Mission erfüllt hat"? Nun, diese theoretische Einstel
lung, zu der sich die der "aktiven Minderheit" gesellte, brachte die Führer 
des Aufstandes dazu, in der Defensive zu verharren, sich von den Massen, 
vor allem von den Bauernmassen, zu isolieren, auf eine Ausbreitung der Be
wegung zu verzichten, darauf zu warten, daß alles spontan geschehen wird. 

Die pro let a r i s ehe Dem o'k rat i e der Kom m u. ni s te nun d 
die S e k t end i kt a t u r d er An are his t e n 

Es ist bekannt, daß die Anarchisten gegen "jede" Diktatur, und besonders 
gegen die Diktatur des Proletariats sind (in der jetzigen Etappe qer spa~ 
nischen Revolution sind sie also Gegner der .demokratischen· Diktatur der 
Arbeiter und Bauern). Allein die Methoden, die sie bei ihrem Versuche, die 
Macht zu ergreifen und "eine anarchistische RepUblik, die auf dem freien 
Kommunismus beruht", zu gründen, anwandten, waren ganz und gar dikta
torische Methoden. Sie propagierten die Losung ;,AlIe Macht.den Gewerk
schaften", doch diese Macht wird durch ein begrenztes, nie h t· ge w ä h J -
te s Kom j tee ausgeübt, das eine Diktatur ohne die Kontrolle der werk-
tätigen Massen ausübt. . 

Wir üben keine Kritik an den diktatorischen Maßnahmen des Revolutio
nären Komitees, soweit es sich um die Entwaffnung der Bürgergarde und 
der gegnerischen Kräfte überhaupt und die Bewaffnung der Arbeiter 
handelt. Im Gegenteil, wir sind eifrige Anhänger ähnlicher diktatorischt!r 
Handlungen, denn ohne Bildung einer roten Garde, die die neue Macht zu 
verteidigen und ihre Beschlüsse durchzuführen Iähig ist, können die Ar~ 
beiter und Bauern die Macht nicht behalten. Doch das ist bloß die erste Tat 
der Revolution: die zweite, die wichtigste, ist die Durchführung der revo
lutionären Beschlüsse der·neuen Regierung, gestützt auf die werktätigen 
Massen . ., 

Und gerade diese zweite Tat haben die Aufständischen unterlassen. Wir 
vergessen nicht, daß die unerläßlichen Vorbedingungen für den Sieg der 
Revolution fehlten; hätte man es indessen im Lager der Aufständischen ver
standen, Arbeiter- und Bauernräte zu schaffen, und hätten diese sofort eine 
Reihe von Forderungen der demok'ratischen Revolution verwirklicht -
selbst wenn die Räte zerschlagen worden wären; die Arbeiter- und Bauern
massen hätten durch die Räte eine lebendige Lehr,e e-rhalten von der Art 
und Weise, wie man kämpft und die Macht ergreift, wie m~n sie behauptet, 
,und auf dieser Grundlag~ würden es die werktätigen Massen _.. unter gün-
stigen Bedingungen - verstehen, zu kämpfen und den Sieg ·zu erringen. 

Lenin sagte wiederholt, ohne die Generalprobe von 1905 wäre die rasche 
Entwicklung der Revolution von 1917 nicht möglich gewesen. Nun, der Vor
teil war der, daß diese "Generalprobe". sich. unter Beteiligung und Führung 
der bolschewistischen Partei abspielte, was in Spanien leider noch nicht der 
Fall ist. Die Erfahrung hat gezeigt, daß es nur unter der Führung der 
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Kommunistischen Partei, der proletarischen Avantgarde, die klare Perspek
tiven besitzt, möglich ist, einen wirksamen Kampf zu führen und den Sieg 
zu erringen. Diese Wahrheit wurde durch die Erfahrung der letzten 
Bewegungen in Spanien voll und ganz bestätigt, die die ganze Un
fähigkeit der Anarchisten, die revolutionäre Bewegung zu organisieren, zu 
führen und den Sieg zu sichern, an den Tag gebracht haben. Die Unschlüs
sigkeit, die Schwankungen, die die Anarchisten in der Führung der Auf
standsbewegung bewiesen, sind sehr bezeichnend für die kleinbürgerliche 
Ideologie dieser Leute, die vor dem ersten Hindernis zurückweichen, statt 
so zu handeln, wie Lenin empfohlen hatte. 

Man wird sagen: lWas müßte man in einer ähnlichen Lage tun? Auf diese 
Frage antworten wir konkret: : 

1. Statt die Gewerkschaftskommissionen in Revolutionskomitees mit un
beschränkten Vollmachten umzuwandeln, muß man das gesamte werktätige 
Volk aufrufen, Räte zu wählen und auf dies~mWege die Massen zur Schaf-
fung der neuen Machtorgane heranziehen. . 

2. Diese Räte müßten wirklich die Macht ausüben und durch die Ver
öffentlichung und· die sofortige Durchführung der Dekrete, die die grund
legenden Forderungen der demokratischen bürgerlichen Revolution ent
halten, ihre Existenz beweisen (Dekrete über die Auflösung der Bürgergarde 
und der Armee und die Schaffung von Arbeiter- und Bauernmilizen, Dekrete 
über die Konfiszierung des Bodens, wn diesen den landwirtschaftlichen 
Arbeitern und den Bauern zu übergeben, Dekrete über die Beschlagnahme 
der Warenlager zwecks Befriedigung der dringenden Bedürfnisse der von der 
Krise betroffenen Erwerbslosen und Bauern, Dekrete ü);>er die Nationalisie
rung der Banken, Dekrete über den Siebenstundentag, Dekrete über die Kon
trolle der Produktion durch die Arbeiter, Dekrete über die Sozialversiche
rung usw.). Sie müßteu"unverzüglich mit der Durchführung des Dekretes 
über den Boden beginnen und zu diesem Zwecke die landwirtschaftlichen 
Arbeiter und Bauern aufrufen, die L ä n der eie n zu be set zen und 
auf z u t eil e n, Bauernräte ins Leben zu rufen und sich zu bewaffnen, 
um den eroberten Boden zu verteidigen. . 

Das wärc zusammenfassend das, lWas man tun mußte. Doch statt dies 
zu tun, beschränkten die Aufständischen sich darauf, begrenzte Revolutions
komitees zu schaffen, sie besetzten die Bürgermeisterämter, ohne dort neue 
Machtorgane einzusetzen, und nachdem sie vom Balkon des Bürgermeister
amtes die "Revo.lution" proklamiert hatten, forderten sie das Volk auf. nach 
Hause zu gehen (wie es die "Verschwörer" im allgemeinen nach Staats
streichen zu tun pflegen). 

* 
Obwohl die "anarchisÜsche Republik" erklärte, daß alle. Reichtümer dem 

Volke gehören, untcrnahm sie nichts, um den Inhalt dieser Erklärung in 
die Tat umzusetzen. Ihre an das Proletariat gerichteten Proklamationen -
die· Bauernschaft wurde vollständig ignoriert -' waren voll Drohungen 'Segen· 
alle jene, die nicht die· anarchistische Ideologie teilten, dagegen enthielten 
sie nichts über den sozialen Inhalt der Republik. 
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In der Tat, die wenigen Dokumente, die wir über diesen anarchistischen 
Versuch der Machtergreifung besitzen, beweisen uns dies. Eine der Prokla
mationen des Revolutionskomitees von Sallent besagt z. B.: 

"In ganz Spanien ist die soziale Revolution proklamiert worden, das Exekutivkomitee 
von Sallent kündigt dem Proletariat an, daß all e jen e, die mit dem Pro
gramm, das unsere Ideologie verfolgt, nicht 'einverstanden 
si n d. ihr e Ha n d I u n gen zu ver a nt w 0 r t e n ha ben wer den .... Für das 
Freiheitskomitee: das Exekutivkomitee," ' . 

Man 'lieht also, um in der "anarchistischen Republik" die Daseinsberech
tigung zu erlangen, muß man ,;mit d~m ideologischen Programm, das sie 
verfolgt, einverstanden sein". (Um welches Programm handelt es sich hier? 
In keinem Dokument findet man auch nur die Spur . dieses Programms.) 
Doch hiervon abgesehen, haben wir hier eine Kundgebung des Sektentums; 
es h~mdeltsich faktisch um die Diktatur einer Sekte, der Anarchisten, 
die deutlich zeigt, welcher Art das "Freiheits"-Regime ist, das sie in ihrer 
"Freiheitsgemeinschaft" den werktätigen Massen zugedacht haben. 

Wenn wir unsererseits von Freiheit sprechen, so .fügen wir sofort hinzu, 
daß wir keine Anhänger der ab s t r akt e n F r e i h e i t, sond~rn der 
k 0 n k r e t e n F r e i h e i t der .w e r k t ä t i gen K I a. s sen sind, weil 
eine wirkliche Arbeiter- und Bauernrepublik ein demokratisches Regime für 
die gesamten werktätigen Massen - 0 h neU n t e r s chi e d der I deo -
log i e - und ein Regime der Diktatur gegen die Großbourgeoi~ie, gegen 
die Agrarier und alle Arten von Ausbeutern darstellen muß. 

Die Anarchisten erklären sich gegen die Diktatur des Proletariats (in der 
gegenwärtigen Etappe der spanischen Revolution gegen die demokratische 
Diktatur der Arbeiter und Bauern), doch wenn man konkret die revolutio
näre Erfahrung im Bezirk Llobregat betrachtet, kann man den Unterschied 
zwischen uns e ren Met h 0 den der Dur c h f ü h l' U n g der pro let a -
rischen Demokratie und ihren Methoden der Anwendung 
der s e k t i e r e r i s ehe n D i k tat u r feststellen. In der Tat, sehen wir 
einmal, wie die Anarchisten in diesem konkreten Fall ihr Machtorgan 
schufen und wie die Kommunisten - Kämpfer für die Diktatur des Prole
tariats - zur Schaffung ihrer Machtorgane: der Arbe i t e r - und 
Bau ern rät e schreiten. 

DieJ\.narchisten wählen ihre Maehtorgane - die Revolutionskomitees -
in einem begrenzten Kreise von Gesinnungsgenossen, 
während die Kommunisten s ich a n die rw er k t ä ti gen M ass e n 
o h neU n t e r s chi e d der I deo log i e w 'e n den, d ami t sie 
demokratisch die Arbeiter- und Bauern~Machtorgane 
(R ä t e) w ä 41 e n. So verfuhr man /Während und nach der Revolution in 
Rußland, so verfährt man in der Sowjetunion, und das sind die Methoden 
der proletarischen Demokratie, die die Kommunisten in allen Ländern an· 
wenden, um die Mehrheit der werktätigen Massen zu erobern. 

Auf der Grundlage dieser Erfahrung muß ,man vor den werktätigen 
Massen folgende Frage klarstellen: D i k tat ure in e r Se k te 0 der 
D i k tat u r der M ass e n? Man mu . .ß diese Erfahrung den spanischen 
Massen vermitteln und die ganze Heuc.helei der anarchisti-

... Von uns. gesperrt, C. 
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s c h e n F ü h r e rau f z e i gen, die i m N a m. end e r "a n a r chi -
s t i s c h e n Fr e i h e i t", die doch nichts anderes als eine Sektendiktatur 
ist, die S 0 w j e t'u n ion be k ä m p fe n, in der die D i k ta t u r des 
. Pro let a r i a t s , d. h. die proletarische Demokratie herrscht. 

In einem and~ren Dokument der Aufständischen wird erklärt: 
,,Die sOli ale Revolution hat in ganz Spanien triumphiert und deshalb müssen die 

Einwohner aller Gemeinden sich des Bürgermeisteramtes bemächtigen, um dort das 
Banner der Revolution zu hissen." 

und es wird hinzugefügt: 
"Das Revolutionskomitee gibt jedermann bekannt, daß alle Waffen,große und kleine, 

innerhalb einer Stunde im Bürgermeisteramt abzuliefern sind; wer diesem Befehl nicht 
entspricht, wird na c h dem e nt s pr e c h end enG e set z be s ,t r a f t wer den"." 

Man sieht also,. die "autoritätsfeindlichen" Anarchisten schicken sich an, 
gegenüber jenen, die sich ihren Befehlen nicht fügen, das G e set z i n An -
wen dun g z u b r i n -g e n. Die revolutionäre Macht muß ihren Gesetzen 
Geltung verschaffen, das ist richtig. Doch da es ein Gesetz gibt, gib t e '.i 

a u c h ein e d i k t at 0 r i s c he Ge wa I t, cl i e An s tal t e n tri f f t I 

die sem G e set z a u c h mit G e wal t Gel tun g z u ver s c h a f f e n. 
Die Anarchisten sind also doch An h ä n ger de r Di k tat ur, wenn auch, 
wie wir gesehen haben, nicht der Klassendiktatur , -wie sie die Kommunisten 
vertreten, sondern der Diktatur ihrer Gruppe, ihrer Sekte. 

Das sind die "theoretischen" Widersprüche, in die sich die Anarchisten 
bei ihren Versuchen der Machtergreifung' verstrickt haben. Sehen wir uns 
nun ihre praktischen Widersprüche ,an.' Sie zeigen, daß sie keinerlei klare 
Perspektiven der revolutionären Enbwicklung, keinerlei konkretes Programm 
für die' Verwirklichung der Tagesforderungen der Arbeiter- und Bauern
massen haben. Als sie die Macht an sich gerissen hatten, .wuBtendie Anar
chisten nicht, was sie anfangen sollten, um die revolutionäre Bewegung zu 
festigen und auf den übrigen Teil des Landes auszudehnen. Sie waren sogar 
unfähi'g, gewisse unaufschiebbare MaBnahmen, wie die Beschlagnahme von 
Lebensmitteln und Geld, zu verwirklichen; sie besetzten kein einziges öffent
liches Gebäude, kein einziges bürgerliches Haus, um dort neue Machtorgane 
(Revolutionskomitees, Gewerkschaften, Klubs usw.) einzurichten. 

Die Anarchisten, die es nicht verschmähen, d~n Terror gegen die Kom
munisten anzuwenden, krümmten den Großgrundbesitzern, den Bourgeois 
und Geistlichen kehi Haar. Die' Revolutionäre unterließen es, die Klassen
justiz gegen diese Elemente anzuwenden und rühmten' sich nachträglich 
noch, sehr "anständig" gewesen zu sein, da sie den Reichtum der Bour
geoisie während des ganzen Aufstandes unangetastet ließen. 

Eines der halbamtlichen Blätter der Anarchisten ("La Tierra'~) charakte
risierte diesen "revolutionären Versuch" der Anarchisten folgendermaßen: 

"Das Charakteristische dieser phantastischen Revolution ist" daß ihr jede Führung 
fehlt. Man gehorcht weder irgendeinem Komitee, noch irgendeiner partei oder Person. 
Diese Revolution ist mehr göttlich als irdisch. Sie wird durch eine unerkannte Kraft 
bewegt. Diese grandiose Revolution Bucht ängstlich. nach den Menschen, die fähig 
wären, sie lU verstehen. Sie hat sie bisher noch nicht gefunden. Solange die Ereig-

'nisse diese Menschen nicht hervorgebracht haben, wird diel\e phantastische Revolu
tion auf der Straße hausen und sich dort austoben." 

.. Von uns gesperrt, C. 
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Es liegt auf der Hand, daß diese Revolution, die "mehr göttlich aJs irdisch 
ist" und lider jede Führung fehlt", sich nicht behaupten und entwickeln 
konnte. Ist e s d 0 c h ger ade die fes t e si c her e F ü h run g mit 
klaren Perspektiven, die den Sieg der Revolution ge~ 
w ä h r lei s t e t. Und diese Führung kann nur durch die Kommunistische 
Partei gesichert /Werden, die leider in diesen Ereignissen keine Rolle ge
spielt hat. 

Die Aufgaben der Partei inder gegenwärtigen Sit,uation 

Diese neue La'ge stellt unserer Partei sehr ernste Aufgaben. Die' Lage ist 
günstiger denn je, um die Arbeiter- und Bauernmassen unter den Einfluß 
der Kommunisten zu bringen. Doch dazu ist es notwendig, innerhalb der 
reformistischen und anarcho-syndikalistischen Gewerkschaften hartnäckige 
Arbeit zu entfalten, um zu verhindern, daß die 'Massen, die den verräteri· 
schen Führern den Rücken kehren, infolge des Fehlens oder der Unzuläng-

'lichkeit unserer Partei sich unter den Einfluß solcher kleinbürgerlicher Par
teien begeben wie der Balbotins. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß unsere Partei diese Aufgahe erfüllen 
kann. Der Fortschritt, der· in der letzten Zeit erzielt wurde, läßt das klar 
erkennen. Die richtige Anwendung der Einheitsfront von unten durch die 
Partei zum Kampf wn die ökonomischen und politischen Tages,forderungen, 
ihr Vorschlag zur Organisierung eines Massengeneralstreiks für diese Tages
forderungen - alles dies hat die Massen der Partei näher gebracht. Die 
Massen beginnen zu begreifen, daß unsere Partei die einzige zuverlässige 
Führerin in ihrem Kampfe ist. Die Ta tsache, daß di e Par t eid i eHe g e . 
mon i ein der Ar b e it erb ewe gun g - und zu einem' großen Teil 
auch in der Bauernbewegung - im Be z i r k e Se v i 11 a an sich gerissen 
hat, ist ein ernster Schritt zur Eroberung der Hegemonie des Proletariats im 
ganzen Lande. Die Erfolge, die die Partei und die revolutionären Gewerk
schaftsorganisationen angesichts der Einheitskonferenz errungen haben, 
zeigen, daß die Partei sich immer mehr in eine Mass~norganisation ver-
wandelt. ' 

Allein ,die Entwicklung der revolutionären Massenbewegung fordert von 
unserer Partei noch viel mehr. Die Lag e e n t fa I t e t si chi n ein em 
rascheren Tempo als die,Fähig'keit unserer Partei t die 
K räf ted e r R e v 0 I u t ion z u 0 r g a n i sie ren. Eben deshalb aber 
muß"'unsert'l Partei ein bolschewistisches Tempo einschla·gen, um das Ver
säumte nachzuholen und sich an die Spitze der revolutionären Massen
bewegurig zu stellen. 

Unsere Partei hat in den letzten Monaten bedeutend mehr Initiative ent
wickelt als vordem. Sie hat wiederholt grundlegend wichtige Maßnahmen 
getroffen, ~m den revolutionären Kampf der, Massen zu organisieren, sie hat 
sie aber nicht mit der notwendigen Beharrlichkeit durchgeführt. Der Im .. 
pressionismu~ - ein Erbe des Anarchismus - nimmt in unseren Reihen 
noch immer eine vorherrschende Stellung ein. Unter dem Eindruck des 
Augenblicks werden richtige - wenn auch nicht immer genügend durch. 
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dachte - Beschlüsse gefaBt, die man a'ber sofort wieder fallen läßt, um 
eine andere Initiative zu ergreifen, während man die frühere zu verwirk
lichen vergiBt. So hatte man mit der Organisierung von Fabriks- und 
Betriebsräten begonnen, um sie dann wieder einschlafen zu lassen. Man ver
suchte in Andalusien, in Kastilien usw. Bauernräte ins Leben zu rufen; um 
sich aber alsbald von dieser Kampagne wieder abzuwenden. Man' hat 
Erwerbslosenorganisationen .geschaffen, doch just in dem Moment, wo diese 
Organisationen Wurzeln zu s~hlagen ·begannen, stellte die Partei diese Arbeit 
fast gänzlich ein. Sie begann Kampfkomitees der Eisenbahner zur Vor
bereitung des Streiks zu schaffen, doch später stellte sich' heraus, daß es 
nicht möglich war, diesen Kampf im LandesmaBstabe zu organisieren und 
die Folge davon war, daß die Eisenbahner unter dem Einfluß der Reformisten 
und Anarchisten blieben, wo sie zersplittert sind und den Kampf nicht auf
nehmen können. 

Selbst bei der Vorbereitung des 48stündig,en Generalstreiks - der, wir 
wiederholen, einen wichtigen politischen Erfolg der Partei darstellt - be
kundete sie Schwankungen, wie sie für eine proletarische revolutionäre 
Partei unzulässig sind. Sie unterlieB es, die nötigen unteren Organe für die 
Vorbereitung des Streiks zu schaffen und auf die~e Weise unabhängig die 
Arbeiter, die sich in den anarcho-syndikalistischen und reformistischen 
Organisationen befinden oder unorganisiert sind, zu mobilisieren, was die 
einzige Gewähr für den Erfolg des Streiks ist. Man schlug die Einheitsfront 
von oben vor und unterließ es, sie von unten zu organisieren. 

Die Partei verstand es nicht, die Initiative zur Proklamiertmg des General
streiks gegen die Deportationen zu .er:greifen - obwohl sie diese Möglichkeit 
vorausgesehen hatte -.. und überließ diese Initiative den anarchistischen 
Organisa tionen. ' 

A 11 e die seT a t sa ehe n :b ewe i sen, ci a ß uns e r e Par t e i i n 
ihrer Massenarbeit eine ernsteWendung machen muß, 
um die Me h r h e i t der Ar bei t e r k las s e zu er 0 be rn, was aber 
nur in dem Maße gelingen' kann, in dem unsere Partei an allen ökonomischen 
und politischen Massenkämpfen teilnimmt und sie u n te r ihr e r ei g e . 
nen Führung organisiert. 

Die jüngsten Er~ignis..se haben gezeigt, daß die Partei sich zunächst die 
Aufgabe stellen muß, die vom Gesichtspunkt der revolutionären Bewegung 
wichtigsten Bezirke des Landes zu erobern. Die Er 0 b er u n 8 Kat a -
Ion i e n s, das als das wichtigste Industriezentrum des Landes eine ent
scheidende Rolle spielt, muß die nächste durch die Partei zu lösende Aufgabe . 
sein. Das heldenmütige Proletariat Kataloniens, das aus den grandiosen 
Kämpfen infolge der unverantwortlichen und putschistischen Taktik der 
anarchistischen Führer desorganisiert hervorging und an dessen Spitze sich 
jetzt anarcho-faschistische Führer, wiePestafia und Peiro, zu stellen suchen, 
um seinen revolutionären Geist zu vernichten, -. dieses katalonische Prole
tariat sucht eine revolutionäre Führung, die es nur von der Kommunistischen 
Partei erhalten kann. Kat a Ion i e n, jet z t ein BQ 11 wer k de s . 
Anarchismus, muß in ein Bollwerk des Kommunismus 
ver w a n deI t wer den I Es müssen Stoßbrigaden geschaffen werden, die 
sich die Eroberung Kataloniens zum Ziel setzen. Um die Revolution zu organi. 
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sieren, muß die Tätigkeit der Partei in die Betrieb~ und die Arbeitsstätten 
verlegt 'werden, und um die unD;littelbaren Tagesforderungen durchzusetzen, 
müssen auf der Grundlage der :.F;inheitsfront VOll unten die werktätigen 
Massen Uliter revolutionärer Führung; zusammengeschweißt werden. Jetzt, 
wo die Massen sich radikalisieren und gegen den Willen der verräterischen 
Führer Kämpfe entfesseln, k an n .d ie re v 0 lu t ion ä r e Ge wer k
schaftsopposition zur Führerin der Arbeiter in ihrem 
Kam p fe wer den, kann sie den sektiererischen und. desorganisatorischen 
Geist der Anarchisten brechen und verhindern, daß die verräterischen Sozial
faschisten die Gewerkschaftsorganisationen für ihre auf die Unterstützung 
der Bourgeoisie gerichtete Politik ausnützen. Die Erwerbslosen müssen in 
Erwerbslosenkomitees organisiert werden. In die Provinz müssen Stoß
brigaden gesandt werden, um dort für das Proletariat als Hegemon der 
Revolution Stellungen zu erobern und die Massenhewegungen der Bauern 
zu organisieren und zu führen. Es muß ein Netz von revolutionären Komitees 
der landwirtschaftlichen Arbeiter und Bauern geschaffen werden und diese 
müssen mit den Fabriks- und Betriebsräten verbunden werden, um auf diese 
Weise die einheitliche Kampffront des städtischen Proletariats mit der 
Bauernschaft herzustellen. Es muß die Selbstschutzahnee der, Arbeiter- und 
Bauernmassen ·geschaffen, es muß der Kampf geführt werden für die Er-
oberung der Armee. . 

Das sind die' Aufgaben, die im geg·enwärtigen historischen Augenblick vor 
unserer Partei stehen. 

Vorwärts zur Revolutionl 

Die jüngsten Ereignisse haben gezeigt, daß die Gegenoffensive der Arbeiter
und Bauernmassen gegen die 'kapitalistische Offensive ständig wächst, daß 
ihre Kampflust steigt, daß ihr revolutionärer Kampfwille die Stabilität der 
aus dem bürgerlich-agrarischen Block hervorgegangenen Republik in ihren 
Grundfesten ers~hüttert. Die Lage wird immer günstiger für die Entwicklung 
dec revolutionären Bewegung, obwohl die Schwierigkeiten des Kampfes 
wachsen. Die ökonomische Krise vertieft sich auch· in Spanien immer mehr. 
Die Bourgeoisie erkennt, daß diese Krise "noch nicht ihren Höhepunkt er
reicht hat" ("Vangardia". vom 2. Februar 1932). 

Die zyklische Krise des Kapitalismus, die sich .auf der Grundlage der all
gemeinen Krise des Nachkriegskapitalismus . entwickelt, spitzt sich immer 
mehr zu und verschärft die Krise 'in Spanien (Rückschlag der englischen 
Krise auf den Export der Rohstoffe und der landwirtschaftlichen Produkte 
Spaniens, Rückschlag der nordamerikanischen Krise auf den Export der 
spanischen landwirtschaftlichen Produkte, u,sw.). Auf, Grund. der, Ver
schärfung der Wirtschaftskrise verstärkt die Bourgeoisie ihre Offensive gegen 
die Löhne und das Lebensniveau der werktätigen. Massen. Dies zieht immer 
breitere Massen der Werktätigen in den, Kampf, die Kräfte der Revolution 
und der Konterrevolution stehen einander immer klarer gegenüber, und es 
tritt die Phase entscheidender Kämpfe ein. 
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Das Ringen der "zwei Welten" - der Sowjetwelt, die den Sozialismus auf
baut und den Wohlstand der werktätigen Massen ständig erhöht, und der 
kapitalistischen Welt, die, -von einer unerhörten Krise erschüttert, die 
AI"beiter~ und Bauernrnassen beispiellosem Elend und Hunger preisgibt -, 
dieses Ringen offenbart sich immer klarer vor den Augen der, werktätigen 
Massen. pie spanischen Massen, die von der RepublikB od e n,' B rot, 
A r bei tun d F r e i he i t erwarteten, erhalten von ihr nur Elend und 
Hunger, und ihre Proteste werden im Blute erstickt. Diese Massen verlieren 
ihr Vertrauen zu einem Regime, das nicht fähig ist, ihnen auch nur das 
Existenzminimum zu sichern, und sich gegen sie wendet. Sie' begreifen, sie 
beginnen zu begreifen und bald werden sie es vollständig begriffen haben, 
daß sie nur d,u r chi h ren Kam p f, dur chi h r e re v 0 I u t ion ä re 
Akt ion unter der Führung ihrer Avantgarde, der Kommunistischen Partei, 
mit dem Hunger, mit dem Elend und mit jeder Farm der kapitalistischen 
Ausbeutung Schluß machen können. 

Alle, Anzeichen sprechen dafür, daß wir in Spanien an der Schwelle großer 
Klassenkämpfe stehen. Eben deshalb aber muß aus dem revolutionären 
Kampffeld jede defaitistische oder pessimistische Einstellung beseitigt werden. 
Es ist sicher, daß die Revolution infolge Fehlens einer festen Führung im 
Kampfe, infolge Fehlens einer bolschewistischen Partei sich unter grollen 
Schwierigkeiten Bahn bricht, doch nur im Kampfe selbst kann die prole
tarische Avantgarde, kann die Kommunistische Partei geschmiedet werden. 

Im Jahre 1906, als die Kämpfe zwischen den Kräften der Konterrevolution 
und der Revolution immer erbitterteren Charakter annahmen, ermutigte 
Lenin die Pessimisten mit folgenden Worten: ' 

"Mehr Kühnheit, Genossen, mehr Glauben an die Kraft' der an neuen Erfahrungen 
reicheren revolutionären Klassen und vor allem 'an die Kraft des Proletariats, mehr 
selbständige InitiativeI" (Lenin, "Sämtliche Werke", Bd. X, S. '32.) 

Also mehr Initiative ,J.md mehr Kühnheit im Kampf! Das ist es, was 
unserer spanischen Kommunistischen Partei nottut. Sie vereinigt in sich die 
revolutionärsten Elemente des Proletariats, ,die der Revolution ergebensten 
Elemente. Deshalb wird die Kommunist~sche Partei Spaniens, die sich ihrer 
historischen Verant't0rtung wohl bewußt ist" wirklich bolschewistische An
stre!lgungen ma~hen, um die Revolution zu organisieren, und sie, wird die 
spanischen werktätigen Massen - deren Heldenmut und Kampfgeist sich 
wiederholt so glänzend bewährt hat - in die entscheidenden Schlachten und 
zum Siege führen. Und wenn sie die bürgerlich.demokratische Revolution 
siegreich vollbracht hat. wird unsere Partei sie durch Steigerung des Kampfes . 
in die sozialistische Revolution umwandeln. ' 

Kommunistische Internationale· Nr. 9, Seite 711 - 724; Mai 1932 
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Resolution des Politbüros der 'KP Spaniens 
üherdie Vorbereitung desVII. Kominternkongfesses 

Das EKKI hat beschlossen, den VII. Kongreß in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres einzuberufen. Die ungeheure BedeuM 

tung dieses Kongresses des Generalstabs der proletarischen Welt
revolution ist schon aus den Fragen ersichUich, die den Kern der 
}ül.Inpfdisk USSiOll 'bilden werdan : der !Kampf gegen F~schdsmu8 
und Krieg und für die Einheitsfront. 

Die KominterlJ hat allen ihren Sektionen vorgeschlagen, sich 
durch eine erschöpfende Diskussion - auf Grund der praktischen 
Erfahrungen - ~l'Uf alJeFragen der Politik, Taktik 'lllld Verwirk
liehung der LOSUllgCll der kommunistischen Parleien auf den Kongreß 
vorzu bereiten. 

Da~ Politbiiro begrüßt doo BescJ!louß dCH BK:KI, den VII. \VeIt
kongre13 einzuberufen und macht alle Partei-Organisationen, sowohl 
der Gebiete wie Bezirke, aller Zellen und einzelnen Genossen auf 
tUe große Bedeutung einer sokhellDiskussion' aufulerksam. Um 
diese Diskussion zu erleichtern, stellt das Politbüro eine Reibe VOll 

Problemen auf, die jedoch durchaus nicht die einzigen sind, die 
7.ur Erörterung stehen. Diese tiefschürfende Diskussion muß vom 
Gesichtspunkt der Verstärkung und FesLigung des Einflusses der 
Parlei in den Massen und hauptsächlich in den Reihen der Arbeiter
klasse, der organisatorischen Verankerung dieses Einflusses, und der 
Hesultate, die im Kampf um -die Einheitsfront und Aktionseinheit er
reicht wDrdeu sind, sowie V011l Geslehlspunkt der Erhöhung des po
litischen Niveaus, der Heranbildung VOll KaJern, der Verstürkung der 
Arbeit der Partei iu der Organisierung der Kämpfe der \Verktätigen 
und ihrer Fübrung unter den jetzigen Verhältnissen der Illegalität 
durchgeführt werden. 

Der Kern unserer Diskussion muß eine kritische Ueherprüfung 
der Tätigkeit unserer Partei während der ganzen spanischen Revo
lution sein - insbesondere der Lehren der OktQberkämpfe, der Auf
gabell, die ,im Zusammenhang mit der gegenwä,rtigen Situation vor 
un~eI'er P~rtei stellen, Ulld der Perspektiven der Hevolution in Spa
uien. 

Im Verlauf der Disl\U~sjon müssen diese FrageIl eng mit den 
internationalen Pr\)blemen verbunden werdüu. 

Wir filhren eine Heibe VOll Kardinulfragen aB, auf die alle Ge
nossen sich bemii!JeIl mii.,sen, eine holscbewistis('he Antwort zu fin
den. 

1. Die Perspektiven der Entfaltung der Hevolution ll) Spanien 
nach den Oktoberkämpfen. 
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2. Warum vermochte ,unsere Partei es, trotz des Bankrotts der 
Politik der SoizalisUschen Partei vor der Oktoberbewegung und ih
rer Tätigkeit während und nach dieser Zeit mcht, mit den br,eilen 
Ma.ssen der linken sozialistische!! A r·beiter' eine festere organisatoq 

fische Ver'bindung herzustellen? Mit welchen Methoden kann es 
gelingen, dieses Ziel z'u erreichen? Warum wächst unsere Partei 
nicht schnell genug? ' 

3. Warum zieht unsere Partei trotz der konterrevolutionären Tä
tigkeit der anarchistischen Führer im Oktober und trotz ihrer Poli
tik und ihrem Kampf gegen die Aktionseinheit und die Gewerk
schaftseinbeit, die unter den einfachen Mitgliedern der Arbeitskon
föderation eine große Unzufrie<.lenbeit hervorger.ufen hat, die an
archistischen Arbeiter jn so langsamem Tempo in ihre Reiben bin
ein? 

1. Was hindert die Partei, trotz des starken Drangs der Massen 
7.ur Eimheitsfront, bessere Resultate im Kl8Jmpf um die Einheits
front, die Gewef'k~chaftseinheit und die Aktionseinheit in unserem 
Lande zu erzielen? 

5. Welche Gewerkschaftstaktik müssen wir gegenüber der fa
öchistischen Gesetzgebung, die gegen die Klassengewerkschaften ge
richtet ist, anwenden? Welche T8Jktik müssen wir gegenü-ber den 
Gewerkschaften der <nationalen Front» anwenden? Wde .ist die G~
werkschaflsainheit praktisch zu verwirklichen? Welche Methoden 
wenden die' Arbeiter unter den Verhältnissen der Illegalität der 
Gewerkschaften .run., und vor we:lch€-n A.ufgafben. stclboo wir in den 
Massenorganisationen? 

6. Warum geht die Schaffung von Al"'beiter~ und Bauernallianzen 
ruil'ibt rasc.h genug 'Vonstatten? WeIahe Ro11e müssen diese Or.g-'::l1lc 
in der jetzigen Situation übernehmen? Welches Programm, welche 
AJ'beitsmetboden -und welche organisatorische Struktur müssen sie 
haben? Wie, mit welchen MHteln und unter welchen Verhältnissen 
f;oll~n sich dje All!anzen in Sowj els verwandeln? 

7. Welehe Taktil{ und welche orga.nisatorischen Formen mfuisen 
wir in der jetzigen Situation auf dem Lande anwenden? Wie ver
hindern wir das Eindringen des Faschismu.s in d.ie Reiben der Bau
ernscl:t.aft ? 

8. Wie verknüpfeIl wir den Kampf für Teilforderungen mit u,n
serer Perspektive des bewaffneten Volksaufstandes? 

9. Was bindert das Eindringen des Einflusses der Partei in die 
Reihen der nationalen Bewegung? Was hindert sie daran, die Kämpfe 
der Volksmassen, besonders in Katalonien und Biscaya, zu leiten? 
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Welche Taktik Und welche Losungen müssen wir in· dieser Frage 
anw~nden und welche ~im Problem der kolonialen Bewegung? 

10, Welche Formen muß unsere Arbeit im Kampf gegen die Mi
litarisierung der Jugend und für .die Gewinnung der Proletarier im 
Soldatenmantel ann~hmen? Welche Rolle kommt im Kampf gegen 
Krieg und Faschismtis· der Jugend zu? Wie ist dieser Kampf zu or
ganisieren? 

11. Welche Parteien tragen in Spa:nien einen faschistisohen Cha .. 
rakter? Welche Arbffitsmethoden, Politik und Taktik wenden sie 
un, und was ist ihre soziale Basis? Wie ist eine breite antifaschisti
sche Konzentration durchzuführen und welche Ziele muß diese ha
ben? 

12. Worin lwmmt die Krise und der Bankrott der n. Interna
tionale zum Ausdruck und wie verwirklicht sie ihre Mission als 
Hauptstütze der Bourgeoisie? . 

13. W-ie löst die Komintern dje Probleme, die vor den Werktn
ligen steben? Welches sind die charakteristischen Züge, die zeigen, 
daß die Kommunislisohe Internationale die einzige Partei der Welt
revolution der Arbeiterklasse und aller unterdrückten Massen ist? 

14. Welches sind die charakteristischen Züge der. Wirtschafts
krise .in Spanien und die char.,akteristischen Eigentümlichkeiten der 
' .. Depression besonderer Art» (Stalin) ? 

lf>. W·je bereitet sich Spanien auf den imperialistischen Krieg 
vor, wie führt es den Raubkrieg in Marokko und worin kommt seine 
Teilnahme an der Organisierung des konterrevolutionären Krieges 
gegen die UdSSR zum Ausdruck? , 

16. Wie beeinflussen die grandiosen Erfolge de~ sozialistischen 
Aufbaus in der UdSSR ·und die glänzenden Siege der Roten Arml3e 
in Sowjetcbina das Heranreifen der revolutionären \Veltkrise und 
der Revolution in Spanien? 

17. W!ie muß di·e Partei alle legalen Formen ausnützen und für 
die Legalität kämpfen, während sie zugleich ihre illegale Arbeit und 
Organisation verstärkt? , 

18. Worin besteht die konterrevolutionäre Rolle der Renegaten
gruppen (Trotzkisten u. a.) jn ihrem Kampf gegen unsere Partei, 
die UdSSR und drie Komintern und wie sind die Renegatengruppen 
zu entlarven? 

Die Probleme des VII. Kongresses, die in unserer Pa.rtei zur 
Diskussion stehen, sind Probleme der Arbeiterklasse,der Bauern
schaft und aller Werktätigen, deshalb ist es notwendig, unter Beob
achtung der Regeln der Konspiration die B.eteiligung der sozialisti-
schen, anarchistischen und erwerbslosen Arbeiter an unseren Dis
kussionen zu erreichen. . 

Die Vorbereituri·g zum VII. Kongreßmuß sich. in verdoppelte'l" 
Energie und A.ktivität olm ·K.nrnp'f unBerer Foartei B:usdflücmen und .im 
R~sultat in unseren Organisationen zur wirklichen Ma88enwerbung 
fUhren. Das Politbüro der KP SpaniellB. 

Kommunistische Internationale - Nr; 8, Seite 657 - 660; April 1935 
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RUNDSCHAU 

Genosse Garci'a (Spanien); 
In der TI1t1i"eit unserer Partei. gibt es grofle 'Schwlichen, 

doch ~ibt aie sich große Mühe, diese SchwäCQeD, zu überwinden~ 
Wir wollen, UIis etwas, der Vergangenlieit' zuweriden, um 

eln,\l!l n~griff davon ,ZjI' geben, wiIB uns.ere Partei zur Zelt des 
VI. KOhgresses war 'und. was liie, heute vor, dein VII.' Kongreß 
ist Im Jaljre, 1925 'gab, 'es in Spanien' n'icht eine einheitliche 
Kommunistische' Partei, sondern eher eInige zerspliUerte Grop
pel1; siliwaren "ül,>~~haupt' ilic~t ,itu~a~mengesclilo8gen. ihre 
Leitung trottete ohne Perspektiven dahIn, e8 war eine von 
alleIl anarchistischen, sektiererischen Kra~eiten behaftete 
Leitung. 

1m Jah,re, 1929,beginn~ ei.ch in Spaniell: eine, Reihe ven 
Kämpfen um. wirtschaftliche. Forderullgen, gegen die "Diktatur 
und ,die Monarchie. zu 'e'ntwickeln,. und' iilfolge dieser Kämpf'" 
der Ar~eiter, der ,Bauer!! "und 'der demokratischen Krllft(l fällt 
die Diktatur' Prim'o de ~iveras; Im Ja,hre 1931 wird die M0.
narchie gestfult '!tnd die Repl;lbUk .errfchtet. 

:Oie V;eiii.'n~ej.ungen, qil\' in deni l{rl1fteverh~ltnis. in ;Spaniell 
~iJ,lgßtreten waren, w,ur,t,len' .von der Par.teJieltung DIcht ,be~ 
grÜfen' .• Dfe, Genossen aus der Part,eileitunQ', haben es nicht 
:ver~tanden, die' 'l'ats.ache zu sehen, daß llie Massen,. die auf 
die' Straße gegangen., :waren, "in' d~r, RepuQlik eine V.erbesse
r:~g ihrer wirtscbaftl\c~en L~ge u~d. ihrer. Freihe!t erblickten, 
'tnr! <Jaß,das für dieKP Spamens ,(jl~l außerordenthch, günstiger 

,lgeobiick war, 'um Verbindung ,mit dell Mllssen aufzunehmen: 
-' Bulleios, Adame' und : Co. haben nichtll, von der verllnderten 
SituaJion' begr·iffen. Statt Losungen 'aufzustellen, die dem Au
gellbliok entsprochen hllften,sprachen sie 'sich gegen die Re~ 
publik' ,.aus, in, bezug auf' ,die uuterden Arbeitern und den 
Volksmassen Uberhaupt., starlte Illusionen vorhanden' waren. 
und stellten die LOsung auf <Nieder mit :der bürj{erlichen Re, 
publik. es lebl(l'I di-e &owjets und die :piktatur des PrOletariats,,') 

Seit dem ,A\lB.schruß' ,dieser Renegatengrup.pe hat unsere 
Partei kommunistisch zu leben und zu arbeiten begonn~n. Die 
erste,' ernste Pflicht. unSerer Partei ',war, zu 6rrßichen,. 'daß 
dieser Führung, .die 'sieben Jahre hindurch an der Spitze de~ 
Partei ·Ilestanden hat, kein einziges' Partei mitglied folgtt;l. Ob· 
gleieh d'jese Gruppe' mit ihren ~e~tiereriscben Kommando
methoden uns ein' schweres Erbe hmterla8seI\ hat, war der 
gesunde 'revolutionäre Geist der einfachenP(lrteimitglieder 
jener entscheidende Faktor, 'der diesen Parteimitgliedern ge
hoilen hat, die Richtigkeit des ,Ausschusses. die~er Gruppe und 
die politisrhe Linie; der Komintern zu begreifen. Die Partei 
bega!ln' sich 'zu ,entwickeln. 

Als, ,die sozialistisch-republikanische Regierung sich an d(jf 
Macht befand, erwarteten -die Arbeiter Lohnerhöhun/len, 'Um
'~.Rende 'Freiheiten, alles, was ihnen die Diktatur Primo, de 
River.as ,genommen hatte: 'Die Bauern erwa,rteten,' daß die 
Agtatretorm ihnen" die Möglichkeit geben wird, ausreichende 
Mengtm Lantl. zu bestellen. daß die Steuern geRenkt werden, 
daß dem Wucherturn ein Ende gesetzt wird, daß der Grund 
',nd Boden der Grundherrn enteignet und unter., den Arbeitel'li 
,ld, Bauern, 'aufl!'eteilt \lnd daß die ,Mlbfeudale Macht 'der 

O.rundh.erren und der <Caciques) vernichtet wird. Als die Ar
beiterklasse und die Bauernschaft sahen, daß sie vergeblich 
~ehofft, batten, erhoben ~ie sic,h wIene .. zum Kampf, "der mit 
jedem .Tabr immer größere Ausmaße und immer größere 
.wul',hI gewann. 

Im Jahre 19Bt 
Im Jalue 19B2 
Im Jahre 1933 

~ab ee 
gab ,es 
gab es 

710 Streiks 
800 Streiks 

1499 . Streiks 

untl. im Jahre 1934' wurde eine !lanze Reihe von politisehen 
St'reiks unter Teilnabme der breitesten Massen durchgefüht1, 
'die einen' stnrmischen und hartnl!ckigen Charakter anna1imel)~ 

Unter diesen großen Kämpfen mUssen 'wir di~ Re~altige 
ailtifaRr.hi~lische Welle hervorheben. die unsere Partei ,nach 
<1,1'111 ,Machtangrl!! Hitiers .in Deutschland Imd "ach der.' Ver
haftüng unserer 'Genossen Dimitrow und f'hälmann im Q'an;ren 
Lande ausgelöst hatte. Eine unendlich große Zabl vonStr:eiks 
";'''frlp in 'tl~n Häfen bei der Ankunft der faschistischt\n, 'mit 
dem verhaßhin faschistischen Hallenkreuz geschmückten 
L ·ler du'rc.hgelührt, hei dessen Anblick die Arbeiter die 
Arbeit niederlegten. 

Als Antwort auf diese Aktionen der Arbeiter ,und Bauern 
Spaniens', Huf nie allg!lmeine Unzufriedenheit der Völker Ka
taloniens, des Ra,:I,'enlal1des, ,Galiciens und Marokkos setzt die 
'repllhliJwnisch-~'dHJistls~he. RC!rierung qie ZIvilgarden (Gen
dRrlllerie) t'in, denen der Belphi ertl'ilt 'wird, die Unznfrieden~ 

helt und Jene Kämpr~, Ulll Jeden Preis zu lJnterdrüclten, die 
sieh infolge des Betcuges, eAtwickelt haben, dem ,alle, die den 
V er~i>.\'~c4ungen ,der ,r.epll~likanisch-~o,zi,ali8tlschen '~egierung 
Glauben schenkten, zum Opfer gefallen waren. 

pie, , Gendarmerie' hielt in <len' Städten und Dörfern 'Spa
niens eine wirklich blut,igeAbnchnung mit den um die Ver
beaserWlgihrer Lage: ·kämpfenden ,Arbeitern und' den Land
arbeitern, die mangele wirkU~erINilhrung' sich nur noch von 
Elche1n, ernährten. ,Die von ,der Regierung ausgeschickten 
Truppen schossen auf sie' .aus Maschinengewehren., Die sozia
listischen Minister :haben nic~t .nur,' kein einziges: Mal Protest 
gegen weee, Handlungsweise erklärt,· sondern, unterstützten 
diese Repres9alien, Bogar in den' Fällen, 'in denen es sieh um 
die MitgliQder ihre!; eigenen Partei han<Jelte. 

'Man, begann ,die .SozialiStiscbe Partei im Lichte ihrer· Zu
sammenarbl'1t mit der Boutgeoisi6. und' Ihfer"ltegierung3praxis 
zu beur.teil~; 'die .arbeit~rfeindliche· PoliUk/ ' die . sie' durch
führte, ,brachte die sozfaUstische Partei ill eine Bchwierige Lage 
und untergrub dllS Prestige' ihrer führenden Politiker. Unter 
diesen Umständen, tdtt ,die Sozialistische Partei im Sommer 
1938 VOll der R,egiel1Ul8' zurtic!t. 

Und unter diesen Bedingungen kommen wir zu den Wahlen 
von 1938. Unsere :,Parlei, die die faschistische Gefahr in Span:'en 
bereits, signali5iert hatte, 'wendet siCh an dill SOltialistlsche Par
tei mit dem Vorschl~, eich· in einer ,Ein,heitafront an den Wah~ 
len' zu, betelligel1,' als, ein~igee Millel, um einen' Wahlsieg der 
Reaktion zu verhindern" die sich zusammengeschlossen hat, um 
dW. l.\\lkenKandidatetl' Z\I ,schlagen, und zur Maoht zu gelangen. 
Die Sozialistische Partei' beautwortete unser~' EinheitafrontvOl:
uliJag: dUrc~ die'E,rklärung; da.a. seLein,· kommunistisches Ma
növer, ,eine' .Provokation,: und, .. !lIe, kommunisUschenq Stimm,en 
seien. verlorene Slin).men., 0811 zeigte, daß die So#alistl$c.lie P.ur
tei, :wenn, aie auc.h VOll' der Regierung :z,urilekgetreten war, da
tpals, n~cb an den W{lg~n ,qi)r ~ourgeoi:sie gespannt war. Welche 
Ergebliillae ,hatten qlase. Wahl1m ? Die Sozil\lislische Partei, die 
4t: der ~ol)BHtuit'rl'nden 'Versammlung, 115 Abgeoronete' hall!.', 
h~am jetzt nur 'n~70 .sitze, und verlor damit 45 PJ;'OZel)t. Die 
Kommunistische Partei, l1i,e ~ 000 Stimmen bekommen,' folglicb 
300,000 Stimmen, gewonnen "hatte, hkam dessen ungeachtet nur 
einen Sitz. ,Di,e Zahl lier \i,urigen linken ,Kandidaten war geri~. 
In ungeheurer Mehr,heitder Fälle kamen. reaktionäre Kandida
ten, besonders die Kandidaten der Cilda·) durch. 

De~: Haß 'gegen die Reaktion, gegen den F~i3lllua und der 
Wille 'der Massen zur Bild-un~ einer I?~ont des Kampfes !Ur, die 
Politik der KOmIn\lliistisehen Partei waran beträchtlich gestiegen. 

Im Dezember 1933 unternahmen die Anarcho-Syndikalisten 
einen '.VersuCh, den 'bev,a'ffneten. Kampf aufzunehmen. 'Im Jahre 
1934 ,f4nden 60 bedeut~e Streiks statt, wie der Generalstreik 
in ,zarIlgOza, der 40 Tage :gedauert und' mit 'einem Teil6i~ 1:1'8-
endet hat, der Metallarbeiterstreik in l!fa<lrid, bei dem dierevo
lutionäre Gewerk.scbaftsopposition und die Kommunistische Par
tei sich aktiv an der LeituIlfl' ,der Bewegu~ beteiligten und der 
mit einem großen Sieg' der Arbeiter geendet hat, welche die 
44-StuMenwoche errungen hatten; der' Generalstreik zum Zei
chen. . der' Solidarität mit den österreichj8('\hen Arbeitern, der 
von ,der 'KoIIlmunlstiachen Partei vorbereitet un,j geführt wurde 
W\d bei den, es gelungen war, mehr als 100 000 Mbaiter in die 
BeweguDfiC hineinzuziehen. Die Führer der Sozialisti;;chen Par
tel haben sich geweigert, an diesem Kampfe teilzunehmen; was 
die 80ziIillBtischen Arbeiter nicht gehindert hat, mit B~ge.isterung 
EU kllmpfen, ~80nden in. Asturien Ferner: die Streika und die 
Demonl!'trationen" in Madrid und in anrleren Ortsrhalten am 2. 
April; dem Tage' des fllBChiatischen Treffens in Escorial, dem 
T~e, der infolge der Kampagne unserer Partei zu einem ,'8nti~ 
laechistlschen Tag,e ~eworden war; der stUrU\i~che Einheitsfront
streik der KommunISten und Sozialisten in Asturien !!~en dHS 
faschistische Treffen in ClivlIdonga; der Generalstreik der Land
arbeiter im' Juni, der 15 T'age !lsdaul'rt lind 500'000 Arbeih';' 
e~,faßt hat unq an dem sich unsere Partl'i nldiv beteiligte; die 
EmheitsfrontdemonRtration in Matlritl 8nHißlirh' d.er ErmordlJ!lp' 
<Jes Genossen de Gflwdo, eille!! Milglied,~ np.;! Zentrl\!komi!PI:.5 
des KJV, eine Demonstration, nn der slcll diesoi:inii~tische und 
kommunistische Miliz in Uniform und mehr al ... '70000 Arbeiter 
beteiligten;' der General'ltrelk In Madrid und die Demonstration 
in Barcplona anläßlich deB Treffens der I{stalonlscl:en Avrar:er 
in Madrid, an denen sich 200000 Arbeiter beteili~ten, 'der' Streik 
In Madrid, bel dem zwei Gendarmen und zwei Arbeiter er~cho!l-

") Partei der faschlsUscheri' Groll;irrundbeSitzer. 
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sen und ein Gendarm und mehrere Arbeiter ,verwun4ef W~r • 
dell, die qewaltige Einbeitsfl'ontkundg~bung in, idein' S{!ldilbl'in 
Madrid, zu der mehr als 70000 Werklätige, erschillnep waren, 
Und sßhließlich der 'Generalsfrelk, und' die bewaffnetEnr'I<ämJ.'r~ 
vom 5. Oklobic>r. die l!ißh in Aslurien, Kli:talonien; Madrid, itQ, 
Ba!>kenland und in ali.deren' G~enden zum Aufstarid eritwJ.ekelt 
haben. ,", ' , ',' , 

An, Hand aller dieser Bewegungen' kann' mau eioh elne>'klare 
VorstelJull4{ dav()n bilden, wie die Idee des' Stul1mangtlffs auf 
die Regierung in' den breitesten" Massen"l'eifle; 'D·ie. nat!on&~ 
Frage in Katalonien. verschärfte sich':zeitweiso"unter.'dem Druek 
der Massen, die danach strlJbtenj, .sich von der" Unterdru'ck'ung 
durch die zentrale Regieru~ Zu befreiim., Die' Beziehungen :&wi
lIChen der' Gener.alidad, der 'katalanischen :·RegleniiJg 'und der 
ZentralragierllIlf:f wurden· mit jedem T~, gespannter,un:d. es war 
.ein Aufsland in Katal()nien vorau.sZUBehen. 

Auch im Baskei11and Wuchs die Unzufriedlmheit mit der 'MIlU
dder Regierung, Die Regieru~ ,war tnllehtlOll, dill Entw.i~ung 
der rev()lutionären. Bewegung, zu ,yerhin-dern. . 

Unsere VorschIlige' zur Bildung der Einhelbsfr()nt.fanden b!it 
d-en Arb.eitern von Tag, zu ;'f.lig immer mehr Ver!M.nctnis, "'I:/r· 
den aber von' der-. Leitung <lel.' :SmLal,IsIDichen Part&ll und den 
AnarOb08yndikailsten hartnilc~ig abgewiesen., 

Dennoch wurde die Einheitsfront' von den unteren Organ Isa" 
tionen del1: SDZiallsten und der, KQmmunllllen, dlirchgefi1hrt. ;Dll
.durch wurde die, Leitung der Soziwtischon" 'Partei, gezWU!l4lJ6n. 
zu' manövrieren und einen 'Ausweg aus der ehtslandenen, Situa
t-ion zu &U~en; zu .dieseln Zweck' ftlÜDdeten aLe.die ArboNter. 
rulianz, der ,die S()zialiBten, der <Ar-beiler- uUod Bauern.bJ.oolu und 
die Trotzkisten. beitraten. 

Unsere: Vorschillgerut Bildung der' Einheitsfront 'lielititwor~ 
tete die S07Jlallstiaclle Partei durch die ErltlilJ;')ldg, 'daßw:ir(wl'i~Jl 
wir die EiDheitsfr()nt wollen"den' Allianzen beitreten Milen': :AUf 
der von uns einberufenen außerordentlichen B'eralutJ.i;t des' Zen; 
tralkomitees hot das Politbüro' die Frage gestellt; ,daß es n~t
wendig sei, den AWlI.Ilze,n, beizutreten, !ile in wirkliche OTg.'Ille 
der Einheitsfront rUr den 'Kampf tier Arbeiter· g~n, dtinFI!
llOhismus, für 'den Kam!>f' u!D die Macht umzuwande1nun~"lm 
erreicben, daß diese ,Allianzen ,zu Organen wetden, 'dereil 'De~ 
legierte 'Von verSchiedenen oi-gonisaH()nenin Atbeite",el'Mmll)~ 
lu~en auf demolrralischerr/ wege !(&wllhlt weraen. Dieset Stand>. 
punkt wurde vom Zentl'alko.mite~ einmUllg' 8.ngBnu!riI11en ttrid 
das Zentralkomitee begann, 'lD dlElSer Rlril!tung zll wirken. 

'Das war un5ere Stellung vor denQktob,erkämp~en. Mit, 'dem 
Beitritt zu dell Allianzen begann unsere Fü,hlungnahnw miLder 
Sozialistischen Partei, aber d6l't, wo die Frage fm 'loluile,n Mo..ll· 
slabe stand, hle.Jt der Widerstand gegen den Einll'lll ulisere'!' 
Partei in die Allianzen D!lc,h wie vor all, was ziirri "Zurüokbleiben 
in der OrganlsieruIlf{ der Einheitsfrollllllll 'Vorabend der hel'an
Jlllhnnden Kämpfe führt!). Wir. SIlhen daß dia 8ew~un~:heran' 
naht. Wir riclJtelen einen. Aufruf. ah das. ganze Proletariat.AlI 
dem. wir es aufforderten, sich an die.3e.m Kll\lpf-e,. zu; belei.lig~ 
der den Vormarsch dEl'S Fasc.bisn)u,s verhindel11 und ,.sich: zum 
Kampf um die Macht entwickeln sollle.' Wir wußten, daß",dd~ 
VorbereituIlf:f der Bewegulll;t ,durch <He Sov.ialillten gro/$e Lllckp.Il 
aufzuweisen halle, daß die, Sozialisten' die Ba~ern.!!I;h-1\ft als et'~~ 
Kraft betrachteten. die nic.hls mit. dieser, Dewe~un~, zu t14n:b-.',b~ 
.und glauben, daß "die nationale, F~~e kll!l~Uir.h, .fIl1fgeWQM"U 
worden· ist, wir wußtenaucb" daß dIp. or«-llnlS!\torlsah~b. F0.f111I;,lU 
der A ufstllnd9bewe-gun~vöJli~ kin.jirr!lw~en und erblic!ttf>U, 
au~e.hend davon,- d~ß: die Arbeiterldllsse gesp~te!l ,~lie.b' ,.~~: 
j;er Ziel darin, uns euuqe ~c;mal.e hIndurch ener[(ls~h hu ~le ",:01. 
tE'rfl EntwirJt1unrr der Bewl!ITunK ein"uqet:>.en, um die, E\llh;~,fll, 
fronl der breitesten Mn.;;sen herzuatellt'rt uu{) die A\lrst·a~l~:iIHJWf).o 
gung, auf die UIl~ere Partei sehr WP!li~ vorl>('l'eitet, WhT, .t~l'h'llis\'h 
\Ind org~.ni;:9"tori~rh besser vO!'1.\lber,~:I€-Il, AL".- dIe R"'!llerll,n~~
krise au,{/ebrochen war, schltl!~en wIr vor, eUlen al,«elll(1:!l~11 
Proteststr~ik durchzuführen, der die Blldun:(;( ein~r .no~b re"l<iiQ· 
näreren halbff\3chistische!l p'egierun~ verhindern,upd ,!JI1$ ,lIl~ 
MÖ:!r.lil'hk0it j;(eben. sollte, die notwic>n.,l!~eZic>,i1 :IlU,,~eWlnnelll' Di~ 
K()i{mlUn islis'che Partei begriff, dnß die Bourgeoisie den, booten 
Au.crenblirk auswi'thlle, um die n~we.:zung zu prQyozierQn,. 'd'YIli 
einl:ge Mon~te spüter l<önnte sie, bei der Herstellun~· d.er EIll" 
heH3i:'(lnt in eier Prn':i~ IHr (Fe n~'.lr TC~n;">'~, ~~rh:i!l,'1':"<'{oll .. we!'
den. Sie hfiite, den Unler«an~, des Impilnl18tia<lhen, Systems m 
Spanien bedeutet.. . 

Unsere P~rtei \·~~t·(lnd, dar. wenn sie die ß\\!'i1!'!im~nh"r\I:t 
R~w"l!ul1~, ol".j!lei(·h die,'e veTfrll~t ,w:\r,I\!J:!l'I:~,HI'I htltl~: ',I~I"; ".:<l 
Kon~olidiprun.~ dpr' h,nlbfnschl,::t1~r,hen ·.n('<,;,~rurr.:l ,heJ u,Ln 
würde, Daher n,d1ln"!n'wlr an <"'n Okt~b~,rk"!1lr,t'n ~n .ij,~T ,SP-lIT.d 
der Bewr..gUlIg in allen Ortschaften tell, lD denen dle."""Iil~~n zu 

. . den WMfen .gr~en, und unternahinenungeheure Anstrengun
~en; um', dYtJ$e B'eweguIlf{ unter der Führung der Kommuniliten 
~ \lille~ i!!,ei}.en .si~reichel1 Volkaaufstand iunzu\Vandeln ... Dioo 
Itonn~.ell'Jf!f ~?: A$tur,ie.p, enefclten; :wo unsere K).'äfte ebenso 
groß 'warEln Wie:,dte der 'SOzWltsten; und' wO wir. &In~ beeaere 
P'artEJl~ilt4ri.L~idi!l1:l, .. ;tl~~~ni' dort;'äb~r;"wo die: Machf l;Ücht, er~ 
obert'wl!r<l~nk()tillte, waU: sich unsere Plirtei in der MI!lderheit 
b~r.alidt'·k~mpft.l!ii d[e KOlJlmqhlstel1, htlrplsoh, 'wie es' sich flJ,r 
W.lfltl!cue· 'B9~ewl~'g~6!1; in ~«m, vordersten Relbel\. Nqr ili 
S~vllla"w~ '.tile ld:eh,r~~I,t .dee, proietllriats zu uns Stli.~, hatten 
U'ttSere' O~!1'Os&en, nlO!itbegJ;'lff~n, ,was dIe ,'Oktpber-:ßewttttf~1{ 
War und heßen 1;)\1 1IeJ. einem friedlichen General&treik 'bewen
(len, der eiiii{ieTage dauerte,bhne' die Frage aufluwerfelh da~ 
man sich selbständig in Besitz der Waffe<n Betzen und IIIOb' oe.: 
waffnen ·.mußtel obgleloh sis davon 'V'OrstJI.ndig!' warön. 

• W~'r' es. In, dr~~, Situation r?-ciht~,; ~eil It~p, auft\lnel'itil~n' 
Wll' BI!!d '~v(h üb,erzeugt,. daß, l!Ij 'rIchtig war, obgleich Wir an~ 
er)tannt ljabel?, daß diQ- orl{~sierthe!t, äe,r Be\vegu~ \UJ.d dIll 
Rof1e der"SbtlaldemokrIiUe 1ll. Wr 'ullgenügel1r:! 'W!lr. 

Wie, be.teUi!rt~ .sich .ale' KommuniStlsohe Parte~' an der Oktl)
lIet~Beioegullg~:'lbl)'wiU:über AstUriev. berIchten. Di~ DIrek
tIyen Uber dra' 'ßewegung gi,!gen v()n deI! Sozialisl.en ail8: 'UIlBere 
qenossen mobmsier~en::'alie Kritfte der l'artei:un:d des K'ömmu
hl.8liscbe/J \Jut:erulVerl?-an~es 'Und' traten den Revotl,ltiorlSkgmlt~eiI 
Iifli'l' Tro,liz aller Sl$wäehe~' und Sabwa.nltUJl«lin, die bel' 1lfuigiln 
fil:hl:rendelr Oetioosen,·itt·E~einu)lg getr~ten wal,'en, Iiob.nte' die 
fuhm-pMecktt! FaJi'ne"lIer: Sl>wj~ts 15 Tagela'rl4t lli Asturien wb'
Iren; 'was nur der Il1itl.iltl\7ei"dem Mut uJ1d dem Hilrolsmtts un
serer GenOllSen und jener eozialistlsohlm Arbelter,Zu verdanken 
iall die ·In den erstel1'·Reihen.der KAmpfer standen urid'mit"'fi1r
lern Recht das V. ertrauen ,der h~enhaften. Söhne' 'des werkHl.U. 
gen V ()lkes" ,des' :Bergbliureviers, AstUrien g8lV8.ß'1len., Nur der 
Tätigkeit' unseteJ;l' P:uteigenossen und der .. Mitglieder d~ KJV 
iat e. 'm, ivendankeli., daß. ,.sogar als die sozialiaU&c.hen 'FUhrer \T JIl 
ihNlli ,K1l1UOiandoposten 'desertiert waren, die- Kllmpfe unter de .. 
eisernen IFl1hruJ;l.j{· unserer .Gen()Sß8ii bis'zuIillet.zten·,Augenbtick 
dauenten. ' 

Wil.br~M tier 'kuuen' Zeit, da das /l8tul'lsobe PrOle41riat @ 
der Maeht 'war, ,bat' e.9 'aiLsohaulloh 'gezeigt, ''Welche gewaltigen 
Fähi~Kerte'n ,der Orgaiilsati()Tl und 'deI' 'Leiflirlg In' der Arbel!er. 
kliuilSe:'IlcltIUmtnern;" . Du'rch i.hre -offensive Taktik, durch ihre 
K.'l.mjifmethoden' hab eil , die' 'kli.hnen a.Sh\riSchen Bergarbelter 
glänzende seiten fn' aas .. Buch der' 80 ~eiohen ErfahrU~ der ln
ter.nati()naIB)1 revolutionären Bewegu~: Amgeschrieben. :pIe 
l'tihmvolJe lIsturische Epopöe zeigt, urts.-, was" das . b~wafrn'et:e, 
Ih 'ooinem Klimpre· von: 'der K!()mmlinlStl.$c.ben Parte.! ige'CUhrte 
Proletariat leisten kann, sie zeigt· 'uns, wie "ie Machl dill' 
BQurgt:oisle und, de~" FaschlsID\\1J unter' ,dem F-euer ,der revoltJ!i1)
nliren ',TruPP!!Il" ausammenbr.echenllHunderte :VDn ,unseren besten 
Qr.~l'>,nl sind .. hei;der Vertehfigung der Fahne der Sow.Jets ~e· 
faUenj' dUJ;f·b, ihren ,'rod: hilben· sie die Idee' der"Sowjetmaoht 
~III, deli einzigElnWeges 'ZQr Befreiung Jns Bewußtsein dllr 'proIe. 
!lIr.19~b~n M!lSSen Spani~ns ei~ehilmmert. ,Daher Ist: Allturien 
hll\lt;G', deI' Srolz, Ubse,J;er, Partei, ,unserer InternaUonaJe und der 
R6"QluH!lnä~e der, gallz~ ,Welt. (Beifall.) 

Ich. will einige- Episoden erzählen, 'Aulf denen 'die Betelllg\.ltlg 
-unserer Partei' und -des' Korumunistischen 'Jugendverbandes zu 
ers'shen '!.st. ' 

nie 'Bewti'!U'I1g':hnt in, Mi,erea, ·dem. wichtigsten Bergarbeiter
beii'rk Asturiens, elhge!!ct!l; 

Die Parle! und der Kommunistische Jugen':!verband moblli. 
.ieTten die Arlip!te:r von Mietes;"In den" ersh!" KI\.111pfen um die 
Eroberu!1/! der Wnffßh ''WirdGl''n<me B~7.arld; MiI~lied 'der Prl)
\'!I'!'n,r!(,i!pihii'I1;' :i\·rsuli089i'n. AJ~'-Mi('r(\9 in ifie Hi\nde der Re
volu,\iQll'.,lrp. ffillt .. well~en Kampfkolonnen' au~e~tellt. (,ii{j ~pl\tl'r 
fi\.or.r~'hh, ihl'~r\,F.\nzu!!, ,lu, OvielJo }lallen; die 'erste IColonue.dje 
iJiren,EinZl~ ,lri die, I{;llIplsllldt Asturlens hl\l~, tst eine unter 
den,'KommaJldo eines KJV-Genossen. und eines Sozialisten ,ste
h!l\il:1e K{ll('rine 1\119 Mieres: In' ilrnll.tzien, Tall~n war der KJV. 
Ge~~~e nÜein' d,er 'L\!Her ',lEir Kolonne lfpbliilben., . 

Dil' lniliRtive in' den Al\fJr(ffenund, der O~anisaUQn glIlj(' in 
t1erHilllpt!\äcb~ \'on d~J1. KO!l1!l1unisten aus, obi(jeic.h festgestellt 
werden 'l1lIißd:\t} 'die sor,ialislischen Arbeiter mit uns ,wettp.ifer 
t,en un,d. luit de'm gleichen HewisDlWl wie unsere GenoS8JI 
kliiilpC,ten" . 

Nachdem die R~ienm~truppen besiew, waren, wurd!!'n I 
6. Okt.ober 1I111,lO.30 Uh!' vor)l1ill~a~ Arb",ilerl<OlonnE'n aur 
~t~I'!t; d.eflell. (Hler di~ Erge1:;n'i..;;se der Operation und über' 
s'oehrn ic>j:!;timpnen Sieg berlc-tilet wurde. 

'Sofo'rt trat" di.!l au~ rilHll1:rit~zliecl.p.m beFtphende Bedrllsle 
zu~.mnien .un,J.. beschloß, .v{/rzw;ph!flgen, daß zwei.Ko~UI 
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und ein Genosse aus der 'NatlOIialen KonfiideraUon der Arbeit 
(Anarchosyndikalislen) in das IRevQlutJonekömltee aulgenolllmen 
werden. Es würde au!lh beooblOO8en,' daß 'di18 Komitee ai!lh <Ar
beiter- und BauernalJianu. nennen soU: .urid 'daß ein kommunisti
scher GenOBSe zum Befehlshll('Wlr der roten Streitkräfte ernaunt 
wird. Die Sozialisten stimmten lilien diesen Vorschlägen der 
Rbmmurlietischen Partai 'iu. 

Im ,Komitee arbelteteu ~n8ere Genossen dasPrograli1tn und 
d!,~ Dekrete, der Arbeiter. 'und, Baue,rn!f1'a~~~ 'a!i8' ,~If ~rH~ß!ln 
Direktiven und' Anordrhtngen, sowolii ',allge~el~e.n, .ch~,rak,tet8 
als auch Anordnungen zur Organisierung 'aller' 'Versoi'gungs
»nd Sanltiit~djenste ,und' zur Bildtmg der, Roten Armee, wobei 
dio, Initiative von, ,der, Kommunistislilien' Partei .ausging., ,Die 
eozialilltlschen Führer' leiateton ~einellJ Widolretandj,; ilenn ' die 
~8Selln" bekundeten" ihre <Befriedigung. llber' den,sieg', Sowjet
GPlUlleDIIl dle' 'flU Ehren S<>wjel$paniens; Qutgebraehten' Rufe 
wurdtm lürer :VOJl" Gewehrsalven begleilet.',Sebr' bald' waoren 
die,Ge9ul!dhe~tSqchuJ$-1 Vllraorgunga-j Nachrichten- und Kriegs
komitees organisiert, die :unter !ter ;Führung' des 'Komitees der 
Arbeiter- ,und Bauerallianz arbeiteten, au~er,del)l auch II.ndere 
DiennfsleJle\l.t ,80 eineStelIfl zUr die Bewachqng der bQ.rger-
Heben Qefa'ngenen usw.. ' 

I.n 'l\Iron, waren, UIl$eI:1) , Gen9S8en die' iriiti\lloren der Be
.eb~g, d.er .meißten Ko,nmandohöben ,und e~btep di.1l LO&un
gen der Pl\rt\l~ in, die .Pr~\~ ,um. 

Trubia spielte in der Revolution eine große Rolle. Dort be
'1Iden .. sich große, ,staat.Uche, 'YIIUenwe~ke, Die. ArbeH~r, der 
'Ii,ffflnwerke .schwimkten' nicht; als e8 galt, sich delI) Kampf 

~~usChlie~en, und' beslltz!eq :mi,t <l;er',WaFe, iri d~r RIl~!i: llll,t~r 
der FUhrung der kommunlslIscIiEjn, Zelle, und des Bet~leb~rates 
alle WerkabteiluiJgeu. 

Nachd~m die Arbeiter von ilen: Geschüizen Besitz er!{rifliin 
hillten, ,beg<tnnen sie,. Ovie;Io l1U' bombardieren" tun die, R~le
rUllgstruppen von dort zu verjagen; sie taten dies" gleichzeitig 
Illit dem Angriff der Kolonnen. der Bergarbe~ter, die mit un
gl3Ju~ncp~r' Ents()l1loss~nhlli~ ,gegen 'dj~' lIauptsti~!,::~!I~s()hWrt~n, 

Nacb zl\lJlreichen Kämpfen, beiletzten dill' Batlli\lon!'l"dllr 
Roten A.rU1ee d~ L9lWmu\ivdflPot 'ilut 'd~r ,SWion Ovi&<j,(), die 
Wallimlabrik; WQ $ich 22000 Gewehr~' pefanden, wod,urph die 
,Rote Armee, auf l;lesta ,bewaffnet 'V,urd'1, .DerKaIllP~ Wllr., ein 
6ch'Y.erer, die ,!iergarbeiter stürmtilD Aie"SteUungen dill' Regie
ningslru)'!pen. 'wobe,i ,~ifl i BQwohl Gewchrll ,w~",byn,am~Lb.e
nützte,n. Im J,ok~motivde'pot ,wurde ein Komitee elnges~tzt, das 
durch' Volksabstltnmung'gliwill1lt wurde, Dieses Konll~e'e$etzte 
folgende Maßnahmen' durch: es ~ab eil,ten, Aufrirf ,aq' die 1\r
MJt~r' herauB, der sieh' mit der" F~age 'der Organil!!erung ,der 
Produktion und ,der Versor~ung der B'eyölllerung 'befsf:lte, Es 
wurd~ ein' Jj:i.sen~nve.rkehr.: a!l3' Tru]üa "pr-ganiBiert, ,! zum 
l'r.ll/lllport . von Waffell/., ,LebenSll1litelvo~ .. ~t~n: ilte.; ,farne;,; :,Il!e 
Frodukhon von gepanzerten Autom9bile~, vop Kijchen fiif dIe 
K.li'mpfer"eto, Es, wurden Futtertni,ttellafi~r für~dlls ~:t.l>,hlt8vi~h 
dllr Ba\ler\t 'geschaffen;, gleichzeftlg' t\'rhi!'l!ter1', ditf:!fl\,üern' U
bensinlttelvoI'i'llte, ,Kahlen u. : 'a. Prodllkte: Im 'l\tisti\U$c}i' ift\/~r 
beIlefa'rten': die Biluern die R6'te' Armee', reieli\'ich' ' nilr, , Mlte,h, 
1:iern; HUhnern: ete,,' mit ~u!timniun'(( ds~ !Kle(nb!lri~te'I"'ftlieT
.;,iJhm· es, ,!däs.' Komitee; die: Ve~tei\ung' der" L'ebensmftlel':füt: die 
Arbeiter' und Bauern zu ()rgllrt~sieren. 

Die' Revolution .trlum'p~ierte, h.\' !\sturi,en, ~.6ch. ,in .df;'Il.,llit
derep Te/len, des Lalld",s's.che~ter,e.,,~ie. B~wl\gun~I,~n :Kaiil\o
!fieu 'kapltull~rte 4ie Regierung d~r "Qe~er.aIilJa'd,lItracI41l" sie 
a!I1 Gna~e und'U,ngml?e die w~lr~o.; .. ~lItqr~'eii.; .:\Yl,I.r ,'d~11 ~1~
zlge BeZIrk, der SICh hIelt und den Kam,pf fortsefzte. DI~lI er
leIcHterte Ela d$r' Regie1un'g, Tl'uppen'/natih, A~hirltm '2U b'J'lngell. 
22 Flugzeuge bombardlertt:lnd!~' Berl!:e; wo d[e~'Be~ii!\I'~!1lf~r 
sieb, versohanzt·, hatten. Regulll.re· mar6kkanlso):!e- ',Trup'P~'.' 'nhd 
die FremdenllS/(ion 'ma'J'Sc:hierten ;in 'Ovi'edo"bi'll; "wo:':die' RIl
\'Olutinnäre' Widerstand ,telstetan und: 'diin' RUCoI!!1,1ig'ih', dl'e"Ge
blrgszolleorgll!1ialert-en. '~s ,RRb zablreiche. Flllle':Wil.hr,ei\',"Hel
dimmuh. 'wo' dIe Arbeiter Ihr',Leben 'opferten; um' den l~Uck2lig 
der Monrhelt 'der' Rev?lutionliri1, zu~ecl[e'n,' ~rtl tjel,l' 'l.'rdp,t\~,!l 
des Generals Ochoa WI-derstand zu leIsten un:a d1e< Mö!tHdlkelt 
für d!m Ilr.ganiBie.rteo Rücll;~ug ,~\1, ~j:ljqlflln, mll1pßteA, 'Si~ .,Run
derte, Ftlliwi),lige., j\ls" ,die .. ,Fremdtlplllgion .,ihN,Vorb,ereit];llllJlln 
traf. das Lo'kpmotivdepot: a,uf dem Nprdpllh.1;\h\>f,'V#".I1()SE:'t'l.~I1, 
Illistete.' ll~r GMer.a\$w,b d~ Rel\'ol\1Uo/liiJ;e ,\VidlJ,rs!4tp,d, . Aida 
l;afuimte, clne") 7!ä:hrige JUT\g);olllmll,11jisl!p,., hiWt n1jt:, :,et.'\l!l\ll 
Mase.binenge:wehr ein ganzes ,Bataillon ;Legjonä~e iq St;bachj 
datlurch' vSfscMffle ,flie unseren 'Le~ten" dle"':Ml>glitlbkeit. 
IIlch zurüOktll7'lehen '; lihd 'rettete 80 :"öas"'icWit '''''vlelilr 
R&v()lulion!lre. "SIe !Wholl die 'glin~~ Zeit' hlriallrch I'PiUt ili;:em 
Mil8chinengewehl~ bis sie! alle Patl'onen verschossen 'hllhe;'lulid 

verursachte dem Feind große VerluBte Alda Lafuenle wurde 
von den' Kugeln de)' Legionäre durchHlchert, doch, 8~ lange 
sie, noch lebte; 8chwenlde eie 'elo rotee Tuch, und schrIe: cEs 
lebe der Kommunismusl Es lebe die Sowjelrevolutionf> 

Obwohl die Kämpfer' AstiJriens erschöpft, bereits allerKri.:gs
,materialien 'entblößt waren und den auf das modernste lIu9ge
rüsteten, 'feindlichen Truppen, gegenüberstanden, war der Ge
ner.aJiBaim11ll der Konterrevolution, Lopez 'Oohoa, genötigt. bevor 
er in das liIergrevler einzog; Verhandluo,gen mit den Flllirern 
der ruhmreieb,tm Rot!ln Ar/l1oe 1,1,l ,fll:brou. " ' 

Dies wai' der Anteil unserer Partei. und unseres Kommuni
sti~chen' Jugendverbande8 an' der Aufstandsbewegung in ABtu
rian, \ in' der ,die Initiative ,und die.' Rolle des VorkäUlPfers in 
den iileioten'''Fällen· Mitgliedern."unserer 'Partei gehör!en. Die 
Führung befund sich In dtln, Hilnden der, Kommunisten in Tu
,ron, Mleres, Trllbia, Teborga,' Grado und Infesto, den 'wichtig
sten Punkten der Oebirgnone. Die A\lrsillndakämpfe in Aatu
,rien 'entwickelten sich: auf BWlis der breitesten EinheiMront; 
DlU· dem, gleichen, Heldenmut kämpften Kommunisten;, aoziali· 
st!sche :Arbeiter und Anarchosyndikalisten, dort, wo diese letz. 
faren übet irgendeine ,Organisation noch verfügen, wie Gijon 
und Felguera. ,Jedoch ohne die Initiative der Kommunisten und 
ihre ,Beteiligung an der FUhrung der Bewegung 'wäre es nicht 
möglich gtoweaen, ,die Macht zu ergreifen und sio 15 Tage lang 
in Asturien 'zu' behaupten. 

In K'atalonlen hinkte die <Alleanza Obrera), die In der Bewe
~ngeine' wioll.l!ge RO,lIe splillte, hinter 'der <Exquietru (Partei 
der Ilnken NatlonllliSten Kataloniens) und der Regierung der Oe
neraHti\t Meh, 'ohne ewe unabhängige Politik zu führen, um den 
Kampf, weiter '1I'!4 en!wiekeln -:- als die Regierung der Gene
raUtti!' ror der' Zentralgewalt kapituliert hatte: Unsere Partei 
in ,KatlllQniel1 war·:einen Tag vor'Beginn der Bewegung in die 
cAlleanza> aufgenommen, worden. Auch die; Kommunistische 
Par.lei Kataloniens,wllr .... or den,Mas~en aicM alq,Jlolche, in orga
nfllierter Form" llr8chien&D.. Allerqings griffen 'In Katalonien 
KoulIDunisten \ind"KJVjer ~n~eln ltU, .deu Wallen ].Ind kämpftltn, 
heldenmütig. Die. Bet(llliguug der" Kommunisteu an -der 'Bew.e
gung führto',dnzu".daß i\1nllere· l1artei in Katalonien ihren, Ein
lluß erweilel'l hatl Die anllrchi~ti,chen FU)uer verrieten die"Be
wellung'in schmäblich8ter Wei~i ,jndem Bill :den ~rbl!.jtern: per 
Radio 'empfahlen; ,cüe' Arbeit !luf die For<.lerul)g des G@nerals 
Datet,. wieder liubunehmen. 

Auc:h:im Bli8kenhind'6 hatte die OktoberWwegung In eIner 
Reihe von Ortschaften d~n Charaltter pineA AUfstandes 'angenom
meu;: pie K,(j)mmnlliattm wal'8n .. diEt Ir,itiatql'en und ,Führer der 
Bawe:lllng .in .. d@J' . Mehrz(lbl dicijBI' prtschllftPII. In .Bilbao stita 
dal!, Btl!iifk~komitee unsElrer, P,artei au!. stl\rkoll Widerstancl der 
I\l,ts Re,fQ.rmisten, des filCP tell ,Flügels bea'tehenden Leitun'g der 
&ziall9tjsphen, l?~T\l!i, so ~JLdie llew8guDg, nic4t .die S!lhärle 
erraicl1Qn :kQnnte. ,dU, oill in ,den Gf)birgabezirkeu erlllngt ,hatte. 

,Auch: ,ln' Madrid 'nahm <!ie.' bewaffnete BewElgung ,im Oktober 
deil, Charakter, eln611 Allfstll.hdes' an, : Die ','bewaffneten Kämpfe 
dauel'te:tr"16 Tage; 'die 'Kommunl8tlscho, Partei 'und der ,Kom
munl.tischll·:JUttl!ndveJlbllnd kämpften in ·den vordersten Reihen, 
und mit der' Zeit hatten <lie Kommunistp.n, besondere in den 
I!roletllri~'1rl': ~Pllif).,en; , dill' führenden PQstcn ,inne. In den 
~hlr~i~lJ!.ln :.v ers\lch\H1, d,!lf ,.Erstilrmung der Kaser'Jen, des, ~~
nllnmIßIil.te.rHuHa, \lnd nsnQerer Regic~uncsgebiiurle standen die 
KQmmun,isten an ~r~Spit~e. ,Sie balten Wenig Wl1!1elL Die Si>-
1.i~llijt~n bllt~en,.l\an,:Kon"n!lnisten Waffen v\lrsprachen, sie biel
ten' j"dp,M, ihr;, Vllr~prePI!en njcbt, 

Das' Proletariat, hat eine 'Vorilbergllhenrle Nl~tl .. rlaJ{e erlitten. 
DeI 'reVollltidnlire'n: 'Bewegung ist ein' s!:arJ.-er, S"111~g versetzt 
wot.dt'n, dia- ArbeilerorFl'anisationen "!ind in inrer Mehrzahl- des
oIganisleI't\:jedoch ,den KllmpfReigt ,der Arbeiter 'ist ungeschwiloht 
gil'bliebeJi:, 1!1' As!uden ~elbst. wo die R~gierung bhitig~te Ab
r'ecbnung:,jmt den' Arbeitern hlttt,wo dIS' Arbeitllt ußlnensch. 
lieh gefoltert und bei <FluchtvepsuQb'" aemordet werden wo die 
Werktätigen lI}l\Seenweise nied.cr.gescho".seon, w.er(\en hahen die 
Ar~eiter ih,:e ,.'Il,pba1!ten FUu3te:' Iln~h ,t"'!lerbin ~rhoben als 
ZeIchen dafur,dltß ~~e. rlen Aug,enblick IlbWllrten, um wiederum 
zu den Walfen.,7u gr,~ltei1, 
, In der ,leti!7n Z(i~t, hat. die ReglE'rung ~J)gesich's der ~ämt

lIcbe Provmzen des -Lltndss"erfassenden anttf~~~his!i'chen Welle 
~p. ,l\rl.eg$Y.Uilil!ld ill' I~atalouiell bIs' September. verlängert und 
!Will' ,«IlIlle ,1lpanu,lD' ,d~n ~Alarmzl1ltnnd)verhlingt. Uober '80000 
~~bll!t8;l;, ~chma?hten:,l!1 dfln .G,efän!inigse~. l'ltusende WerltUitige 
s!n~ zu 12-30 Jahren ge!ä:Jfl,nls verurteilt w,ord,en. Fünf 8P-
7.,a.llstis~h~, und ~O!llml1,nI$hs~he.t<\rplliter in, A ~tl1rtp.n wur!lcl1 7,Utn 
Tode' verurteilt' Oilt h,l,~!,'er.,~hf~;, .,UebE'f 70 Ar"elter wunlen 
zum Tode verurteilt, 20 ..... oulbllcn 'wurden dank der 'Im ganzen 
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Lande ,entfaUeten starken Kampagne gegen die HInrichtungen 
am!,-eahert, Die 'ungeheuerlichsten Gerichtsurteile ,und Repres
sahen werden wie bisher gegen die revolutionären' Werktätigen 
angewandt. 

, Nac~ den ,Schlachten gelang es der Partei, trotz großet Ver
luste, Ihre Kader zu erhalten; die imstande sind, die Arbeit 
rasch 'zu: entfalten und, die: Arbeiter um die Partei zum Kampf 
g~gen die Todilsurteile, gegen die Repressalien,' gegen die besti
alische Behandlung der Verhafteten zu organisieren. 

Die erste SQrge deS Zentralkomitees 'JlJIIoh' dem RUok.aang der 
Bewegung war die Entfernung, der verfolgten Geno;sen aus 
AsturIen, was, auch trotz aller Schwierigkeiten erreicht wurde. 
Es gelang uns, hunderte GenoSsen, denen eine Gefahr drohte, 
zu retten - nie.ht nur Kommunisten, solidern 'a.ucb!lozi'.:istJsehe 
A:'ueiter, Anarohisten" und Parteiloae. Die von 'der Kommunisti
sllhen Partei Spanien geleitete Kampagne gegen die Repressa
lien und 'l'odesurtelle, eine Kampagne unter der Losung '<KelJle 
einzige Hinrichtung mehr>, 'mobilisiert die Arbeiter, Antifn
schislen 'und ,kleinbürgerlichen Schichten,' Unter. den, VerbIllt
nissen' eines unerhörten Terrors hat die, Kommunisfiscl!e Partei 
ibre Presse bewahrt. Illegale Zeltuß4:!en, Manifeste, Aufrufe, 
Flugschriften, Partei- und KJY-BulIetins werden in Spanien in 
tauwnden Exemplaren verbreitet. Nie frliher, selbst: ,in der Pe
"'iode 'ihrer durchaus legaI!m, Existenz, hatte die Partei 'soviel 
.,iteratur herausgege~enj die Provinz- und Be'llrksleltungen, die 
Zellen nutzen die ihnen, zur, Verfll(nmg stehenden Mittel aus 
und vermehren die ,Aufl8ge der ·Aufrufe und Flugschriften: Un
sere Partei war die einzige, die im Laufe mehrerer Monate 
nMh dem Nied~rgang der Bewegung die mannigfachsten AIli
tations)mmpagnen durchführte, und sie, hatte ajlr,h die Kampag
nen vorbereitet, die sie ,in den letzten zehn Monaten leitete. 

Die Tatsache, -daß wir im Ergebnis dieser Kampagnen .21) 
Amnestien durchsetzen konnten, führte die ersle Krise der' Re
gii\rung Lerroux-Gil Robles herbPi, denn wllhrend Oll Robles 
für'die Hhiriohtung der R~lütionllre eintrat, 'suchte LerroulC' 
nach demokratischeren Methoden und war als Republikaner be
mUht, lIIuslonen zU verbreiten, um dadttrch der neuen Proteetwelle seitens der 'breiten werlUlitigen' Massen enlgegimzmteuern, 
Di~ <CEDA> eclJied au~ der Regierun'g aus. Die Regierung wird 
mit jedem T~e ,Immer, scbwankender, 'sie vermag sirih' nicJlt zu 
konsolidieren" und dies wurde vom Zentralkomitee der Kommu
nistischen Partei als erste ernsUiche .. Sohlaoht charakterisiert, die 
gegen den Faschismus ,und die Reaktion nach der Oktoberbewll
g-ung gewonnen wurde. 

Von diesem Moment IJ.'b nimmt der Kampf Immer größeren 
Umfang an, p,ie Kampagne für die Amnestie beginnt mit 'einern 
Meethig-der !RH in Madrid, an dem mehrere Ol'g'anisatlonen 
der' Iin,ken Republikaner teilnehmen. und wo' ein nationales Ko
mite~ zum Kampf für ,die Amnestie geschaffen und in ganz 
Spanien mit großer Begeisterung aufgenommen wird. Jon vielen 
Ortschaften werden Provin~al-, und LokalaUBSChÜSBe zum Kampf 
für die Amnestie 'gebLldet. Die R~erllng verbietet das Wort 
,<Amnestie>, ist aber außerstande; die Entfaltun" dieser mit je
dem Ta.ge zunehmenden und um slcJl greifenden Kampagne zu 
verhindern. 

Die unter der FU,hru~ BeMeiros stehenden Reformisten, die 
iiie Oktobe'rbewe;;:tin~ verruten haben, fllliren einen Kampf ge
~en den linken F'JU,gel der Soz,ialistischen Partei. Daherwerd~n 
iln3ere Wechselbeziehungen mit dem linken Flllgel der Soziali
stischen Partei mit Jedem TlI!<e Imme.r brüderlicher. Sie sind 
auf die Verwirldlchung der Einheitsfr'ont mit der Kommunisti
schen Partei ge'rirhtet. Wenn wir jedor,h in unseren Wechsel
beziehu~en mit der ExelwUve der Sozialhtisehen Partei die 
,gemein!3alne Unterzeichnun~ nur eines Manifestes erzielen 
konnten, so haben wir in der SchliffuIMt von Arbeiter- und 
RO!I(>.rn,,!iiiihzen große ErrnT1'l(,I1?{'hnften 7" verzeichnen. Wir 
zMI>len in 8p~nieri nh~r 200 Arbeiter- unu BauernalJianzen, die 
folt.len{lerllla/Jen verteilt werden: 

PrOVh'7,jRhll,.,,,,,,['.hU.~~e 1:l 
l,okalnuss~hll~f! 11\0 
AtliRm"n in rlp." RetriebE.'n 21 
Allianzen in den Bezirken 2:l 

in~esamt 207 

Di~ grö~t(>11 El'folllP hHhen wir im 'Ba..kenhnde errungen, 
\\'0 6'~ AllinnzPlI h~t~h"n. die nit',!;t nur eine A rheit zur Ver
eilli~l'n~ der MII'l<!Cß betreiben, sondern auch mehrere siegreiche 
Kämpfe leitetpn. 

Dio Pnrteiliter:t.tur i~t heieutend gewl\chsen. Gegenwilrti~ 
erscheineu folgende Zt:itungen IlDd Bulleti.na: 
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Legale Zeitungen 9 
Illegale Zeitullj.(en 15 
Betriebazel tungen 18 
Bulletins 13 

insgesamt 55 

Die Gesamtauflnge all dieser ZeituMen erreicht 60 000 
Exemplare. Außerdem erscheint das illegal~ Organ des Zentral
komitees, <Bandera Roja) (<;Rote Fahne~), das nach dem Ok· 
tober in ,5000 ElCemplaren verbreitet wurde, heut'e ,in einer Auf
lage von 17000 Exemplaren. 

Aber auch bei dieser günstigen Situation, die die konter
revolutionären Kräfte zu zerschmettern droht;, ist die Gefahr 
des Fasohisrnus i,n Spanien groß. Die Arbeiter sind durch ,jie 
E!!ah~uD«, der O~,oberbew~ung zur Er~enntnj.sgelangt, daß 
dIe Emhellsfront ,fur den Steg unentbehrhch ist. Es werden in 
dieser Richtll~ große Schritte vorwärts gemacht, aber auc,h die 
BourgeoJsie hat aus dieser Bewegung Lehren gezogen utid Ist 
bemüht, ihre Kräfte umzugruppieren. 

Die .getli~r1ioh8te faschistisi!he Partei, ,die wir in SpI)llilln 
~aben, lS~ dIe CEDA, die in der Regi.erUD« fünf Minlsterpoiit,en 
Innehat, lnsb,esondere das Kriegsministerium, das sich in den 
Händen ~on OB Robles, des Führers dieser Partei, befinde. Die 
Demllgogte derCEDA ist sehr gefllhrlich, diese Partei betreibt 
ihre Arbeit auf d~n Lande und unter den Erweroolosen grUna
Iich. 

Gestutzt auf das Krlegsminlsterlu~ trifft Gn Robles Maß
nahm.en, um das We~ige. das vom Republikanischen und Anti
fasc~lSt~hen in, den Kasernen noch ühriggebHeben ist; rlli>cb 
zu liquidIeren, IDdem er d,ie republikanischen Offiziere dut'c,h 
katholische, faschistiBohe Offiziere und Beamte ersetzt, mit d'er 
besonderen: Absicht, einen Staatsstreich durchzuführen falls es 
ihm, nicht gelingen sollte, mit '<legalen) Methoiien an die Macht 
zu gelangen; , 

Die Hnuptaufgnbe, ,die gegenwärti!l' vor 'den Parteien steht, 
!st die He~telhmg der Einhaitsfront: In weIcher Richtung ar
beitet unsere Partei, um diE, breitesten Massen in den' Kampf 
gegen den Fasl.'hismlts einzubeziehen? Der Aufruf des Zentral
Iromiteea unserer Partei an die Organisationen der Sozialisti
s('ohen' Partei, der Anarchisten und linken Republikaner zur 
Sohaffu~ der a'ntifaschlstlsclJen Volksfront wurde sebr gut auf· 
genommen und beginnt l'allCh seine Früilhte zu zeitigen. 

WM diesen Block im gesamtnationalen Maßstab anbetrifft, 
BO hat die ExeJwtive der Sozialistischen Partei die Antwort ge
geben, daß sie vorläufig an diesem Block nicht tellUehmen wer
de, daß diese Idee ihr aber als gut erscheine. 

Es Jst bereits ein antifaschistischer Volksblock Im gesamt
nationalen Maßstab aus folgenden Parteien geschaffen worden: 

Kommunistisohe Partei und KomDlunistischer Jugendver
band, Föderalistische Republikanische Partei, Ra<likalsoziaJistische 
Partei, Linke Republlkanlsche Jugend (Anhänger Azaiias), Au
tonomer Tabal[arbeiter-Verband, der 15000 Mitglieder zählt, 
Lehrerver,band, Allgemeiner Verband der Staatsangestellten, 
Allgemeiner Arbeiterverband, Antlfa;;cbistisc.he Front und All
gemeiner Gewerkschrut&bund. Die Anarcbisten beteiligen skh 
an diesem Block nicht, doch ist in ibren Reihen eine große Dis
kussion über die Frage der Notwendigkeit der Beteiliguna an 
der Einheitsfront im Gange. In den einzelnen Orten IIOWG, in 
einer Reihe von ProvilUen ist der antifasohlsUsllhe Volksblor,k 
im Bildungsprozeß begriffen. 

Die antifaechistische Volkskonzentration muß um die Arbei
ter- und Bauernallianzen gesllha.ffell werden. Unter diesen Ver. 
hältnissen wird das Proletariat an der Spi~ der BeweW1~ ste
hen. Die Volksfront wird P.O lan~e kämpfen, bis sie die Auf
IÖbll!l.!l' der konterrevolutioniIren Cortt's und die AU!~r,hreibu[!il 
neuer Wahlen durchgef'etzt hut, in dp,nen die vereini/!tena:Dtl
fl\l«\hisUsc:hen Krllfle den Kandidaturen dp,;\ Volkt>bIOl'ks' den 
Sieg IIic.hern werden. Dies wird einen mächtigen revolutionären 
WId~rhal1 finden. 

Zur ErfUlIIl~ dl'r Pro~rammrllnktA schlagen wir die Ril. 
dun/.{ einer revolutionären R~ip,rll~ VQT, die den Fordenu'lltfiil 
der Arheiler und der werktätig'pn MnR~en, aller A Iltirn~('hisfen 
enl.~pricht, welllhe sich vor den Ma&len zur Verwirkliohung des 
genannten Volk.~block-Progranll11s verpflichten. 

Wir bereiten die Massen auf den Kampf um ihre Forrlerun
sen, il~en Krieg und F8s~hisl\l\ls vor. Wir bereiten die Mas.."Illi 
\'or, damit sie unter der Führuu/l der KOllllnuni~t.~·hen Partei 
möglichst bald zum IIlegreiooeu Oktober h,l Spanien gelangeQ. 
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Die beste B&9tlltigun!l der Rirhtigkt'iI des Referlltes und der 
Thl"llen dt'S GeuOI>den Dimilrofi finden wir in dl'n Oktobt'r
kilmpt't'u vou Astllrlen. Dort, wo die Knlllpfeiuheil eiue Tllt~ 
INIche ",nr. sioherten dio Kraft und der Eiufluß untlerer Partei 
eine rev,otutiouäre Füdlrwlg. 

Die Oktobl'rt.11!e In ABturit'n stellll'n t'inen Maflt>enRu1stand 
deos Volkes !!<'i!l'n dl'n F8B(\lIi~lllue und für die E'igt'ue Volk.s· 
Dlac,hl dar, wobt'i die Bewtlg'kraft dit's('tl Kampfes die prolt'
tari~the Einhl'ittlfront wnr. Deoshllib kOllntE'u wir E'tuen Si!'<,! 
errin!:PIl. DM i"t UIll!t'r Stolz, Mun nlE'lll/llId auUor dt!u Kom· 
nlUni~tl'n zeigte dit'olt'n W~ als deu einzig möglichen We-g 
IlUmSieg, auf., 

'Zuwl'Heu IlndE'n wir 1!000!lr fn dpn von UIlIIE'rell Felndt'n 
1!t'l\ilßerien Alleir,hten t'ine ßt'tSliiligung dl'r Rillhllgkt'iI un~erer 
}'olitik. Als Antwort auf dl'JI lrhlll gt'IJu!lC'htt'n VOI'WUrl, d.~ß er 
b"wlll.lt dip Oktohert'lge pto\'()zjt>rt h.1'h~, erkliirte an Roblt'~: 
(Frl'ilir.h wußte ir.h, daß der Ehtlrilt meiner Pllrtpifreullde alB 
M [nister iu die Rpgierung die Entfl.'Sllt'lung dl'll BUrgerkril'j!('tl 
be.ioott'le. Wir wol'len aber nioht naiv sein. Zwei oder dreI! Mo· 
note w,ntt'n. wäre Selb...tmord gewl's!'n, df"llD I<Illl!Z S\18nipll 
wiilXle $il>l\ in e~n eillzig!'.!! ~rt'nzeIl'IOtJe.s A!'lllrieon verwandeJl 
bjlbe,ll, und wir hällen heute ~D Sp.1nit'JI SowJelB.:t 

In AU'lDUt7.11D!:' der Sitnation wan.i/en wir un8 Dlebrmnl.!! 
3n die Soziali"tt'n Dlit eilll'flll Ein,ht'ilsfrontnngebot. Wir bnb!'u 
jedoch bitlher keine Antwort erhnlten. 

In Rarrplona e:"'istierte bereits vor eine-m Jahre t'ine Ar. 
b<>iteralliallz .. Sie ·wurde \'001 Ren.:>gRten MAurin alB Gl'.gt'ngt'
wil'ht !!l'gan dil' Volkt1l1hnlil'hk!'it dt'r von unst'rer Partl'1 Huf· 
!!t'<ltellt"11 Einhelttlrronll08unjZ gpt;r.h8fft'n. Die S01.inllstlMhe 
Portei Ilahm" di .... e Allianz ~Wll l\fu...ter dt'r O~ani~nti()n, wo
bei ~i" ihr .im, !!a1l7R.n ti.brlgl'n Spnnil'll fol!!endt'1l Chnraktt'r 
[lab: die Allian.z wird !lNlrhflfft'n n!rht als Einhl'iI.sfrontorgftni. 
sation dlo'r. ~1:J""pu rUr ihre Tu!!eosklimpfe und fUr die L~llllg 
I\llmtlldler. Fragt'll de;; KlllfY!l'nkllmpfNl und dt>r revolutionIiren 
Bl>Wt>jZUllg, sondt'rn (wi~ die l!olinlietitlrhen F!l11rer erklllrtt'll) 
nls Org'llli', ,die die VorbE'reitunj{ des Aufstande;; RuUl'l'llalb 
jedpr VerliilldUIlf! mit der allllllZlIl'I\t'u Tütigk<"iI und ohne Be. 
teiligull!! an don;"lbt'n :turn Zit'le hnt. Die Allinnzen b~IIßt'n 
i'omit k~ille Sdbo;t1iudigkt'lI, 8ie 'I';arell bloß ein Anhlin~t>l 
d~r &l7.lnli.>tiiwh"lI P~lrtt'I, der (>ie t'ir.\l jt>dPrzl'lI liillM 111 uf.lt!'ll, 
ohn~ auf ,Ien Wilh'll uno oit' Mt>inulilt "t'r iihri!!~n Or!t/lni~a
!iolll'n. aulS dt"IIl'.u .. ieh di!' Allianu'n ZUtlllmml'lllJetzt'n, zu Hrh
ten. I~h llIöc.hti' ühri!!t'lle lJ.Eolilerken, dAB In di~t'n Allianzt'u 
sm Vorllbt'nd dE"S Oktober weder die reformlBl!schen Gewpr),
I!ch~ften, I10Gh die roten uud autonomen Arbeiterverbllnde, 

noob die unllrchit'tisl1hen uud kommunilltioohell Arbeiter, nor.h 
Jie Hauc'l'll. IlOl'lh die Erwerb •• lo$ell. 1l0l\b die Wl'!rkliiliJ;!;e.\l im 
SoldatellI ock vt'rtreten war!'n. Duber wurden sie aueh "im 
Luule dpr ernten Periode ibrer Exidt!'llll von UDrlßrer Partei 
bekämpft. Ditl 60ziulidliBl'Ilt'1I Mu ..... eu aber, die die Einheits
frout lIIit deu KOlllllluuir3ltln anslrt'btt'n, wurden unter dem 
Drurk der PMtei- llnd Gt"\\'erkechafb>di~ziplill in diet!8 Orga
niöntioul'1l eil1g~glie\il'rt. Ullter tlolrhen Verhültn\eaen nahten 
die Oktobe-rtl4!e her~uI. DI~ l'rol,'tnrillt bli .. b, ungencJltet lUJ
derer Anfltrl'U!!UU);(t>n, auch fernerhiu nicht nur politisch, Bon
dern aucb orjl<lui~llloridcb getlpalten. Dit'B stellte eine große 
Gefahr dur. Ulldere !'artei b~riff dies, deun sie hlllte trotz 
dt'e, Absllhlus<>t'ti eint'r großeu Anzahl von Vereinbarungen und 
P:tklt>1I mit den loklUt'11 Or!!;llli<'8.liolleD gewußt, d~lß dies niNit 
!!t'nügt, um in die~~r SitUAtion auf dE'r Höbe zu ~ein. Eu Jlwlt, 
den gauzell Einheitsfrontdrang und all die vertlchie\ienartigen, 
miteiJulJhler noeh nicJlt verhundenen Fonnen der ElDhelt or
!l'lIn16atoriill\h zu gestalteu. Daher illßte dllil Außerordentliohe 
1'1~DUIll UllSeretl Z"ntrlllkollliloE"S im SeptelDber deo Beeohluß. 
in die Arbo>iteralli:lI1zen eiulIutrt'lE'n. Bie zu einem gewissen 
Grade hat aueh d.~tI Ergehnis der Oklobt'rkämpfo oowie dllll 
Beispiel AsturieIlll die Ric,htigk~it unserer EiIlllchlitz.ung bewie-
6en. 

Der durllh diE"Seu Best'lh.\uß unesrer Partei IIUBgeli!5te Auf. 
schwung uuter dt'n Mai'lilen war gewaltig, Die EinhellBfront 
bl'lgmlU immor mehr organisierte und mehr zentralisierte For
mt>ll anzunehmen, RI\$ch ta·UcJlten die All ianzeu an vel'8ebie
deuen Punkten UMerE'tl LandE'tl auf. Die Verbindungen mit 
der Sozi/llistischen Pllrtel gestalteten sieh immer eD(ler, Der 
Einfluß der Pörtei \\'U,1I18 111 rasNI1'1ll Tempo; im LIIufe von 
zwei Worhen, die dt'1l Oktoberkilmpfen vorangingen, stieg die 
Auflap:e dee (:\l!111tlo Obrero:t, des ZentMlorgaoa der Partei, 
von 35000 auf 55000 Exe-mplare. Wir waren aber bereill! dit'lht 
111\ den Oklobt',r herangekommen, wührend dieeer Prozeß der 
Orgllnisio>rnllR der Eiuht>italront eben eMt bett0nnen batte. Wir 
ulUUteu ,IJ ~ SllblaNi,t lIuuehruen, die lUJB die Reaktion Wid der 
Fa8f'hislllllß litlferlen. 

No,'h war dai! Gl'knalter dl'r Gewehre der letzten Verteidi
ger der Arbeit<'r. und Baut'rnm8~ht iu Aeturien im Ringen mit 
J~u Truppen dE"S konterrevolutionüren Genernl Oc,boa nicht ver
stummt, als llU9pre Partl'i berl'il8 nn die Sozill!ieliecbe Partei, 
an die lI\larNii~tj,:r.ht)n Arbt!iter,' an die reformi,.qli.~en und 
autonolllPn Gt'\\'t'rksch:lflt>Il, .. ow!t> au alle proletaritlcbE'n Or
ganitllltion"n I'inen Aufruf t'rlit'ß. in dt'm die UltIHchen unter
~ueht wuro!'n. weshalh dit' Rt"volution niebt zu triumphieren 
verDlochte. Wir saglen: 

4tWir haben gemeinsam gekän:\pft und wir werden, noch 
stärker sem 8ils bisher,. wen.n wir vereinigt sind. Laßt 
UD5 doch gem!!iDBam, kameradschaftlich, uns über dill l,l:rfolge 
U1;Id Fehler der vergangenen Kämpfe aU88prechen. NichlB 
wird ilIllltande sein, dill AktioD8- ,und Kampfeinheit der kom
munislischen und sozialietischen Arbe,!ter zu sprengen, und 
wir werden UDBere Arbeit zur EingliederlUJg der anarchisti
schen und sozialistischen Arblliter in lUJsere Front fort
'setzen.> 
'Und weiter, unter den aktuellen Loaungen, hi.eß ea: 

4tV,ereinigen wir UD5' zur BHdilDg einoo, aQtilaschistieehen 
Einheitsblockes für die Organisierung· von Arbeiter· und 
Bauernallianzen im ganzen Lande.> 

S\lmit hatte unsere Partei eolort. nacn den Oktoberkllmpfen 
das Banner der Allianzen und d"er Volkafront auf eine bedeu
teude Höhe erhoben. Die heldenhafte Beteiligung unserer Par· 
tei an den Kämpfen hat die Autorität der Kommunistischen 
Partei nicht nur unte'r den sozialislli!chen' Arbeiteru, sondern 
auch unter den breitesten Mall6en von Spanien in gewaltigem 
Maße gooteigert. Sofort nacb deu Oktobel\Schlachten haben die 
Maesen, die vor sich die dunkle Pertlpektive einer t'erroristi
schen Diktatur des l<'ascbismllß sahen und durch die von' unse
rer .Partei geführte großartige Einheitsfrontkampagne begeistert 
waren, in den, entlegenslen Winke.bl des Landes thre Stimme 
erhoben 'und erkl~rt: (Booeltigen wir allee, was uns trennt, 
und nehmen wir dllll, was UJIII vereinigt>. Seit dieser' Zeit sind 
unsere 'Losungen in Fleisch und Blut der Ma&>en übergegange.n, 
unter deren Druck UMere Beziehungen mit dem linken Flügel 
der Sozialistischen Partei eine Ilrhebliche Verbeeserung erfah
ren hatten. Doch können dieee Ergebn\eae nicht bllfriedigen., 

Man hat hier von der Bilanz gesprochen, die UMere ruhm
reiche Kommunistische ;Partel Oesterreiche, unterbreitet hat; 
wllnn wir die;;e Bilanz mit der uMrigen vergleichen, fühlen 
wir erst die ganze Unzulänglichkeit unserer Arbeit. 

Auf unseren Ruf nach dem Oktober antwortete die Führung 
der Sozialistischen Partei und der reformistiscpen Gewerk· 
lichaflsvllrbändo mit der, Einwilligung in die Schaffung eines 
Verbindungsa.US8Obusses zwischen ihren La.ndesorganisatlonen 
uüd den Organisationen uooe.rer P~rtei und der roten G\lwerk
schallen. Dieser AWlIlchuß nahm folgende allgemeine Kampf
plattform' an: 

1. Kampf UlIl wirtsnb.nftliche und politisahe HiUeleistung: aQ. 
die' GenOolQen, die sich im Zusammenhang mlt der Oktoberbe
wegung in Haft befinden oder Verfolgungen ausgesetzt sind. 

2. Durchführung einer Kampagne für die Freila&lung der 
Häftlinge und für eine Amnestie. 

3. Kampf um die Wiedereröffnung aller noch gesehlOBSenen 
Volkshil.l1Jler und ArbeiterkJubs. 

4. Kampl für die Rückeroberung der demokratischen Rechte 
des werktätigen Volkes. 

5. Kampf um die AufJösung der faschistischen Gewerkschaf
ten und Organ'isationell. 

Als 00 galt, zur Verwi'rklichuQg dieses Planes die Massen 
in Bey.regung zu bringen, entstandt;ln jedoch Hinderniilile. 

Unsere sozialißtiachen Genossen begriflell nicht die Notwen. 
digkeit, trotz der Offensive d .. r faschistischen und re.aktion.ären 
Unternehmer, die Ma&sen zum Kampf um die aktuellsten wirt
Ilchaftlichen Forderungen und für die Durchführung der. Punkte 
lIDBere6 gemelDBUmen ProgramlIlll zu erheben. Sie glaubten. 
daß jede offene Aktion eine Verschärfung der Repressalien deo 
Feindes hervorrufen würde. Sie begriffen nicht die Notwendig· 
keit von Aufrufen an, all~ Organisationen, di~ den Vefliin. 
dungssU88chUssen angeschlo&len waren. Allein dies könnte zu 
jeder Zeit der gesamten Kampagne für die Aktionseinheit, für 
diß Schaffung von Verbindungolkomitees und' Arbeilerallianzen 
einen mächtigen Anstoß, geben" was jedoch ertlt neun Monate 
!lach delil Oktober verwirklicht wurde. als es UM endlich ge· 
tang, . die Sozialisten VOn der" Notwendigkeit der gemeiDBaruen 
Unterzeichnung eines Manifestes für, die Durchflihrung einet 
Kampa~ne' gegen die Todesslrafe zu überzeugen. W8ß die Or. 
giu;lillatlon von Arbeiterallianzen anbelangt, eo wa ren die so
;l:ialistischen Genol'Sen auf all.m Versammlungen, wo diese 
Frage erörtert wurde, zwar damit einve~stailden, solche Orgarur 
solionen, im Lokal· und Provinzmaßstabe, nicht aber im Landes
maßsta'b, ru schaffen. Die d<'n unteren Organisationen erteilten 
Direktiven rufen aber infolge ihrer ungenügenden Präzision 
bei den lokalen Führern der Sozialistischen Partei Widerstand 
und Schwankungen hervor. Trotz alledem haben 'wir es ver
standen - vom Oktober bis auf ,den heutigen Tag -, im gan. 
zen Lande über 200, Allianzen zu Bchaffen und dadurch gewal. 
!!~e PeispE'ldiven tür ihre weitere Entwicklung zu eröffnen. 
Manohe A11i.a.nzeri leiten bereits d:ie politisNien und wLrtsc!Jaft-
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Uchell Kampf~, und haben AbkOlPlIlen ,Ilboil! dJe, &maUuog, VOll 
Sektionen. der Arbeitera~ßn g88Qhlossen,. . 

Eine BllGllitiglUlg der 'l'aLeaohe, daß wir ee rucht vers\Q. 
den haben, den Massen in. richtige!', Woihe die Bedeutung un
serer Pa.rtei ~~umachen. .finden Wlr·lIQwohl vor dem Ok101ler 
als a.uoQ nach den OktoberWimpfen·1.q. ulllIef&r·Arbeit im .ana.rdl1. 
elischen Lager. Es unterliegt,. keinem, Zweifel, . daß 11IlS?re 10-
~ungen . auch dorthin' ge:drungen sind, daß !UlBere. AulorlUit mi~ 
jedem Tage zuniilllpt,.·daß lUlIIere H;r\tlk an, den Melhoden un4 
der Ideologie. dee AnarlihlsmUI.I in dllr ideologIsChen undorga. 
nieatorischen Krise, ,die er ietz~ durchmach~ eine gewaltitllt 
Rolle gtlspiell hat. '.Dle Massen . kehren 'den anarchistiscPll1l 
Führ.e~n und Ihren OrganlliliUonen zu ZehntaUl.lenden dan Rl,ik. 
ken. Aber wohin gehen dieee Massen? Nicht, zU UM" Der Pro
zentaatz Jener anarchistiachen Arbeiter, die in:, UIilier.r 6elben 
etntreten, ist ganZ unbedeutend. Ln ibrerMeh.rzahl b:eten sie auch 
nicht in die Reihen der Sozialistischen Partei ein:. ·Somit. blei
ben sie außer~lb jeder. Org.aW.ealio.n steben. Wir .Ii~ben· es 
bis jetzt zwar verst.anden UIilI vl!r den' M~en: als a~ßZeich
nete Agitatoren" zu bewAhren die großartige 'Kampagnen (jurch~ 
zufUhren und drui gesamte Ilpanische Volk ~,d1e Beine zU brin
gen. vermögen, wir liabeD. es· aber nicht Vermocht, im Prozeß 
der Organisierung der Leitung' der T!IIIeeklhnpfe Ilberzeug~nd 
genug nachzuweisen, daß wir nicht 'nur gute Anwlil~e der At
beitersach'e und der Revolution, Ilondern daß wir auch gute! 
Org.anisatoren, die besten Führerd~ Ai'beilerka.mpfoo sind. 

Von nicht geringerer Bedellhmg Ist die Tatsache, daß wir 
bis jetzt in unserer AgilatioDB~ und Propagandatlltigkeit Illlli 
nicht tn gebillJrendem Maße' ed.ner Spraclie' bedienten. die fllhig 
wlI.re, überzeugend zu wirken, ohn~ die Ge'fühle de~ sozialisti
schen und IInllrchisli\!chen Massen' 'iu krllnken; ebenso die Tat
$/lche, daß Wir 'in unserem VerhlUtnis zur SoziaUa.ti.echen Par
tei es nicht verstanden hahen, den' Massen klar :l;U zeig.en, wor
In der Unterschied zwischen unseren' Angriffen aUf die Rech
ten und unserer Kritik an den Linken bet!teht. 

Aber der Hauptmangel uns.erer Arbeit bootand .unzweifel
baft, in unserer uD~ul!ing1ichen Elastizität bei der Durchführung 
der, 'Einheiliilronllaktik inUebereinstimmung mit der augen
blicklIchen Situation. Jetzt' ,gehen wir. mit voller Klarheit, daß 
bei den Wahlen von 1933, als die Reaktion einen ·Ein.heil4lblock 
gebildet hatte, um den revohllionll.ren demokratischen KriUtell 
E'ille entscheidende Schlacht zu liefern, Upilefe Taktik viel ela
stischer sein mußte, damit die Aufstellung einer einheitlichen 
Kllndidatenliste der Sozialisten, Kommunisten' llnd Antifailchi
sten ermöglicht wäre. Unglilcklicherweise filhrte die Borniert
heit unserer Taktik dazu, daß wir nur in Malaga dem geeamteo 
Prolela.riat zeigen :kOilntell, wie' der gemelDBllime Kampf, trotz 
Korl'uption, trotz Stimmenraub, trotz wütenden Terrors 'und IliUS
ge~ilgel!e~ Wa.h,igeaet.z~ ein~ VOMUSSetzung dea '3iegea ist. Die 
IInhfllBchlshschen Kandidatenlll!ten, bestehend' aliB Kommuni. 
titen, Sozialisten, und linken Anlifll&:hlsten, haben In Malaga eine 
erdrückende Stimmenmehrheit über die reaktionären Kandida
ten errungen. DaI! wu der ehizige Ort in Spanien, wo wir einen 
Parlamenlasitz euungen haben. Doch 1ll.ßt eich nicht leugnen 
dllß UIIBBre Einheilafrontpolilik weil großzilgiger llnd kühne; 
bätte sein mÜal6an. 

Wir Kommunisten aber be.6aooen UDS nicht bloß mit de&" 
Darlegum.g de~ Ge.!lohichte, eondernwtr. sind ea' wob. die 
Goschichte, milchen. Deehalb . können. wir UIlB 'nicht auf die Feet
sllllh~ng der Tatsachell beschränken, ohne die Fra~e.!!ootellt zu 
II ab e'n, wie der Ausweg . aus der 'Lage zu linden II!t. Ich frage 
nun:, Können w.ir 60 lang\! Wllrten,' bil! die Millionen .w erktäli
ger !lich selt16t entachli~ßen, bei ulJi/jerer Partei um das Partei
buch eillzukp,m~en? Nein, .OenOOljen, wir, können nicht warten, 
denn d.er Klas6enfllind schlummert nichL Der SpanieQ, bedro
hende FaBchisIßIJI! läßt \lOS; nicht vi.,l ~eit übrig. Allerdings ha
b~n· die Okto,bs!kämpfe dill KODSolidierUilg der fallchislil!.cheJl 
Diktatur verhlDdert; eB wlilie jedoch ein schwerer Irrtum, all
lIunehmen,. daß diese Tatsache die GefIIhr in weite Ferne ge
I:Uckt hat. Im Gegenteil, dleseG~fllhr nimmt mit jedem Tage 
zu und eij enlatehen neue faschistische Organwationen zur 
Durch/Uhrung einer rücksicMsl06en Oflf;lnsive .gegen die MaBilien 
zur KOlIBolidlerung der .fllEchißlischen Diktatur. Der gewaltige 
Heroismus unserer Arbeiterklasse, ihr Kampfwille haben nicht 
nachgelassen; im G9gsnteil. sie wachsen unaufhörlich, wie diES 
bezeugt wird durch die von Oll Robles geäußerten Worte: <Un
ter den Arbeitermaesen haben. eic.h die revolutionären Tenden
zen, die noch vor dAm 6, .Oktober existierten, erhalten, wie auch 
der Brauch, miler,hobener Faust zu grUßen. Die InspLratoren 
und Urheber der Bewegung vom 6. Oktober haben ihre, revolu
ponären Ideen nicht .. aufgegeben,'Jedllr Tag zeigt,.daß ihre Hal
tung immer feßter, immer bartnäckiger. wird, In. der letzten Zeit 

Ii~t ibre.Tliligkeil Ilolrhe Ausmaße Iln!!pnomnu'n, daß die Re
!!lt'r\ll!g',. H1 dl'r SOl'!!P- Ulll ihre Autorität, di(\6 nicht liiMer dul
den ~anll. Dip"e ](nUljlll!lne ({(pm eint I"t die VOll unst';!'r Pllr
tCl l'lUgelt'ill'lll ]üllllpagntl IUr die Alllnes!ip) dt>r pxlrelllen Ele
lIlente ulld Arueiter war in dH letzteu Wocile VOll Akliout'n 
eiu<?r löl'mJichtlll Empiirung bE'gleilet.> . 

~uciu, pinE'r dPr Sllltthaltpr VOll Gi! Roblet! Und gl'gpnwürtig 
r.hmalt>r, erkJürte vor elllPIllJournalißlpn, der VOll ihm eine 
gE'nauerp- Charukteris!ik der SituaHoll hörpn wollle fol(Tende~: 
"Wa" lIlöchten Sie no~h, daß il'h Ihnen sage? Di~ re~olutio
nUren Orgllni~ationPIl betreiben ihre 'l'ütigkeil in einem Geiste 
und in einem Umfang, wie billiler, als ob ee gar keine Oklober
revolution gl'gebeu illilte,) 

Etl ist klar, doll diE'llt' j:!anze Situation sowie der Kampf der 
Ma.s",eu d,'u Kontl'rrevolutiollären die DUfchführung ihrer l'läue 
{,J'~rhwert und die inuerell Uegl"llcütze in iilrl'Ul Luger ver
schürrt, Gl'g"ll~iilze, die In dem Kamp! uutt'r dt'u Parleit'n doo 
Hl'giel'ungsbioeks um die verschiedenl'lI, vou jed ... r (lit'ller Par
"'ieu vt'rll'l'lllllt'U wirt"cilufllicheu lulerl'll8ell iure Widel'llpie"e-
lung finden, " 

Wir kiillllE'n die KrärtE'kon .. tE'llation in Span!E'n wie folgt 
r·hal'.\ktt'l'i"ierl'n, An! der t'ilIPU Seite sehell wir die ht'rrsrheu
dl'U Ii.!u",sell mit ihrelll inm'ren Kumpl Ulll die wil'lbchultlicbell 
Gruppl'niull'l't's",ell, sowie mit grOU('1I Ml'inllug6vel'l'l'hiedt'lIhei. 
11'11 in der Frllge der T.lkliÄ, dIe zur El'dro",.elullg der Re-

..'olution und Fl'rlligung der j'u~l\hisli$ohell Dikt.nlur nnzuwell
dl'u llE'i. Dil' Monarl'ilidlpu und t'rklärlt'll Fuschi .. tL'lI rih'.ken die 
Nol\\'l'lllligl;eil E'inl~ Staat"stl'l'khs iu dl'n Vord('rgrulld, währeud 
die Vl'rln'ter lier Hirhlung Gil Houles die Anlwort dt'r Ma""'ll 
IUrcillt'lI und die Vt'r\\'irkiicllllllg 1.1..., d~ut.;;dlell Wegl'tl elllpleh-
1\'11. Dit'"e Ml'illUll!!"\'l'rsl'hiedell!Jeilen, eht'n"o wie d~r M<I~
S~llkalllJlr, wnn'n ilu'l'll bis jetzt uei Llt'r DiIJull!! E'illCl' Totali
liil.spartd zur Verwirldil'1lUllg d~r !:h'l'billlisl'llt'll DiI,t'llur hinder
lieh. Es ",lire jedoch ganz Vl'rfl'hlt, dil' AlIßlrengungru zu, iiut'r-
1;1'1.11'11, die VOll dl'n r.'uktionlirpn Sdlil'ilten genl:\cilt wt'rdeil, um 
,mh zu &lllllllt'ln und ra<,;l'll ihre Krilrte zu or~nnisiE'rell, An
dpl'f'f't'E'its srhf'n wir E'ln im FE'uE'r der IUnr .jahre R~\'olulion 
gl'tltähltes Prolt'tarint, reh'h an rE'volutionilrE'r Erfnhrun~, in den 
ver"",hiedrnstpu FOrlllE'n dt'rl Kln~senka!llpr(',l - \'0111 I'arlaments· 
kampf 7,Ulll Gl'ueral"trt'ik, von dt'll Tl'ilkilluplE'1l uicS zum hewall
neleu Aufstand - geiil'JIUH, jedo(,b nolll) gespnllen und ulIE'inig. 

Dae ist die hnllptsiirblirlle \'erwullduaro Stelle dN spnui
sr1Jeu Hevolulion uud die (.).uellp, nus der der FaschislllUS spine 
Elll'rlri" .;chlipll. Somit konlllll 1'6 jl'l7.t in Spallil'n auf die Frnge 
dl"'; Tempos an, darnul, wem Pcl (rUher g,'lingl'n wird, ~('ill~ 
Kl'iiftl" zu vereiuigt'll - der Bourl!'E'oi~ie ulld deu Gullibellilz"J'IJ 
odl"r dell Arueitl'rn lIud Baul'l'u, Das Telllpo ent"L'hei<!el Rll!;'", 
E'lltsdlE'idet das SrhiL'kS;11 u,.,; wE'rliWtigt'u Voll,&> aul die gauze 
bevOl'lllehellde Periode hill.1U". 

Wir m!il'Sen gl'gl'n iliimtliL'lIEl fNjlten Abweichllnf!E'1l nls die 
Hnnptg<?[ahr aukiilllpr"ll. gleil'hzt'ltiA' E'iUell riid,gi~hl"lo~,'n 
S,~hlag g'ef!l'n da~ SekliPl'erlllm als das, H!l\lp!hindcrlli~ IOhn'n, 
'du" uns in eulticbt'ideudeu l\lolllellten an Händt'll und Fiil,tl'1I 
'","",lllL, 

Es b<,s!pllE'n all<' VornussC'\zlInllf,n. um die Frng-e tlE'r ~cha!
fung' eillt'r HegiNung clt'r' Einheitslront oder dt'r anlif.l~l'hi
sti~dlPn Volks!ront llufzul'olll'll, VOl' dt'l' Geno~se Dilllilrofl ge
Bpro~hen hat. Es ist durchaus hE'!!l'l'iIlidl, daß' clit' illusst'n 
in Spanien nn~h dt'r füntjiihri{.(t'lI Ertahrllngo der ExislE'liz MI' 
H,'puulik ksilles/alls eine Wiederholung' dt's U. April w(ln
sehell WNdt'n, Und dns WiSSt'll alll", st>lbst die sozialistisl'lH'1I 
und ll'publil,nnisl'11en Filhrer, sE'hr wohl. Dil' ~la~s~11 kOllllllen 
zu <1"11 VersalllllllllllgE'll, die von dt'll Hepub1il,ant'l'l1 einhl'l'ulen 
wl'rdE'u: sill ul'grllflt'1l nbPT dort die Relhwr 1111t l"rhobl'l1E'r 
Fallst lll1d dE'll HulE'u: ~Es It'be A~tl1riE'll. es ll'hl' P'.'iltl, ~lllIISO, 
Lnr!!o Cahnlll'l'o!~ Dies wirkt sieh j1l11iIisdIOIl/ die Position 
groill'r Sektoren dE's linl,!'n Rt'pnb\!lwllislllllS fiUS. die im 
]'rillzip lw l'l'ils die von UIlSl"rE'!' PartE'i im Mai 1l1lIgcilte1ltl' 
Losung tiE'r Bildung einE'!' aulilnsrhistisrhen Volkslront an!!e
nOlllllll'lI hntlE'n. ebeuso wie die Losun:r dN AnrJösung der 
kOlltl'rrE'yolulionliren .cories und dpr llildull!I .. il1t'r rpvolutlo
nnrell Voll,sregiE'rulI!!, diE'. gE'slillzt illl! die Arbeiternlliallz lind 
nuf elil" Volksfront, E'illig'El dE'!' aktuE'lIsten, vor 1111.('rE'r RI"\'o
luliou stehenden Aufg'aben hauptslirhlkh das Al!rarl'rob!PI11, 1U 
WSl'l1 hat. lTugliirl;lirht'I'wei~~ hut die ahl<?huE'ndp Halhillg dpr 
SozinlislisrhE'1l Partpl .bi~l1('or ein~ großzltj!ige Org~ni~ieruw! 
dieses R1orl;E'~ erschwert. ·wir 7.wpi!plnlt'do('h nieht lllll':lll. dnß 
E'S uns Itelingpll WIrd. die s(1zinlisti~1'I1E'1l Gt'1l0S$('!1 \'011 der 
IlrillgelHt'el1 Notwrlldigl,eil der Vt'rwirklil'll1lug die~pr anli(:\
srhi,;tisclwll Kouzeulrnliol1 7.\1 iiIH'rzt'ugt'l1. Duß diesf'r Vor
s~blug günstigt'1l Widerhall findt'!, davou zeugt sdlOn die 
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Tatsache, daß in ganz Spanien sofort die Organisierung von 
Mnsst'l1Ver~RlIlIlJlun!tell 'lIutE'r deli Republiknnern, S~ißlisten 
lIud Kommunisten einselzle. In I<lIlalonien z. B. vermorhte die 
PRrtei sich sofort mit sämtIkhe!1 Iinksrepuhlikanischen Par
leien und proletarischen Orgnulsalioneu in Verbi"ndung zu 
setzen und das gcmeLII><ßme Uuters"breiben der ge-lIleinsnnleu 
Aufr,ufe zum Kampf wn die demol(rulisllheu Re"hte dE'S katulo., 
nisrhell Volkes durchzusehen. Es i&t kein Zu/aIl, daß unver
zil!!lich um'h Ersl'heinell di"Be~ Aufrufes uuserer Partei all 
diese delllolunlisrhen Parteien sico den KlIllIpfansschÜBsen für 
die Amuestie IInschlossen. 

Wir diiden nicht vergessell, daß die Grundhedingung für 
die Verwirldh'hullg ullserer Aul!!abe/l diE' Herstellung der pro
lelurisrhen ml1heit~rronl. vor allem mit dem linken FlUgel der 
Sozialistisdwll Partei, Isl. 

111 der Sozialisti~chen Parlei giht es einen reaktioniiren 
FIi'lIlI!I, /lefi'lhn VOll Besteiro, der die O!t!oberbewellung ent
schieMu verurtE'ilt. die !inlIen Elemente bekämpft, die Links
frollt f1il'ilt IIthl sie wie die !'l'St fiirrhtet. GWl'klicherweise 
sind diese Eh'llIellte in dpr Millllprheit, doch bildeIl sie eiue 
illllllPr zUllehmende GeIahr, nidlt so sehr infolge der Passi\'j
Hit der Linken, als dank Ihrer eigenen Kräfte. Der linke Flü .. 
ge-I aber, gefiihrt von Largo Ca,IJnIlero, ist der stärliere. Wir kön
nen sagen. daU hint,'r Largo Caballero, 1I1Ies Gesunde uud 
Revolulioniire ~tellt, das die S07.iali$ti~che Partei wld die So
zialistisrhe Arbeiter]ugeud hpsitzt; Largo Caballero ist dpr 
Manll, der im ProzeU der EntfaltunA des Kampfes eine Revi
sion manrhpr Aurfu~sun/len uno })osi!iouen der trallitiollpllell 
l'olitil{ und der Verhallungslinie der Sozialdemokratie begon
nen liat. 

Ahl'f dPT s~hwerl! Drur.k dieser TrallitiOllen Hißt in ihm 
noch Zweifpl !lnlkoUllllell iiller ,He dringende Notwendigl,eit 
pinpr br",itpll Or!!alli~iE'rUll~ der Eillli~[\;Irront, der Alltlonseiu
heil der Gewerk~l'IlaIBE'it1heit, der Entfaltung von Teilllämp
fen: dpr engen V erkllllplullg der Arbeiterbeweguug mit der 
Ballerllbewl'''Illl''; sowie au~h iiber die NotwelldlgkE'tit dpr unver
z!\rrlil'hpll E;ürr;IlIl!! llt!s FpllPrs gel!ell die r"rhten ElelllPllte 
ini~prhalb spiner Plirtpi. Dorh j;'>lll!llt er mit jedpm ']'nge diesem 
Wege immer niihpr. Daher !!f'bl'll wir n,nsprer ~orrnun!! Aus
dnH'k, dall dil'~e fühl'f'lllle Gruppp <!<'s 11111;ell F~tll!els, der So
ziali~ti$l'hpn Partei, dip die ße$trl'hungen dt"r übl"rwlcgendE'1l 
Mo>hrhpit 'Mr sozinlislisclwu Arbpitl'r' wider~pip!!elt, es nicht 
lll;terlnSSPIl wird. ihe Zwpilrl und. Sd1\\'at,lmu:;!ell Z\I Ubpr
windelI. IInll daß eHe Aldionseinhrit Z\\'isl'llPn cll'll linken So
zillli$tt'n und den I\otllln\lni~ten in Spanien zustande kommen 
'wird. 

Tm A'If[rnq ß1E'iner Pnrtel I'rkHire Irh '\'on d",r TribUne, de3 
Y11. T\onwe,,<es dE'r Ii:,olll!ntl'rn ,L::r\!o (':~?:tll~ro ~ :llld. S\~lll"U 
Freundell d'IU wir bE'relt SlIld, nut Ihlll'n rur dH' ~.,.I:lf!nll,q tJ.'r 
Einhritsr,~ni zU;;'1nllllE'UWnrbpi!pn, um die Einbeit un dpr (h
wl'l'ksdHlfl ... front 7.11 pr7.ielpn. zur 8dl:\fl'ung riner pinhl'ii1:dH'1l 
I'PVollltion'1ren PartE'i des Prolet:lrints Z\I srlll'ritell, 11111 dill 
\lI'h'ht der T\ollr!ZE'oi",ip zn slUrun n11d diE' ArhE'itH- und fbuE'rtI
lII;rht ill Spanh~n nufzurkht~n, Tr,h P 1'1; HIl'p. dnß wir briiJ,erli.l>h 
allen sozin\ji'tisrhl'U Arbeilfrll, allt'JI Gp\\'erl'$rh:trt.~orl,l!lnl$:tt!o
ne11 dt'r Arbl'iti'l'ldn;:sp U11~Ne Ibnd pnt(!p~l'nstrE'c\;E'Il, um die' 
f:PS gl'lllE'i11~lImt' rf'yolutiou:lrp ZiE'1 zu erl'l'il'hE'!l, U1II UIlSprl'1ll 
Prol~ta1'int die hilltlr.e F.r[:lhru111:( dE';>. Fa~rhI5I11u" und die 
S,'hnt:1I'h drr )\(lll7.entrntiollsl:1.!!er und dei' Ril'llthlocks. ZIl ersp,\
rE'Il, Da"selhp S:V:Wll wir U11frrp11 GE'1l0,.Sfll .~uarl'hlst~n. JI~r 
\VI'«, dm' ist dE'f Weg ihrE'r P!!!<,IIl'n Gl'llo.. .... pn In 'A$turIPn, die 
ohne Znuderu 7.U dpu Waffe11 jlrifft'1l I!n j S~hulter Rn Srhul!t'r 
mit ihrell sozi:\\jl<!i,I'hpl\ UI\,j I;OllIIllU11i ... hsl'h('JI 01'1I0"'"n auf d~lI 
Ibl'rib:h'n j:!i\!E'1I dit' j':I"I·,hi~ti.l'ile Opfahr ulld rur, dip A~bei!l'f' 
und B:tut'rtllllal'ilt kllnlpflf'Il, Wir prl;\lil'en. d:11l "',Ir bl'f\lt $In,i, 
1!t'11I",imalll lliit all d"llen. di{' I!'l'~"n dl"l~ Fn~l'l,lI~nll~s \f~ SPll
iliE'n k\illlpr~ll ",oll~n. t'inen "{'rh':I.: rur die Akl:o~l~ell1helt uus
zU:ll'beitl'll; E'illetl Y pI'trag. der ~\lE' ."on nnten, bl~ .. obfn, \',~,1Il 
Zelllrtllll his 7.\1111 I"ntlp;!l'llstell D,lrflelll. allt> uu.!'rdrul'!dpll \ 01-
kersrhnflpn, :tUe S~ktorl'll dpf ArbE'itE':h<'wej:rlllll( \rI:Ißt; d,aß 
wir her~\t .ind. nur (1rnnd dip~N breIten prolE'[:\rt"rhell F.m
heiti'frout di" brpilpi'tl'u MU$$E'n in die Ilntifa,.rhi ... ti$~he Front 
f'inzuheziphl'n und dE'1I AnMhluß :ln~r \inl;pn RepublikmlN all
zll.trelw11, Ol'f !I!"~E'n\\'iirti.;!l' AU!It'nhlil'k ist bp~oll,jl'r~ \'N~n!
wortul1/.!s\'oll. Die ~roße Erfahl'ltng' dE's Sipf(eil df,r anllf~~~,hi$l1-
.dll'll \'ol\;"ll'Ollt in Fr:lIlkrekh mit spillenl j:rpwult1j:rE'n WlderhalI 
in s1illltlichE'n Sl'hil'llt"n dl'r Wpl'kl1\til!'E'1l 11lls.erl" LalljE'~ ZE'i~t 
IlllS dt'1l \\'E'<:, Daher bes[l'hen dip SdIIIlßrol~ernm!~n. die wIr 
aur dE'lIl jl'li.i!!~lI l\ongrpß zirhE'n und di" den Anfo~dl'rU~I'!"1l 
d~. K::uupfeil iu uuserem Lllnde ~'olllluf entspredl"ll, Ijl fOIIl'I'Il
dem; 

1" Die Orga/lisierupg 110/1' Arbeiter- und' Bauernal/{anlCln, eur 
Achse der gesamten po/i/iBchen Tliligkej' , U/lBerer Part", zu ge
gilB/alten; diesen Allianzen ein, revolutionllres Kampfprogramm 
zu geben, sie in der ,Pr~xis zur Schlagader der gesamten Ein
heitsfrontbewegung der A'rbeiter und B,(luern ,sowie der brei
testen Massen der Ausgebeuteten zu machen, uJlll6re anar,cbl-
8Uschen Gj!nossen In eie einzubeziel1en, diese AlUamen in 1\1-
beq,dlge Kampforgane für die Tagesforderungen der werkUItI
gen Ma&Senund fi1r die VorbereUuDg der MachtergreIfrin« zu 
verwandeln. 

2. Auf dieser Grundlage die proletarische Einheitsfront 
und die Einheit allef Antifaschisten zu verwirklichen unter 
gleichzeitiger Organisierlll1« und' Festigu~ der antifaschistisChen 
Volksfront, die, gestutzt auf die gemeinsamen Ziele, wie z. S,: 
Enleignuß!:t der Großgrundbesililer, Uebergabe des Grund u'nd 
Bodens an die Bauern, demokraliSClhe Freiheiten, Befrelulig' der 
unterdrückten Völkerschaften, Amnestie, Auf/ösuß!:t und 'Ent
waffnu~ der faschistischen Organisationen usw.- ala Basis 
zur Bildung einer an/ifa8c1li81i8chen Yolksregierunl1 dienen 
könnte. 'Diese Rl?€ierung, gestützt Q·uf die Arbeite,r- un1 
Bn\lernaIlianzen, würde den Widerstand des Faschlsmua, und die 
Offensive dea Kapitals zerschmettern und somit neUQ Möglich
keiten und Perspektiven für die weitere EntwickJlln« der Re
volution eröffnen. 

B. Auf dem Gebiet der Gewerkschaftsarbeit wollen wir kühn, 
das Sel\tierertwn' überwindend, zur Ve"sc,hmelzung der Parallel
gewerkschaften in jeder Ortschaft, zur Schaffung einheitlil1/ier 
Gewerkschaften nach den einzelnen Produktionszweigen, zur 

8ch~"I4"g eln,,- lIinheiUicheli; Guf dem Bod~il de. JCla88enkamp.. 
le, stehenden Gewerkschaf/Bzenlra)e fortschreiten. Zur glE!ichen 
Ze~t -mQi!sell' wir an ,ei.chtbarer Stelle, die Frllie der Schaffung 

, einer. einhei/lichen revolutionären Par(ej deB Proletariats 8/el.. 
I~", unter Ueberwindu~ der letzten Zweifel der tapferen 00' 
zllillstiscben Arb,eiter" uD:d 'Oktoberkllmpfer, unter An.qtrebung 
dllr ofganisatorlsl;hen ',EInheil, unter Bewnhrul1,ll der notwendi
gen 'Garantien der r~volulionllreD Prinzipien. ,In bezug a!lf \In
Bere Jugend und die Sozialistische Jugend ,müssen wir In r.!l
schem 'Tempo Hire Versllhmelzun« 2:U einer, die gesamte anti
faschistiscbe Jugend umfaseenden Organisation anstreben. 

Uns,' den Kommunisten Spaniens, flößt die Tatsache nOHO 
Energie' ein, dnJ.l unsere Revolution zum erstenmnl, in der Ge
sc.hichte gezeigt hat, wie die faschistische Diktatur gestUrzt 
wird, Ich spreche' davon, 'wie die spanische 'Revolution in den 
Jahren 1930 uud 1931, als die relatIve' Stabilisierulli{ des Kapi
talismUB ,sich ihrem E~de näherte, die Diktatur, Primo de Ri
veras niedergeworfe,n hat. Je,t:ti hat sich, die Konterrevolution 
erhoben, um das Versäumte nacbzuholen; aber das Proletariat 
Spaniens u-nd unsere Pllrtei, die ihre Fehler auf Grund der 
I'eichen Erfahrun~ und der;' Lehren dieses Kongresses zu korrj
gieren verstehen wiM, werden abermals un'd endgültig den Fa
schismus und die bUrgerlich1{Utsherrl~che Macht ,8türze~ und 
~n Triumph der Arbeiter-und Bauernrevolution 'herbei 'tl'en_ 
In ,unserer festen Siege,;i:uversioht begrüßen,wir dfe gran,jio3en 
I)nd unwiderruflichen Si~e des Sozlnli~mus in der Sowjetunion
unt~r dem Banner Lenins un1 Stalina sohreiten wir 'hoch erho: 
'~enen Hauptes dillD Siege entgegen. (StarmiBcher Beilall.) , 
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Genosse Martinez (Spanien): 
,Qenoos~ ID&r Bpanlsebe ImperialiB/Il'U!I rilBtet. fieberhaft zur 

:aktiven TeIlnahme' sm bevorstehenden Krieg, 
Vom, 14. ~priI 1931 (dem Tagll der Proklaniierung der Re

publik) bia November 1934 bewegte ~iCh 4er spanillclI'e Imperia;' 
1~iri~9, mehr oder minder 'konsequent im politischen Fahrwasser 
Prariltreh,bs. 

,,Nacb den NovemberwalJlen trat in der *ußenpolitik de~ 
spanJ,\:chen Imperialismus ein sc.hroffer UmschwuD« ein. Der 
Z~l<lkrieg ,mit Frllnkreich begann, 4er i.n der Folge ZUlU völli
~en Abb~uch der 'ij:andelsbeziehungen zwlBehen den beiden Län
iJ,ei'b., fnbrte. Die herrschenden Klassen df!S bUrgerlich-gutsherr
lichen, Blocks orienlier,enihre illlperialistischel,Ind Ha'ndelspoll-
, '.Uf GroUbritannien,'da letzterea den lIauptmal'kt filr den 
L ... tz, der landwirtsohaftlichen Erzeugnisse' SpäniEins bijdet. 

,l!;!n '~harakleriSlisches Merkmal deraußenpoIilischen 'Orie!)
,tillrupg aer herrsc.henden Klassen Spaniens bilden folgende .Tal
BIlchen: dlill MilUärbudget, das Marinebudget sowie das Verwal
~öh,udgllt, 'das, für ,besonqere Krlegszw!lcJ;e, sowie aueh zur 
N~~erq;üt,ung, der, ~ialen Bewegungen ,mnerhalb, des : ~andes 
,bllStilll~lt 1St., macllen 00 Prozent d\'S gesa.'Ilten Staalsbt,ldgets au.s. 
Vor einigen Monaten wurde ein Gesetz a,ngenommen, laut wel
ehern; die Schaffun~ einer nach den neuesten krieg~technil!Chen 
;E,iruPG~~ns.chaft~nau:gerii?teten ,r~lären, ,Armee von 35,000 
Manu 10 AI1(::rlff !leuOllltn~n worden Ist Bar de,!; D,\lJyl\führupg 
dÜl;;es Uese~zes haben die berl'~rhenden Klas~en zwel Aurg,ab~u 
vor sich: Er.'!tens wollen sie über eine große Armee filr den 
2lilkünt'ülZen imperialislisc,hen Kl'illj;( verfilgen; ~weitens-;-:' eine. 
aus.~rhl~O!ebeude Kmft für die Durchfithrun« dea faschistischen 
ßtaa\'!i!treiches. Da~elbe ,Doppelzie~ ,verf,oJgt auc.b ,die :Bsaeill· 
9;llng der republikamsc,hen und anhfaschlStlschen ElelllllDte von 

"den, ;böheren Kommandopostea im He~re' und ihre 'Ersetzung 
4\1rch "mpnarchi,stjöc.he und fuschistiscbe Kommandeure und Of· 
fiziere, Die politLqche BearbeilullQ der Soldaten wird mit besan
,derer .B,eh~rrlichkeit durch dit) SehaffuD,IC von besonderen, Klubs 
nnte, ,jlen Nl\meQ <SoldatenheilDe) betrieb~n! wo der ~old.at in 
,plltriotischem, ,kriPgerlsclJelll und chauvimstlBchelD 'Geist erzo
gen wird. Vor kurzem ist ein Dekret erlassen worden, das den 
,Ar/leilern' d,er Rii'lhml{sbetriebe den ElDtrHt In die Gewerk
scbajlt'ß ünler.sagt. D'M ~ieiche 'wird auch in bezug auf die 
Al'beltl'r, der städtisl:hen und auderen wichtigen Illd'llllt·rie
,zwe,ige, ",il! Eisenbahnen usw., geplant. 

Di" gegt:lnwärti.ge Koalitionsregierung mit Gil RabIes, aD der 
Spitze oril'nliert sich of{e,n auf e1n BlhHlnia mit dem e~\!sch
deufsoh~iapan[tlchen Block. 'Awlereroeill! muß beaondl:'ra· die 
:BeleWgilDg ,uoa .frUll7'&iscu'lm, Fklanzknpib:ls an !der spal1.iBchen 

VQlkBwirtscbaft, .jnsbE'eondere In d~n HllndelBunternebrilUngen, 
sowie d<ll! wllcbseooe Eindringen des no.rdllDlerLkaniachen Fj
mluzkapitals hervorgehoben werden. A.l!I diie fördert die Zu
spilzult5' der 'Gegenaälze zwischen de.n ein~luen Gl'lu,ppen (tel! 
bürg,erlich-gutsherrUohenBlookB ,i:n Spanien. 

Heut!' tr~ten bereits' einige der Rawopläne des IIpanisclIen 
lmperia~lsmus kLuF zulage. Vor allem IlIrhebl e-i'Ausprueh auf 
'me a;bsolute Herrsohaft in Tanger,. wo der spanische Imperia
lIamus gegp,.nwllrtig aeine' Interessen vor den Anschlägen des 
engiisr,hl'!D und des' französischen Imperilllismus zu sllllUlze,o 
ba\. Zweitellli',strebt d'e( gpanlsch'e Imperialismus den Erwerb 
dee den Engländern gehörenden'Gibra.lta'r an. Drittens iSt der 
spilDiscÖ(> Imperi'llllamus bemüht,. 'seine Besitzung,en an der 
Grenze Margkkos und' 1011' Ifr! (Wootafrika) 'zu erweitern. Vier
teM wirkt sioo 'd&r Hand~rie.g zwischen der frallZÖ6isclJen 
und der epli.nIScllen 'Regie.NiJigauchi,n Ma,rokko aus. 

Qfilllosse Er,coli' hat durchaus re(lbt, wenn er in seinem Re
fllrat a~r lien, Mlingel an Sel,batkritik in, UDEleren Ausspra':lhlln 
hinwiea. Dies ,verpf1iehtet ups, auf dem KOIlgreß eIn konkretea 
Beispiel U!l~er&r eoh,)Vachen Arb~it vOI'Z'Udemoil6trieren. ,Uusere 
,P.a,rtel ,vel"8tand es, großarHge Agi~tions. und Propagaooakam
pa.gnen gegen Faschismus und, Krieg durchzuführen; 8i~ ver
sLa,n1i, 00" die br,eJt.en ,Milfl6en 'zu mobilisieren, za,hJreiche Ver
sammlungen, Kun~ebungen, u.nd KonfllrenZl!n zu organi~i~ren. 
Allein diese imposanten Bewegungen hatten in den melstt'>l1 
FäLlen, damr.! i,hr Bewenden, da es an einer ornan!satorlecben 
Verankcirunll: fehlte." Hier ein Beispiel. Im Jahre 1934 wurd~ 
in Mad.rid eine Anli'kriegekonferenz einberufen, an der e.lwa 
300 'Delegierte aller' RichtllDgen teilnahmen und der sich zahl
reiche S&rgeanten' und Unteroffhzi~re der Madr.lder Garnison 
sowie eine gan~A Rtiibl:' KaeernenaUB8Chtlsae aßsohloasen, die 
über tausend '. Soldaten' zUSaDllIlenfaSilen. Nioh\sdeetowenig~r 
wurde während ,dflor Oktoberereignieee die Verbindung zwisoben 
der :Leitung' uDElerer ,Partei. und det ,revolutionären Soldaten
lIIIld Unteroffilliersmasse ohne Schwierigkeit' von der Regieru.w,:.t 
llnterbrocDen, die die revolutionären Eleomenle der Armee von 
einer Garnicon 1n die andere zu' 'V~tzen begann. Es gelang 
nioht, UD8imID Einfl'uß in der Arm~ für den Sieg der Rev()
lution auszunutzen. Wil"eind 'tm Be$'~{fe, unsere f{rollen Män~el 
auf 'dia..en' w,e' euf ander~n Gebieten zu' beseitigen und eill~ 
großzüp:ige ll.f1tiiasch1slieohe und anliimperialistiache BeWegung 
zu scharfen, dielillkmtllche 'Arbeiter, Bauern, alle VolksmaadOO 
Spanie~ 'und der" vom spanisohen' Imperialismus geknechtl:'lffi 
Lilndtor' erf<llll!l:'n sol.\;: Unaere Pattei muß' u1l'b€'dlntft den Pa
ragrapb.m' der YerlMilu.ng a..uswerte.o, der, den l'1-ieg alo! MiIle4, 
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der &ileigu.iJg' von Konflikteli verwIrft; .Uooere LOtlutJ« dei' 
Zurßckzie)IUDg der 'OkkupaUonstruppen d.eEI epa,nlscben 'Impe
rialiemus &118' Marokko,' KatalonIen und' d&lll Baskenland,eme 
Losung, die besondere unte.r den unterdrückten ,Völkerecö;aftell 
siarken WiderÖ8.H gefunden bat, wird 'eine dei:' Haupbloeu~en 
Wliiere.r antifasohistischen uM' A:nlikriegstllHgkeit sein. ' 

. loh komme Jetzt zu Portugal.' Zwischen der Politik <ler 
berrechend.el'l Kast~ in den beiden LIlnd~rn besteht eine große 
Aehnlichk~il. Daher die Notwendigkeit der engsten ~oorctinie
rung der. Tätigkeit dei' kommun,istisehen Parteien' Spaniens und 
Portugals, vor denen viele gemeiDflame Aufgaben des Kampfes 
gegen Faschismus und Krieg .stehen. 

Das WettriLsten der portugiesischen Diktatl1l' vollziehtsioh.lm 
Zeichen der Verteidigung der Kololl'ien. Allein diese Demagogie 
der militi!.r-faschislischen Diktatur dient bloll als Deckmantel 
für die politische ,Abhilngigkeil vom englischen Imperialla
mus. 

Welches lat nun diePolitikdea portugiesischen Faschismus 
gegenüber seinen Kolonien? Das jllmmerliche Selbstbestim
mwig.srecht, dessen sioh di~ Koloni~ frllher ~rfreuten, 1st ~d
gllltig zutpchte gemacht. DIe KolOIllalvölker sl,nd des OrganlM
tionsreohts bemubt Die Presse 1st. el.oer rllckslchtslosen Zensur 
unterworfen. Das gesamte wirtschaftliche, poliliache IlDd ad~l
nistrative Leben der Kolonien hllngt gegenwärtig voHstllndtg 
~-"tl Mutterland und seiner Zentralgewitlt ab. 

i)er Grundstock der Kriegspoiitik der Dik~tur liit die Ver. 
wandlung Port~als in ein W~l"kzeug des Kampfes geg~ri die 
spaniaehe Revolution; Wi'r wollen eini~e Tataa~en an!ühI'en.' 
Nach dem 14. Apl'H :wurden In der Kriegsschule von LlBSabon 
Stimmen über die Mögllohkeit eines Krieges mit Spanien laut; 
wobei Portugal zahlenmäßi~ überlegene Kräfte aufs bellen sollte. 
In der letzten Zeit entlaltete die Regierun~r~e eine grof.\.. 
zUgige Kampagne 'legen die aDg&bollohen Anne~on8pllJn6 der 
/JpanÜlchen Rlf1Jolußon. 

In dem Maße, wie die füJlrende~ Kr.eise. der ~nglisehen 
BourgeoÜ:!io die Rntfaehung dil'r 80wJetfellldlichen Shmmung~n 
forl!let1:e'n, ateigtrrn die .Faschisten -: die, in P.ort~lll 9JIl ?er 
Maoht stehen und, Lakaien des engilf1chen Imptrrla11$lllus smd 
_ von dpr Wirtsohaftskrise und den außenpolitisohen Wider
sv'rüchen des portugiesillchen Imperialismus angetrieben, auch 
lhre-l'ßeita ihre ßowjetfllindiiooe Orientierung. 

Die Diktatur Cannona-SallWl\' betretbt innerhalb des Landes 
'eine starke Propaganda gegen die Sowjetunion. Im ZllflIImmen
ha~ mit den Verhandlungen zwischen Eden und Hiller äußerte 
dM 'offizielle Organ der Diktatur ~Diario d~ No!icias:. folgenden 
Gedanken: ",Ist e8 nicht besser, über Berhn aleh an aa. Berg 

des '1!loskauer Blirefl heranzumachen!' .. Daher eben mull Portu· 
galll.16 Menschenreserve für den Fall eines Antl.sowjeUlberfalls 
betrachtet werden. 

A:~eaicbta dsr GefalIr eines Antlsowjelkrieges sowie einer 
eventuellen Einmischu~ der portugieiiiliehen Bourgeoisie in die 
spani.sche Revolution erklärt unsere Partei,' daß sie auf der Seite 
derSowjetlinlon und des spanischen Proletariate kämpfen wird, 
um den imperiallSt!schen KrlEl'f In den Bürgerkri~ g~en die 
Macht' der Bourgool!lie zu verwandeln. , 

Die, kQmmunistiscl)en' Parteien Spaniens und .l,'ortugals l'llfeiil 
alle antlllnperialiattschen, antimilitaristischen' und antllaschlilU
aooen Kräfte belder Länder und der vom spanischen und por
tugiesischen Imperialismns 'u·nterdrll.ckten Völkerschaften und 
;KolQnien rur Bildung einer breiten Elnheit.sfront auf, um gegen 
die 'imperialiattscheUnlerqrUßkung, fllr die Erballucg des Pri&
diens, für die Hebung, des LebenSniveau8 cles, Proletaii.ats und 
gegen die' kapitalistische und feudalberrlicbe Ausbeutu~ der' 
Bauern, fllr die politischen Reohte der' werktll.tlgen MIUlllen, fl1r 
den Sturz der faschIStischen Regie~ Lerroux-Gil Robles un4 
der klerikal-fasobistiscOOn Diktatur Carmona-Salazar und fl1r, die 
Volksrechte Ln Portugal zu kllmpfen. Die kommu.nlsUso!Jen Par
teien ~panlens und Portugals rufen zur Herstellung der Volks
front; für 'die Be.iJeitiguug dor faschiatlschen Gouverneure un!! 
höheren Bea;mten in, den Kolonien und: unter ,den Völkel'echaf
ten, die vom spanischen uru:I portugieslsohen Imperia'lismus 
gekneohtet werden, für die WlederhereteUung der von den Im
pe.rilllisten' lI.uf6!elöeten GemaindeverWaltUII!Ien und 'sonstigen 
gewählten InstiTutionen, fllr das R~cht der unterdrückten Vlllker
schaften, ihre Verwaltuilge- und politi&ohim Organe auf demo
kratischer Grundlage selbo!t zu wählen; gegen den impertallSU
schen Krieg' und ,für den' SChutz der Unabhängigkeit der Kol~ 
nien gllj;(en die EroberUDgsgelllate der europlliachen Länder des 
Kapitale. 

Die KommunlstLfilien Parteien Spaniens und Poriugalo rufen 
zur AktioD8elnheil gegen den 'Krieg alle Ol'ganisitlionen des AU. 
gemeinen Arbellerbundes,' 'des Nal10nalen Gewerkschaftsbundes, 
des AIlgemeinen Gewerkschaftsbundes, .die freien Oewerkecbaf
ten Portugals und die nationalen Gewerkschaften diesea Landea 
auf; oie rufen zur Aktionseinheit gegen den Krieg IiIlmUlcbe 
republikanischen und BOzialiatlMheo Gruppierungen bei der Liln
der auf, die antlfaschiati.sche Front und die antlfascllistlache Liga. 
die antifaschiatIschen Studentengruppen, die Kultur-, Bildungs
und Sportvereine und die pazifiatischen Organisationen zur 
Schaffull« eines mächtigen antilmp'erialistischen, antifnschißti
sc.hen und antimilitaristisohen Blocks, der filhl${·1st, den Fasch1&
mus niederzurlD«en und die demokratioohen Rechte fllr dü 
wel"ktlUioA Vnlk 'J'jJ Avo.nh.a.pn ,'JlDJ'nll \. . 
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Frühjahr 19%. Die spanische Volksfront hat bei den Wahlen gesiegt. Die :\fadrider Be"öl· 
kerung demonstrierl anläßlich des ,rahlsif>ges 

" 1936: Vom Februar zum Juli 
Vom Wahlsieg der Volksfront bis zum faschistischen Aufruhr 

Von M. Navarro Ballesteros 

Am ~Il. Februar 1936 gewann das Volk eine große revolutio
uäre Schlallht. Reaktion und FiI:;chis.It1I1~, der Biocl, der HllcJlt~
parteien, waren nicht nur in den WahlbUros, sondern auch auf 
der Straße besiegt worden. 

Am 16. Fe·bruur 1936 zogen d·ie Massen mit der festen A·b
sicht auf d:ie Stralle, i·hren ge<Jen die Henker des Volkes ange
sa.rnmellen Haß zu entladen. Es gab Im Volksfront-Programm 
zahlrejc.h~ Punkte, die kein Zuwarten vertrugt!n. Vor allem war 
es ein Punkt, der bel'Poils in der Periode des Walilkampfe.J das 
Banner der in der Volkoifront IWsammelten Kräfte der Arbeitel'
schaU und der Republikaner war: die Amneslie. In den Gefäng
ni66en Spaniens saßen damals ungefähr :10000 revolutionäre Ar
beiter. Der größte Tell dieser Gefang·enen befand sich seit der 
revolutionären Bewegung im ,Oktober 1934 in den Gefängnissen 
Wld Zuoht-häusero. 

Diese Amnestie sollte zur Tatsache werden. Dafür setzten 
sich die Massen, die den Sieg uer Volksfront feierten, In Bewe
gung. Uno in ein.ig~n Provinzen wur{len nor,h am-gleicLJen Tugo, 
al.eo am 16. Februar, in dan erst",n Abendstunden die Tore der' 
Gefängn iss" gew.ilt\'llm geöf!net un.J die eingekerkerten Arbeiter 
befreit In Madrid bildeten sicb. in d{!u el'sten Morgenstunden 
dea 17. Fe-bruars im Zentrum und in deu verscbieden~n Stadt
teilen der' Hll,uptstadt &pontlUl gewalti~e Kundgebungen. Spontan 
zog die gpwalLlge DemoWitration von Mlinnern jeden Altel1l, von 
Frauen und Kindern, die den Sieg dHr Republik und der Volks
front leierten, mit dem Rufe: "Amnl]stie, Amnestie!» zum Ge
fängnis. Aber der Slaatsapparat hatte dt!u Tl'iumph der Vollls
front noch nicht allerkannt. Die De-monstranten wu.rden, hevor 
oie das Gefängnis erreichten, von rlen Zivilgarlien angegriffon. 
Dar KIIIm,Pleiler der Massen wich DIcht, enef1,llisr.h wkler~Landon 

ei'e der Polizei. Sohon war die Kundgebung a.uf me<br als 100 000 
Menschen angowachaen. Um den Sturm auf d.n8 'Gefängnis 2lU 
verhindern, lIah man slI:dl nach einigen Augenblicken veranlaßt, 
einen Teil der Gefangenen in Freiheit zu· setzen. 

Was eich in Madrid eL'dgnete, war nur dllB Spiegelbild des
son, wita in gam: Spanien vorg,ing. Daß Volk wartete nie·ht die 
Veröffeuthchung des Anl1lestie-ErLasse~ In der amtlichen ZeitWlg 
ab, sondern verwirklichte selbst diese Losung. 

Die begeieteden Kundgebungen dauerten einige T~ an. 
Und die"er Massendruck verllnlaßte die Regierung Azalia, auch 
einen anderen PunKt rl~ Programmes der Linken zu erfUllell: 
Dia WiedereiURtellung der wegen Telluabme Il.n der Oktob&r
bewegung Entlassenen. 

Andere .ilberaus wichtige Punkle des Progl'ammes wurden 
zurUckgestellt: so der Uberalls bedeutungsvolle Prograffil11punkt 
der Säuberung des Olfizierskorps, so die Ent/ernung jener 
öffentlll~hen Angestl!lltt!n, d·ie d~r Reaktion und eiern FaachislI1iUB 
verschrieben waren, 110 die Auflösung d~r faschistischen Organi
sationen. Auch andere wichti!{e vom Volksfront-Programm vor
ge.lehene Pro!-Crammpuukte wlrt.sohafllichen Cbarnktel1l, wie die 
Lösung dee Arbeik!losen-Probldffiil und eine gerechtere Verte.!. 
lung doo Bodt'llii wurden vernaobll1S6igt und dl'm Parlal11ent zur 
Entacheidung überlu&sen. 

Trotz den VerhUltn6t;en, 1I1lWI' deuen die Wahlen stattgefun
den hatten. war der Sieg der Volksfront gewaltig: Von den 47:1 
Abgeordnetfn des PQrh\olllent~s ~~hörten un~~mhr SOO der Volks
front 811, der lte~1 verteiHe sich au! den ßloc.k der Rechten Ua4 
dca Zentrums Die Vol.k&front halle völlig gesiegt. Deshalb muß 
man aucb Sllgen, daß die Volksfront ihren Sieg nicht aus
zunUlun varstand und oooauerliooerweise Zeit verlo!', die de9 
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Reaktioni!ren und FasclJiBten Gelegenheit gab, eich erneut zu 
bIIllJllltllu. , 

Die, Tal6acbe, düß kein zRntl'ales Volksfront-Komitee vorban
den war, Jus Fehlen emf'r wirklichen Volksfroutpolitik begün
stiglo die Reakt.ion, der man im hohen Maße f1'eio lIand ließ, 
illre HevunChe vor:oubereiten. " 

Wie sehr die Heaktion in dieaer kurzen, vom 16,' Februar 
his zum 18. Juli 1936 reichendenl'eriodc freie Hand hatte, be
weist die vl'rbrecherische Provokatioll~politiJ{, die Sie betrieb, 
eillEl, I'rovol(ationspolHik, die sieb in zablreichen Taten äußerte. 

Die Eillkreisunl!i die der reaktionär-faschistische Block unmit
telbar nUlIIJ dem Volksfronlsieg begann, kam in den versuble
donsten Formen zum Ausdruck. Von den ersten Tagen an, da 
die GUlirdia Civil und E::in Teil der ebenfalls von den reaktio
nären Elementen b~eiuflur~len Sturmgllrden ihre Mauaer gegen 
die Kundgebungen der Arbeiter in Anschlag brachten und 
Verbal'lull[(en von revolutionären ArbE'itern vornabmen, erkanu-

. teu sie dip. Anweisungen der neugf'bildeten Regierung nichl 
mehr an. Auch der wirtschanIiche Boykott wurde in ~reiter Form 
gegen die Republik eröHntlt. Scbon In den ers!en'.'l'agen der 
~I'sten Volksfront-Rtlgierung eilte eine große Anzabl der be
o'üterleu Hel'Cschartllll, haupl~iichlicb Elemente der ,ArIstokratie, 
lns Ausland uud schleppte rie3ige Gp.ldsummen Jllil Die Ban
ken bBGünöligleCi diese KapilaI6versc.hiepu~t'n auf jede Weise. 
Als ßlun endlich gegen die KapitaHlucbt Maßnahmen zu er
greifen begunn und die Grenzen spprrle. waren jene, die ent
flieben wollte.n, BChon mit ilIren vielen Millionen Peselas ent-' 
wi()ben, ' 

Die;;e9 Gemengsel von Volksfeinden aller Art hatte bcsonders 
für eine Form der Provokation eine Vorliebe: die Werktätigen 
au~zuhungern. Ohne jeden Grund wurden die Betriebe in Ma
drid, Katalonien und jm Baskpnland geschlossen. Zehntausende 
Arheiter wurden aul die Straßf' geworfen. Der einzige Grund 
daILir war die fuschistischf> Unternehmerpolilik. In den noch 
arheilenden Fabriken provozierte mlln mit Absicht. Da während 
der letzten zwei Jabre der Reaktion die Löhne nach der Willkür 
der Unlernehmer gesenkt worden waren, forderten nacb dem 
Siege der Volksfront die in ibren Gpwerkscbaften sich wieder 
sammelnden Arbeiter neue Arbeitsbedingungen und Lobnerhö
bungen. Das Unternehmertum widersetzte sich systematisch den 
Forderungen der Arbeiter, Daher provozierte es eine überaus 
gewaltige, über das ganze Land gebende Streik welle. Darunter 
gab es Streiks, wie den der Madrider Bauarbeitflr, der unge. 
wohnte Heftigkeit alJnabm und lange andauerte. (Der Madrid~r 
Bauarbeilerstreik dauerte biB zum Ausbrucb de.> laschistil3c.ben 
Aufötandes,) 

Aucb b,ier tritt die große Schwäcbe der von Azaiia und später 
vnn Casares Quiroga geleiteten Regierung in Erscheinung. Man 
wandte nicht genügend Energie an, um den Widerstand d""r 
Untern~bmer zu bre~hen und sie den gerechten Forderungen der 
Arbeiter gefi1gig :1JU machen. ~ 

Eine äholiche Lage traf man auf dem fluchen Land an. Dort 
äußerten sich die Din[!E' in vial heftigerer Weise. Auf dem Lande 
hatteo dit' Streiks hlutige ZusamnltJIIstöße zwiscben den Land
al'beilern elOerseita und den yon den (l{aziken> und Großgrund
besilzeru bewaffneten Bande-n von gedungenen Platlenbrüdern, 
deneu dtlT Revolver locker am Gürtel Bitzt, den pistoleros und 
MU&kelierell, :rur Fulge. Diese Banden fanden in der Guardia 
Civil, deren dWlkle und bl·utige Ge~l',h,ichte berüchtigt ist, Unter
stützung, Aber diese verbrecberiscbe Aktivität der Kaziken (die 
von deu Feudalherren einge;;e1zlen und von ibnen abbängigen 
Dorfgewulligen) und Großgrundbesitzer uad ibrer, Banden von 
Pistoleros hinderte die Landarbeiter und armen Bauern nicht 
daran, mit der Beschlagnahme der großen Besitze zu beglnneu 
und ihrem jahrhundertealleu Drange zu folgen: Sie begannen dia 
Erde, die sie für ihre Landarbeit bE'uiil igen, in BeHitz zu ne l ]

men, Dieses Bestreben wurde von der Regierung, die die 
Volk~fJ'out repJ'äsenlierte, weder anerkannt noch energisch 
unterstützt. 

Bezeicbnend für diooen Mangel an ne«ierung9unter~tützun!l' 
für die Buuern ist die TatsaclJe, daß ein großer Teil der nllch 
dem VolksfrotJl6ieg ernsUllten Gouverneure scblaue Heaktionäre 
waren, die es auch danll bliebpll, wenn sie das Mitgliedsbuuh 
irgendeiner republikanischen Partei in der Tasche hatten. Hier 
ist der berücbtigte Gouverneur von. Toledo anzuführen, de-r 
",Gouverneur von yes/e» ({f'nannt wurde, weil er gellen die 
Bauern d,e.> Dorfes l' eS/li, die die Güter bt'tluhlll6nahmt hatten. 
eine Abteilung der GuardIa Civil entsandte, die die Bauern 
ermordiite oder bostialisch folterte, wobei sie selbst Fruuen 'nicht 
!lr,bonten, Der Gouveroeur von Cortlobu, Jlodrigl/ez de Leon, 
stellte sich oUen auJ die Seite der Großgrundbesitzer der' Pl'o-
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vinz. Die feinen Herren Alldalusieus verehrlen ibn und enHes
!lellen in allen Dörferll den 'rerror gellen die Landarbeiter und 
arUlelJ Bauern. Ehenso war t1S in der Estrenladura. Genau s~ i~ 
Kastilien. Einige Gouverneure halten oUen an dem fuschlSh
sehen Aufruhr mit. 

Den eindeutigsten Ausdruck findet dieeer Terror, dieee Serl~ 
von Provokationen der Rechten, in der Liste der gegen Personen 
der Volksfrortt begang9J:!en Attentate'. Die Zahl der Arbeiter und 
fl'eoislnnigE::n MenschllD, die unter den mörderiscben Kugeln der 
mit dem Gelde der' GUlBbesltzer, der Bankiers und der CI:DA 
(Confe'deracion Espaiiola de Derecha Autonoma, die reaktionäre 
Organisation Gil ltoble8') Und der IllBchishaohen cBewegun!!en:; 
(Spanische EI'neuerung> und <Spanische Phalanx> organiuier
len '. Banden von PlSlo!ero8 gefallell sind, ziihlt nacb Hun
derten. So wurde ,n San Sf"baslJan Manl.lel Andrlis, GeneN.,·ui
reklor für Sicherheit in der erslen Zeit der Republ ik, ermordet. 
In Santander wurde der Leiter der Zeitung <La Region>, der 
Sozialist Malumbres, umgf'brachl In Madrid wurde Pedreglll, ein 
Mann liberaler EinstE'IIung, ermordet, weil er bei einem Gericht, 
dll9 einige Faschisten verurteilt hatte, den Vorsitz geführt batte. 
Einig-e Tage darauf fiel in den Straßen MadridS. von Kugeln 
durcbsiE!bt, der sozialistische Hauptmann Faraudo, der auf seiten 
der Arbeiter an der revolutionären Bewegung vom Oktober 1934 
teilgenommen hatte UI\d gefangen gehalten wordf'n war. Wieder 
einige Tage spüter wurde der sozlal:btische Abgeordnete Gime
nez de AsUß von faschistischen Pisteleros überfallen, wobei der 
ihn e.skortieren.de Polizist erscblagen wurde. Wäbreod dieser 
ganzen Zeit griffen die Söldlinge der Phalanx und der JAP (Ju
ventudoo de Acclon Popular, Jugendorgan,isation der rtlaktionö
ren Organisation Gi! R'}bles') die Verkäufer von Arbeiterzeitun
gen uud vor allem die Verkäufer des Zentralorgans der KP, des 
<Mundo Obrero), v,u. Ewige dieser ZeitungsverkäuIer wurden 
ermordl't. 

Am 14. April fand auf der CIIStillaull in Madrid eine Tr,uzP 
penpararie statt, an der der Prllsident der Republik, Azaila, und 
die MItglieder der R~;!ierung teilll8bmen. Verschiedene fBl'S'..bi
sUsche Militärs versuchten, ~egen die Regierung und gegen 
den Präsidenten der Republik zu demonstrieren. Gleichzeitig 
halten si"" eine ProvokllLion vorbereitet: eIDe Bombe oo11te unter 
der Tribüne de.· RegierungsvertrctElr \lxplodieren. Dank der 
Wachsamkeit das Volke.> und der VOll den Volksmilizen getrof· 
fenen Maßnahlllen vermocbte man dit'll"ln verbrecherischen An
schlag zu verhindern. Bei dem Kampf, der sich dabei entwickE'lte, 
kam ein Fähnrich der Zivi/garde, namens Reyes, UDlB Leben. 
Am folgenrlen Tag wurde unter dem Vorwand des Begrähnisses 
dil'6es Fäbnrlchs eine richtige BÜrgerkrieg ... DemonBtration ber
aufbeschworen. Alle reaktionären und fasohistischen Führer der 
Garnison von Madrid. der Sturmgarden und der Guardia Civil 
nabmen an ihr mit den bedeutendsten reaktioniiren Politikern 
und deren Pistoleros teil, Vom Hippodrom. wo sieb die Waisen. 
schule der Guardia Civll befindet, bis zur Cibelee erging sicb, 
na~b dem Vorbild der c.Suhwarzen Hunddl1) im zaristisoben Ruß
land, die;;e Demonstration in Pogromen gegen die Arbolitllr. Dii) 
Teilnehmf'r der fMchi~titlchen BandE'n drangen mit Revolver in 
der Faust in eine Baustelle, auf der sich ungef!ibr 50 Arbeitl'lr 
befanden, ein uud feuerten auf die Arbeiter. Einige Arbeiter 
machten sie mit KolbeuBchlägen n,ieder, Wäbrend der ganzen 
Dauer der faschistiscben Kundgebung wiederbolten die faschi
sllsobeu Offiziere diese Art von Provokationen. Das war bereits 
009 ZeichE::n offener Rt':beltion. 

Die Regierung Qulroga, die als <Reg,ierung der Energie) ge
bildet wordeu war, unternabm keinerlei energische Maßnahmen, 
um die Offiziere und militärisohen Führer, die solcbe grausame 
Taten verübtjln, zu bestrafen, Auch j:lescbah nichts, um den 
Aufstand lU \r~rhJndern. den man subon klar genug vorausseben 
konnte. Dlis letzte Opfer der fascbistischen Mörder wal' der Leut
nant Gasli/lo,e,in Soldat'des Volkes und damals Lllutnant bei dell 
Sturmgarden.,:Dles ereignete sich am 12. Juli. 

Die Verbre.cben der ~'ascblsten bliebon strafloo. In den Oe
I'ichwsiilen wai,'e;; zu einem häufigen SchallSpiel geworden, daß 
eine groll<: Apzabl von Herrchen den' Gericbl6bol mit dem fascbi. 
stischen Grullundlhrem Kampfruf <Arrlba Espaiial> (Spanien 
srwacbl:!~ be.;:rüßten., Die ganzen Gerichte waren, in den Händen 
rellktioni\rer ulid fllBchistiscber Elemente Der Oberste Gericbts
hof ~panieus,. das <Gericht rUr verfassungsmäßige Garantien>, 
wur ID den Händen von Leuten au~ den (Zwei schwarzen Jah
rern. Die;;~ Gericht wagte es, drei Monate n.luh dE'm Volksfront
sieg, d~n Vel'lluch zu ~Dter.nebmen, ~in von der Regierung er
la~Qel1os Gesetz, das die Wiedergutmachung der MaßregelUllgel1 
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vom Oktober 1934 betraf, aubuheben. Joo6 Antolllio Primo de 
RllJera, der Fübrer der Spaltiscben Pli al an x, der damalti nicht 
we'gen der Verbreelleu, die aeine Mordbunaen an Ulblreichen 
Arbeitern und AntllasclJl&tsn begangen hatten, verurteilt wurdt3, 
Rondern lediglich wegen unerlaubten WaClenbcaltzes - die Strafe 
betrug nur einige Monale -, rief bel seiner Verurteilung aWl: 
<Mit Jlin9n werde ioh alle Dinge in Spanien in Ordnung brin
gen,. - und dabei wie6 er a·uf Mitglieder der Guardia ClvU, 
dill ihn, \vle das üblioh 1s1, umgaben. 

Da~ iol der Weg der Verbrechen, den Realdlop und Faschis
mus in so kurzet Zeit durbhlielen und der den Volkshaß gegea 
dlfl Mörder aut das Höchstmn.ß steigerle. In tausend Formen ver
langte man von der Regierung, mit ihrer Schwl1che SclJluß :tu 
machen. Man forderte sie aut, den Provoltationen und Verbre
chen ein Ende zu setzen. Man verlangte von ihr die Einlöaung 
dee Ver.sprecbens, den Oberbefehl des Ha.!res und die Min.iste· 
:rien von den republIkfeindheben Elementen zU säubern. Man 
:fordert~ die A uflliaung der r"",ktionUren und faschistischen Orga
nisatlone.ß. Man ersucbto eie, die führenden HUupter der Reak
tion lind des Fasch.lsmuil in Spanien in den Kerker zu werfen. 
Der Schrei von Millionen MUnnero und Frauen forderte in Ver
sammlungen und Demonstrationen im Norden und SUden Im 
Osten und Westen des Landes von der Regierung, diesen Zustü~den 
ein Ende zu getzen. Als am 12. Juli Leutnant Gas//llo ermordet 
Wllrde, erbob sicb Uberall der unabweisbare SCbtei nacb Racbe. 
Und als am folgenden Tage an dem zllgellosesten Häuptling der 
spanlscben Realdion an der verhaßten Person Calvo 53te109, 
Oer':lchtlgklHI geUbt wurde, war das der Tropfen, der den 
Becher zum Ueberlaulen hl'achte. Die Volltsfelnde hatten :lIles 
fIlr den A ulstand vorbereitet und schnell wurde er zur Tat. 

Wlilirelld dieser ganzen Periode tat daa Parlameut, io daa 
man so große Holinungen auf rasche Verwil'klichung der Vollts
wüllscht' /Hdzte, laßt nicllts. Eitler der Gründe dafür war die Ob· 
slruktion der Recllten, Andererseits war es die Tradition des 
bUi'gerllcllen Parianlentfirisl1Ius, viel zu reden und nlcllt8 1'03ilives 
zu tun. Das Parlament, das ein so vorzügliches Instrument rur die 
F~sligung des Volksfruat-Sieges bUltE seID können, verwandelte 
~iilb infolg'! der Scawtlche der Republiltaner und vor allem In
talge der llibmendl'u und nur 03cbelnrevolutionUren Stelluug
tlllhmll d8r Sozlalißten in eille Tribllue reaktlonUrer und !nschi
slischer Agitation. Mit Ausnahme verschiedener Reden, von denen 
eintge sE'nsalionelJe WirltUng hallen, wie die von Jose Dlaz und 
Dolores lbarrur/, nahmen die L1nllen nicht energisch Stellung, 
um die UnverscbUmthelt eines Gi! Robles und eines Calvo 
50le10 :tu hemmen. DIe ganze Propaganda rür den Autstand, 
die vor dem Parlament und mlt~ Wissen und geduld gpr 
Hlnllahm1 durr.b die Republikaner en(raltel w~rden konnle, gip
lelle In der Sitzunll dt's ställdigen Parlaments-AUsschusses, die 
am 16. Juli, also :z:w~ll'age vor AII.bruch der rtebellion, stattfand. 
In d!e.ser Sitzung kündigte Oll Robles deutlich an, daß seIne 
Slreilltrillte genügend vorbereitet Beien, um zum Sta:1l33tl'elcb 
zu schreiten Statt den logischen Schluß zu ziehen und dil Ro
bles sowie alle 51rh noch tn Mgtlrid belindendl'n Htl.upter der 
lt~aldioD zu verbaften - erlaubte die Regierung jedem einzel
nen von il!nen, 6ich an ~elnell Poslen zu begeben, um vo'! dort 
IIUS den A ulsland zu hdlen. Binlge Stunden. nachdem Oll Robles 
dleee Drohrede geballeu halte, begab er sicb nach PlIri!!. Das 
wllr für die HäuptLInge der Rebellion das Zeichen, l1i den ver
schiedenen Provinzen loszuschtag~n. 

Allee, W.\6 man übM die Schwäohe der Regierung,. nber die 
Schuld d~r Regierung, ni~ht auf die nur zu richliQen Warnunglln 
geblirt z;u baben, um sie zu einer rev\)1 ulion!iren ulld antifaiichi
litiecben Reinigung zu veranlassen, allf~, was man darüber segen 
kann wäre zu wenig gesagt. Der <energische) Quiroga, der in 
deo lelzten zwei Monalen Mlniaterpräsident und Kriegsminister 
~ar, empfin.g wenige rage vor Au~bruch d~r .Re-be!tion. d~n 
Oberstleutnant Ya"Ue, dieBe blulberteckte Pel'iiönhchkell, die Im 
Oktober 1911 in AdtUl'len den grauaamen Terror organisierte. 
Leute. die dem Zusammentretren des Ministers mit diesem Hen· 
ker b~iwl)hnlen, le~E;n über dIe (Enel'gie.) vun Qu.roga tolJ;leodeli 
Zeugnis ab: Quiroga empfing YagUe mit - wir wollen dies zu 
seinen QUnsteo allnehmen - aehcuchelter Freundlichkeit: 

<Heh, Oberst YagUal Wie gebt es? reh habe Sie rufen 
lassen, um Ibnen tu bRf,en, dall III~r Gurüchte. unlgeheIl, wo
nach Sie in Maroldto eiop.n t\.lIf6land vorberellell Bollen. loh 
glaube es nicht. Aber, schließlich, wos haben Sie dazu zu 
eaSeo?' 

<Dde ist Unahln". wnr die loglsc.he Antwort de~ Henlt.el'6 von 
Aeturlen. Er bet'ttllt die sich auf Iho be.ziehenden Gerilchte und 
gab vor, lediglich IItollo HuldlgungsdewonslNtionen !Ur die Re-

publik und fnr die b9steheMe ReglerllDi vonuberail6u. Darallf 
dchUttelttl ihm Quitoga die Hand uod sagte: 

<Selen Sie eiD gultir junge und sugel:! Sie Ihren freu,ndeu 
wsnrJ Sill zurÜCkkehren, daß die Republik 86hr atark I8t UI1d 
dall ". eln~ DlLtnmheU wllre, eich get&t'lD eie zu erheblln., 
Tatsächlich, die <Dummheit, sich gegen dill RepubÜk 3U er. 

heben>, lva.r ein.ige Tag!! darau.t ZUr Wirklichkeit geworden. Und 
dllt Hll.upllwg d1e.se.l Autstandes war der blulbellecktll YallÜ9. 

.. 
'Welcbe Roll~ botte die KP Spanlen_ wäbrend dl(juea lIutt61l, 

aber überaus l1~ten8iven Z~ilraqmll der spanischen Rovolution ein
genommen? Wir wollen dliJcle StellunJnahme der KP IWlammen
lMäend '.Intorsuchea und UWI allein auf ihr" Slelluogoohma u.nd 
Akttvillu 'Zu den Hauptproblemen bescbrl1nken. 

Die KP 'Og 10 die Cortes mit 11 Ab~"orJtlllllln ein. DieSe 
Zllhl entsp~ach In keiullr Weise dem EinflulJ, c1e4ll1n sich dIe 
}{P uoter den MlWlen erfreute, wie lieh das auch ruch orwabsn 
sollte. 

Scbon bel der I!rstetl gewaltigen revolullonllrt!1I MaSllenlllobl· 
Iialerung oach dem Siege der Volksfront telgte elch d':lr groQe 
ElnfluJ.i der KP. B~I di~ell Kuudgebuogeo ülletwo~ell die Fa.h· 
neo ulld Transparente der KP. Die Arbelt\!t riefen dte kornlbil· 
nlatlacheil Loouugen duteh lilie stl"ißSll der Stl1dte und DörCllr 
SpaolellS. UeberaU hörte man sagen, dAß es nolwendlg sel\ das 
111.1 tun, WIl1' dill KP forderte. 

Ueber das ras~he Tempo, 10 d"'m die KP ihren Einfluß unter 
den Ma..aotl eroberte, gibt das W6chiltum ihrer MitgliGdel'Zll.bl 
gulen Aufschluß. In einem Leitarlikel des "Mundo ObrBro. om 
1. JUhi Wurde festgestelli : 

. "Vor dem Februar.Sieg _~lIe unseto Patlel 20000 MII
glledtr. Gegoowärtig bai 416 geilaU 102000 eill.geeebriebena 
Mltgtieder und 16000 wQllt:re MlIgilMsbllöhet ~lIrden beteits 
fUr jene. dill um ihre Aufnahme Bl1goouoht habelI, vetsohickt.) 

Dle.ses ra..cM Wacbs!llm der KP kanll nicht Uberr&lcheJl 
Wenn molo Ihre rlclH~a Polilik, ihre eiudeutige St~lIuoR iU j~ 
dem der Hauptprobleme des Landes berUcksiGhtigt. Ihre ri~bli!le 
Mallung Inmflten deI' Verwirrung dfr er81co Tase, die dem 
VOlksh·otlf.Sie~ . loJgte~1 glich einem. Lichtalrlihl. der die Fio
sternis duteharmgl. Die ~fa8seu lernlen dia Partei in Jener be
weglen Zeit kennen: durch ib,re Dokumo.!ote, durch ihre Prasse 
durch die Aktlvllät ihrer Mi!);liedet und besondere durcb dll.~ 
verantY:'ottungsbewu.ßte. in Io'orm und Inhalt großarti~e Auf· 
treten Ihrer am mdlstl::n bekanntyo FiJ.hrer, wie Jos; Dlaz Pa
dlonaria, Hernancl.e:, Ur/be und anderer Im Parlament. DeD~ dr.s 
Parldmpnt bot, trotz lIelner wenlll glücklichen TaLen, eine glän
zende 'l'l'fbUoe, die voll. der KP richtig ausO'enutzl wurde. Zwei 
überaus bedeutende Redeoseien erwähnt. Die alne ist die von 
Jose Dial. am 15. April. In dlpser Rede brandmarktll und 
BillhUllte der GeneralsekretIIr der Kl' die ProvokatIOnen der 
Reaktion und dlfs Faschismus und ~chlug die notwendigen Maß. 
nahmen vor. um Reaktion und Faschlsmu8 mit der Wurzel AUII
zurollen, Er verlangte die 8otorliltll DutchfUhrung des Volkll
frnot·Progfllmma. Salne Rede \vurde vletrueb voo deli realtll(). 
nilren und fIIsoblllti8oht!n AbgllotJnelen untorbrocl1lm. Und eine 
Stelle in lIiinllr Redtl merkten sieh die M.issed! 

<Der Herr Gil nobles sagtEt pl1lhlltlsob, daß o. ongeelchl9 
der Lafe, di~ sich in Spaoi-en entwickelo könnle, ,",ouuzieh8l1 
sei, IlU der StraB" zou "L~rbeo, Wie er siCh :lu vOl'lltfllU, weiß 
Ich nicht. tch weiß nicht. wie Hllrr Roblell sterben wird. (Ein 
Abgeordnetllr der Linken rillt: Am Galgen. itertige Proloote 
der Iteakliolliire.) Vielleioht so wio der \,!uterortiaier Va:z:quer., 
ArguelleB. und andere ÖeoossQn bei rier Verteidigung dor He
publik und der Demokratie gestorben sind, die auf Defeht jener 
Regl~run~, der Herr Robleil lIngehörte, er8obooae.o wurden. Itb 
Rann nicb.t mil Sicberhelt behaupten. wie Herr Roble& .. terbell 
wird, sb'lr ich konn Ihneo Gagen, wenn dll8 Volk Oereohtig
kelt üht, wird er in seinen Schuhen slerben.' 

Eioa andere Rede, die mdn heute als g\lsehlellUlcb betelcl'l
nen kann, lot die der PoslOnarlii Irtl Nllmen det kOhHhunial1stben 
Fraktion bel det Parltllnllnladeblltlll vonl 16. JUni. I!:s wllr eine 
meigterhatt~ Hede. In dieser ~rlichtl/.lal1 Rede fJl1deli ~Ich fol
gende SUtzlil 

<W~nn eB 10 einem b'!9t1mmleo ÄUllpnblick aucb von Ele
menten will Calvo Sotelo' aufgehdzle reakUon!lre Oenpräle 
glhl. die eich dll7.U b('r\tebE'll, sIch geqcn dia Staafsmacbt ~u 
erheben, 60 gibl es (lUCh Volluuioldalen, hßJ.t!oD.hatte Führlill 
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wi~ die von AJcllla, die 00 verslehen, jene reaktionären Ollln&
räle im Zaume zu !Jllilen. (Sebr gut,) Und wpnn die Regierung 
eut.;;cblossen ist, In boocbleuDlgteDl, TernpD dlls VolksCront
prO''rlllllm zu verwirkltchen und wenn, wie vor vielen Tagen 
Her~ Al·bornrn Bllgle, die republikllniscbe OrIellsive IInheb,t, 
dllnu wirt! dle~e Offenlilve ~D wie aw 16. Februar alle Arbeiter 
an Ibrer Seile finden, die Ibre ganzen Kräfte einsetzen und 
erneut der Volksfront zum Siege verb elfen Werden. 

Icb loie.hl;! daraus folgende SchlilBBe: um Slörun,i:en, um die 
gegenwllrtig in Spanien vorbandene Unrube zu verbindern, 
geuUgt es nicht, einen Herro Calvo Sotelo fUr da.e, WII.II da 
kornrneo kann, verantwortlicb zu mllcben. Man muß vielmebr 
damit beginnen, die Unternebmer einzusperren, die sich wei
gern, die SchiedssprUche der Regierung anzuerkennen. 

Man muß b~lnn!ln, die OU\$bB.iill~er zu verbalten, die die 
Bauern aUBbun C1 ern, man muß leoe Leule verbaften, deren 
Rilude vom Bluil: der Oktoberverfolgungen bef13ckt sind und 
die dann mil elDem Zyni~mU8 sondergleicben bier für dll.ll, was 
nlcbt ges.:.bebpn I.!.t, Recheiji;cbafl fordern. Und wenn man mit 
d1esenl Werk der OdrecbUgkeit beginntln wird, Herr Oa8arlJ~ 
Quiroga, meine Herren Minister, dann wird e..s keine Ragie
tllrit geben, die duf ein~·ent.;;chlosgenere und stärkere Unter
Cllützung zäblen kann, als die Ibre, denn die Volkamasaen Spa
nie'os werden sir,b erneut wit' am 16. Februar erbeben. Und 
es kOlinte auob sein, daß si'.! aUB Selbatacbtung gegen alle dleCle 
Kräfte. von donen wir nlr.bt dulden, daß 91'3 bier sitzen, vor
Bloßen werden.> (Die Rednt'rin wtondel dich an die Blinke der 
ReaktIOnäre und Fasd:.islen.) 

Die Korumunistiscbe Pllrtel bQt also mit allen lbren Kräften 
dem Volke Garantie und Sicberbeit datUr, daß ea zumindeat eine 
entscblO6Qene und klare Partei gäbe, die über die Volkslnler
esceu w.s.cbt. Am 21. FebrUJIr spracb man im Zentralorgan der 
KP, im <Mundo Obrero" klar aus, welcbes der zu bescbreitende 
Weg B!'in mUsse, um zum Sieg der Volksfront zu gelan~en. 

<Wir aprecben~. bi<lß es in diesem Leitartikel, <es mit aller 
Klarb~iI aus: wir wollen jeDe naive VerltBuen.eseligkelt des 
14. April 1931 nicht wieder beleben. Diese Vertrauensseliglleit 
zog die Tragöllie dlls Nl.lvl'mbp.r 1933 und die ibr folgenden 
Scbreclcen nacb <lieh. Diesoo blinde Vertrauen verursacbte dem 
V Jlkt' gewaltige Leirj~n und Slröme von Tränen. Und die Ar
beiler und Anlifascbisten des ganzen Landes !laben diese 
Uberaus schmertliche Lehre recht gut begrillen. Heute darf 
es nieLt wieder so kOlnmp.n.> 
Weder in den Dokumenten der Partei noch In dem parla

menlarischen Auftreten Ibrer FUbrer feblte es jemals an zUn
dendeu, an die Regierung gericbteten A ulforderungen, daß es 
eimt Vol·kslorderung sei. die Elemente, die gll'gen dllB Regime 
konspirierten, einzusRerren - alle jene, auf die die Werktä
tigen und das ganze Volk als die rur die blu~ige Unterdl'Uekung 
des Oklober 1934 ScbulJigen wiesen. Und so lautet am 2. März 
die Scblagzeile des Tlttolblalles da! cMtffido Obrero»: 

<lns Gelängnia mit den Henkernl Diooer Scbrei naob O&
recbti~keil. ~ringt aus dt'm H~rzen. des. Volkes.1 In~ Oe
fän.gnJ8 mit, Ibnen 1 Ins Gefängnlt< mit Oll Robloo, Lerroux, 
Doval, Ylllarde, Saluar, Lope~ Ocboa, YagUe, Hidalgo, dem 
M(i,i'aer Sirvals und mit der ganzen blutbefleckten Regierung 
vom Oktober 1934/ D.1r VoLkswille muß erfUllt werden!> 
An jedem Tag, In jadcm Augenbliok wurde die Notwendig

keit wiederbolt, der Ermutigung der FRBcbisten zu ihren ver
brecberiscb~n Provokalionen ein Ende zu macben. Täglicb wi&
d!'rboHe man im Zentralorgan derKP Spaniens I1hnlicbe Ueber
IIChriften wie: 

,'. <Wir sagen es den Volksmassen bßute mebr als je: Wacb
samkeit, KaHbl Utlgkelt, Arbeiter- und Bauernmlllzen I;, 
Wiibrend die'Ubrigen Arbeiter- und republikaniscben Parteien 

sicb. wenig oder, besser gesagt, Uberbaupt nicbt nllt der Volks
front bescbiinigten, IIUIcbte die KP immer wieder auf die Not
wBndigkeit aulmer~am, diesen OrganwulU9 der Einheit zu stär· 
kt:n Oft konnt.e man Auflorderungen diooer Art bören und 
lesen: 

(Es ist u.m jeden Preis notwendig, die Einheit der V61ks
.front zu bewahren. Stärkung der Volksfront iBt die Aufgabe 
des Au.genblil'ks.> 
Im Leltartiklll deCl .. Mundo Obre,·o» vom 8. Mal hieß ce. In 

klarer VllraUllilicht der sobamlooen Einmlscbung de~ FllBcblBmus 
1D Spaui~n: 

<Wir dOrfenum 90 weniger vergp-sscn, von df'r Notwen
,4igkeit df.r Stärkung der Volksfront zu uprecllen, als diese 
von der helkem internationalen Lage erfordert wird, Nach der 
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Unlerwerfung Abessioiens bereileo sieb ~ie fw;chistwcbeu 
Kriilte zu neuen Abenteuern und IlIIperl"II"ltscben Verbrecben 
vo!'. Das verlangt die Stärkung der Volksfront und dar, ~e
alrebungen doo dt:mokralidchen Spdnil;ln, mit den fortscbrltt
lieben KröHen der ganzen Erde vMeint zu worden - an 
erster Stelle mit der Sowjetunion, dil'sem Bollwerk des 
Friedens, und In enger Verbiudung mit deo BemUbungell 
des Volksfront-Frankreicb -, um eine wirksame Krall 1m 
Kampfe gegen die Ca6chishp~he BUbarel zu Bflhalfen, die 
Frieden, }<'relbelt und Fortscbritt der Völker bedroht.> 
Und dlooe Sätze wurden gerade doowegen geschrieben, welt 

die Ex<!kulive der von Largo Caballero gelfJlt~len UOT, die 8uch 
die Sozialistlscbe Partei beelnllußte, EnlscblUsse gefaßt hatte, 
die die Volksfronl zu ~!ircngen drobten. Ein DokuDient, das die 
Stellung der KP in jener Periode 800 beiilen bezeichnet, Ist d~r 
kurze Brief von Vicente Uribe, Vorsitzender der kommunhh
scben Parlamenl.rraktlon, der mit Rat.chlägen zur Regle
rungsblldung an den PrliBidenten der Republik gel'icbtt:l wurde. 
Dieser Bri<!f ~äblt die vor deul Landtl stebenrleo Probleme und 
Ibr!'! LÖ6ungen auto Die KP riet In dieClem Scllreibeo zur Bil
dung einer repub\.ikaniClcben Regierung, die den Geiat des Wabl
sieges vom 16. Februar treu zum Ausdruck bringen und mit 
größter Schnelligk~it und Energie 8n die Erfüllung dea Vollw
fronlplogrammes sobrtlilen sollte. 

<Angesicbts der provokatoriscben Haltunp, bieß es in die
sem Bdef, <gewiSClor Prell6eorgane und Finanzkrl'iäe, ange
sichta der Sl:Ibolage d~r Ilankl'n gegen Volk und Republik, bat 
die neue RegieruLlg \line IJroße MI6Sion zu erlUllen, indem ale 
dia Pläne der Feinde des Volkoo und der Republik zunichte 
macht. Die Rpgierung kann. gegenUber der Serie von Anachlii
gen gegen der Volk,Iront angeböreuden Elemente nicht Ull
tlmpIiodlicb bleiben. Sie muß die VoIlsirecker und Iuspiralo
ren dieS1:r All~cbläge un~rbi!t1lch beötraten, Im Oberbefehl 
des Hperes, bei den BcbUrden, Im Staatsapparat gibt 08 
versteckte, aber ullverliilscbte Vertreler der Reaktion \,Ind 
doo Mon8nhismus, die die Repuhlik sabolieren. Die kom.
muni6tlscbe Fraktion ist der Meinung, daß diese LagEt nicht 
länger dauern darf und iltl'llt In die erete Reibe der Täligkelt 
der neuen Ri'giuung, die gt'naonl\)n Organs von 1I11eu dar 
Volkslreibeit feindlichen Elementen zu sl!.ubern,) 
Man kann zablrelcb-e Dokumentc, eine IJroßo Menge VOll 

Zitat~n zum Bew€-Is der ricbtigen Politik und der klaren Linie 
anfUbren, die die KP Spaniens in jener Periode, die !Ur alle 
Parteien uud Organisaloren der Volksfrollt von scbwerer, ge
scb icbtlir..ber Veraut wortung war, betrieb, Aber diese wenigen, 
zufiillig beraW/gf<griffeoen B&ispiele mi)gen genUgen. Sie bew&!
sen nacbrlril.ckliohst, will man - hölle man gemäß der KP ge
handelt - de-m Aufstolld dos Haupt bälte absoblagen könnelL. 
Aber man baodelle nicbt &0; am 18. Juli bracb der Aufstand BUS 

- WH! erinnerlicb zuerst in Marokko, WD der blutbefleckt;" 
Henker Asturiens, Oberst YagUe, amtierle, dem der Minister
präsidl:üt der Republtk, Casaroo Qulroga, nocb einige Tage vol'
ber emproblen batle, ein <guter Kerl zu sein und 5iob nicht ZI1 
verscbwören>. 

Daa sind in groben Stricben die Ereignisse, die siob In Spa
nien wührend der Monate Februar, März, April, Mai, JunlL~uU 
1936 abBpielten. DIl.d sind die Ereigni'lde. die zwiscben den wab
len dea 16. Febtuar und dem am 18. Juli begonnenen fllSc.blati-
scben Ausrubrs liegen. . 

Der Siog do~ spanischen Volkes über die faschistischen Re
aktiooiire \,Ind fllschi~ti9chen Intervonten sowie die Aufrichtung 
des otarlcen, republilcanlschen, auf die Volksfront slcb .tUIIen
den parlnmentariscb·demokratischen Regimes wird entschledelll 
die materielle und politische Basis dou Faschismul In SpanllJll 
l1utorgrnben, wird lum weiteren ZusammenBehluß der demokra
tischen Kriirte in Frankreich, Bngland und anderen Länderll 
fUhren, wo, der Fasehis/'nUB die \'00 den Völkern errungtllllllll 
demokrallschen Rechte und }i'nlhelten 111 vernichten droht. Der 
Scblug' d.or Volk5f~ont in ~Pllnie.~ wlr~ e,ln empfindllcber Schlag 
gegeu die aggressiven Krleg9plane Hltlero und lIus901l018 lelo. 
Er wird zur Erhaltung des Weltfriede)lBbeltragon, alsinliehllger 
Ansporn dienen Z\Ir A.uslösllng und Verstärkung der den/okra
lischeu Bowegungoo der VolksmlliBon 'Innerhalb Dlluhehlands 
oelbst, innerhalb ltalion8 selbst uod überall, wo der blutlgll F". 
8chismu8 herucht. . 

(AUB dcm Artikel <An der Schwelle des J'ahroo1987> von 
Georgi Di.mitraU, erocllieneu i.g dlunlluebau> Nf. 1 vom 'I. J". 
fluru 1931) 
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Zum Kampf gegen die Kriegstreiber 

Aus einem l'vlanifest der Kommunistischen Partei Spaniens 
August 19J6 

Schon seit vielen Tagen erzitt~rt der Boden unseres Landes vom Ka

nonendonner und färbt sich mit Blut, das wegen einer Gruppe treu

loser, reaktionärer Generäle vergossen wurde, die wiederholt der 

Republik Loyalitätsversprechen gegeben und Treue geschworen hat

ten. Diese Generäle griffen zu den Waffen, und nachdem sie sich der 

Mittel bem~chtigt hatten, mit denen der Staat die Unversehrtheit 

des nationalen Territoriums zu verteidigen hatte, verbündeten sich 

diese Verräter und Diebe mit dem degenerierten Herrenturn und dem 

unverschämtesten faschistischen Lumpengesindel, der fanatischen 

und verbrecherischen Tradition, der Inquisition und schickten sich an, 

das spanische Volk zu zermalmen. Sie begehen die schrecklichsten 

Verbrechen, die sich nur derjenige in der Phantasie ausdenken kann, 

. dem jegliches Gefühl für Menschlichkeit abgeht. 

Dj e aufständischen Verräter wissen, daß das Volk die Republik liebt 

und da.ß es in der Tiefe seines Gefühles für die Republik denjenigen, 

die davon gesprochen hätten, sie zu vernichten, eine würdige Antwort 

erteilt hätte. 

Heuchler und Feiglinge stiegen auf die Straßen, proklamierten den 

Kriegszustand und stießen Hochrufe auf die Republik aus, die sie mit 

ihrer ganzen niederträchtigen Monarchistenseele hassen. So zwangen 

sie die Soldaten zum Bürgerkrieg. Allein schon in Navarra, Burgos, 

l\larokko zeigten sie ihren wirklichen monarchistisch-faschistischen 

und reaktionären Charakter, indem sie der legalen Regierung, die 

aus den ehrlich durchgeführten Wahlen in unserem Lande vom 
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16. Februar hervorgegangen ist und die überwältigende JVlehrheit 

des spanischen Volkes darstellt, eine faschistische Regierung gegen

überstellen. 

Sie dachten, daß die Überrumpelung, die Heuchelei und der Betrug 

ihnen den Triumph leicht mache~ würde und daß sie, einmal sieg

reich, auf den Bergesgipfeln unseres Spaniens die schwarze Fahne der 

Reaktion hissen könllten. 

"Aus Stöcken wurden Lanzen." Das Volk, das sie kraftlos- glaubten, 

erho b sich in wunder barem Elan, tatkräftig unterstützt von den loyalen 

Kräften, unter denen sich besonders glorreich die Matrosen, die Pilo

ten und die Stunngarden hervortaten. Bereits haben sie der schwarzen 

Reaktion schwere Niederlagen bereitet und ihr zu verstehen gegeben, 

daß es nicht leicht ist, ein Volk zu besiegen, das sich seiner Würde 

bewußt ist und vorzieht, mutig die Leiden des Krieges auf sich zu 

nehmen, als sich in faschistische Sklaverei zu begeben. 

Und diesem unbeugsamen Willen, der im Entschluß seiner Frauen, 

die mit unerschütterlichem Mut im Kampfe mithelfen, zum Ausdruck 

kommt, wird nichts, vveder der Verrat einer I-Iandvoll elender Gene

räle noch die verzweifelten Anstrengungen der degenerierten faschi

stischen Herrschaften, noch die abscheulichen Verbrechen fanatisier

ter Priester etwas anhaben können. Wohl können sie für eine gewisse 

Zeit Städte besetzen, einen Teil des Volkes vernichten und Unter

stützung durch die ausländischen Regierungen erhalten, die die Kom

plicen dieser Verräter sind; doch dies treibt uns nicht in Angst und 

Verzweiflung, denn wenn die Faschisten sich der Hilfe der faschisti

schen Staaten rühmen können, so können wir auf die Unterstützung 

der demokratischen Kräfte der ganzen Welt zählen. Trotz allen 

Wechselfällen des Krieges und allem Schweren, das unser Land durch

macht, tragen wir in uns die Gewißheit, daß der Sieg unser ist! 

Sie wissen, daß ihre Sache verloren ist. Sie drücken es aus in den 

ängstlichen Aufrufen ihrer Radiosendungen,' sie beweisen es mit 
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ihren Fluchtvorbereitungen, sie zeigen es klar, indem sie ihre Fami

lien ins Ausland retten. Warum aber leisten sie dann noch Wider

stand? vVeil sie wollen, daß die besten Kämpfer des Volkes ihr Blut in 

Strömen vergießen solleT1. Sie leisten Widerstand, weil sie, die ständig 

den ,N aJuen Spanien auf den Lippen tragen, am wenigsten die Inter~ 

essen Spaniens vertreten. Sie leisten Widerstand, weil sie in ihrer 

elenden Verräterei die Hilfe ausländischer Mächte suchen und auch 

erhalten werden, indem sie denen, die ihnen sofort Unterstützung 

gewähren, 'Teile des verratenen Vaterlandes in Aussicht stellen. Sie 

leisten vViderstand, nicht nur weil sie unter dem Einfluß einer Ideo

logie stehen, die aus zwei Völkern Europas Sklavenvölker gemacht 

hat, sondern weil sie hoffen, mit diesen beiden Diktaturen einen Kom

prorniß schließen zu können. Dieser KomprOluiß soll die beiden 

faschistischen Mächte veranlassen, in Spanien zu intervenieren und 

unser Land in eine faschistische Kolonie zu verwandeln, deren Häfen 

und Inseln im Mittelmeer und im Norden von Marokko Stützpunkte 

und· Verproviantierungsmöglichkeiten in einem jeden Tag näher

rüclcenden Weltkrieg bilden würden, Stützpunkte für die Schiffe der

jenigen Länder, die, einig in ihrem Haß gegen Freiheit und Demo

kratie, gegen die dernokratischen Länder und vor allem gegen das 

sozialistische Rußland Krieg führen werden. 

In den ersten Tagen konnte dieser Kampf als ein Kampf zwischen 

Demokratie und Fasenismus betrachtet werden, als ein Kampf zwi

schen Fortschritt und Reaktion. Inzwischen hat sich jedoch diese Auf

fassung als unzulänglich erwiesen. Inzwischen hat sich dieser Krieg in 

einen heiligen Krieg verwandelt, in einen nationalen Krieg - in 

einen VerteIdigungskrieg des Volkes gegen seine Verräter - eines 

V olkes, das in seinen tiefsten Gefühle~ verletzt worden ist. Es sieht 

sein Vaterland, sein I-Ieim, sein Dorf, den Ort, wo seine Vorfahren 

ruhen, der Gefahr ausgesetzt, -niedergetreten, ausgerottet und ans 

Ausland verkauft zu w.erden. Die Unabhängigkeit Spaniens ist in Ge-
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fahr! Und wie in den glorreichen Tagen der spanischen Unabhängig

keitskriege ist das fühlende und denkeride Spanien, das Spanien der 

Arbeit, der Wissenschaft, das Spanien der Kultur und der Kunst, sind 

die Frauen, Kinder, Greise und Männer von demselben vVunsche er

faßt, von einem Elan geleit.et, ihrem flammenden Protest Ausdruck 

zu verleihen, mutig zu den vVaffen zu greifen und sich zur Verteidi

gung anzuschicken ... Sie wollen es nicht zulassen, dieses Land den 

blutigen Klauen der Vaterlandsverräter zu überlassen. "Vir werden 

dem ßeispiel eines Volkes zu folgen wissen, das von allen imperialisti

schen M?chten angegriffen, es verstanden hat, die zu besiegen, die 

sein Territorium als Kriegsbeute aufteilen wollten, und sie von seinem 

Boden zu verjagen. 

Schande den jämmerlichen Kreaturen, die unfähig sind, ehrlich zu 

kämpfen, die aus Feigheit den Verrat begangen und den blutigsten 

Fejnden Spaniens die Tore des Landes geöffnet haben! Um kleine per

sönliche Rachegefühlebefriedigen zu können, öffnen sie die Tore 

Spaniens seinen Feinden, die es um. seine fruchtbaren Gärten benei

den ~nd sich unsere reichen Berge, unseren unvergleichlichen Boden 

und unsere schönen Frauen zu eigen machen möchten. 

N ach vielen Jahrhunderten wiederholte sich der Verrat. Pfaffen, 

feige aristokratische Generäle und faschistische Junker holen di.e 

Horden der wildesten Rifkabylen, Männer voll tierischer Instinkte, 

nach Spanien, um zu plündern, und versprechen ihnen alle Arten von 

Kriegsbeute : Gewalttaten, Morde, Diebstähle, alles, was sich nur 

denken läßt. 

Diejenigen, die sich Patrioten nennen, klatschen der Zerstörung un-' 

serer wunderbaren Kunstdenkmäler, die der Stolz Spaniens sind, Bei

fall. Sie lachen teuflisch, wenn sie die Frauen der Städte und die 

schönen Frauen des .Landes den Gewalttätigkeitpn, den bestialischen 

Instinkten der besoffenen Herrenmeute und der maurischen Söldner 

ausgeliefert sehen. 
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Aber gerade das, was sie für ihre Sache als.entscheidend betrachteten, 

erhöhte nur noch das Gefühl für die Würde des blutenden Vater

landes und für die Pflichten der Bürger. Die gestern noch neutrale 

Zuschauer des Bürgerkrieges waren, sind heute aktive Kämpfer ge

worden, die bereit sind, alles zu opfern, um den Sieg der Feinde Spa-
/ 

niens unmöglich zu machen. 

Die Absichten des Feindes zeichnen sich jeden Tag klarer ab: den 

Kampf zu verlängern, um die Energien des Volkes zu zermürben und 

die nationale vVirtschaft zu vernichten. Nach ihrer Niederlage wollen 

sie Spuren des Blutes, des Elends und des Terrors hinterlassen. Diesen 

unheilvollen Absichten muß unser Volk, das Beweise ohnegleichen 

für seinen Heroismus geleistet hat, seine organisatorischen Fähig

keiten gegenüberstellen. 

Der Verrat der faschistischen Generäle hat mit aller Deutlichkeit die 

Korruption und Unfähigkeit einer Armee gezeigt, die sich auf der 

Grundlage des feudalen Despotismus aufbaute und darnlt die Men

talität derjenigen sozialen Klasse kennzeichnete, in deren Interesse 

sie handelte. Die ehrlichen Ausnahmen, die sich von dieser anspruchs

vollen militärischen Clique abkehrten, haben gemeinsam mit den aus 

dem Volke heraus geschaffenen l\tJilizen die Grundlagen einer zu

künftigen Armee gebildet, deren Mitglieder verantwortungsbewußt 

und begeistert, voller Todesverachtung in den KampJ ziehen und 

einen zahlenmäßig überlegenen Gegner, der mit den Waffen des 

Verrates ausgerüstet war, zum Zurückweichen zwingen. Es ist not

wendig, dieser heldenhaften Volksarmee den Zusammenhalt und die 

Disziplin zu geben. Jede I-Iandlung, jedes Gewehr muß einem organi

sierten Plan, einer Kriegsnotwendigkeit entsprechen. vVenn in jeder 

Organisation die Disziplin die Grundlage der Macht und der Kraft ist, 

so ist sie für die Armee erst recht notwendig. Wir meinen natürlich 

nicht iene unmenschliche Diszi_plin,. die bis heute in den Kasernen 

herrschte, eine Disziplin ohne vVillen und ohne Recht, die Disziplin 
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des mittelalterlichen Gesetzbuches. Nein, wir meinen die bewußte 

Disziplin, die respektvon~ demokratische Disziplin fur die Oberen 

wie für die Untere~, sowohl für die Einheiten wie für das Kom

mando. Nur in dem lVI aß , wie diese Disziplin existiert, wird der 

organisierte und disziplinierte" Feind besiegt werden können ... 

Wir müssen wissen, daß wir einen langen Krieg führen nlÜssen. Un

sere Genossen an der Front können nur in dem Maße Widerstand 

leisten, wie im Ilinterland gearbeitet wird, nur in denl Maße, wie die 

Verpflegung der Zivilbevölkerung und der Kämpfer an der Front 

organisiert wird. 

Die Verräter suchen Hilfe im Ausland. Wir aber schöpfen aus unse

ren eigenen Kräften. 'Vir werden mit Energie und Begeisterung allen 

Notwendigkeiten, die der Krieg mit sich bringt, entgegenzutreten 

wissen und für das Lebensnotwendige eines Volkes zu sorgen wissen, 

das nicht sterben will. 

Unsere Frauen zeigen ihre Fähigkeiten, ihren I-Ieroismus: Der alte 

Aberglaube, daß die Frau nur zur Hausarbeit zu gebrauchen sei, ITIUß 

fallengelassen werden. Die Frauen sollen in die Fabriken,in die 

Werkstätten und Büros, zu den Eisenbahnen und Straßenbahnen 

gehen. Die Umstellung der privaten Industrien auf die Kriegsproduk

tion muß rasch vollzogen werden. Alle kamEffähigen Männer müssen 

an die Front gehen, alle Frauen an die Arbeit.Wenn wir diese Grund-

sätze befolgen, wird der Sieg in Kürze sichergestellt sein. , 

Das ganze Volk ist kriegsbereit und ist sich der Bedeutung des gegen

wärtigen Kampfes bewußt. Es sieht alle demokratischen Errungen

schaften, alle Volksfreiheiten in Gefahr. Angesichts der faschistischen 

Drohung haben wir uns erhoben, um die Republik zu verteidigen. 

Wir verteidigen unser Recht auf das Leben. Wir möchten unsereIn 

Land die Gefahr neuer militärischer Aufstände ersparen. Wir wollen 

mit allen Völkern der Welt in Frieden leben. Wir verteidigen die 

wahre Demokratie. Wir kämpfen, damit die Arbeiter einen anstän-
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digen Lohn erhalten, denn' wir wollen nicht von dem Gespenst des 

Hungers und des Durstes gepeinigt werden. Wir kämpfen für ge

rechte Gesetzgebung, für die Gleichheit der politischen und ·sozialen 

Rechte der Frau. vVir kämpfen, damit die Bauern genügend Land 

bekommen, um leben zu können. Wir wünschen den Wohlstand für 

das ganze Volk, und wir wissen, daß dies innerhalb unserer demokra

tischen Republik möglich ist. Darum verteidigen wir auch die Frei

heiten, auf die Katalonien2 das Baskenland, Galicien und l\!Iarokko ein 

Recht haben. vVir achten religiöse Anschauungen, wie wir wünschen, 

daß die unseren respekii'!3rt werden, doch bekärnpfen wir schonungs

los die Krämer der Religion, die aus Kirchen und Klöstern Ver

schwörer- und Spionagezentren machen und diese Gebäude in Festun

gen verwandeln, die gegen das Volk gerichtet sind. 

Volk des Baskenlandes! 

Die gleichen Kräfte, die deine baskische Erde durch die Kämpfe des 

Bürgerkrieges mit Blut durchtränken, die dazu beitragen, dir deine 

Gesetze und Freiheiten zu nehmen, wollen dich heute dem infamen 

faschistischen Joch unterwerfen. Zeige im Kampf die Liebe zu den 

Freiheiten deines Landes durch die Unterstützung des Regimes, das 

deine Rechte vollständig anerkannt hat! 

Volk von Katalonien! 

]vIit einer prächtigen Anstrengung hast du die Verräter niedergewor

fen, die dein Streben nach Freiheit im B]ut erst.icken wollten. Die 

spanischen Arbeiter, die Intellektuellen, die Antifaschisten, alle, die 

Katalonien lieben, bitten dich um Hilfe, um seine Feinde zu besiegen, 

die auch die deinen sind! 

Soldaten und Truppenteile, die ihr durch elenden Betrug gezwungen 

werdet, die mörderischen Waffen gegen eure Brüder zu richten, die 

für den Wohlstand Spaniens kämpfen, kommt uns zu Hilfe! Verlaßt 
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die verräterischen Führer, die euch nach ihrem Siege die Peitsche der 

Unterdrückung und der schamlosesten Ausbeutung auf eu~'em Rücken 

fühlen lassen würden! Das Volk ruft euch und wird euch mit herz

licher Umarmung enlpfangen. Ihr seid die Söhne des Volkes, ihr 

könnt es nicht verraten! 

Bauern! Soldaten! 

Wir kämpfen, um uns aus der feudalen Sklaverei zu befreien, damit 

der Boden der Grundbesitzer, die Verräter am Vaterlande sind, in 

eure Hände übergeht, damit ihr ein gesichertes Brot habt und eIn 

friedliches Leben führen könnt und nicht ein Sklavenleben ! 

Spanier, auf zum Kampf! 

Jeder soll den Posten annehmen, den man ihm zuweist! Der Republik 

kann man an der Front wie im Hinterland gleich gut dienen. 

Frauen! Mütter! 

Der Kampf, der den Boden unseres Landes mit Blut durchtränkt, ist 

der Kampf für die Freiheit, für das Brot eurer Söhne! Keine Schwäche 

noch Feigheit! Vorwärts zum Sieg, damit unser Triumph unserem 

Lande lange Jahre des Friedens, der Arbeit und des Gedeihens eröff

nen möge! 

Es lebe die demokratische Republik! 

Es lebe das heldenhafte Volk Spaniens! 

Es leben die Regierungstruppen! 

Es leben unsere tapferen l i"'lieger und unsere heldenhaften Marine:" 

soldaten! 

Es leben die Volksmilizen ! 

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Spaniens 

"Rundschau", Basel, Nr. 38,27. August 1936. 
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Zur Lage in Spanien 

Erklärung des Z.entralkomitees der Kommunistischen Partei Spaniens 

August 1936 

Da die gegenrevolutionäre Bewegung der Verräter an der Republik ihrem 
Ende entgegengeht, wenden sie sich in der Wut, ihrer Ohnmacht und Ver
zweiflung an das Ausland. Dabei verbreiten sie eine unsinnige Lüge, die von 
ihnen erfunden wurde, um andere Länder zu beunruhigen und um es zu er
möglichen, daß die dortigen reaktionären Elemente einen Zustand der Unru
he und des Alarms schaffen, in der Hoffnung und mit dem Wunsche, einzel
ne Regierungen zu einem bewaffneten Eingreifen in unserem Land zu zwin
gen. Die Tatsache, daß die Kommunistische Partei bei der Verteidigung der 
Volksfreiheiten der Republik und der aus der Volksfront hervorgegangenen 
Regierung eine VorhutsteIlung einnimmt, dient ihnen zum Vorwand dafür, 
die Entstellung zu verbreiten, daß in Spanien der Kommunismus errichtet 
sei, und daß sich unser Land in der Anarchie und in der Katastrophe winde. 

Was geht in Spanien vor? Wir wollen dies der ganzen Welt kundtun. Wir 
wollen es sehr laut hinausrufen, um diese niederträchtigen Manöver der Re
aktion und der Verräter an ihrem Vaterland und an dessen Banner zu zer
schlagen. 

Im Jahre 1933 siegten in unserem Land die Rechten. Eine Politik der 
Unfähigkeit, der Gehässigkeiten, der blutigen Verfolgungen, der Verbrechen 
bewirkte, daß sich das Volk voller Abscheu gegen diese Kräfte wandte und 
in einer machtvollen Bekunqung de~ Glaubens an die Demokratie und der 
republikanischen Begeisterung am 16. Februar den Sieg dem Volksblock ver
lieh, der aus allen Linken und Linksparteien zusammengesetzt ist, die ihr 
Volk wahrhaftig lieben, die ein großes und glückliches Spanien, ein Spanien 
des Friedens und der Arbeit wollen. 

Aber die Sieger von 1933 finden sich nicht damit ab, im Februar 1936 
geschlagen worden zu sein, und haben sich in Verletzung ihrer Schwüre und 
ihrer Versprechungen des Anschlusses an das Regime, das sich das Volk aus 
freien Stücken gab, gegen die Republik erhoben, mit der Absicht, die Bestre
bungen des Volkes, das nichts anderes wünscht, als in Freiheit und Gerech
tigkeit zu leben, im Blute zu ersticken. 

Der Kampf, der sich gegenwärtig in unserem Lande abspielt, ist daher der 
Kampf des demokratischen, liberalen und republikanischen Spaniens gegen 
die reaktionären und faschistischen Kräfte, die in unserem Lande ein Re
gime des Terrors und des Blutes errichten wollen und dabei unsagbar 
schändliche Hilfeleistungen suchen. 

Die Kommunistische Partei, ihrer geschichtlichen Verantwortung bewußt, 
ist mit Leib und Seele bereit, die Republik zu verteidigen, die Demokratie 
zu verteidigen, die Freiheiten, die durch blutige Kämpfe gegen die Reaktion 
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erreicht wurden, zu verteidigen. Die Reaktion war in unserem Land eine 
einheimische Plage, die die kulturelle und industrielle Entwicklung aufhielt 
und es dadurch bewirkte, daß Spanien hinter den anderen Ländern zurück
geblieben ist. 

Die bürgerlich-demokratische Revolution, die sich in anderen Ländern, 
wie Frankreich, vor mehr als einem Jahrhundert abspielte, ist es, die in un
serem Lande durchgeführt wird, und wir Kommunisten sind die Vorhut in 
diesem Ringen gegen die Kräfte, die das Dunkelmännertum vergangener Zei
ten vertreten. 

Mögen also die Generäle, die tausendfachen Verräter, davon ablassen, das 
Schreckgespenst des Kommunismus als ein Mittel dafür zu handhaben, das 
Volk Spaniens in seinem großartigen Kampf gegen jene zu isolieren, die aus 
ihm ein tragisches Land machen wollen, ein Land, der Vergangenheit zuge
tan, wo die Militärkaste, die Geistlichen und die Ortsgewaltigen die unbe
schränkten Herren über Leben, Hab und Gut sein sollen. 

Wir Kommunisten verteidigen ein Regime der Freiheit und der Demokra
tie. Seite an Seite mit den Republikanern, den Sozialisten und den Anarchi
sten werden wir es - koste was es wolle - verhindern, dar! Spanien zurück
marschiert, dars es hinter dem Fortschritt zurückbleibt. Wir vergessen nicht, 
daß die Geschichte nicht sprungweise marschiert, und wir passen unsere 
Politik den Notwendigkeiten des Augenblicks an, den wir in unserem Volk 
erleben. 

Brüder lateinamerikas, Frankreichs, Belgiens, Englands, aller länder, 
Werktätige der ganzen Welt, Intellektuelle! I n Span ien gibt es kei ne vanda
lischeren Taten als jene, die von den aufständischen Generälen begangen 
werden, die die Dörfer, durch die sie gekommen sind, dem Erdboden gleich
gemacht haben, die alle Reichtümer vernichtet haben, die vom Volk durch 
Jahre voller Anstrengungen und heldenhafter Arbeit hindurch angehäuft 
worden sind. Die Milizen, die der Republik treuen Kräfte, die Kommuni
sten, die Sozialisten, Anarchisten und Republikaner achten leben und Hab 
und Gut, beschützen die Mönche, setzen die wirkliche Ordnung, die 
Ordnung des Friedens und der Demokratie durch. 

Eine lüge - das Bestehen des Chaos! Eine lüge - die katastrophale la
ge, von der die Meldungen der Verräter an der Republik sprechen! 

In diesen geschichtlichen Stunden stellt sich die Kommunistische Partei, 
ihren revolutionären Grundsätzen getreu, den Willen des Volkes aChtend, 
auf die Seite der Regierung, die der Ausdruck dieses Willens ist, auf die Seite 
der Republik, auf die Seite der Demokratie. 

Weder Unterschiebungen noch Verleumdungen, noch auch lügen werden 
dazu dienen, uns zu veranlassen, in unserem Kampf, in unserer Verteidigung 
des Volkes gegen seine Henker, gegen die Verbrecher nachzugeben, die den 
Boden unseres Landes mit Blut getränkt haben. 

Wir wissen, daß die Reaktionäre und Faschisten einzelner länder etwas 
anzetteln, was gegen die Freiheit unseres Volkes geht,. 



201 

Demokraten Englands, Frankreichs, aller Länder! Verhindert mit allen 
Mitteln jede Intervention gegen unser Land, wenn jemand die Absicht haben 
sollte, diesen Angriff auf die Demokratie und Republik vorzunehmen. Wir 
werden allein fertig, wie dies die Niederlagen beweisen, die wir unseren Fein
den bereitet haben, um mit ihnen aufzuräumen. Der Kampf Spaniens ist 
eier Kampf des Volkes, das gegen die verbrecherischen Angriffe der reaktio
nären Militärkaste reagiert; er ist der Kampf gegen die Kriegstreiber. Helft 
uns! Möge niemand seine Hand gegen Spanien erheben! Die endgültige Nie
derlage, die wir dem Faschismus bereiten werden, ist ein Todesstreich gegen 
die Weltreaktion. Helft uns zu verhindern, daß die Demokratie niedergerun
gen werde, denn wenn dies eintreten sollte, könntet ihr dessen sicher sein, 
daß es den Ausbruch des Krieges zur Folge hätte, den zu verhüten wir alle 
ein Interesse haben. Haltet die Hand der Interventionisten auf! Die Regie
rung Spaniens ist eine Regierung, die aus dem Wahlsieg des 16. Februar her
vorgegangen ist, lind wir unterstützen lind verteidigen sie, weil sie die recht
mär~ige Vertretung des Volkes ist, das für die Demokratie und die Freiheit 
kämpft. 

Es lebe ein großes und blühendes Spanien, mit allen demokratischen Völ
kern der Welt vereint! Es lebe ein freies und glückliches Spanien! Es lebe 
der Kampf des Volkes gegen die Reaktion und den Faschismus! Es lebe die 
demokratische Republik! 

"Rundschau", 

Basel 1936, Nr. 35 
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Die Solidaritätskampagne zur Unterstützung des spanischen Volkes 
Die Hafenarbeiter t'on New York und die Bergarbeiter von 

England, die Arbeiter der Pariser Vororte und die Bauern Ohinas, 
die Arbeiter und. Kollektivwirtschafter der großen Sowjetunion, die 
alle Mühsal und Qualen des Bürgerkrieges durchgemacht habet'!' 
1Ind siegreich die sozial·islische GeRellschaft aufbauen - alle Anti
faschisten und Anhänger des Friedens auf der ganzen Welt 'oertol
gen mit ungeschwächter Aufmerksamkeit ur.d tiefer Erregung den 
lwldenhaftliu Kampf des spanilich(!n 1'olkes gegen die faschistischen 
Meuterer. 

Grenzenlos ist die J{raft der internationalen proletarischen 
Solidarität! 

UdSSR 

Hundertzwan1.iglau~efill Werk,tlUige der 
prolelarisch{,11 Hauphstazl t flloslwu beteilig
ten sieb um 3. AUglliSt lü3G auf dem Rot~n 
PI.'!tz mit ihren Bannern und Plakatt'll un 
einem SolidaritätslIIeeting für das spa
nische Volk. 

Die \\'erldütigel1 Mo;;l,nus I,amen -auf deu 
Hoten J'lat?, Ulll zu demonstrieren: <Hände 
weg \'Uill reyoluliontiren Spanien>:, ~E:-; 

lelJe das beldenhal'le spaniscbe Vollo. 
.r,Materielle Unterstülzung für die Kämpfer 
des \verktlitigen Spanien b, 

In den Betrieben, Kolle-ktivwirtschaften, 
auf dem Feld, in den Traktorenbrigaden, 
auf den BaUßtelllm der llntergrundbahn, im 
gan1.en Land fanden Mecetings der proletal'i~ 
schen Solidaritäl und Geldsulllmlungen zu~ 
gunsten d~r spanischen Kämpfer und ihrer 
Familien stall. Arbeiier und Kol1e~tivw:irl
schafter, &hriftst.eller und Gelehrte hielten 
bewegte und flammende Reden mit der Auf
ford-erung, das spanische Volk zu unterstüt
zen. Die Arbeiter und Arbeiterinnen d,(:!~ 

Betriebet:; ~.Elt'ktroswjeb) (Moskau) erklär
ten in ihrer Resolution: 

<Wir sioo tief besorgt um das Schick
sal der Werklliligen Span.iens, die hel
denhaft in dnheitliclle·r Front g~en den 
vertierten Faschismus, für die Freiheit, 

für .oie <lemokra1isc,be RepubÜk kämpfen. 
Dati Leben von Millionen von Menschen, 
das Leben gaD1Rr Völker ial in Gefa:hr.) 

Der alte A'rlteiter Sawostjanow aus der 
Fahrrndfabrik .in !Ilo:,knu sagte in SeiIli!r 
Rede auf dem Tllf:'E'tiJl;.(: 

dc.h erinnel"e micb, wie soower €€ 
war, gegen die weißgardistisc:be Meute 
zu kämpfel\. .le1zt ,ba ben wir uns ein 
glücl;lic,hes Lebell erkämpft, eb gibt b.ei 
Ull" wE'der Armut nodl Erwerbslosigkeit. 
Mit Freude wird jeder von uns einen 
Teil beines LohnCt5 g-elJen, um dem &pand
sdH'n Volk ZII ,he ]fell, seine glückliooE' 
Zukunft zu ·erkiimpfen.:i 

Die M itgliE'd e·r d c>r Kolle'ktivwirtschatt 
d\.raßni'i iKolcboonih, iKraßnoc:holms:ker Be· 
zirk (Kalinin-Gebiet), schrieben in der aut 
der Vollversammlung angenommenen HNO
lution: 

~DaB spanische Volk ,ist in Gefahr! 
Dj'EI Faschisten versuchen, das game 
Land mit dem Blut der Wel"ktätigen Z'I.l 
tränken. Um di.e vel'breohel'isc.he Offen
sive d er vertierten Fasclril5ten gegen das 
spaniscbe Volk zUJ'ückl;uscJtlagen, ist d,ie 
Einheitsfron1 der Wt'rktäl'igen der gan
zen Welt notv."endig. Wir tragen zum 
Fonds du Unterstützung des spaniacllen 
Volkes 100 ·R'U be I RUß den allgemeinen 
Mi1teln der Kollektivwktoohaft ooi und 
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Die Solidaritiitskampagne zur Unterstützung des spanischen Volkes 

außeNelIl hahen wir noob 50 Rubel 
duroh eine Sammlung aufgebracht.> 
Die Stachanowarbeiterin Maliwina sagte 

auf einem Meeting von fünftausend Arbei
tern, Arheiterinnen und Fachleuten des 
Uraler Maschinenbauwerkes in ~iner leI
denschaftlichen Rede, voll üufrirhtigen Ge
fühls: 

<W'Lr glücklichen TöchterdetS sozialh,ti
sehen Vaterlandes verfolge.n ern'gl den 
Kampf unserer spanisch€n Sobwec5tern. 
Wi,r empf.inden pine ull'besobr~iblie.be 
Freude, weun wir er!a'hren, daß d.ie spa
nisclien Frauen und ~lä·dchen g~nJeinsam 
mib~hren Vätern, Brüdern und '\länn~rn 
mittler Waffe in ,Jer Hand ,jie Fasebi
eten'banden sc.hlagen. Wir sind .'?tolz auf 
i.hren Helde.nmut uud wir sinti überzeugt, 
daß sie sie10ren werden.) 

Die Galdsammltwg liir den Fonds z~tr 

Unterslützwng der 8/Janiuh en Kämpfer tiil' 
die Rep'!bH/i, die auf den A/(lr1(f dr>.~ Zell
trairate.~ der Gewerksclw/tr;n der SOI/'jd
union begonnen u.'urde, crau/) bereits im 
Laufe eines l'al1es 121·1.1 ()()O Rnbel, ica~ 

36435000 Franken entspricht. Dip.se Sunlllit.~ 
wurde bereits zur Verfügung ller spaniGehen 
Regierung dem l\Iini,;terprüsidenten der 
Spanischen Republik, Giral, überwiesen. 

Enulnnd 
Von den ersten Tagen des lllilitlirisch-b. 

schistiBchen Aufstandes an hob die i.'ngli
sehe Kommunistische Partei iltl~Daily WOt· 

ker» konsequent die Tatsache hervor, daß 
gerade die Einhei'll1front und die Volksrront 
den unverzüglichen Sieg des ra<lchisliSch~n 
Aufstandes verhinderten. • 

Im <Daily Worken '10m 25. Juli erschi~n 
ein flammend,er Aufruf Harry Pollitts, des 
F.ührers der englischen KommunistisC'heh 
,Partei, an able engliBehen ,Arbeiter. :Follitt 
rie!f dazu auf, «He Spanisc.he tRepublilk :z.u 
verteidigen). Dieser Aufruf wurde UlIvrr
zügJi~h in einem. sp·ezieJIi!ll Flugblatt her
I/lfUsgegeoon.Gen088e IPodlitt 7.ei~e~He Rollt, 
Berilillil 'und Roms ,bei den spanisc.hen Er
eignUJsen ulld betonte, daß <gewi:ltie herr
schende Kreise in gnglaud ,ebenfalls auf 
den Sieg der Fus.:histen in Spanien hof['.!n>. 
PoUitt rief da:z.u auf, <eine lIlih'hil:igEl Ein· 
hei·tsfront der Solicladtät mit dem spani
sohen Volk) zu schaffen, c;iiberall Meetin~~ 
und I:>emOMtrlltionen zu veran.~alwn:6, (~o· 

IidlarHätsresolu1ionen an drle spanisoo'L 
Regiernng zu schiClkem, zu forde~ daß 
die englische Regierung <die Volksregie
rung Spaniens mit den notwendig.en Waren, 
Oel, Kohle und Lebensmittel versorge ... 1' 

Pollitt forderte dazu auf, <der heuchleri
schen Neutralität. die bloß die Unterstüt
zung der Faschi&ten maskiert, ein Ende zu 
machen». Der Aufruf endet mit einer spe
ziellen Aufforderun~ der Kommwli;;tischen 
Partei an die Ge·werkschaftsmitglieder, sich 
mit den spani.,chen Arbeitern zu solidnri
sieren und ihnen finanzielle Hilfe zu el
weisen. 

Am folgenden Tng-, am 26 . .Juli, ging Ge
nosse Pollitt in seiner Rede bei der Pro
tt'stdemonstrution auf dem Trafalgar~ 
Square gegen den neuen Gesetzenh~lIrf 
über die BediirftigkeHsprüfung speziell 
:1l1[. die Ereignisse in Spanien ein. Er 
elklärte: 

<Wir mlirof>ll unsere Regierung zwin
gf>n, difl Volksfron1regierung Span'iens zu 
unterstützen. .. Wir JIlÜSgen [ordern, 
.Jaß der Nationale Arbeitsrat*) eine Soli
daritätskampag:ne im Lan{lesmaßstab or
'gall'isiert, sofort Geld nach Spanien 
&:lhickt,ei.ne off.izielle ArbeHerdelCotJation 
!'ntsendet, und fordert, daß Solidaritäts
erkilätiungen und imiickwünsehean das 
"'panisc.he Volk durc.h den [{un{ifunk über
mittelt werden ,!,önnen. VOOl der Labour
frakHon lim l'arlamen't ltIuf3 !\lau fordern, 
·daß eie von der Parl'amentstri!}üne aUß 
pine Obstruktion liurchführt Ullli dk\ 
weitere Sabotage des heldeooaften Kamp
fes dee span'isohen Volkes (j.urc;h di~ Na
tionalregierung nicht mehr zuläßt.» 
,Die Zuhörer nahmen die~e Aufhrderung 

begeistert auf, und an Ort und Stelle wur
den über 60 Pfund Sterling gesammelt. Nach 
Hc-en.digung lies .Meetings zogen Tall.'iende 
von Menschen zur spani!,chen G~alldtschHtt, 
wo dem spanischen Gesandten eine Erldä~ 
rullg iiberreieht wurde, die die spuni~h\< 
Hl·gierung d'er Unten;tü,lzllug der Londoner 
Arhe'Her vernirherte. Das ZI< der Kommu
nistiiichen partei sandte durch den !'Ipani
s.dlfm GC€an~Hen ein,ell Brief, der flulll
mend.e : Sympathie ausdrückte und Unter-

*) ZUIll NaNollalen Arbeitsrat gehören 
elie VI)rtrl'ter d~ VolllUhll>komit('{~ und der 
Parlalllentsf.raktion. der Labour-Party sowie 
dl'S (Jpne-ralra~ (les Trade-Union-KOOl
gn.'tl..'1etl. 
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tltü.\z.ung v-erBprueh. Iler Gesnnd;te nntwOJ'. 
te1·e mit einem Brief an Harry }Jollit1, ill 
dem er der Rommunil-itischen Partei ['·eine 
Dankbltrkeit für ihre Sympathie gegen
i'lber deI' spanischen Regierung aus· 
drückte. 

llk> Lei.tung der KOlllmunistischen Part>ei 
wandt·e sich fwgh'ich Ull die Labour-Party 
mit ein~m f'chriftJic1wIl Von;;chlag über ge
meim;amf' AhtioI!(,ll in Form vf'rschiedeller 
M as.:.cnm€etings, Ellt::;endung ~iller gemein
samen Deputation an tl·ell 8panbchen Ge
sandten und einl\S Protestes der Parla
mentsn1ltglieder der Labour Party gegen 
die Weigerung der Regierung, die spani
sehen Krieg~dJifIe in Gibraltnr mj·t Br-enn
stoff zu yprschcn. EiIlf:twpilen h,t no('h 
k·eine Antwort -eingetroffen. 

Am 28. Juli berichtete der (Dail)i He· 
rald~), daß d!.'r Nationale Arbeilsrat einen 
Aufruf zur Solidaritüt Illit delll spaniscben 
Volk und zur Salllllllullg von Geldmitteln 
zugunsten dei' spalt is('hen Volkes heraus
gegeben haJlr, wobei der Generalrat des 
Kongresses der 'l'r\lde Unions, der tausend 
Pfund Sterling spendete, die Sal1lllllullg 
eröffnete. 

nie l{olllIlluni"lisc.]re -Pnrlei trug ihrl~ll 

Kampf zur \' erlcidigung des I;pani~('hell 
Volkes auch in das Unterham.. Genosse 
Ga1/ac/UT legk d('r Hegiprullg eine Anfra~<: 
vor wegell der WelgNUlJg der Marineb~· 

bördell (llbr::dtnr~, der Flotte der spani
SdWll deJl1okratbclJ('ll Hegierung die Auf· 
nalulle von Br·t'llIlstoffvorrälen zu errllögli
ehen. Durl'h dietie Anfrage zwang GaIJa
eller Eden, öffentlich zu versit'herl1. daß (die 
Regi~rung seiner Majestät einem Wunscb 
d€r spanischen Hegierung, Brennstoff bei 
Handelsfirmen €inzukauf811, k,eilwrIel Hin
dernisse entgegenstellen werde>'. 

Das Londoner Bcz.irkskomilee der Kom· 
munistischen Partei stellte sich unverzüg
lieh' die Aufgabe, 100 Pfund Sterling für 
den Fonds des Nationalen ArlreHsratoo zu 
sammeln, und setzte zu diesem Zweck am 
29. Juli ein Solidarität8meeting an. Gleich
zeitig wandte er sicb unmittelbar an die 
Londoner OrganisaAion der Labour Party 
und den Londoner Gewerkschaftsrat . mit 
dem Vorschlag, unverzüglich eine Beratung 
einzuberufen, um den Plan der Veraw;ta~, 
tung von Meetings, Demonstrationen und 

Summlungen festzuleg<'n. Die Solidaritäts
Iwndgebung h'a\Jte gewaJ.tigen Erfolg: es 
wurden 178 Pfund Sterling gei"e:ihmelt, die 
durch eine Delegation dem Nationalen Ar
bpitsra.t 7.Ur Verfügung gestellt wurden. Die 
Teilnehmer der KWldgebullg vt>rnru;t.aIteten 
-eine Demonstration vor dem Redaktionsge
büude d'CS (Dllily Mai!» mit der Forderung, 
die Ver1eumdungen gegen den heldenhaf
ten Kampf d·es spanischen Volkes· einzu-
st.eHen. . 

Bis zum 19.' August sammelte der LOll

domr Bezirk der KOlllmunistischen Partei 
L'ichon über 400 Pfund Sterling. 

Am 30. Juli gab dlld. ZR der Kommunisti- . 
schell Partei eine \'011 Elllile Burns ge
schriebene Brosehüre übel' Spanien herau;.. 

GellOgSe PoJlitt wies in einem im <Daily 
Workef/! VOIll Ü. AugU!'lt 'veröffentlichten At
tikl'l darauf hill, .daf.\ der Bürgerkriefl ill 
Spulliell mit Hilfe' der Hegierullgen Deulsch. 
lalld,., und Italiens. die deli Aufstiindisl'hen 
Gddmiltel und lCriegHii.€tungel1 ZUr Ver
fügung stellten, sorgfältig organisiert und 
vorbereitet war. Genosse Pollitt betonte" 
daß GH Kalilpf in Spanien jetz1 um die 
\' elteidigung der Demokratie gegen delt 
Faschislllus gt'hl. Genosse Po])i.j\ schlllgt 
JQIgende Maßnahmen vor: die Nationaiy.e· 
gierung zu zwingen. nur dip gewählt~ 

Volksregierunr Spaniens anzuerl,enuen und 
die8er die not\\'endigp 1Jnter"liitzung zu CI

weiben j keine U Il't er;;IiHwllg der spanisdJeIl 
Faschisten zuzulassen, t<ti es durch Staatl'!: 
wie HaUen oder Veutfichland, sei es durm 
Privatfirmen und Lieferanten in England ; 
darauf zu bestelH'Il, daß der Völkerbund 
unverzüglil'h alle ihm zur Unterstützung 
eineil seiner Mitglieder zur Verfügung stt· 
henden Kräfte und ~1 itt·el mobilisier€j -eille 
s.trenge Zensur festzulegen, Ull! keine ver
leumderischen und provokatorischen Erfin
dungen durch den Rundfunk und die kon
servative Presse zuzulassell. Der Nationa1e 
Arbej·tsrat solle ,e.ine Deputa:tion zu der Nu· 
tionalregierung senden mit ct.er Forderung, 
di·e spanische RegierWlg voll zu unterstüt
zen; in ganz -England ist eine Kampagne uno 
ter Teilnahme aller demokratischen .Kräfte 
zu entfuHtm. Die Gewerkst'haften sollen ali. 
wöc.bentliehe Sammlungen zugunsten . de5 
spU:nischen Volkes organisi·eren und die' Ge
werkschafLsmilglieder, die in Kriegsbetrie-
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ben und im Transportwesen arbeiten, dür· 
fen keine Lieferung von Kriegsmaterial 
und Flugzeugen oder Ueberführung von Pi. 
loten zur Unterstützung der Aufständischen 
zulas.sen. Vom Roten Kreuz. muß man dIe 
Organisierung ärztlicher Hilfe, von Sani· 
tätsautomobilen und medizinischen Ausrü
stungen zur Unt~r.stützung der verwundeten 
Kämpfer in Spanien ferd·ern. Die GenossE,n· 
schaft'en müssen Dampfer mit Lebensmll
teIn nach Spanien ausrüsten: Und schließ
lich muß eine Delegat-ion Hng.esehen'~r 
Funktionäre der demokra-tischen, für d.en 
Frieden eintretenden Organisationen naeh 
Spanien entsandt werden, um die Soli .. lari
{ät des e-nglischen Volkes mit dem spaui
s.c.heili Volk zum Ausdruck zu bringen. 1m 
.weiteren :bootand die- Kommunistisahe Par. 
tei darauf, daß der Nationalrat der IAr!bei,t 
eine außerordentliche Konferenz einberufe, 
und ford,erte den Zusammentritt des Untar. 
hauses, das sich in den Sommerferien b8-
findet. 

Di€6er Aufruf der englisohen Kommuni
stischen Partei hat zweifellos zur weitere!! 
Entfaltung der Kampagne flir die Unter
stützung und Verteidigung des spanischen 
Volkes beigetragen. _ 

Der ununterbrochene Strom von Sympa
thieresolutionen, die im <Daily Worker» 
veröffentlicht werden, zeugt von dem Vor
handensein einer wirksamen Solidarität 
der englischen Arbeiter mit dem kämpfen
den spanischen Volk: 

Charal<teri.stisch ist die Rt'!solution des 
Landes rates der Betriebsvertrauensleut.e 
der Flugzeugw,erke, in der von der Hegie
rung M'aßnahmen gegen di·e Versorgung der 
spanischen M.euterer mit englischen Flug
zeugen gefordert werden - aMernfalls 
würden die Arbeiter der Flugzeugindlliltrie 
von der Hegierung die Erflillung dieser. 
Forderung ,erzwingen. 

Der Aufruf des Nationalen ,ArbeHsrabes 
zur Sammlung von Mitteln ZUr U Ilterstüt
zung der spanischen Kämpfer für die De~ 
m{jkratie fand 'br.eiJten WiderhaN'. lDer VeJr
band der Transportarbeiter und ungeler~l. 
ten Arbeiter spendete 1000, der London/~i' 
S~zer-Verband 4riO Pfund Sterling. Von 
vielen u,nderen Oq,(llnisationen liefen Bei. 
träge ein, und auch zuhlreicbt:! Eillzelper
sonen brachten (deine Spenden. An der vom 

Nationalen Arbeit s ra-t mit U ntarslützung 
der Kommunistischen Partei am 16. August 
auf dem Trafalgar Square organisierten 
Demonstration nahmen rund 30000 Men
schen teil; 

Geldsammlungen und Solidaritätskundge
bungen sind im ganzen Lande im Gange, 
wobei immer häufiger die Einheitsfront in 
Erscheinung tritt In die Einheitsfront glie
dern sieb nicht nur die Werktütigen ein, 
sondern auch Vertreter anderer Bevölh ... 
rungsschichten. 

Frankreich. 
Die Allgemeine Arbeitskonföderation 

Frankreichs, die jetz:t übel' vier ~Hllionell 
Mitglieder vereint, brachte um '24. Juli ia 
einem Brief an da;;, spanische Volk und jie 
a!1gemein~ Arbeitervereinigung Spaniens 
ihre Begeisterung über den Kumpf des 
spanischen Volkes gegen Reaktion und Fa
schismus zum Ausdruck: 

(Die CGTvereiohert das span:iaclla 
Proletariat ihrer vollkolllmenen Solidari
tät und bringt die tiefe Zuvf'ol"bicht zum 
Ausdruck, daß die allgemeine Mobi!i6'ie
run'g der Werktätigen zum Sieg über die 
Meuterer und Generale, die Initiatoren 
de~ Staatsstreich 00, führen wird. Das 
spanisohe Volk, das die spanische Repu
blik scJmf, wird ihr den Endaieg über 
alle Feinde sichern.) 
In ihrem Aufruf vom 29. Juli d. J. for

dert die OGT die ihr angeschlossenen Orga. 
nisationen auf, ihre SolidarLtät dUrch Jie 
Tat zu beweisen: 

<Uneere spanisohen Brü.<fer, die die 
Republik im Kumpf gegen dia verbrech1:l
rißQhen aufständischen Militaristen ver
teidigen, verdienen die Sympathie und 
Begeisterung der Werktätigen Frank
reiohs. Ihre Sache ist die Sache d~r Pro
lebarier an"r Länder, d,ie in Freiheit le
hen wollen. Der Sieg der Meuterer in 
Spanien würde für alle Völker Zunah
me der fasooh'ltisohen Gela.hr, Verfall 
der Zivi-li-.;;u'tion, He~jrohung -des Frk,J\~lltl 
be-deuten. Er würde eine ständige Ge
fu,hr für unser Land und .<f,ie Republik 
bilden .•. 

Die Solidarität muß aktiv und wirk
sam sein. Es 8Lnd Mittel notwendig, um 
die Versorgung der ßevöLkemng 7;U 00-
ehern, den Verwundeten 'lJU Ihelf'Cn. 'die 
Wunden des Bürgerkrieges zu heilen ... 

Die OOT mobil itliel'lt aLle ti:bre Anhängel 
7.ur OrganisiHrung (h~r Uu1BrsliUzung Il,~S 
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spanischen Vo)k~, der fUr die Freih'Clit 
kämpfenden spauiRchell Werktütigel1. 

In einer Woche sammelten die G.ewer·k
scha ftsorganisntionen über 200 000 Franl,en 
zugunst-el1 de" spanischen Volkes. Die 
Samm'lungml werden unt·er der Losung 
duroh/,"efiihrt: <:Indem die Werktätigen 
Frankreichs den spaniBchenRepubHkanern 
he!f-en, helfen sie um besten der Verteidi
gung dts allgemeillen Fri·edens.» Di·e Me. 
tallarbej.h~r de.<; Betriebes (,Clnom~ etRhöne) 
besc.hlossen, Geld für den Kauf und die 
AusrÜßtung eines Flugzeug.es zu sammeln 
und ~,w.and.ten sich an alle Arbeiler d-er 
Flugl'~ugbetri.ebe mit der I. ufforderW1g, 
dieses Beginnen zu unterst litzen. 

Eine vielseitige Tätigkeit entfaltet Mb 
Internationale Komitee zum Kampf gegen 
}{ric{} und Fa.~chism'll$. Das Komit€e gjng 
an <lie ISamnd'ulLg von GeldmiUeLn 7JUJgun
stell d€l' verwundden Antifaschist·en und 
der Familien d·er Gefallenen. Im Namen 
det3 Komitees reist.en sein Vorsitzender der I . 

Schriftsteller Andre I\l,tlraux, sowie eine 
aus den Schriftstellern Jean Richard Bloch, 
Jean Oa8wu und dl'm S€kr-etär d~ Komi
tees, Courad Ulri0h, bestehende D-el€gation 
nach Spanien, 

Die Uelega·Liclll besu('ht{, über hundert 
Städl-l' und Dörfer. Kaell der Rück!kehr nach 
Paris tm! die Delega·tioIl in zwei Ver
sammlungen der v.ertr-eter der Pnoose und 
der üffentlichen Organisationen mit einer 
Information über den l\ampf des spani
schen YoJh.s 1\uf. Ca~:o;ou erklärte: 

,:Die spanisooen Demokraten sind dar
über betrübt und erst<'lunl, daß Frank
·re·ioh in der Unl-erstüLzull.g det3 'repUbli
kanischen Syl5tems in Span.len niobt ein
mütig 1st. Jedoch hoffen sie auf die de
rnokratisoben Ma!llS€ll Frankreichs.) 

In einigen Aufrufen Jor-Jert das Inter
nationale Komitee alle Freun.de des Frie
dens und der .Freiilieit .auf, ihre brüder
liohe SoHdarität mit dem spanioohen Volk 
dlUrob Meetings". Demon3tratiollen, Re"o
lutionen, Telegramme ;und GeLdsammllllD
gen zum Ausdr.uDk Zu bringen: 

<Laßt es nicllt zu, daß die verleum
derisobe Kampagne g·egen die Kämpfer 
um die Freiiheit Spaniellil weitergeht. 
Nütozt aUe PrQpagandamitLel aUß um <He 
Wi!cllrh€it über denheldeIllhaft.e~ Krumpf 
des spanischen Volk~ zu verbreiten I 

Wirlit auf eure Regierungen ein daß Bie 
Gich jeglicher Einmisobung der faschisti
lSob·e'~ Mäch.te in die ADgelegeD~eiten 
Span~·e.ns wldeme!lum, der Regierung des 
s'palllGchen Volk·es aber -die hreitest-e mo
ralis~he und materioelle Unterstützl.Ulg 
<erwewen.) 

Auf Vorsc.hl.ag ~er Roten Hiläe be
Mhlo'ß das Komitee der VolkBfront tliD6 , 
(Solidaritä\.skornmlssion der Vo1ksifron1 ZUI 

Un~erstützung des . spanisoben Volkes» zu 
organisieren. Die ;Kommission wird zen
tralisiert große Mengen .Med-ikamenle und 
Lebensmittel ·ei.nkaufen :tmd llJach Spanien 
.schicken. Mitte .A ug;u3t berichtete die 
,Kommission., daß die Ge3lLmtsumme der 
SammLungen !für den Fonds vur Unter
stü~zung des 6lpanisOOell Volke.:; in Frank
reich 1065000 .Franken erreioot .habe. 

Am 24. Juli ieierlen 20000 Paris·er 
AnbeHN den zweiten Jahrestag des Ab
schluStScs de.3 Vert~CB über die Aktions
eiruheit IZwischen der KommunistiBDhen 
und der SoziaJIi8tischen P.artei. A'lle Redner 
.forderten 'Lur Solidarität ,de.:; französischen 
Vo1k~ mit den für die Frd.beit kämpfen
den s.panisoben Brüd.ern amt lDucloo dw , 
Sekretär der :Kommunistiscben Partei be-I 

tonte, hinter ,d-en ap.a.nischen aufständi-
s0hen Offjq,ieren., die Frauen, Kind'Cr und 
Greise töten, stehe der internationale 
Fasobisnl1.L3 mit Ritler an der SpiLue. Die 
fr.a.nzfui.sehen Faschisten, die lbJ.utige Zu
"':tilunenstöße. in Nordafrika provozieren, 
SlDd auf seilen d·er 'Mörder des spaui
seh,en Volkes, Ull.'Yere VoUi.sfront. jedoch 
steht auf seHen der spruliseheu VolkE
front. 

.Am 30. J/Uli versammelten sioo 30000 
Pariser bei einem vom ,Komitee der Volks
bewe.gung. für Fried'en /Und Freiheit (Am
st,~rd~m.;PJeyel). . 'venanstalteten oM eeting. 
Hl1ano Ar1andiJ:; 'Von der Vereinigten So· 
zl.a}.isthschen Partei Kl8l!..aloruiens übermü
leite die Grüße der !S,panisohen :an die 
fra!lJZÖs.isc.h e VoLksfront. 

<Wir zweifeln niobt daTan daß der 
~eg der Vol.k$1ront in Spaniez{ gooicbert 
'1St. . . Der !Kampf, den wir führen -
ist euer Kampf. 

Es ianKlen auch in TouLouse, Toum und 
vielen anderen Stiildten SoUdaritätamee
tings statt. 
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Die (Hulllanit~h und der < Populaire> 
'entsandten ihre Korrespondenten naell 
Spanien. Sie' .haben bereik:! viel zur Ent
larvung der reaktionären Blätter getan, die 
fortwährend erful1Jdene d3reuel des ro
ten Terrors:~ berichben lind behaupten, dat-l 
in Barcelonill ul1id. in aooem Orten 'die 
Maoht sich angeblioh in den Händen von 
<Sowjets> befinde. Vaillant-Couturier er· 
klärte nac.h seiner Rückke.hr aus Spanien 
\'on der Tribüne Je.'! Parlalllents: 

~~'fan will glauben machoo, daß siclt 
Spanien angrblkh in den Händen einer 
marxisti.sc.hen. ~ozialiotitSohen Sowj€tre
!!'Jcrull:.! bditldL'. D~'i : . ..;t eine ,\b",urdl
tät. [n ·Spanien he r!"6cht eine Regierung 
Iler Volkt3front. die gesetLmäßig vom 
hpanit3c.hen Volk gewählt wurd~, und die· 
b~ Volk verteidigt die Republik ... ) 

Die KOllllllunL:;tisr.he Partei, der Initia
tor und Inspirator der Volksfront, mobili
Illert in FrankreiLm tUe breite"ten ~[uii:sell 
z.ur Verteidj~un.g detS <;panis(',h0n VolkNl. 
Die er:;te LOOllillg \ier !(Olll'lllllll!:,;liiieihelk 
Partei nach dem Aus.br:ue:h ,leB Au16tandeb 
war<Lie Einheit der Volli,~front sowühl in 
Spanien altS u,uch in Frankreich. 

In cOeilll:'m in der dfulIKtnite', vom i\. 

All~U."t veröffentliehten Aufruf konstatiert 
das ZK dN KOllllllluniiitisohen Partei die 
allf~enp()lilisc.he ßedelltun~.! des Aufstall'des 
in ~panien: 

«Ueber Spanien ',r,iel'en ijie nar.h 
Frankreich .. , HHler und :'vtw;oolini ha
be-n den spanisllhen Aufständischen eine 
M'illiarde gegeben. Deshalb könuen sich 
,liese Hallunk~n noch halten, obwohl das 
ganze ~pall'ioohe Volk gegen Bi~ ist ... 

Es ißt 'bewiesen, daß Riller, außer 
.der Unterstützung ... der Aufständischen 

• durch Gel(l, unmittelba·f zur Intervention 
ge.gen Spanien greift. Den Aufstäooischen 
wurden deouteohe Flugzeuge, sowie eine 
-gewisse AnzaJII itaHenleoher Flugzeuge 
zugcetellt, von den~n drei auf dem Ge
biet Fra.nzösWeh-Marokkoo abstürzten.:; 

U.n<! weiter :heißt es +n 'LIt'lfil Aufruf: 
(Eine solche IuterventioIDSlpolihik muß 

die Fran.zooen, die um d,i~ SinheMeoit des 
Lande6 IJ.eoorgt !find, natürlioh beunru
-higen, den-n wenn die AnJhänger HiHers 
jn Spanien triumphierten, wilroeFrank
reich niobtnur vom Rhei.n, OODIdern auoh 
vom Silden 'lind vorn Mittelländisohen 
Meer Gefahr droh€lll.> 

Der Aufr.'..lf des ZoK der KOll1munisti
se,hell -Partei ,&c,hließt mit fot<:{enden Wor
ten: 

~ . . . ·Kein. einziger Franzooe darf 
eine alUßiländische InteJ'lVention in Spa. 
nien, eine Verlet2luCLg der So'u'V.eränität deI 
dpanisc.lJ.en RegieruIl1.t zulassen. Kein 
Fran.zose wird dulden, daß das republi. 
kanisohe Spooien in den Fragen der in.
ternationalen Beziehungen außerhalb doo 
üblichen Rechts gootellt wird ... 

Es ist an der Zeit, der Tätigkeit derer 
e·in End~ zu maoben, die in Frankreich 
.Heil Ritter' als LDbWlg angenommen ha
ben !~töge sieh die .ganze ~ation, ziNern.:1 
vor Empörung, gegen die ausländhsohen 
Agenten, gegen die Verräter erheben, 
möge sie denen, die Kfliegs3Jbenteuer s:u
ehen, thren Willen zum Frieden ·und tJi(> 
Kraft iihrer EntschlwSenheit zeigen. 

Fl'anzooen, vereinigen wir llll6 gegen 
den Verrat. für Fl·ankrekh. für Freiheit 
und Frieden 1.) 

Du.~ ZI\: elltkllwt IlIJel'tlliUlkh die Lo
&UU.g der ~Neltlralitäbt die \'On di'l' Re 
aktion aufgestellt wird. 

Der Vorsehlng der Hegierun.g betreffs 
Verhandhiugen llllr WtLhnlIlgJel' ~eutl'a
lität wird im ,J)euple», dem Orgall d.er 
l'GT (vorn ·t August). einer scharfen 
Kritik ullterzogen: 

.:Die-s.e Neutralität, auf die Delboo so 
stolz ist, erweist den spani6chen FU60hi
sten und ihren Vel'bÜTIJeten, den Fein
den Frankreichs, ein'en Dien.st .. , Die 
materielle HilIe,die {].en spanisc,hen Auf
atändioohen erwiese:n wird, ist unbedingt 
ein Angriffsakt,> 

Thore.z (>['knirte ,<truf eillerPart~i-ver· 
saIllIllI-ung ·von 13000 Mitgliedern der Pa
riser Organisation der .KolllJllunistiseben 
P·artei a.m 6. AU~1Tllst, daß die franz.Ö6ischen 
Fasohistend i e rel~h tmiißige Regierung der 
l'lpanischen Hep-ub<lj;k hindern .wollen, 6Iioh 
gemäß den illternation.alen Gesetzen in 
Fl'ankreic,h z,u versorgen. Damit die Meu
tere" die von Hitle,r und M-tJ.9S0lini st-u rk 
mit Kriegsmaterial 'Versorgt werden, zer· 
sc.hlagen wenden, fondert ulJJser Volk in 
seinem eigenen IlltercSl'le, daß den Kä.mp
fern, die si0h in Spanien an der Front 

. der Freibeit sol1lagen, die oMöglillb,keit ge-· 
geben wind, sich mit ,den n()~weru.ligen 
Materialien 2m vel'llOngen, .011.'1 ist eine 
Ehrerupf.lil~.ht fiir jooen, de\' >steh einen 
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Franzosen nennt. Die Niederlage der apa· 
ni.9ohen Regierung '1.lIlid der: Republik wäre 
auch unsere Niederlag~1 

USA 
Die Sytmp.!lltJtien der ibreiten ·Mas&en der 

GSA .sind unhestl'eibbar auf sei~en des 
l:lpanisohen Volkes in seinem Kampf gegen 
Reaktion und Faschismus. Von hesonde· 
rem Interesse i,;t die Sol1d:aritätsbewegung 
l1Ilter den zahlreich-en spanischen Ein· 
wanderern in den Vereinigten Staaten. 
Die Spanier in New YOl'k bildeten 
ein spanisches antifaschistisches Komitee, 
dem Kommunisten, Sozialisten, Syndika
listen und Vertreter anderer politischer 
Parteien und Organisationen beitraten. 
Das KOlllitee entfaltete eine energiscl,l~ , 
TUtigkeit zur Durchführung von Mee
tings, Demonstrationen, Herausgabe ~Oll 
Flugblättern, Gel.dsammlungen llSW. Das 
[{omitee veranstaltete eine spezielle Be-· 
~l'üßung der Mannschaft des im New 
Yorker Hafen einlaufenden spanische;} 
SehHfes «:Magelanez», die einen Versuch 
der Faschisten, diE;ses Schiff zu erobern, 
zurückschlug. Auf einem speziell zu 
Ehren dieser Seeleute einberufenen 
Meeting erzählte einer von ihnen, wie 
sie, mit den Gewehren in der Hand 
gegen die Aufständischen kämpfend, ein 
Meeting rler Malrosen und Passagiere ein
beriefen lind forderten, daß der Kapitän 
das Schiff nach New York führe uno! 
nicht in irl'enueinen Hafen im Mittel
liindisehen Meer, wo die Easchisten da~ 
Schiff erobern könnten. Als das Schiff 
im N ew Yorker Hafen einlief, erschie
Hen spanische Faschisten an Bord und 
versuchten, vor der Mannschaft zu spre
chen; <Aber sie mußten schnell ab
ziehem,sttgte der ,Matrose Swarez Bud
~en, der auf dem Meeting s~rac~1 <und 
die ganze .Mannschaft. sah, WIe s.le aus
rissen.> 

Ein äihnUoher Vor.fall spielte eich ab, 
als das spanische Schiff <Cristobal Colon» 
lIabh Spanien ahfuhr. 1m Hafen wurdfi 
eine SympabhiekuIlidge.bung für die VoLh.öo
front veranstalt~t, uud man wlinschte d~n 
Matroeen den· balJ,~oo Sieg über. die Fa
sebißten. • 

Die Verf~inigllOlci der i1pani·sCllwn Arbei
t,er in New Yurk, der veltiehicdene "'pa-

nische Ar.beiterkl'1.llM angehören, die die 
aktiJvste Organisation im Einheil5frontko
mitee darstellt; sandte an ,den spani.sohe.n 
Ministenprlisbdenten ein Kcrubelte1egmmm, 

·in dem es"heißt: ' . 

<Wir· verpfliohten uns, eu,re Sach~ 
moraUsr.h und materiell ~u unterstützen 
·und wünscllen euch 'ba'ldigsten .und ent
eoheii:ienden Sieg über Faschismus und 
Reaktion.> 

Al;; Antwort traf folgendes Kabeltele
gramlll von der spani,sc,hen Regierung ein: 

,.:Wir sind für eure IJntel"6tütrung der 
Regierung, die in 8'Ut'f'>m . Kab-eltele
gramm vom 25 •. Juli an den Vorsitzen
den d€6 Ministerrate zum Ausdruck 
kommt, außerordentlich dankba'r.) 
,Eine breite SoUJaritätsbElfW'eguDg hat 

sic,h Lm gamen Land, besonders in New 
York und Chicago entfaltet. In New Yor]; 
bildete sic:hein ver·einigtes Komitee Z;Ul 

Unlemtützu:n.g des antifasc.histischen Kamp
fes. Die-sem Komitee traten. Vertreter der 
KOU1mlUni,sti.~ohen Partei, der Sozialisti~ 
schen Partei, . der vereinigten anarchisti
schen Gnuppen, des spaIiisohen Einheit&
frontkomiteee und. viele Gewenksoh·aften 
beL Das New Yorker Komitee organisiert 
G eldsa.mm lungen, beruft Meeting3 und 
Demonst,rationen ein. Am 31. Juli sallidten 
die Teilnehmer einer SolLdaritätsdemon
slration (von über 20000 Tf,liluehmern) ein 
Telegramm an. Largo ÜllJballero, den Vor
sitzenden der Allgemeinen Arbeiterkon
fDderation Spaniens, an Jose Diaz, den Ge
llero1sekretär der'· "pantschen Kommuni
stisohen .Partei, an lilidale;;io Prietö, den 
Vorsitzenden der "'PUnischen Sozialistischen 
Partei ullid Ull Pablo D.urruti, den ayndi-

'kali.stisoh'en Führer. Nachfolgend der In-
halt dieses Telegramms: . . 

«:20000 Arbeiter New Yorloo verspr-e
ohen den Held,en dilsanbifaschißtischen 
Ka,mpfes ,in Spanien jegliche Untel'Stüt •. 

, zur.g, Ea l,e·be die a·ntifa60histi6che prole-
1a'rische Solidarität I Sie wird zur inter
lIabioualen Einheit der Arbeiterklaß6e im 
Ka:mpl gegen den Fasclxißmue beitra-
«en.) • . . . - . ,,,, 

·Alm l$e'lIben Ta'g, als diooe 'Demonßdra
'tioll in N ew .Y ol1k <stattfand, spendeten der 
Laude:>.verband der D;ameuschneider und 
der vereinigte Verband der amerikani
M'lIen Bddetdun,:,,'Sarbeiter je 5000 Dollar 
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für !(jen FQnds wr Unterstützung der spa
nischen Antifaschisten. Diese ,heiden Ver
bände erklärten, daß sie eine Kampagne' 
zur Sammlung von 100 000 Dollars unter 
den Mitgliedern ihrer Ve~bände zur Un
terstüt7rung des spauisohen Vollke3 orga
nisieren werden. 

Der Verband der Pel.zarbeiter gab 5000 
Dol,Lar. V,iele Pelizar.beiter zeiclmetetl eiM 

nen Tageslohn. Der New Yorker Gehiebs
rat des MtIllerve~ban.des überwies· 100 
Dollar und riclltete einen Aufruf an seine 
Mitglieder, zu dem HiJ.fsfon~ für die 
Käm.pfer in Soo.nien ihr Scherflein beizu
tragen. Die ~vmmuni$ti.sohe Organisation 
des St.Mtt<es New York g'3ib dem Gewel'k
schaflsfond 8000 Dollar und die Arbeiter-, 
versicherungsor.ganisation 25000 Dollar. 

In Tampe (FIQri:d'a) fand zugunsten der 
antiJ.aschistisohen Kämpfer in Spanien ein 
Einheilsfrontmeeting statt, wo in dieser 
Stadt zum el"stenmal seit 1931 JJuß.er den 
Vertretern der Gewerkschaften und anM
rer Organisationen ein kommunistischer 
Redner öffenll:iilll a.uftrat. 

Der ChiC<'lgoer Gewerk&ohafl$rat - eine 
der stärksten Gewerksc.haftsorgani"'<3.tionen 
im La.nx:l - s.andtr; ein offizielles TeJ~
gramm, das die Solidarität mit ,:dem Kampf 
gegen den ,Faschismus !Zum A ~druck 
brachte. ' . 

,Nicht nur in den Städten, sondern auah 

unter cl·an Far.mern wäoost die Bewegung 
zUglll.nsten der Vo1..l{.sfront in Spanien. SD 
sa.nid.te eine der bedeutenJdsten Farmer
organisationen, die· Nation.al'e A&3(niation 
< Holidap , folgendes Tel~ramm nach 
Spanien: 

'«Die ßJmerikanischen Farmer lbegrü. 
ßen die Volksfront, die den faschisti
sohen ·A·u.fatand unterdrUckt.' 

, ,Die Sol.idaritätsbewegung gewinnt sol
chen Umfang, daß die meisten bürger
loiohen Z'eltungen, od3r:tlnter sogar viele 
konservatLve Organe, bemüht sirui, die 
Ereignisse in Spanien im günstigen Licht 
darz.ustellen odor zum mindesten illre 
feirudJselige Haltung gegenüber dem spani
sc,hen Volk unter dem Schein dar -('Neu· 
tr.aHtäb vu ver,bergen. ~ur die reaktionärf) 
,faschistenfreundHche Hearst - Pre.3Se hat 
eine Verleumdungskampagne gt'~en die 
spanisc.he Volksfront entfaltet, indem Fiie 
dem Volk alle Brutalitäten unJ Willkür
lir,hkeiten der Faschisten 1JU&chreibt und 
~He religiösen Vorurteile ·aumützt. Darauf 
<:ntwortete die Kommunisl:sc.he Partei 
Amerikas rn.i! der Entlarvung He-arsts und 
proklamierte die Losung: {Gegen die sp8-
nischen Fasohisten, für die spanisohe 
VolksfrontI» - <Gegen Hoarst und. die 
amerikanischen Faschisten, fiir die ameri
kanisohe Einheitsfront der Solidarität mit 

. dem ßpanischen Volk in seinem Kamp!,I> 
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Internationale aktive Hilfe dem 1cämpfenden spanischen Volke 

Hände weg von' Sptm;en! 
Ma6senszene, aufgefUhrt ini' .Stadion .DynAmo» 

, JI[o~kau, 24. Septenlber. 
Spanien ••• Juli 1036 .•• Beginn des Aufruhrs ••• 
Von ver:;-cbioof'n'en S·llten ber tauchen auf dem Gelände da. 

hineilende jUl,;end,liche Zeit-ungsverltäufer auf. Sie schreien die 
Neui'gkeiten alU! unu ·t("Hen mit, <laß aufril,hreriscobe Generäie 
ge;]en die RegieMlng, ge,1en die DernaJ;rolie zu den Wallen ge~ 
grillen habpn, Von allen '<p.ilen her werden uit! vom Volk be
slllrllll. Man reiß! ihnen die ZeHung all/l der Hand, überfliegt 
diese hasHg-. und sc!J.on biht/lll sich an den verr,~.hledenen Stel
~Ieu des Gelündes Gruppen. die (He Er-ei·gn;'&e IE'bbalt und Im
denscha!lH()h IJ.ei!,pret·heli Irgendwo in der Ferne' beginnen 
dumpf Gesohütze zu drUhnel1. . 

Zorn und Eimpörun·g erlaßt die Volksrnassen. Zu den Waffen. 
Brilder I Und bohon zi~hen die ersten antifascbistischen Abtei"'4 
lungen über das Gelände. Die Gewehre· m den hocherbobenen 
Händen, begeben sie sich an die Front, mit dem Schwur, zu sie· 
gen oder zu sterben. Erregte, von der Begeisterung mitgerissene 
Haufen von Frauen, Kindern und Greisen begleiten Ne. 

Die B~cb;\.~?:!'r ;6lhu an dill Front abgegangen. Auf dem 'Ge
lände wird Alarm geblasen, man hört die !lchrlJlen Töne lang
gezogener Sirenenplitle. Die Fh.lgz.euge d~ Feindes rasen heran 
und scbon sind sie über der wehrlO$en Menge. An den verschie
denen Stellen de<> Geländes platzen Graooten. Eine fB.L<cbistische 
Abteilun.g taucht Im La'ufeohntt auf dem Gelände auf. 'Die ver· 
tierten Faschif:ten schIeßen Frauen und Kinder zusammen, durch
bohren sie mit Bajonetten, trampeln auf den Verwundeten her
um. An einer St-elle versucbpn die Fasohisten ein kleines Häuf· 
lein Volltsmilizleute, die eille rote Fahne mit sich fühNn, ge
hingen zu nehmen. Kämpfend ßChla·gen sich die tapferen Miliz
leut-e durch und TAL!An Ihr kQl;tbaN'J'i Gut - diA rotA Kamp!
fahne. 

Von der anderen Seite des Geländes her tauchen Regierungs
truppen au1. Die faschistischIln Banden j"gen llich hin und be-
9Ch:ießen die VoU!.9miliztrupp"u. Diese geben von den Barrika-

den aus Feuer. Ea dröhnen GescbUtze und rattern die Maoohl· 
nen·gewehre. Scheinwerfor beatrahleu das Krunpfgellinde, Die 
Vollaimilizleu\.e gehen 2JUm Angriff über, und der Feind suuht 
Widerstand .zu leiatfln, vermag aber dem Ansturm nicht st.and
zuhalten und tritt den Rück'llug an. 

Es beginnt der letzte Akt des Dran:8Il. Die Welt der Werk· 
tilligen verfolgt mit flammender Sympathie den heldenmütigen 
Kampf !!brer spaniachen BrUder und Schwestern. 

GenOOsen, hört unsere SIi'm'mel Wir sind mit eu<,:!!1 - ver· 
kündet der Lautspreober, und die hunderttausend Munn starke 
M8IlSe au~ den Tri'bUnen· antwortet begeistert und stU)~misch: 

Wir Bind. mit euch I Und immer neue Ableilungtln, immer 
neue Truppenteile der. Arbeiter und Arbeiler1l1Jl1en kommen 
ihren vor Ersohöpfunog zusammenlbrechenden Brüdern und Schwe
stern zu Hilfe. EIl kommt zum letzten entscheidenden Kampf. •• 
Und so wird ea auoh dort gehen, auf d·en blutü·bersl.römten Flu· 
ren der Pyrenäischen HaJ.binsel: d1ie Kmft dea VoUtes ist un
vemie~bar, Bein Wille unbe6iegobar. 

/11 

Die hunderttauselJld Zusc'!:lauer reagieren leid6'llBcha.ftlich auf 
das, was Bicb auf dem Gelände abspielt. Sie beklal~cben stür. 
miscb den Sieg der Volksfront, einen Sie!!:, an den alle zuliefst 
glauben. Es werden Silanmen laut: Es lebe dllB helderunütige 
spanische Volk I Es labe oein Sifil'1 

Das spannende, erregende Schauspiel erreicbt ae.iuen Höhe
punkt. Von zwei Seiten her mamchieren auf dem Gdlinde eHe 
. Völkerschalten der Sowjetunion heran. Es sind das di.~ Erbauer 
des Soziali&l11us, die freien Söhne und Töchter dea herrlieben 
Sowjetlandes. Sie- halben sich für immer von den blutigen UIi· 
rerdrüc.kelln des Volkes, von den Ausbeutern, frelgemacbt. Sie 
marschieren stolz und gWcklicb dahin mit Blumen in den Hän
den. An der Spitze der Kolonnen tragen sie die Bildnisse der· 
jenigen, die den Völkern der Sowjetunion ihr glückliches, frohea 
Leben verscbafften - die Bildnisse Lenins uM Stalins. 

Die Kolonnen der Nationalitäten lIammeln sich in der Mitte 
des Geländes. Sie singen in ihrer MJltlersprache. Nach ihnen 
marsr.hieren Turnerkolonnen auf, die die Scbönheit, Gesundbeit 
und Kraft der jW1(~en Generation des Sowje~volkes demonärle
ren. Die Turnerkolonnen nebmen vor den TribUnen Aufstellung. 

In diesem Moment wird ein Feuerwerk abgeobrannt. Es 
fla'mmen dIe feurigen Worte auf: <Gruß dem heldenmütigen 
t\panischen Volkl> Wiederum werden Zurufe laut, von zebn
lausenden Menschen auf~e\!'rilfen: Es lebe das heldenmütille 
B!>9niscbe Volk I Hoch die spaniBc.he demokratische Republik I 
Hände weg von Spanient 

Hocb die große KommW1istische ParteI. der Bolschewiki I Es 
lebe unser vertrauter, geliebter Stalinl . 

Der dritte Sowjetdampfer von Odessa nach Spanien 
. abgefahren 

!Iosk&u, 5. Oktober. 

Heute NachmiltR~ wurde im Hafen von Odes88 die Ladung 
de.; dritten Sowjetdaulpfem mit Lebenemitleln für d:e Frauen 
und Kinder des heldenbalten Spaniens beendet. D~r Damp!er 
hat 190 000 Pud an Bord, darunter 135000 Pud Welz,~n, 40,,00 
Pud Zucker. 575000 Bücheen Fleischkoneerven, 125 ()()(l Büchilep. 
koudenßierie Milcb, Kaffee und Klllkao. 

Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen der Odessaer 
Betriebe waren 1m Hafen versammelt, mn der Abfabrt des 
Schiffell beLzuwohnen. Die Arbeiterinnen trugen Fahnen mit der 
InJ;Chrift: <Spanische Frauen, dAnkt daTan, U1!&er8 Herzen sind 
mit euch,. Die Kundgebung beginnt. 

Zuerst aprllc.h eine Arbeiterin aUIl einem Konlektionsbetriebe: 
<Heute schicken die Werktätigen der Sowjetunion, die be

geistert die Initiative der Mookauer Weberinnen weitergetra
gen hoben, dM dritte Schill mit Leb.msmltleln an das helde~. 
halte spanische Volk. Mögen die Volksfrontkämpler lür die 
Freibeit alle ibre Krilf!'l gegen den rllscnden Faschismus mo
bilisieren, sie sollen wiooen, daß dRS große Volk der Sowjet
union ihren Kampf gespannt verfolgt und mit Ibnen der große 
Führer der Werktätigen, der geliebte Stalin.> I 

Alle Redne~, Arbeiter, Angeetellte,KUnstler spracben in lei
densc.haftlichen Worten, erfüllt von brüderlicber Solidarität und 
flammendem Haß gegen die lasohialiscben Henker. Kapitän und 
und Mannschaften antworteten ihl1'en. Nacb Schluß der Kund
gebung gleitet der dritte SolidarillilBdnlllpfer der Sowjelwerk
tätigen aUß dem Hafep.. 

Mo s kau, 1. Oktober. 
Die m/ic.htige Welle der BolidariUltabewegung rar die 

Frauen und Kinci.er der k/lmpfenden Antifaschisten In Spanien 
erreicht selbst die entlegensten Gebiete der oroßen Sowjet.. 
union. Die Angehlirigen MB kleinen al 11 u t i ach (J IIBtam
mes, die die K~odorenin8eln im Fernen Osten bei' Kam
tschatka betoohnen, ·I!Q."en bedeutende Betrllge 'Ur die .pa
nischen Kinder lind Frauen gesammelt. Auf der Be h r f n g
I nB e I wurden 2000, auf d.fJ'f K u n' e I' i n a e I MO Bubel ge· 
llammelt. 

Moa kau, 2. Oktober. 
Der Zentr,alrat der BowJetgewerkschaften gibt bekannt, daß 

die Sammlungen Mr Sowietwerktlltigen ,ar die Kinder und 
Frauen des republikanischen Spanien weitere 6964640 Rubel 
ergeben haben, Insgesamt sind biB eum 2. Oktober 14061162 
llubRI aesammelt worden.. 

Mo. kau, S. Oktober • 
Ein Gewerkschaftsverband nach dem ancleren wendet 81ch 

in Sachen der spaniBchen Hilfsaktion an seine Mitglieder. Die 
Gewerkschaft der Aerzte und Mitarbeiter der Krankenanstalten 
beschloß, eine Bondersammlung far lirztliches Material in die 
"Wege eu leiten. Neben groPen Einzelspenden atiltete der Ver
band der Bowietschriltstelfer :1.00000 Rubel. Aueh die Volks
und MItteischullehrer beschlossen,' einen Teil ihro8 GehaltB an 
",~ Hilfsfond8 abzufahren. 
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Die Gesamteinnahme . einer ·Theater-Yor8lellung In Dnle
l?ropetrowsk in Böhe lJon 75fJ0 Bubein wurde dem Bi/fsfonds 
überwiesen. • 

, DiP Bolidaritatsaktion In der So wIe f r e I' 11 b J i k der 
Wo I g ade u t s t: 11 e n haI gropen Umfang angenOltlmen. Die 
wolgadeutschen Studenten der deutschen landwirtschaftlichen 
'Hochschule beschlossen, /twel Prozent Ihres Stipendium. an 
ilen Hilfsfonds abZUfahren. Siebenhundertdreiundvierzig 
deutsche Kollektivbauern und Biluerinnen der Kollektivwirt· 
schaft .,Friedrich Engels;' (Gau Kujbyschew) landten ein 
Schreiben mit !tahlreichen Unterschriften an ihre heldenhaft 
kämpfenden spanischen Arbeitsschwestern und Brüder: AllS 
Solidarität mit Euch, heipt eB darin, haoen wir beschlossen, den 
Milchertrag eines Tage. von unseren 696 Kühen, 'l)on denen 
mehr als 900 persönlichea Eigentum der Kollektivbauern sind, 
zu buttern lind an Euch zU Bchicken. 

. \.-
Groß Ist auch "die AktivUm dpr aUß18ndischen Arbeiter In 

d6r SU. An der BpitlUJ der Hilfsaktion .tehell die ö.lerreichi-

8chen BchutzbUndler. Die Schüler der Moskauer Karl·Lleb· 
knecht·Schule, die 'l)or al/em 1)on Kindern ausländischer Ar. 
beiter besucht wird, haben Bchon über 500 Rubel gesammelt. 

M08 kau, IS. Oktober. 
In Mo 8 kau fand eine Solidaritäts kundgebung der Mo,· 

kauer A er 6! t e fllr die Spanische Republik ,Ia tl. . Mllnner, 
deren Namen den Stol3 der Sowietmedizin bilden, wie dio 
Masse der Aerzteschaft,· sprachen bewegt vom Freiheitskampf 
de. fernen Spanien und den brUderlichen Gefllhlen, die dlo 
Werktätigen aller LlJnder einen, und ihrer Bereitschaft, den 
Frauen und Kindern Spaniens zu helfen. Die Yersammlttng 
bOBchlop, nach Spanien nicht nur Lebensmittel, sondern auch 
Medikamente und Yerbandutoffe !tu schicken, die die Frei· 
heilskllmp1er genau 60 nötig haben. Die Yersammlung 8chloß 
mil einem flammenden AUfruf an die Moskauer Aerzle, all.
monatlich einen Teil ihrIJ8 Einkommens der LebensmWelh/lfu 
für die spanischen Frauen und Kinder I:U überweiBen. 

Gleichzeitig fand eine Kundgebung der Werkt/Jligen der 
K 0 n' e k ti 0 n statt. In einer Entschliepung wurde erkl/Jrt, 
einen Teil des Verdienstes an die Lebensmillelhilfe abzufün· 
en und Kleidung88t1lcke für die Kinder und Waisen der spu

nischen YolkBfrontkämpfer ~Il kaufen. 

MOB k a \I, 5. Oktober. 
In den letzten Tagen fanden hunderte stark besuchter 80-

lidarillltakundgebungen für Spanien slall. Zu erwähnen 8ind die 
Kundgebungen in Bat um, an der 12000 Personen teilnah
men, in Ku ta i mit 20 OOIJ Teilnehmern und in B r i w an mit 
20 000 Teilnehmern. 

Turkmenische Fischer, Teilne11mer der Kahnfernfahli 
Krassnowodsk-MOBkau, die heute in Moskau eintrafen, rich
telen ein Begrilpung88chreiben an die Bpanisohen Frauen un4 
Kinder und spendeten noch einmal Jeder 10 RubeL. 

MOB kau, 6. Oktober. 
Die wluenschaftlichen Arbeiter Moskau8 haben einen Auf. 

ruf an die wi88enschaftlichen Arbeiter der Sowie tun ion erlal
Ben, In dem el u. a. heipt: .,Wir f()f'dern alle Mitarbeiter der 
Hochschulen 'und wiuenschaftlichen Institute auf, !tum Bilfl
fonds für die spanischen Frauen und Kinder beizusteuern. 
Wir wenden uns auch an unsere ausländische'n Kollegen, an 
.. lIe wissenschaftlichen Arbeiter der Weil, sich dem moralischen 
und materiellen Hilfswerk far das apanisohe Yolk anzuschlie
pen. Wir rufen die internationale Intelligenz auf, eine BO gll-o 
wallige allgemeine Proteatwelle zu ontfachen, dap sie die mili
tärische Hilfe für die Aufstlfndischen unmöglich macht. E. 
lebe die Einheitsfront der Arbei! und Wissenschaft gegen deo 
Fa8~hismus/~ 
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Die .große Solidaritäts aktion 

der Sowjetwerktätigen 

, Hoskau, 8. Oktober. 
ZleLk,lare, greifbare; tapfere, internationale brüderlicbe So

lidarität mit dem spaniscben Vol'k, lebt in den Herzen der 
120000 Bauarbeiter, ~e Moskl\.u nach dem StaUn·Pla.n um
bauet! und heute zu eln·er Solida.rJtll.tskundgebung :zusammen· 

Ikoll:men sind. Sie 'el1kllären: . 
<Wir 'waren noch }ue in Spanien, ~ber 00 Ist nicht oobwer, 

eicb vorzusrellen, Wlltl d<llB 8plUlische Volk beute empfindeL Als 
im Jabre .1919 dlie Weißga~lsten bQnntm zwei Stunden die aT
men Leute von vier"Stadtvierteln Rosrows niedermetzelten, BIIg
ten wir: ,Bildet eueh nicht em, daß iJlr 8legen werdeU' Und 
die Weißg.ardisten wurdan aus UllBerem Lande geworfen •. Oe· 
neral Franoo macht elch anbeklcbiJ;/, IIa.Ib SplUlien niederzu
metzeln, und das spanische Volk erklärt: ,Dl\'raus wird nicbte!'') 

Wir baben schon drei Dampfer mit Lebensmi'tteln 'goochlckt. 
erkilll.rten die Redner clieser Vereamm'lung. UM macht das nichts 
~s. Wir werden mit jedem Tage reicher und werden noch 
,.ebr . 6chicken. An' V:erdienst uiDd flammendem' SolldaritlltBge. 
~Uhl feblt es UDS mcbt. 

Aus dieeen Worten spricht die footeZuv.el'81eht zur "''''ellen 
Kxalt ,und der Stolz auf die errungenen Siege. 

Von diesen Siege.n, vom Bürgenkrieg und. vom wirtsobaftll·" 
chen Au,tbau spricht fast jeder Redner. Der beste Maurer Mos· 
hus, der Ordenstrllger Orlt>\D, erinnert da~, wie eiQb die 
ausllindisohen Arbeiter weigerten, Munition für die weißen 
Al'moon in Rußland.lm verladen, So, IIlehldi~ proletarische So. 
lidarililt aus I Und peute solHe dllll Prolebu'i.at nicht IIOlidllJ'isch . 
sein? 1m Namen der Mwauer Bau1l11);leiter wende ich micb an 
die Allbeiter der ganzen Wel.tI Verweigert den TNl.D8porl fa· . 
slIoistiSchen Kriegsmateri4lJ.B! DIUlIl wiId das 1lp8n.i6Cbe Volk 
siegen! 

!losk\l.n, 8. Oktober. 
Zweitausend Moakaluer Lßhrer·versammelten slch zu ewer 

Solidarilälskundgebung für dBS' heldeIlihafte Spanien. Sie kli\IJlfJ!l 
direkt vom Unterricht, die Aktentaschen voller Hefte, wn den 
Tausende von Kilometern emfernten Frei.beitsklltiJpfern zuzu
rufen: Wir ·wllnBchen euch 80hnellen Sieg! . 

Die Oharkower Juristen, fanden 'sich zusammen, um mit 
laüter Stimme gegen die bruta:le Raebe der faschistischen Re
bellen am heldenmütigen. spanisohenVolk zu protestieren. In 
.ihrem Aufruf ß:II.die Warktätigßll Spaniens und 'die . Madrider 

Juristen erJclärt die Veree.mmlu.ng: Wir Sowj&tlurlsten fordern 
von' der öffentliohe.q Meinung der Welt die Brand.m.a.ril:,uog dOO' 
von den Faschisten Deulschlands, Italiens und Portugals' be
(I'ang(,Jlen Gooelll:widrlgJooite.n nnd ihrer den epa.niseben Re
bellan unter. Zertrellmg der elemenOOreten Grundeätze doo in
ternatJo1llrlen RechleB und der Oerechtigike.\t erwiesenen akti
ven Hilfe. 

Die Mitglieder der Theat".. der Oper, des BaJlelts und des 
Konservatoriums in SW6rdiowsk geben fJUglm8ten doo spani
ooben Vohkes ein Komert, .d888en Eiooahmßll dem HlUsfQDdB 
rUr die spa.nischen Kii;mpfer zufließen. 

Lm Hauptsaal der Zentra:lan K6.nal:lergenoasellSohatl Ver/lD-
· 8~teten die Moskauer Maler eine Ausstellung. Die Oesamt
emna.hmen werden dem LebensmJ.ttedfo.nde für die spMieohen 

· Fra.uen und Kinder überwIesen. . 
Im Klub der MOS'ka·~er· Staatmniversllilt wurde ein großer 

BücherOO7lllr ef'Örmet. Auch hier .slnd de Einna:bmen aus dem 
Yel'kauf ~ die Unterstützung der Frn.uen und Kinder Spa. 
niens beetimmt.. 

o 
Moskav, U. Oktober. 

Der Zlintralrat· der Bowietgewerkschaften teI:1t mit daß die 
Sammlung für dl~ Fra.ueI;l und . K!ooer des republIkanIscben 
Spanien zu dßll bisherigen 14 MU'honen weitere 12 Millionen 
ergeben ·hat. insgeeamt illso bis rum 11. Oktober die Summe 
von 26 Millionen Bubei. Für diese Summe wuroen voo den 

· a.ewe~ksohaften Lebensmittel geka·uft und mit drei DampferR 
nach Spanien gesobiClkt. . 
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Aus Odassa Hef am 11. Oktober der vierte Dampfer dIe 
«Newa~ (zweite Fahrt), mit Lebensmitteln fIlr die Kinde; und 
Frau,en des, republik!lIlischen Spanien aus. Die Ladung bestehl 
alll! 11 ~ 000 Pud WeIzen, 18500 Pud Speck und Räucherwaren, 
2900 Pud Bulter und '285 000 BUchsen Konserven. 

FUr einen Tell der von den WerktätIgen, der, UdSSR gesam
melten Gelder haben die Gewerksohaften warme Kleidung fIlr 
die' ,Kinder der spanischen Werktlltlgen bestellt. DIe Moskauer 
und Leningrader Konfekllonebetriebe sollen ,in' zehn Tagen 
27000 vollstllndige Garnituren fOr Kinder herstellen (Mantel 
Schuhe, Hosen., Hem~en, Jacken usw.). Dilr Eingang von Oel~ 
llpenden, für die spanlBchen Frouen und Kinder hlIlt M. ' 

:&loskau, 11. Oktober. 
Die Bel~hafte-ll der M06kauer un<'l Leningrader Konfektions. 

betriebe, die beauftragt wurden, biD!len zehn Tagen 27000 kom
plette KindergarnIturen herzusteIlen, haben diesen Auftrag fUr 
die spanischen Kinder mit großer Freude en4gegen~enommen. 
In den Betrieben herrscht wahre Arbe1tswut. In aer Fabrik 
<Mopbplja" ist der Auftrag der Gewerkschaften bereits ausge
fUhrt; mehrere tausend Kinderkleider !Ur Spanien sind fertig. 

Di.e BekJeidungstrus1s verwenden rUr diesen ehrenvollen 
Auftrag StoIfe besler Qualität, echöne Modelle und erstklassi~ 
Wolle. Die Arbeiterinnen der LeuingraderKonleIctloIlBfabnk 
<Bolschewis/in»be;chlossen, in vier Tilgen die zehntauoond von 
den Gewerk~haften für die Iip'ani.sehen Kinder bestellten Män
telfertigzustelJen.' Im Zusammenhang damit hat deI;' Betrieb 
durchgehende Schicht eingeführt. In der Schuhfabrik «Skol'o
thod», die einen AlIflrag fUr die spanischen Kinder erhielt, hat 
einil An7.ahl Brigaden das LeistungSsoll um mehr als die HlIlfte 
überboten. Die Aufträge an 'Schuhen und Kl~idung für die Kin
,der der spanischen Werktätlgen wird von den Moskauern und 
Leningradern vor dem Termin erfüllt werden. 

... 
, Moeknn, 12. Oktoher. 

, In SmoTensk, der Hauptstadt des Weetgf.bietes, fand ,eine So
lidaritiitskundgebung für das heldtmhaft geJen die faschiBtischen 
Banden klimpfende spanische Volk statt, Illl der 4{) 000 Personen 
teill\llhmen. Die Smoleosker Werktiitigen haben rur den Hille
fonds fUr die FamHien der spanischen Freiheitskämpfer über 
250000 Rubel gesalowelt. 

MOSkall, 19. Oktober. 
75000 Werktätige von Archangelsk gaben auf einem Meeting 

ihrer Solidarität mit dem spaniBchen Volke Ausdruck. 
1250 Bergarbeiter s,us drei 'Oruben aandten Miliens' der 

Bel'i!larbeiler dm Moskauerreviers einen Brief 8J1 die asturischen 
Bergarbeiter und Uberwiesen dem HilfsIOILd für die Frlluen und 
Kiuder S'pamellll die Hillle 1hree TlI€e/lverdiellllles. 

,Die Solidaritätsaktion 
'in den kapitalistischen Ländern 

Pr a g, 5. Oktober. 
Die grope Kundgebung im Lucerna·Saal in Pr ag, auf, der 

die IBchechoslowakischeSpaniendelfgation über ihre EindrUcke 
berichtete, hat im, ganzen Lande einen gropen Widerhall ge
funden. Die auf dieBer Yersammlung ausgegebene' Losung eWeg 
mit der falschen ",veutraliläll - Wallen für Madridl> wird 'l>on 
hunderten Yersammlungen wiederholt. Trotzdem d.ie Samm
lungen für Spallien nach wie vor verboten sind, laBBen sich die 
Arbeiter, nicht abhalten, materielle Bilfe zu leiBten. In Pr e p • 
bur g wurden neuerlich 2740 Kronen aUfgpbracht. Die Beleg-

'Bchaft eines einzigen Betriebes spendete 800 ,Kronen. In Prag 
wurden in den lebten Tagen allein 5036 ,Kronen eingezahlt. 
Eine Gruppe reichsdeutscher Teilflehmer am Fupballändllr· 
kampf Tschechoslowakei-Deutschland spendete 100 Mark für 
die Spllnienhilfe. Das bisherige Ergebnis der Sammlungen be
trägt 94.894 Kronen. 

Z arie h , 6. Oktober. 
Die 8chweizerisciie Sektion des eWellbundes der Sr.hrift. 

Bteller llur Verteidigung der Kult.ur» richtete ein Telegramm 
an den spanischen AuflenminiBler DeI .royo, in dem 8Ie dles~m 
ihre Anerkennung, der emutigen Rede im Yöl/ierbund, die eine 
erschütlernde Anklage gegen die feige und IntereBsierte Beu
,chelei der Regierungen' und Ihrer Presse ist», ausspricht. In 
dem Telegramm wird auch die schrillweise Erwürgung deB 
{:cicn Vulk.willens in der Schwei~, eine Folge der angeblichen 
ilichlinterventionspolitik, gebrandmarkt. Die BotBchaft ist VOll 
den Sc/jrif~tellern B(lns Mühlestein und O. F. Yaucher umer
zeichnet. 

A m B t erd a m, 8. Oktober. 
Die Rote Hilfe Rollands hat bis ,um 1. Oktober einen Se

trag tlon 10000 FI. (100000 Frcs.) fUr die Opfer des rtlschisll
schen Aufstandes in! Spanien geBllmmell. Für die eingekomme
nen Gelder wurden gröpte,nteil, Schnellverbände angeschalfl, 
'l>on denen inzwischen bereits mehr als 40 000 fI(lch Spanien 
abgegangen Bind. Weiterhin .tel/le die RHN einen Betrag von 
10000 Frcs, fUr die Flüchllinge aus Irun zur Verfügung Die 
Bote BilleluJt im ganzen Lande eine Y~raillmlung.kampag~e 

far die UntilrBlal~ung der 8panlschen Arbeiter eingeleileI. Die 
'ersle Kundgebung fand In Amsterdam 8ta/l~ bei der aichl~O 
Arbeiter beteiligten und 90 Gulden gesammelt wurden. 

'" B r a 8 8 e I, 8. O,Idober. 
Die Geldsammlung rar die «Freiheit Spaniens» hat d'en 

Betrag von einer Million Franken Uberschrillen. Die Yer~inig. 
'ten JungsozialiBliBchen Garden 'l>on Grop-BrUuel organisieren 
am 4. Oktober einen eTag rür Spanien". 

Mall a n d, 8. Oktober • 
In .M a il an d, Gen u a, Pr i eßt und tlerschiedenen an

deren ilalillnischen Btädten wurden trotz der zahllosen Yer
haftungen abgezogene Flugblatter verbreItel. Die .. 0 V RA"" die 
faschistiBche Geheimpoli~ei, ist immer wenigerlm'stande, die 
Verbreitung der Flugbläl/er und andere Sympalhiekundge'bUtl
gen des italieniiJchen Yolkes für das republikanische' Spanien 
eu tlerh/lldern. ' '" 

K 6 I n,9. Oktober. 
Die A ach e fl e r Gestapo halte davon Kennlnis erhalten, 

daP in tlsrschledenen Aachener Betrieben Sammlungen fUr die' 
spanische' Yolksfront durchgeführt wurden. Im Gefolge einer 
gropen Aktion gegen diese Betriebe tDurden inder Talbot 
Waggonbau AG. und in den Appllr(ltebaulOerken Garbe-Lah. 
meyer insgesamt 70 Personen 'PerhIlItel, darunter vi~rzig Mit
glieder der BAI 

Par i B, 12. Oktober. 
Dem «N u 0 tl 0 A tl a n t i" wird aus Bol 0 g na berichtet: 

.. Die Polizei tlonBologna besch/!lgnahmle eine Sammelliste für 
die Spanische Republik, auf c!,er über 1000 Lire eingegangen w'a. 
ren. Der Besitzer der Lis/e wurde tlerhaf/et und das gesammelte 
Geld beschlagnahmt .. Die Yerhaf/ungen dauern an. 

L 0 nd 0 n, 12. Oktober. 
Der Landesverband der. englischen Journa1i8/en hat sich in 

einer Resolution für die UnterstützunlJ der SpanischeIl Republik 
ausgesprochen. In der Eil/schließung heipt es, dap wenn die 6p!lo 
nische Demokratie bes/eut werden 30llle dieB ein Schlag für die 
dempkratischen und freiheitlichen Einrichtungen der ganzen Welt 
sein würde. .. 

M a d r i d, 12. Oktober, 
..-Mundo O~rero" schreibI: cGemlip einem kürzlichen Be. 

3chlup desnalionalen Komilees des mexlkanischen Gewerk. 
schaftsbundes wurde eine Kommission ernannt, die die Organi. 
sation llu.r Zeichnung von freiwilligen Bei/l'ligen filr die anti· 
1/lschlstischen Klimprer in Spanien ffuo ganz Mexiko an die 
Hand nehmen soll. 1m ganzen Lande wird bereitß eine grope 
Propaganda entfacht. Zweifelsohne wird die mea;ikanische B.e. 
gierung nicht nur Geld-, sondern auch Waflensendungen keinen 
Widerstand entgegBns6'/zefl, etklärt .. Mundo Obrero», zumal die 
mexlkanl8che Regierung der spanischen Regieruno bereit. 
Kriegsmalerial verkault haI.» 
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Die Solidaritätsaktion 
in den kapitalistischenLHndern 

J 0 h a n n e abu r.g, 21. September (brieflich). 
Vor einer Woche wurde hier die Vereinigung der Freund6 

d~r Spanischen Republik gegründet, die von allen demokrati
schen Kräften eifl'ig unterstützt wird. Der Si/dafrikanische Ge
w6rkschafts- und Labour-Rat hat zwei Delegierte in das Komit68 
der FI'eunde der Spanischen Republik entsandl und alle ange
schloBsenen Gewerkschaften zu Geldsammlungen fHr die Frauen 
und Kinder der spanischen Kämpfer aufgefordert. Gestern fand 
in J 0 h a n n e s bur g eine grofle SolitLarillitskundgebung stall, 
auf der verschiedene bekannte Gewerlcschafts. und Arbeiter
führer sprachen. Di~s ist der Benlnn einer Kampagne in allen 
Stlidten 8iJdafrilcas. Die Gewerkschaften der J(leideNl'beiier und 
der Schneider haben bereits Beiträge beschlossen. . 

• I 
o ' 

N e w Y 0 r k, 15. Oktober. 
An/ang OIetober b/!!lannlldio Snmmalkamp(1.Qne der «Interna

tional Lnbor DefenRe» (Rote lIilf" Amerilills) für die Ent8endun~ 
VOll SanitOtamaterial an die Ic/Jmpfenden spaniBchen Republi
kaner. 

Die Erklärung der britischen Arbeiterpartei und des 
Gewerksc.haftSratea für die Aufhebung (ler Blockade 
ge,gen :;panien 

London, 211. Oktober. 
Die Hauptpunkte der Erklilrung der gemeinsamen Konferenz 

der Arbeiterpartei-Exekutive und des Gewerk&eha.ft.erates in b&
EUg' au! d,ie Nichtein.mlsch1.tllg in Spanien sind folgende: 

<DM Recht der verfllB61lllg'ßInäßlg gewllJllt.en opanillchen Re
giel"lUlg, in UeberelnsHmmung mit der Pruis des internatio
nalen Rechtes, eich die ootwendigen Mittel zu verschaffen, um 
auf spanischem Territorium OrdnUIIg und OooeLz sioberrustel· 
leu, muß wiederbergeeteJlt werden. Diooe gemelnsame Kon
ferenz fordetl die angli6clJe Regiel'Ull4l' auf, zusammen mH der 
tranWalllchen Regierung, !!Ofort die Initiative zu ergreifen, wn 
-ela internationales Ueberelnkommen herbelzuJlIhren, dM Spa~ 
man das Recht a.uf vollkommene HandelsfreiOOft, el.nschließ.. 
lieb des Rechtes des Ankaufs von Waf./en, .wiedergiht und 
aul diese Weise dae epaniaohe Volk in die LageverooLzt, seinoo 
heldenhalten Ka'mpf um FreLhelt und" DeIOOkretie lQl alntml 
si eg relohen A bsch.lu.ll zu b ringe!L:) 
Vor der VerMfentIichllllg der obigen Erklll"Ullg wurde fest

gelilelIl: 
<Der gtlmelllitWnen Sitzu!1g der ArbeIterpartei und deos Oe

werlr.6ehaJtsrates wurde eine ReIIOlution vorgelegtbdaß die Macht 
der Oewerk8cha1tsbew~ in Anwendung ge raeht werdtm 
eolle, um' zu verhindern, daß Walten zur UnterstUtztmg der 
Rebellen n.aob Spanien geschickt werden. Dies WÜrde wahr
scheinlich eine energische OewerkschafisaktiOIl erfordern, Zall6 
der Versuch gemaoht werden sollte, Waffen am EngJan.d Zl;l ver
lIobiffen. Die A.ogelegenbeit wurde an dim. Nationall'llt der Ar
beiterpartei verwle&en, der eofort zue.ammentrat, um gesondert 
diese Frnge Z!I. untersuchen.> 

Die Woche in Spanien 

In der Arbeiterbewegung herrscht große OenllgtuUllj.{ 1lber 
den WorUaut der ReIIOlulion. Jetzt hllDgt alles davon ab, daII 
eIne Kampagne dUrchgeführt wird, die e~rk g~ug ist, um die
oon Beschluß durohzueetzen. Große Enlliluechung bat die Tatsa~ 
hervorgerufen, daß der <D"ily Herallb einen Leitartikel über 
dieeen Beschluß verlillentlieht, aber keinen AufruI zur Ma.aseo
lIldion erllUit. 

P f' 4 9 , 90. Oktober, 
2ß Belr/llb,au8BchilsS6 wendel! .sich an dill Regierung d8r 

T,oh,choalowakBi mit einem Schrl1ibtJn im Namen der gesamlen 
Belegschaften mil der Forderung, daß unverztlglich die unbe. 
greifliche Politik der N eu/ralität gegenaber d6r demokratischen 
Regierung Spaniens aufgehoben und 8ofort der Ankauf !Jon 
Waffen und Flugzeugen fUr die .panlsche Regierung In der 
TachechoaloUlllkei bewilligt werde. 

, 0 s, 0, SO. Oktober. 
, Die !Jom Gewerkschaftsbund orgl/nleierte 8ammelnktion far 

die spqflhehe Arbe/lerl:la$s/l haI bis Jetzt eine Bumme!Jon 
92608.20 KrOllen erb/'acht. ~, ... 

8' 0 e k hol m, SO. Oktober. 
D'r schwedische Gewerkschaftsbund, der zu Anlang der Er

eignisse in Spanien ,ur Unterdütaung des republikanischen 
ßpani~n 6Q 000 Kron~n bewilligt, und durch Sammlungen unter 
den, .Gewl/rkachal.tsmitgliedern und Beiträge !Jer8chiedene~ Or
ganisationen wellere 95000 Kremen aufgebracht hatte, richtet 
nun einen Ajlpell an die' Gewerkschaften und I1etrleb.abtBilun· 
flen einu' umfIJ6sBnde Sammlung [ar die Hilfe deB spanischen 
Volkes SI' !Jlmmalalten. Der Molallarbeiterverband hat bere.its 
auf .emtir leizlen Si/~Ilng J.ilr die Spanienhilfti einen Beitrag 
11011 %0000 Kronen bewll/ig • 

... 
Du IJ 11 ri, 2. November. 

B.unruhigt ab,vr die Ha,uung. der .Fifhr~r dur LaQ~ur parly 
dll8 Irischfln Frelslaate., dlB weiter ahr felgu Sohwelgen abflJ' 
Spanien /Jsibllhal/efl, währl1nd dia Fasohl.len tltglich i~re !JBP' 
gl/telq Propagan4a !Jerbreite7l, haI eine Anea"! Bezlr~8ol'gß
",salion~n der Dublinlir Labour Party von deI' Leitung. dl/l .Her
allBgabll Biller Erkl/!.rung für SpamBn vorlanpt und ale Elllbe
ruTung 'ilon VerBammlllnv.e,n gofordert! dis die Gefahr für Spo,' 
nien abor alleh die Gefahr des FaschISmuß in Irland selbsl gel· 
gell 'alll~' die.A:rbeiler davor warnon 11011. 

Pfag,8.,No1Jemb(Jr, 
Am 1.. NO';/lmber fand imgr/Jpten Saal von Pr ag eine' deT 

.panlschen Fre/hf/It,kltmpfern gewidmete ·Mal/nlle statt, die siel 
i:U ein" glHotJlIIgen Kundgebung der Prager Bevlllherung gl' 
,'aUete;' .Ie fjraehtll' d8m im Baal er3llhionBnon apani8ßhen Bot 
ach after J Im, n 11. d e A. u a eine gewaltige Ovation dar. DI!' 
biBkannle Bchr/llBtlJller Va n'c u r a t1l1rlleh dllr Bympafhie deI' 
mltwirk,nden kanstler und S~1iau.pleI8r .Auld1'Uok. Der Re/n, 
er/rag war für. die spanischen FrI1ihBits/c!lmpfer bestimmt. 

.. 1'11 Kom 0 taU 'wohntln 800, in Neu den k, 800, in Z w i c k
IJ" 60() Werkllilig, d.nBpanlenkundgsbungen b61. 

Rundschau - Nr. 49, Seite 2017 - 2018; 1936 

* U eber die Araber-Revolte in Tetuan (Spanisch-Maroldw) 
vom 12. November erfährt man, daß an diesem Tage große Men
schenmengen vor dem Amtsgebäude des Oberkommissars zu
I':ammengeströmt waren, und mit lauten Rufen gegen die AllS-

bung der MarOrkkaner protestierten. Seit dem 18. Juli 1930 
_.nd 150000 Araber nach Spanien gegangen und keiner zu
rückgekehrt. Der Oberkommissar gab den Posten Befehl, auf 
die Menge zu feuern, mehrere Araber wurden tödlich getrof
fen. Die Demonc;·trationen setzten sich den ganzen Tag über 
fort. Das 'Crgebnis war, daß 60 Araber und 20 Spa.nier getötet 
wurden. 

Rundschau - Nr. 50, Seite 1881; 1937 
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Spanien im Kampf gegen den Fasc.hislllUS 

Fast drei Monate führt da~. spanische Volk einen heldenhaften Kampf 
gegen die faschistischen Meuterer. 

Schulter an Schulter kämpfen an der Front Madrider und katalanische 
Arbeiter, andalusische und Estremadurer Bauem, Angestellte, Professoren, 
Diehter und Musiker. Das ganze Volk führt einen l\:ampf auf Leben und Tod 
gegen ein Häuflein Generäle, Feinde des Friedens und der Freiheit, die mit 
Hilfe von Mordbnnditcll der Fremdenlegion und betrogenen marokkanischen 
Truppeil die Herrschaft der Gutsbesitzer und deI' Kirclte wiederherstellen, das 
LatlCl stückweise a11 die deutschen und italienische)) Faschisten verschachern 
w()I]pll. 

Es ist der l\ 8.mpf einesMilliol1en\,(jlke:~. um Brot und Freiheit, um Boden 
und Arbeit, l1lll die Unabhüngigkeit ihres Lundf's. E,.; ist der Kampf der 
Demokratie gegen die dunklen Mächte der Heaktion und des Fa;o;chismus. Es 
ii't der Eampf der Republik gegen die Störer der Ordnung und der fried
lichen Arbeit der Arbeiter und Bauern. Es i~l der l\ampf gegeu die Kriegs
brandstifter, der Kampf für den Frieden. 

Das Verhältnis der Elassenkräfte in Spanien ist derart, daß der Faschis
mus die überwiegende l\!ehrhelt des spallisehen Volkes gegen sir.h hat, daß 
dieses im Bündnis der Arbeiterklasse, der Bauernsehaft und der Werktätigen 
der Stadt vereinigte Volk längst mit der MeutereI fertig geworden wäre, stän
den nicht hinter dem Rücken der spanisehen Faschisten die Mäehte der WeIt· 
reaktion und \'01' allem der deutsche und italienische Faschismus. 

,. 
Obwohl die Wahlen am 16. Februar der Reaktion in Spanien einen schwe

ren Schlag versetzten, war der Feind trotzdem noc·h nicht geschlagen. In den 
Händen der Feinde des Volkes befand sich eiue gewaltige materielle Kraft 
- der Boden und die unzählbaren Reichtümer der Banken und der Kirche. 
Währeud sie an der Macht waren, festigten sie ihre Positionen im Staats
apparat und in der Armee. Auf ihrer Seite war die Autorität der Küche. Die 
Massenbasis der faschistischen Parteien war noch nicht zerstört. 

Worin bestand die Taktik der Kont~rrevolution nach dem Sieg der VolJn;-
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front und der Bildwlg der. linksrepub1ikanischen Regierung Azaiias? Der 
Feind arbeitete nach drei Richtungen hin: ürganisienmg der Wirtschaftssabo
tage, Terrorakte gegen die Führer der Volksfront - bekannte Kommunisten 
und Sozialisten -, Vorbereitung einer militärischen Meuterei. 

Die wesentliche, zentrale Aufgabe, die sich die R2aktion stellte, bestand 
in der Vorbereitung der bewaffneten Meuterei. Wirtschaftssabotage, Provoka
tion und Terror waren Hilf:smittel zur Verwirklichung dieser Hauptaufgabe: 
sie sollten einen Zustand der Unzufriedenheit in den Volksmassen schaffen 
zur Erleichterung der Durchführung der Meuterei, zu der sich die Faschi
sten am Tag nach den Wahlen vom 16. Februar vorzubereiten begannen. 

"Rührt die Armee nirht an, tragt keine Politik in die Armeeh - das 
war die Losung der Heaktion, unter deren Deckmantel sie die UIIl\vandlung 
der Armee in eine politische \Vaffe der Konterrevolution vi)rbereitete. Hinter 
dem nücken der Regiecung festigen die Faseh isteIl ihre Positionen in tier 
.lrmee. Die fasehistischen Generäle treiben mit der republil{anisehen negie-
1'ung ein ullwürdiges Spiel: sie schläfern ihre Wachsamkeit ein durch heuch
lerische Treueschwüre iür die Republik und die \'!erfasilUng. 

Unter Treueschwüren für die H.epllblik vE'rteilen die bsehistisch-monar
dlistischen Generäle die Offizierskader in d~r Armef', führen Tl'llppenVerschic
bangen dureh, konzentrieren die .\lullltjolliivorrHte, . .;ehaffen Kllmpfabteilungen 
außerhalb der Armee, setzen Chiffren und PllroleJl fe.;:;t) elltfalten VOll Marokko, 
den Balearischen Inseln bL~' .\ladrid ein "\"eit\'erzw~igtes Netz ein."r konter
revolutionären Verschwörung. 

Außer der technischen V0rhereitullg lInd Yerteilullg der Kräfte stellen 
sich dle :'vteuterer <lie Aufgabe, VOll den wichtigsten Vel'hilldllngslinien des 
LandesJ3r:sitz zu ergreifen. Der :,orgmltig ausgearbeHete Plan deii Aufstands 
zieH auf die I'uiiehe Eroberung der wesentlichsten strategischen Zentren hin. 
Da die Organisatoren der Meuterei den möglichen WiderRtand in jeder Stadt 
und jedem Bezirk voraussahen, verteilten sie rechtzeitig die ihnen treuge
sillnten Kräfte aui die alten Festungen. 

Auf der ganzen Linie bereitete die faschistisch-monarchistische hontHr
revolution, gestützt auf die Kraft ihrer sUmtlichen O/'gaui:mtionen, heimlieh 
den Bürgerkrieg vor. ~ 

Was t.at nun in dieser Zeit die negierung Azaila und nachher die Quit.,j
gas', die sich auf die Parteien ulld Organisationen der Volksfront stützten? 

Die negierung Azana ging an die Verwirklichung der Plattform der Vl\lks
front heran. 

Aber auf allen Maßnahmen der linksrepublikanischen Hp.gierung lag der 
Stempel der Gemäßigtheit, der Unentschlossenheit. Die Situatio,n im Lande 
(Sabotage, direIde Vorbereitung der faschistischen TVfeuterei) forderte schlir
fere Maßnahmen im Kampf gegen die faschistische Gefahr, gegen Zerstörung 
und Hunger, entschiedene Maßnahmen zur Säuberung der Armee und des 
Staatsapparates. Die Regierung bemerkte nicht die Winke de:'J faschistisch
monarchistischen Lagers und verhielt sich allzu vertrauensselig den Beteue· 
rungen der reaktiollären FUhrer (Frall~), Ooded, Mola) gegenüber. Diese 
Vertrauensseliglmit führte dazu, daß die Regierung von Jen Ereignh;sen de~ 
16. Juli ziemlich ahnungslos überrasr.ht wurde. 
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n.ie Kommundstische Partei wußte, daß sich der Faschismus ohne Kampf 
nicht ergibt; sie bpgriff, daß eine Verschwörung gegen die Republik in Vor
bereitung se'1, obwohl sie ihre Fäden noch nicht herausgefunden hatte. Die 
Kommunisten entlarvten in den Cortes die Vorbereitung des Aufstandes. Die 
kommuni.stische Presse deckte tagtäglich die konterrevolutionären Ränke auf, 
schlug Alarm über die Sabotage der Unternehmer, die Valutaspekulationen, 
forderte auf' zur. Wachsamkeit und zu entschiedenen Schlägen gegen die 
Feinde der Republik. 

Aber die Kommunistische Partei war sich gleichzeitig auch klal' dar
über, daß :;ie mit der Regierung trotz ihrer Schwankungen nieht brechen 
dürfe. Ein Bruch mit der Regierung Azana hütte die Spaltung der Volksfront 
bt·deutet. Eine Spaltung im Lager der Volksfront wäre jedoch dem Faschis
lllUS zugute gekommen. Aber ob\vohl die Kommunistische Partei die Regierung 
unterstützte, kritisierte sie nichtsdestoweniger ihre Schwächen und Fehler, 00-
lt'l1rte ~n Hand dieser Fehler die Massen, organisierte den Druek dieser Massen 
'lllr die 8egiel'ung und :stieß die Hegierung auf dcn Weg des entschlossenen 
;(arnpieii gegen den Fasehismus. 

fn dpn letzten T~lgen vor dem Ausbruch der ;\[euterei wandte sh!h die 
i(1)Ill111unisti;;che Partei prnellt an die Regierung und an das Volk mit der 
\V::lrI11111g' vor der drohenden Gefahr. Das ZK Jer Kommunistischen Partei 
~ehlug der Regierung vor, die kOmT1l11ni~tischell, sozialistLschen wld anal'ehf
,~tisehen Arbp.iter zu bewaffnen, um der in Vorbereitung befindlichen faschi-
3ti.:;chen Offensive entgegentreten zu können. 

'" 
Der Plan der .\rcllterer wurde mit der Berechnung ausgearbeitet, die 

Regierung zuerst über Jen Umfang der Vcrsdl\vörung zu desorientieren. Die 
Meuterer besr.hlo.s~~en, dl:n Auf~tand in Marokko zu beginnen, um die Auf
ll1erk~llnkeit der Hegierung VOll den Ereignissen innel'halb des Landes ab
zulenken, um scdnnn lHe Meuterei in ganz Spanien zu entfalten. Sie rechneten 
mit der Gewinnung _der Armee und der Flotte, um mit deren Hilfe starke 
Truppenteile aus Marokkanern und Soldaten der Fremdenlegioll im Stiden 
Spaniens an Land zu setzen. und in zwei Kolonnen nach df'1l1 Norden vor
zustoßen: von der einen Seite jl uf die Hauptstadt, VOll der andel'en gegen 
l ... furcia lind Valencia, dLe LebeTlSlllittelbasi~ Madrids. Gleichzeitig ~ollte Ge
Ileral Mola eine Offensive gegen Madrid vom Norden her führen. General 
Sanjurjo; einer der Hauptorganisatol'en der MeuLerei, der sich in Deutschland 
aufhielt, sollte Befehlshaber der gesamten Krüfte der Meuterer werden. 

In der Nacht vom 17. zum 18. Juli brach in Marokko die Meuterei aus. 
Gleichzeitig begann General Goded mit der Meuterei auf den Canal'h;chen 
Inseln. Im übrigen Spanien herrschte d~uhe). Die Regierung glaubte, daß es 
ihr mit der Entsendung der Flotte nach Marokko und der Verhaftung einer 
Gruppe von Faschisten gelungen sei,· die Meuterei innerhalb des Landes 
zu el'l4icken. Abel' in der Nacht vorn 18. zum 19. Juli gibt der Sender Ceufa das 
verabredete Signal: 1'111 ganz Spanien herrscht wolkenloser HiinmeL) Diese 
Worte sind das Signal für den Beginn der Meutel'ei. 

Am 18 . .luli begannen die Meutereien im Norden Spaniens, in Navarra 
und Alt-Kastilien. Dies sind die eim~igen Provinzen, wo die Meuterer tiber eine 
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MaSilellbasis '-. die reaktionäre Großbauernschaft - verfügen .. Gleichzeitig 
machen sie Vorstöße in verschiedenen Teilen deg Landes: in Barcelona, Sevilla, 
Saragossa, VaJladolid. Die Meuterei· erfaßte sämtliche Militärbezirke. Auf 
seiten der Meuterer war die Mehrheit der Armee. Nur im 1. Bezirk (Madrid), 
im 3. (Valencia) und im 4. (Barcelona) folgte ihnen nicht die gesamte Masse 
der Soldaten. lhfür stellte sich der 2. Divisiollskreis (mit Ausnahme des 17. 
Infanterieregiments in ivlalaga) und die Truppen der 5., 6., 7. und 8. Divi
sionskreise sowie die regulären Truppen in i\larokko, auf den Kanarischen 
Inseln. und teilweise auf den Balearen auf die Seite der l'\-leuterer. 

Im Norden gelang es den Meuterem, 313 Infunteriebataillone, 72 Batterien 
leichte Artillerie, 13 Batterien schwere Artillerie, ~ Kavallerieregimenter, ein 
Tankregirnent und andere Hilfstruppen in ihren Händen :lU konzentl'ieren. Im 
Süden standen ihnen zu Be-giun der Meuterei f3 lnianteriebataillone\ 1 Kaval
lerieregiment und 1 b\s '2 Artillerieregimeuter zur Verfügung. Außerdem ge
lang es General Franco, mit Hilfe Deutschlands und Italiens aus i\/arokko 
ungefähr ~o 000 VOll den dort befindlichen 50000 Soldaten herüberzuw'erfen. 
[n Jen ersten Tagen waren ill:igesamt ungeflihr 60000 Soldaten auf der Seite 
der ~leuterel'. 

\\'\'llIl man d:l5 Kdfteverhiiltnis nach deli eillzelnen Waffengattungen be~ 
trachtet, so ging Jie Infanterie in ihrer überwiegenden Mehrza.hl auf dje 
Seite der "'[euterer über; die Artillerie zur Wilrte; ein großer Teil deI' Luft
flotte blieb det' Republik treu. Im Anfangsstadium Je;:; Kumpfes hatten die 
Faschisten wellig Flugzeuge, Einen dichn Strich durch die Pläne Jer ~leu
terer machte die ICl'iegsf1otte. ~lit Ausnahme des "Allllirante Cervera) blieb 
sie ganz allf ::;eiten der llepublik *). In den ersten Tagen antwortete die Flotte 
auf den Ver:-;uch, sie für den Aufstand zu ge\Vinnell, mit der Aussetzung ihrer 
OLfiziel'e auf offeneI' See. Die Matrosen des Linienschiffes «Jaime 1.» erschossen 
ihre Offiziere' mit Maschinengewehren, ihre Leichen wurden über Bord ge
worfen, der Funker funkte: ';:.\n Alle, Alle! ,Jaime 1.' ist dem Volk treu!.l> 
Die Treue der Flotte Im I' I~epllblik el"sch werte General Franco das Hillüber~ 
werfell Vfm Truppen 3011;-3 Marokko. EI' kOllll'te diesen Plan nur teilweii;e durch
führen, aber auch nicht in Jen erstell Tagen, wie es die Meuterer vorhatten, 
sondern er::;t spiiter. 

Trotz der Treue der See- und. des übeewiegenden Teiles der Luftflotte 
war die Lage der Reglerung in den ersten Tagen schwer. Es gab wenig 
Waffen. Die deI'" Republik zur Verfügung stehenden Truppen wal'en offen
sichtlich ungenügend für einen erfolgreichen Widerstand gegen die zahlen
mäßig und technisch überlegenen Kräfte der Meutel·er. Man' muß in Be
tracht ziehen, daß den Meuterern außer den Truppen ungefähr 20000 Mit
glieder der Zivilgarden (Gendarmen), Abteilungen der Sturmgarden, die 
militarisierten Abteilungen der ,..Spanischen Phalanx:> und der Karlisten von 
Navarra (Anhänger der Monarchie in der Provinz Navarra) zur Verfügung 
standen. 

per Umstand, daß der üborwiegemde Toil deI' hewaffneten Kräfte auf der 

. *) tBedtlUteud spät.er gel.an.g cs den F.'lSOI,isten, üae -Lill·ien~()hiJ:f .1:!l!,8l'a'gulu und (jen 
Kff'IU.zer {·CanariruH zu reparieren, dafür wurde aJber Jer IKrt~lIzer ·(AI'IIlirante Cerveru'\ 
krumpfJ\J.llIfilihig. 
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Seite der Aufständischen stand, rief in der Regierung Verwirrung hervor. In 
Madrid wurde das Gerücht verbreitet, daß die Regierung unter dem Druck 
der Großbourgeoisie bereit sei, ein Kompromiß einzugehen. Mit der Absicht; 
einen Teil der Armee und ge\visse Kreise des Kommandobestandes von den 
Meuterern loszureißen, schlägt Präsident Azaiia vor, eine gemäßigtere Regie
rung zu bilden und an ihre Spitze Martinez Barrio zu stellen. Die Arbeiter
organisationen - und in erster Linie die Kommunistische Partei - waren 
gegen eine solche Hegierung; sie forderten den entschlossensten Kampf gegen 
die faschistischen Meuterer. Azaii.a trägt der Stimme der ~lassel1 Rechnung; er 
begreift, daß die Arbeiterklasse der Zement ist, der die Volksfront zusammen
hält, daß ein Zerwürfnis mit der .\rbeiterklasse gleichbedeutend ist mit dem 
l~lIin der Republik. Und er t'ntscheielet sieh für ein ehrliches Bünduis mit der 
Arbeiterklasse, indem er die Hegierung Jose Girals bildet. Der Ernst der 
Luge fordert die Ergreifung entschlossener ~la1311ahmeJl. Die Kommunistische 
Partei, die 'den Willen der Arbeiterkla::;se \viderspiegelt, schlägt vor, das Volk. 
Z1I bewaffnen. Die neugebildete Regierung erfüllt diese Forderung der AI'beiter
nr~al1i,~.ationell. Dies war ein entseheidender Augenblick. Hütte die republika
n:,:;dle negierung .1ie .-\rbeiter nieht bewaffnet, ~[adl'id und Barcelona wären 
in den Winden der ivlenterer. 

Am lD. ,Juli bricht in .\Indrid in \.lt~ll l\a:~ernell Lu ~lulltagna, elle eine 
wirkliche Fe5tung darstellen, eine ~Ieuterei aus. rn ihr verschanzten siell 
1-! 000 Soldaten, die vnn reaktionüren Omzieren befehligt wurelen. ~OOO Ge
wphre standen den Arbeitern z.ur Verfügung, als sie die I\:asernen La Mon
tagna im Sturm eilliluhmen. Aber gegen die in den Kasernen Verschanzten 
ging nicht uur die bewaffnete Arbeitermiliz vor - gegen sie trat das ganze 
arbeitende Madrid auf. ßereits na(~h einigen Stunden war die Meuterei unter
drückt. Am selben Tag versuchten die Meuterer loszuschlagen in den l\Iilitär
lagern (Cal'l'UbUllCel, Cuatro Vientos, Jetafe, Vicaivaro), die in der Nähe von 
Madrid gelegen sind. Auch diesel' Versuch seheiterte. Aqer es war noch zu 
früh, einen Sieg zu feiern. 

General ~lola b~ann plangemäß die Offensive gegen Madrid vom Norden 
her. Nachdem Arragonien, Saragossa, Navarra und Alt-Kastilien eingenommen 
waren, rückten die Truppen Molus in zwei Kolonnen über den Gebirgskamm 
der Sierra Guadarrama gegen Madrid vor. Die Arbeiterorganisatiollen, die von 
der neuen Gefahr, die der Hauptstadt drohte, erfuhren, bildeten fünf Regi
menter Arbeitermiliz. Diese Itegimenter hielten gemeinsam mit den Truppen 
dei' Madrider Garnison und der herbeigeeilten Verstärkung aus Valencia die 
Offensive gegen Madrid auf. 

Gleichzeitig wurde die Meuterei im größten Imlustriezentrum - Barce.;. 
lona - unterdrückt. Auf Barcelona setzten die Meuterer große Hoffnungen. 
Hier wurden viele Truppen zusammengezogen. Zur Leitung des Aufruhrs kam 
von den Balearen General Goded. Aber das Volk -bereitete den Aufständischen 
€ine gebührende Abfuhr. Entsprechend der Forderung der Massen bewaff
nete die katalanisehe Regierung da~ Volk in der Nacht vom 18. zum tu. Juli. 
Am Morgen d~s W. Juli waren die J\.bteilungen der Volksmiliz auf alle wich
tigsten Punkte der Stadt verteilt. nie nichtsahnenden Truppen stießen auf 

'organisierten Widerstand. Nach vierz.ehnstündigeni, blutigem Kampf waren die 
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Meuterer geschlagen, ihre Führer (darunter auch General Goded) verhaftet, 
vom Tribunal ~um Tode verurteilt und erschossen. Nachdem die Meuterei in 
Barcelona unterdrückt war, zog die katalanische Volksmiliz aus zur Besetzung 
von Saragossa und zur Verteidigung der Bergpässe, die nach Madrid führen. 

Ebensowenig gelang es den Meuterern, Madrid von seiner Lebensmittel
basis abzuschneiden: in Valencia wurde der Aufstand im Keime erstickt, des
gleichen in Albacete. 

Wenige~ günstig entwickelten sic,h die Ereignisse in Asturien. Hier hin
terging der Kommandeur des 3. Infanterieregiments, Oberst Aranda, die Wach
samkeit der Arbeiterorganb,;ationen, indem er sich als Anhänger der Republik 
ausgab. Er schlug ihnen vor, die Arbeiter zum Waffen empfang zu versam
meln, empfing sie aber dann mit Maschinengewehrfeuer und besetzte so 
Oviedo und Gijon. 

Ein erbitterter Kampf entbrannte im Süden Spaniens. Mit Hilfe von Lan
dUllgstruppen aus Marokko gelang es Genend Ljano, Cadiz und sodann Se
\'jlla zu besetzen. 

Gestützt auf das bewaffnete Volk gelang es Jer negierung, den ersten 
Schlag der )ieuterer abzuwehren. Bereits in Jen ersten Tagen der Meuterei 
wuren 60000 Arbeiter bewaffnet. Sie bildeten die Volk;,;rniliz, die Schulter an 
Schulter mit den Truppenteilen kämpfte, die der Regierung treu geblieben 
waren. Die in aller Eile geschaffene Volksmiliz, ausgerüstet mit Gewehren, 
1\laschinengewehren, Artillerie und übriggebliebenen Panzerautos, besaß na
tur-gemäß keine einheitliche Organisation. Während die Madrider Miliz wie 
die Armee in Bataillonen organisiert ist, ihre Kommandeure gewählt und 
vom Kriegsministerium bestätigt werden, ist die Leitung in der katalanischen 

, Miliz dank den Anarchisten eine kollegiale: der KOlllmandeur ist hier nur 
militärischer Berater. Obwohl die Arbeiter, die in die Miliz eintraten, keine 
Erfahrung im Kriegführen hatten und gezwungen waren, sich diese im Verlaufe 
der Kampfhandlungen anzueignen, vollbrachten die Arbeiterbataillone jedoch 
wahre Wunder. Bereits in den ersten Wochen des Kampfes verwandelten sich 
einzelne von ihnen in feste Truppenteile. 

Das beste Arbeitsrregiment 'ist das 5. Kommunistische Regiment. Dieses 
Regiment, von der Kommunistischen, Partei in den ersten Tagen der Revolu
tion geschaffen, ist ein allgemein anerkanntes Musterregiment und das Rück
grat der gesamten Verteidigung der Republik. 

Die Regierung mußte nicht nur eine bewaffnete Kraft, fähig gegen die 
Meuterer zu kämpfen, sondern auch einen Kommandostab schaffen. 80 Pro
zent der Offiziere waren auf seiten der Meuterer. nie Revolution bringt ihre 
eigenen Kommandeure hervor. Es sind bereits eine Reihe begabter Komman
deure, guter Strategen herangewachsen. Die Volksmniz zog mütterlich Kom
mandeure groß wie Asencia und Mangada. Erst unlängst noch Leutnant, ist 
Mangada :in den Tagen der Revolution zu einem großen Krieg8kommandeur 
geworden. 

Er verstand es, Menschen um sich zu sammeln, ein Regiment zu schaffen, 
über das bereits Legenden entstehen. Arüangs hatte General Mangada eine 
kleine Abteilung von 500 Arbeitern. Innerhalb zweier Monate hat sich diese 



220 

Spanien im Kampf gegen den Faschismus 

/ 

Abteilung in ein Regiment verwandelt, das über 5000 diszipHpierte und nicht 
schlecht bewaffnete Kämpfer zählt. 

Spanien ist faktisch in zwei Teile zerfallen: der eine Teil ist republika
nisch, der andere faschisti-ach. Von den 50 Provinzen Spaniens sind 18 (mit 
einer Bevölkerung von 8 Millionen Menschen) in den Händen der Repu
blikaner; in 15. wird gekämpft, und die restlichen 17 Provinzen mit einer 
Bevölkerung von 7 Millionen Menschen mit den Gebi~zentren: Granada, 
Cordoba, Huesca, Teruel, Saragossa, Oviedo, Toledo - vollkommen in den 
Händen der Meuterer. ' 

In den von den Meuterern besetzten ProvUtzen herrscht ein unerhörter 
weißer Terror. Im Vergleich mit diesem Terror erscheinen die Greuel der 
mittelalterlichen spanischen Inquisition als Kleinigkeiten. 

In Badajos wurden alle verhaftet, die Schwielen oder Spuren eines Ge
wehres an den Händen hatten. 1500 Personen wurden in die Arena des Zirkus 
getrieben und mit Maschinengewehren in All\vesenheit der Spitzen der Oe-
3ellschaft zusammellgeseho8sen. Außerdem wurden in der Nähe der Grenze 
400 Personen erschossen, als sie nach Portugal flüchten wollten. Der faschi
stische General Queipo de Llano gab vor aller Welt durch den Rundfunk be
kallut, daß er sein Programm erfüllt habe. Er hatte sich nämlich die Aufgabe 
ge6lel1t, in Sevilla 3000 Marxisten zu ermorden, Wld er ermordete 5000. Die 
Erschießungen werden in Sevilla methodisch durchgeführt. Unlängst wurden 
dort alle Bewohner einer Straße erschossen. 

In Cordoba wurden über 1:200 Arbeiter erschossen. In dem kleinen Städt
chen Bajen suchte man nach Listen alle Gewerkschaftsmitglieder heraus. Von 
375 Gewerkschaftsmitgliedern wurden 20ö erschossen. In Irun schossen die 
vertierten Banditen auf die auf französisches Gebiet flüchtenden Frauen und 
Kinder. Im Dorf Arajal schlossen die eingedrungenen faschistischen Banden 
die Bevölkerung in den Häusern eiu, übergossen sie mit Benzin und steckten 
sie in Brand. Männer, Frauen, Greise und Kinder kamen in den Flammen 
um. 

nie unter der Herrschaft der Aufständischen stehenden Provinzen wer
den in Wüsten verwandelt, die Städte werden niedergebrannt und die werk
tätige Bevölkerung ist zur massenhaften Ausrottung verurteilt. Dort, wo die 
Generäle wirtschaften, herrschen Mord, Gewalttätigkeiten und Untaten. 

Dort aber, wo die republikanische Regierung an der Macht ist, herrscht 
kämpferische Einigkeit und Anspannung aller Kräfte zur Organisierung des 
Sieges. Fabriken und Betriebe passen ihre Produktion den Bedürfnissen der 
Front an. Die Betriebe der Meuterer und der emigrierten Unternehmer werden 
von Arbeiterkomitees geleitet. Die Bauern, die Jahrhunderte hindurch von 
eigenem Boden geträumt haben, erhielten das Land der Kirche und der Guts
besitzer, die zu den Meuterern übergegangen sind. Unter dem Schutz der 
Volksmiliz bestellen sie ihren Boden und bringen die Ernte ein. Auf den er
sten Ruf der Hegierung und der Arbeiterorganisationen legten Hunderte_ von 
Werktätigen ihre Arbeit nieder und gingen freiwillig an die Front. 

Welches sind die Ergebnisse der ersten Phase des Kampfes? Die erste 
Phase des Kampfes hat gezeigt, daß das Volk bereit ist, bis zum letzten Bluts
tropfen zu kämpfen, daß die WerktätigeI). des freien Spanien es vorziehen, 
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: eher zu sterben, al~ sich den faschistischen Siegern auf Gnade und Ungnade 
ZU ergeben. Mit den Worten ,~Besser aufrecht sterben, als auf den Knien zu 
leben I» brachte Dolores den einmütigen Willen des Volkes zum AU:idruck. 
Es gelang den Aufständischen nicht, das Volk zu überraschen, die Revolution 
in einem Strom von Blut zu ertränken und die faschistische Diktatur zu er
richten. Die Meuterer finden im Volk keine Unterstützung. Ihre Kraft, das 
sind, die Bajonette der Söldlinge, die Kulakensöhlle, 'die Flugzeuge, tlie Waffen 
und das Menschenmaterial, die sie von den deutschen und italienischen Fa
schisten erhalten. Andererseits ist es auch den republikanischen Truppen nicht 
gelungen, den ~leuterern, die über eine gut funktionierende militärische Orga
nisation und eine technisch gut uu:;gerüstete Armee verfügen, einen entscllei
denden Schlag zu versetzen. 

Die erste Phase des Kampres hat versehieJene schwache Seiten in der 
Verteidigung Lier l{epublik auigeLieckt. \Viihrelld der Gegner ein einheitlielles 
Kommando, einen einheitlichen gut ausgearbeiteten strategischen Plan be
sitzt, handelten die republikanischen Truppen zusammenhunglos. Dus Fehlen 
einer einheitlichen Führung llimlerte die Hepublik im Anfang daran, illre 
Kräfte zu eiuer einheitlichen Kraft zusamenzula;;sen. Die l{egierung besaß 
keinen einheitlichen Plan der Li4.uiLiierung d\~r Meuterei. Jede Provinz hall-

, delte auf eigene Gefahr, vel'teiLiigte in f~t'stel' Linie ihre eigellt'tl Urenzen, ohue 
• die allgemeine Situation des Landes zu bl'rüc[.;"ichtigell. 

Der l\ampf \vurde aulJerordenllicb cl',;e\l\vel't durch das Fehlen. eines 
Kommandostabes. Leute, die 'niemuls einen Truppenteil berehligt halten, 'NU

ren gezwungen, große Abtdlungen Zll rlihrell, \\'ubei sie vorzüglich ausgerü
steten Truppen gegenüberstanden, die von ~l ililürt'achleuten geleitl't WUl'dell. 
Die SchalIung eines festen Kommandostabes ist mit eine der wielltigsten .. \ur~ 
gaben, die vor der republikanischen Hegierung steht; 

Endlich war das Fehlen einer exakten militärischen Disziplin eiH großer 
Mangel. In dt~r Volksmiliz, die einen großen Heldenmut an den Tag legte, 
mangelte es oft an Disziplin, an schneller und exakter Ausführung dei' Uefehle 
der Vorgesetzten. 

Die Situation erforderte entschlossene Maßnahmen zur Reol'gani:öierung der 
Miliz, sie forderte die Schaffung einer wirklichen Armee. 

Das ist das Resume der ersten Phase des Kampfes, der dem republika
llischen Volk kein entscheidendes Uebel'gewicht übel' die Organisatoren des 
Bürgerkrieges - die faschistischen Generale und Meuterer - bracllte. 

'" 
Der sich mona(elang hinziehende Kampf ist nunmehr in eine neue, viel 

schwiedgere Phase getreten. Er ist über den nationalen Rahmen hinausge
wachsen. Auf dem Boden Spaniens s.ind die Kräfte der Demokratie und de~ 

, internationalen Faschismus zusammengestoßen. Deutschland sowie'Italien unter
stützen die Aufständischen aktiv. Die Hilfe, die der europäische Faschismus 
den Meuterern leistet, ist die Hauptquelle, die den Bürgerkrieg in Spanien nHhrt. 

VOll der Unterstützung, die Deutschland, Italien und Portugal den Auf~tllll-
• dischell zuteil werden lassen, zeugen zahllose Tatsachen. Bereits' am 31. Juli 

berichtete die englische Zeitung <Daily Herald:~, tlaß (aus Hamburg) 28 Flug
zeuge, Bomben, Geschosse und andere Kriegsausrustung nach Spanien abgesandt 
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wurde~: Arri 13. August kamen in Sevilla 19 deutsche Flugzeuge ~n. A~ 14. 
August landeten in Sevilla weitere 25 Flugzeuge. Am 2. September, nach der 
Unterzeichnung des Abkommens über die Nichteinmisehung, sandte Deutsch
land den spanischen Meuterern einen neuen Transport von Flugzeugen, Ge
schossen und Kriegsausrüstung. Am selben Tag legte in Cadiz ein deutsches 
Schiff mit 25 Flugzeugen an. Die deutschen Konsulate in Spanien sind zur 
Basis der Meuterer geworden: Die Meuterer habon deutsche militärische Be
rater. Mit Flugzeugen, Tanks, Menschen - mit allem hilft das faschistische 
Deutschland den ~I euterern. c\n der Bürgerkriegsfront ,in Spanien treffen un
unterbrochen deutsche Bombenflugzeuge (npue Konstruktion der Firma (Heink· 
keb - mit einer Ge-scll\vindigkeit \'on .. 100 Kilometer in der Stunde), Tanks 
neue:5trr KUJlstruktion t'in, an den Kämpfen beteiligen sich hochqualifizierte 
deut:5che Flipger. In den Gf:'wässern des Mittelländist'hen Meeres und des At
lantischen Ozeans ',verdtlll deutsc.he Sdlil'fe konzentriert. 

Auch V0n der italienischen Unterstützung der Aufständh~chen weiß die 
ganze \Velt. :-'1indestens 100 Flugzeuge,hauptsäc.hlieh Bombenflugzeuge, sind 
aU8 Italien an die .\r~llterer gesandt worden. Die besten Flieger ries italie
lIischen Flng\vt"sens wirken nufseiten der ~feutpn)r. Am 11. September setzte 
da;5 italienist'he S('hiif~Nprpidu) :30 Flieger und ~fechanjker an Land, und 
~lllf der In:sel J[ullÜl'ka \vurden Flugzeuge :lll:;geladel1. Italien füllt die Truppen 
lier ~lel1terer mit Offizieren auf. Am D. September trafen über Portugal 100 
Offiziere der ttalienischen ~filiz mit falschen Pässen iu Spanien ein. Ha1i€'n hat 
taktisch die Insel .\1allorka (Balearische Inseln), die von den ~leuterern besetzt 
wnrJe, okkupil~d. Auf der Insel wurde eine italienische Legion gebildet. Der 
Oberbefehl über alle bewaffneten KriHte ist in die Hände des italienischen 
Emis~;ärs Graf de 1{os:ii übergegangen. Die Zugänge zu Mallorka vom Meer 
a HS werden von italienischen Kreuzern bewacht. 

Alle diese Tatsachen Rprechetl davon, daß die faschistischen Kriegstreiber 
i:,\'niseh den [{rUHen der Heaktion in Spanien helfen. Sie haben Spanien als 
Aufmarschgebiet für ein hluUges Strafgericht liber das erwachende Volk und 
für die Provokation eines neuen Weltkrieges auserkoren. Ein Sieg der faschi~ 
~.,tischen Meuterer in Spanien würde einen Schlag gegen die Volksfront auch 
in anderen Ländern, in erster Linie in Frankreich, bedeuten, würde Deutsch· 
land llnd Italien die Möglichkeit geben, ihre Positionen im Mittelländischen 
Meer und im AtJantis(~hen O:t.ean zu festigen zur Vorbereitung einer Neuauf
teH 11 ng der \Vel t. 

Diese Unterstützung der Meuterer durch die faschistischen Staaten (bei 
der faktischen Blockade der gesetzlichen l{egierung) ist es, was den Kampf 
des l:evollltionHren Volkes besonders schwierig gestaitet. Die Meuterer konnten 
ihre. Truppen mit neuer Technik, einer mächtigen. Luftwaffe, Artillerie und 
qualtfizierten Kadern von MiLitärfachleuten verstärken. 

Das sind die Schwierigkeiten ,äußeren Charakters. Nicht minder wichtig 
sind auch die Schwierigkeiten inneren .Charakters. Der Bürgel'krieg .. zieht sich 
in die Länge. Die Meuterer haben einige wichtige Punkte .erooert und haben 
!,lieh die Einnahme von Madrid ab, zentrale strategische und politische Aufgabe 
gestellt. Solange die Krl\fte der Meuterer in zwei Gl'Uppen geteilt waren - in 
dip \iöl'dliche u/ld uie südliche - schlugen ulle Versuche einer Offensive gegen 
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Madrid fehl./Die Herstellung der Verbindung zwischen diesEm beiden Gruppen, 
die Ueberführung der verläßlichsten Truppen - Fremdenlegion und marok
kanische Schützen -- nach d8r Estremadura hat den Meuterern die MöglichkeH 
gegeben, Madr-id von drei Seiten, von Norden, Westen und Süden her, einzu
kreisen. Die Hauptstadt ist unmittelbar bedroht. Die Rettung des Zentrum:! 
der Revolution hängt ausschließlich vom Grad der Kampffähigkeit, der Organi
siertheit und der Disziplin der republikanischen Truppen und der Werktätigen 
der Hauptstadt ab. . 

In dieser Situation wurde am 4. September eine neue Regierung organisiert, 
mH dem Führer des linken Flügels der Sozialistischen Partei, Largo Caballero, 
an der Spitze. Nach der Darstellung der Faschisten aller Länder und ihrer 
Helfershelfer ist die Regierung Largo Caballeros beinahe eine Diktatur des 
Proletariats, sie nennen sie Bine uote:>, «bolschewistische) Regierung. 

Nichts ist unrichtiger als eine solehe Einschätzung deI' Hegierung Caballero, 
Sie ist eine Regierung der Parteien der Volksfront: der linksbürgerlichen repu
blikanischen Pacteien, der katalanischen Linken, der sozialistischen und kom
munistischen Parteien und der lJaski3chen Natiotlalisten. Die Aufgabe dieser 
wie der vorherigen Regierung besteht in der Verteidigung der Republik. in 
der ~Jiederschlagung der militär-faschistischen Meuterei. 

,Alle Kraftanstrengungen des Volkes in Einklang bringen» - forderte die 
Deklaration der Regierung, alle Kriifte der revolutionären Demokratie zu einer 
einheitlichen Kraft zusammenfassen, wirkliche Kampfesdisziplil1 und Organi
.~iertheit herstellen, Kampf gegen die Desorgani::atorcll und Feinde deB Volkes 
- das ist die zentrale Aufgabe. Die:,;er Feind aber befindet sich nicht nur jen
seits der Front. Dieser Feind hat 5i.('h auc.h in den Bez.it'ken der Regierungs
truppen eingenistet. Es ist der Träger kleiubürgerlicher Zügellosigkeit, Zerfah
renheit, von spießerhaftem Individualismus. Dieser innere Feind ist ein ge
fährlicher Feind. Das Antlitz dieses Feindes ist mannigfaltig. Er trägt z\var 
eine Waffe, geht aber nicht an die Front. Er geht nicht an die Front, gibt aber 
die Waffe nicht an jene, die an der Front kämpfen. Gerät er an die Front, 
so diskutiert er über Disziplin, statt D,isziplin zu üben, Er verletzt Kampf
befehle, flüchtet als erster vom Schlachtfeld, Er entblößt die Front, setzt seine 
Kameraden der Gefahr der Vernichtung aus, weil seine dndividualität» das 
Pfeiffen der Kugeln qud das Geheul der Geschosse, die schlaflosen Nächte und 
den Gefechtsalarm nicht verträgt. Er zieht es vor, die Revolution im Hinter
land zu «beschützen), während andere für die Sache der Freiheit an der Front 
sterben. 

Diesen Feind zu überwinden, ist keine leic.hte Aufgabe. Sie wird noch 
dadurch erschwert, daß die Parteien der Volksfront koine einheitliche, ge
schlossene Kraft darstellen. Innerhalb der Volksfront gibt es Elemente, die in 
Wirklichkeit nicht selten der Schaffung einer wirklichen Disziplin und Ordnung 

,zuwiderhandeln. Das bezieht sich in erster Linie auf die Anarchisten, die in 
Spanien noch einen bedeutenden Einfluß ausüben. 

Der Einfluß des Anarchismus ist die Hauptschwäche der Arbeiterbewe
gung Spaniens. Wodurch ist der Umstand zu erklären, daß der Anarchismus, 
der mit dem Wachstum der kapitalistischen Produktionsweise und mit der Ent
wicklung der proletarischen Bewegung in fast der ganzen Welt längst über
wunden ist, in Spanien seinen Einfluß behauptet hat? 
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Das ist zu erklären erstens aus dem kleinbürgerlichen Charakter des 
Landes, der bedingt ist durch die Rückständigkeit der Oekonomik, durch die 
bedeutende Rolle der IKleinproduktion in der Volkswirtschaft. Der Anar
c.hismus ist das Produkt der Uuentwickeltheit des Kapitalismus-.. der Zersplit
terWlg und Atomis'ierung der Produktion und der Arbeiterklasse, der Unreüe 
seiner Organisationen, das Produkt des Einflusses der Kleinbourgeoisie auf die 
,\.rbeiterklasse. 

Das ist zweitens ZU erklären aus den feudalen Ueberresten im Staatsaufbau 
Spaniens, aus der Isoliertheit und aus dem Partikularismus seiner Provinzen, 
was zur Zersplitterung der S~atsmacht, zur Festigung der Macht der Statt
halter, der sogenannten Caziquen, führte. Der Partikularismus der Provinzen 
o'(',haift den Boden für antizentralistisc.he Tendenzen, Der Idee der zentrali
.;lerten Bewegung, des Zusammenschlusses aller Kräfte der Arbeiterklasse zu 
"'.iner Kraft stellt der Anarchismus immer Zersplitterung und Föderalismus 
t:'ntgegen. 

Das 13t ,lrittens zu erklären aus dem Vorhandeniieill einer riesengroßen 
:";dücht deklassierter Elemente; Tausende von Menschen, tiie jahrelang erwerbs
II)s, zu Lumpenproletariern entartet sind, sind ein dankbarer Boden für den 
Einfluß des .Anarchismus. Unter diesen deklassierten Elementen wirbt der 
Faschismus die sogenannten Pistoleros (Revolverhelden), die heimlich Terror
akte ausführen. 

Worin besteht die Schädlichkeit der anarchistischen Taktik in dei' gegen
wärtigen Etappe des Kampfes um den Sieg der demokratischen Revolution? 

Die Anarchisten stellen auch jetzt als unverzügliche praktische Aufgabe die 
Venvirkliehung dermeuen sozialen Ordnung» -- des A:narcho-KommWlismus. 
Dip. Anarchisten sind der Meinung, daß Spanien bereits in die ,Phase der kom
lllunistisehen Revolution, der (;grunutegenden Umgestaltung der Klassengesell
schaft) eingetreten ist. Da sie das Wesen der in Spanien vor sich gehenden 
Ereignisse und den Charakter der sich entfaltenden Revolution nicht begreifen, 
versuchen die Anardüsten ihren Gang dureh "Stöße» ZU beschleunigen. Je 
:-:chwieriger die Lage an der Front wird, illfolge der Unterstützung der Meuterer 
durch den deutschen und italienischen Faschismus, um so energischer werden 
die 1:Stöße» zur Weiterentwicklung der Revolution. Und dadurch schaffen sie 
die Gefahr einer Einengung ihrer sozialen Basis. Davon zeugt tier Vorschlag, 
alle Betriebe in die Hände der Syndikate (Gewerkschaften) zu übergebeu. 

Die Verwirklich ung dieses Vorschlages würde dem Kampf gegen den Fa
schismus großen Schaden zufügen. Die Uebergabe der Betriebe in die HUnde 
einzelner Arbeitergruppen oder Splittergewerkschaften, wäre ein Schlag gegen 
die Verteidigung der l1epublik. Die Aufgabe der Befriedigullg der Bedürfnisse 
der Front kann nkht durch die DHzelltralisierung der Wirtschaftsführung ge .. 
löst werdelI. Außerdem würde die Besitzergreifung der Betriebe der kleinen 
und. mittleren Bourgeoisie die Schichten treffen, die heute die den10luatische 
l{epubl·ik und die Volksfl'Ont unterstützell. Diese Maßllahme kann diese Schichten 
Ilur ins Lager der Beaktion stoßen. Ein solches (Vorwäl'tsstoßell~' der Revo
lution kann sieh unheilvoll auf ihre weitere Entwicklung awnvirken. 

Die Tendenz de:-l ,rStoßens» der Revolution ist auch ÜUßerst klar ersiehtlich 
au;; dem Vorschlag der unverzügliehen Kollektivierung der Bauefllschaft. Die 
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Anarchisten versuchen. in manchen Orten diesen Vorschlag in die Tat umzu
setzen, indem' sie die Bauern zwingen .. in Kollektivwirtschaften einzutreten. beI' 
Weg zur Kollektivierung ist schwierig und lang, die Kollektivierung ist eine 
Aufgabe der proletarischen Revolution. Diese Aufgabe wird vom Proletariat 
nach einer ganzen Reihe VOll Vorbereitungsmaßnahmen verwirklicht - ~chaf
fung einer mächtigen Industrie, SchaffuJlg einer Maschinenbasis für die Land
wirtschaft, Umerziehung der Buuernmassen usw. Kann man denn von einer 
Kollektivierung in der Periode der demokratischen Revolution sprechen, deren 
Kernfrage die Frage der Uebergabe der großen Latifund'ien in die Hände der 
Bauern ist'? Eine zwangsweise Kollektivierung, ein 4Btoßem der Revolution 
nach dieser Riehtung hin, kommt nur dem Feind zugute. 

Die Schädlichkeit des Anarchismus kommt auch in den fieberhaften <Re
organisierungel~~> zum ~\usdruck. Die häufigen \Veeh3el der Hegierllllg und 
anderer ~[ar,htorgane, von den Allllrrhistell provoziert, hemmen die Organisie
ruag der V el'tp.ldigung, machen die \f a~sen nervös. [n den rur dit; Verteidigung 
der Republik t'ntscheidend",ten \Iinuten, während de" Durchhruchs der ~leu
!erer hd Talavera, tWl'ief die :\1adrider Vereinigung der Anarcho-Syndikalisten 
eine Ma.::.sellver:.::ammlung ein, liie i.U den progrull:malischen jleinullgsverschie
denheitell mit den anderen Arbeiterol'ganisationen Stellung nimmt. Am Tage 
der erbitterten I\:iimpfe bei Tolt:!do sind die Anarchisten mit der Heorganisierullg 
der Regierung l\ataloniens beschliftigt. In lien für Madl'id schwersten Tagen, 
als der Feind sich höehstens 50 bis 60 Kilometer von der Stadt entfernt befand, 
beschäftigten sich die Anarchisten mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zur 
Heorganisierung der zentralen Madrider Regierung. Das Pl€:'tlurn der anarcho
:-ivndiknJistischE'1l ~ationalen Arbeihkonföderation (CNT) fordert- die Sehaffung 
e'ines NatinnalkomiteE's, die Umwandlullg der Ministel'iel'l. in Departements lisi. 

Die SchHdliehkeit des AnarehislTlus und seines Einflusses äußert sich auch 
darin, daß gewi:::se Anlüinger der anal'chistischen Organisationen (und manch
mal auch Leute, die sich hinter der anarchistischen Flagge verstecken) die re
\'olufionüre Ordnung durchbrechen, Elemente eines antisozialen Hegim~:> 'ind. 
das keinel'lei revolutioniire Oeset7.lichkeit kennt. Ein Hegime, wo nur die eigf~ne 
Faust herr~cht, wo es keine Ordi1Ung, Disziplin und kein Gesetz gibt, ist nur 
fähig, die Unwfriedenheit der Massen hervorzurufen. 

Und schlioßlich hpsteht die SchUdlichkeit des Anarchi:lIlHls und seines Ein
flusses in der Verneinung' der Notwendigkeit einer miliUirischen Di::;ziplin, in 
der Ablehnung der Organisierul1g und Zentralisierung der Leitung. Zu einem 
Zeitpunkt, Wß es notwendig ist, alle Kräfte zusammenzufassen, alle Aktionen zu 
vereinigen zum Kampf gegen die militiir~faschistische Meuterei, treten dil~ 

A'narchisten aur gegen die zentralisierte Leitung der miIiUlrisehen Kriifte, gegen 
die Beschlüsse der Regierung über die Schaffung einer republikanischen Armee, 
gegen einheitlichen Plan und Disziplin. 

Die Anarchisten propagieren und preisen die Disziplinlosigkeit. Mit der 
Unterschrift al\~r drei anarchistischen Organisationen Spaniens -:- der' Natio
nalen Arbeitskonföderatioll (CNT), der iberisehen anarchistischen FöderatioLl 
(FAI) und der Internationalen Arbeitervereinigung (AlT) - versehen, wurde 
in der Zeitung «L'Espagne Antifa~ciste) vom ~8. August ein ungeheuerlicher 
ArÜkel, «Die Organisierung der Undiszipliniertheit), veröffentlicht, der (line 
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einzige Hymne auf die Disziplinlosigkeit und die Ungebundenheit der G~ftihle 
darstellt. 

Allerdings gibt es neben den kleinbürgerlichen, deklassierten, feindlichen 
Elementen in der anarchistischen Bewegung auch gesunde proletarische Ele
mente. -Die anarchistischen Arbeiter kämpften wider den Willen ihrer Führer 
im Jahre 1934 tapfer Seite an Seite mit den Kommunisten und- den sozia
listischen Arbeitern auf den Barrikaden Asturiens. Von den ersten Tagen der 
faschistischen Meuterei an kämpfen tausende anarchistischer Arbeiter helden
haft und sterben in den Kämpfen gegen die faschistischen Banden. Auch unter 
den Führern der Anarcho-Syndikalisten gibt es 50 ehrliche, tapfere, pro
letarische Kämpfer wir Duruti, Oliver, Garcia. In den anarchistischen Arbeits
konföderationen (C,NT) :leibst \vächst eine gesunde Stimmung für Ordnung, für 
.eine starke Armee, für Disziplin, tür ein Verstehen der Lellinschen Lehre über 
die Rolle des Staates lind der Staatsrnacht. 

Das beweist, daß bedeutende Schichten der Arbeiter, die den Anarchisten 
fulgen, die anarchosyndikallstischen Illusionen abzulegen beginnen. 

Die !lchllndlichste und gemeinste Rolle in Spanien spielt in der heutigen 
I~rn:;ten Situation der Trotzkismus, der eine armselige Gruppe darstellt, die al
lerdings in der letzten Zeit llUl'ch den Zustrom trotzkistischer Elemente aus 
Clnderen Linde rn aufgefüllt \vird. Unlängst veröifen tl ieh te 11er reaktionäre 
französische .Journalist 1\erillis, der in Jen Kreisen der französischen Polizei 
zu Hause ist, im ~Echo (le Paris';> eine sensationelle Erklärung, daß die soge
nannte IV. Internationale (die trotzkistische) nach ullwiderlegbaren Angaben 
der französL.,chen Polizei in engster Verbindung mit der Gestapo stehe und von 
dieser zur Zersetzungsarbeit in den I~eihen der Arbeiterbewegung der ganzen 
Welt benutzt werde. -

Und z'.veifellos irrt sich der in die8em Fall gut unterrichtete Kerillis 
Ilicht. Die Gerichtsverhandlung gegen die Führer der trotzkistisch-sinowjewi
stischen Terrorbunde hat Jer ganzen Wl'\t offenbart, in wessen Interesse, auf 
\vessen Anweisung die trotzkistischen Ausgeburten arbeiten und wem sie 
dienen. Die Holle der Trotzkisten in Spanien ist nur eine erneute ßestiitigung 
dessen, was auf' dem Moskauer Prozeß aufgedeckt \vurde. In der Tat, was 
sollten die faschistischen Agenten in Spanien im jetzigen Augenblick des an
gestrengten Kampfes der Volks massen gegen den Faschismus tun? 

Sie hätten zu versuchen, Zwietracht in die Organisationen der Volksfront 
zu tragen. Gerade dieses tun ja auch die spanischen Trotzkisten. Sie hätten 
ZU versuchen, in di~ verschiedenen Organisationen der Volksfront einzudringen, 
um sie gegeneinander aufzuhetzen und dadurch die Kampfeseinheit des spa
nischen Volkes zu schwächen. 

Die faschistischen Agenten hätten zu versuchen, die Volksfront zu sprengen. 
Gerade dieses tun ja auch die spanischen Trotzkisten, indem sie den Bruch 
zwischen den Arbeiterorganisattonen und den republikanischen Parteien der 
Volksfront fordern. 

Die faschistischen Agenten hätten Mißtrauen gegen die Regierung zu säen, um. 
die Verteidigung zu sc,hwüchen und dem Feind die Front zu öffnen. Gerade 
das tun ja die ~panischell Trotzkisten. Unmittelbar nach dem 16. Februar be
zogen sie eine Linie de~ ,Kampfes gegen die Regierung, die sich nuf die Volk8-
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frolltparteien stützte, und halfen damit der Reaktion, ihre Aufstandspläne zu 
verheimlichen. Am 16. Juni, nach der Hede Dolores; die den Plan der Vorbe~ 
reitung der faschistischen Meuterei entlarvte, trat der Trotzkist Maurin auf, 
Fiel er übel' die faschistisohen Verschwörer her? Nein, Maurin richtete sein 
ganzes Feuer gegen die Hegierung, deren Sturz die faschistischen Verschwörer 
anstrebten. .Jetzt, in den Tagen der heldenhaften Anstrengungen des Volkes, 
die faschistischen ;vleuterer zurückzuschlagen, greifen die trotzkistischen Provo
kateure die Hegierung und ihre Maßnahmen zur Organisierung der Verteidi
gung an. 

Die faschistischen Agenten hätten zu versuchen, die Kämpfer der spanischen 
Republik durch Ausfälle gegen die UdSSR zu demoralisieren, zu versuchen, sie 
in den Augen des spanischen Volkes zu diskreditieren. Eben dieses tUll ja 
gerade die tl'otzkistischen Provokateure. 

Die faschl"t[;:;rhen Agenten bütten den Samen des Hasses zu streuen 
gegen die !(oll1111unLsten, die tapfer ihre Pflicht un der Front und im Hinterland 
erfülle:!. Dies tun ja gerude eHe tl'otzkistischeu ..:\genten des Faschismus, die 
nach der UdSSR die lwmmunistischen Parteien und die Kommunisten. am 
l11eisten hassen. 

Die fa:,chi:,;ti:ichen Agenten hütten solche Losungen aufzustellen und die 
n'~Wt'~ll!1g .~') zu pr )\'ozieren, daß deI' deutsche Faschismus seine Einmischung 
recht.fertigen kanll. Auch das tun die Trotzkisten. :(Es stimmt nicht, daß Utlsere 
l\:iimpfel' einen Kampf führen um die Verwirklichung der demokratischen Re
publik ,) - erklärt das trotzkistische Organ in Barcelona, ,;La Battaglia;;" 
Und die deutschen und italiel1isehen Faschisten, die englischen Konservativen 
~rheben d:e"e Erkliirung auf ihren Sehild und beweisen, daß es sich in Spanien 
nicht um etllen l\ampf der Demokratie gegen den Faschismus, sondern um 
einen Kampf des Proletariats gegen die bürgerliche Demokratie handelt. 

Schließlich hätten die faschistischen Agenten Spaniens die Aufgabe, in den 
VOll den repuhlikanisc.hen Truppen besetzten Gebieten eine Terrortätigkeit zu 
entfalten. Aueh das tUll die Trotzkisten. Sie wandten und wenden die ab
scheulichstell Terrormittel gegen Kommunisten und revolutionäre Arbeiter an. 
Während des Prozesses gegen das trotzkistiseh-sinowjewistische Banditellge~ 
sindel in Moskau fUhrten die Trotzkisten in Spanien eine Reihe von Terrorakten 
gegeit KOlllll1\lnL~ten dnrell. In dei' Nacht des Luftangriffs auf Madrid nützte 
eine Bande von Trotzkisten die Dunkelheit aus und verübte gemeine Meuchel
l1l~Jl'(te an einer Gruppe von kommunistischen Parteifunktionären. Während 
des heldenhaften Kampfes der Volksmiliz an der Sierra Guadarama wurde eine 
terroristische- Verschwörung von Faschisten-Tl'Otzkisten aufgedeekt, die die Er
mordung von Jose Diaz, Dolores, Largo Caballero und Azaita vorbereiteten. 

Das ist das wahre Gesicht des konterrevolutioniiren Trotzkismus, der ver
~ucht, der spanischen Revolution und dem spanisehen Volk den Dolchstoß von 
hinten zu vel·setzen. 

Die Schwierigkeiten der inllerpolitisehen Lage sind aueh begründet in frü
heren Schwankungen der Sozia1istischen Pal'tei bei eiJler Heihe wichtiger 
Ol'gunh-;ationsfragen der Verteidigung. Der El'l1st der Situation fordert maxi
lllale Einheit allel' Kräfte der Volksfront. Aber die Einheit dei' Volksfront 
im Kampf um den Sieg über den Fuschi:i!lluS fordert Zusammenschluß, Einheit 
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dei' Parteien, aus denen sie sich zusammensetzt. Unterdessen ist unter den 
Führern der Sozialistischen Partei Uneinigkeit in einzelnen, nicht prinzipiellen 
und in der gegebenen Etappe der Revolution keineswegs wichtigen Fragen zu 
verzeichnen. 

Während die sozialistischen Arbeiter an der Front einen ungeheuren Hel
denmut an den Tag legen, besitzen nicht alle in den Reihen der Sozialistischen 
Partei genügend Verantwortungsgefühl angesichts einer so ernsten Situation. 
Einzelne Gruppen von Sozialisten verstehen nicht, daß jetzt alles den Interessen 
der Front untergeordllet werden muß, daß die Politik lind die TtHigkeit aller 
Parteien lind Organi:,atiunen der Volksfront einer Aufgabe untergeordnet sein 
IllÜs,';8n: der Orgunisierung des Sieges über den Faschismus. Ein überflüssiger 
Optimismus, Jef au.,; der Ullter::ichätzung der KräHe des Gegners folgt, das 
Fehlen eines nüchternen Verständnisses für die Schwierigkeiten internationalen 
Charakters, Selbstberuhigllng, die zur Defensivtaktik an Stelle einer Taktik der 
Offen.3ive gegen den Feind führt, Propagierung ihres Heldenmutes, statt Or
ganisierung des Kampfe:; - alle diese Sünden hafteten einzelnen Führern des 
~pani:-ehetl Sozialismll." his in die letzte Zeit hinein an. 

[n der Sozialistischen Partei lInd ihrer Pre:'i~e sind Einschätzungen des 
Charakters der Hevullltioll ühlich, die mit einer rkhtigen lll:lrxistisehen Kräfte
bereellllllllg ul1\'ereinhar~il)d und eher den Einfluß des Anarchismus \vider
:-;piegeltl. 

elld ~l'hließlich zeigten (>inzell1e Teile der Soziali:;tisehen Partei bis iu die 
letzte Zeit Schwankullgen in der \viehtig.3ten Frage der gegenwärtigen Etappe -
in der Frage des Aufbau,., der bewaffneten KrMte dei' Hepublik. Bereits am 
'20. August veröffentlichte die Regierung Girals einen Erlal3 über die Bildung 
einer republikanischen Freiwilligenarmee l1Iit einer minimalen, sechsmona
tigell Dienstdauer, Gegen Llie:;e l'.laßnahme lehnten sich die Anarchisten auf. 
Aber auch innerhalb der SozialHisehen Partei randen sich Leute, die die Be
deutung eiller )'t'gllIHI'l'tl .\rlHee IIkht bt'grifü)ll unu ihrei' Bildung elltgegen
a rbei teten. 

UllterueS;il:'tl wil'd tagtUglidl von der Front. berichtet, daß neben dem Hel
denmut der Ma",;en Jie l·'älle von Undisziplilliertheit tier al\a~chistisch veran
lagten Elemenle zunehmen; ditß die Verluste der VolkslIIiliz oftmals deshalb 
':0 groU sind, weil sie ZUSullllllcllhanglos vorgeht, nieht üher die l1ot\vendige 
Selbstbeltert'sc!lllllg verfügt, weil sie keinen starken KommalIdostab besitzt usf. 

Das sind die Schwiel'igkeiten innel'politischen Charakters. Man darf dabei 
aber die Lebensmittelschwierigkeiten nicht vergessen, die ein solches Zentrum 
wie M~drid zu spüren beginnt und die die Ergreifung sofortiger Maßnahmen 
erfordern. 

In diesel' komplizierten Situation schätzt die junge Kommunistische Partei 
_~palliells die Luge im Land nüchtern ein, zeichnet den richtigen Kurs ihrer 
Politik vor ulld führt eine exakte und konsequente Linie in den Fragen der 
Verteidigung der Republik dUl'elt. Die Partei warf vom er;;ten Tage der fu"ehi
RUschen Meuterei an alle ihre he~ten {(rUHe an die Fl'Ol1t zum Kampf für die 
Bettung des Landes und dei' Republik. Die l\ollullunisten \'laren am 18 .• Juli 
iiberall in den el',:tcn l{eillOn dei' AI'heiter, die die Kasernen La Montaglla in . 
~Iadrid allgJ'irr(~I\ ... Die Mflutt~l'er IIlihSPI\ vNIlil'htet werderl" - wal' die Lo-
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sung des 1,<Mundo Obrero} in diesen Tagen, und sie bleibt auch heute Aktions~ 
losung. Die Kommunistische Partei erzwang die Bewaffnung der Arbeiter. Die 
Kommunisten sind die besten Organisatoren der Arbeiter- und Volksmiliz. 
Tausende Kommunisten kämpfen an den Fronten des Bürgerkrieges. Das kom
munistische 5. Regiment ist der beste Truppenteil der revolutionären Armee. 
Die Kommunistische Partei unterstützte die Regierung Quirogas, Girals. Die 
Kommunisten traten in die Regierung Largo Caballeros ein, und sie stellten 
bei der Unterstützung der einander ablösenden Regierungen nur eine Bedin
gung: «Alles zu tun, um die militärische Niederwerfung des Faschismus zu or· 
ganisi eren.:<> 

Worin hesteht das Wesen der politischen Linie der Kommunistischen Partei 
in der gegebenen Etappe der Revolution? 

Die T\ommuni"tlsrhe Partei geht (laYOll au'3, daß 3il:h im Land eine demo
i{ratische Volksrevolution entfaltet, deren Aufgabe es ist, in der gegebenen 
E:tappe die faschistische .\{euterei zu untel'drücken und die Republik zu retten. 

Die Losung der Vp.rteidigung der demokratischen Republik gibt die Mög
ilchkeit, die hreitesten Volksmassen - Arbeiter, Bauern, Kleinbourgeoisie, In
t~llektuel!e und andere - zum Kampf gegen den Fa:'ichismus zusammenzu
fassen. Diese Losung sehafft die breiteste Basis für den T(ampf um die Lösung 
aller Aufgaben deI' tle.mokratischen Revolution. Zugleich trägt die Losung der 
Ve.rteidigung der demokratischen Hepublil{ Liazu bei, eine hreite demokratische 
Frnnt um den Kampf de:,; i;panisdlen Vulkes in der ganzen Welt zu schaffen. 
\lit dem Kampf der Volksmas"en Spaniens für die Hepublik sympathisieren 
gewaltige Bevölkerungssehichten in allen kapitali:5tisehen Ländern. Nicht nur 
Arbeiter Llnd Werktätige, auch bedeutende Gruppen ehrlicher Republikaner 
und Demokraten anderer Schichten erheben ihre Stimme zur Verteidigung der 
ge"etzmäßigen demokratischen Hegierung Spaniens, zur Verteidigung des spa
nischen Volkes. Die Partei begreift, dal3 diese \vachsende Sympathiewelle für 
das spanische Volk eine starke Waffe ist, die die Arbeiterorganisationen aller 
Länder dazu ausnützen müssen, um den deutschen, italienischen und portugie
sischen Faschismus damn zu hindern, sein gemeines Werk zu vollbringen, und 
um die Regierungen Ellglands und Frankreichs dazu zu bewegen, mit der 
Blockade eines um seine Unabhüngigkeit und Freiheit kämpfenden Volkes 
Schluß zu machen. Deshalb ist die Partei gegen alle verantwortungslosen Ak
tionen, gegen leichtfertiges Geschwätz über Entwürfe einer künftigen '1:Reorga
nisierung der GeselTschafb, die bei der heutigen internationalen Situation nur 
dazu angetan sind, den Kampf des spanischen Volkes gegen seine Unterdrücker 
zu erschweren. 

Die Partei gibt sich klare Rechenschaft darüber, daß die demokratische 
Republik, für die das spanische Volk kämpft,' nicht der bürgerlich-demokra
tischen Republik des üblichen Typus (USA, Frankreich) ähnlich wird. Ihr 
sozialer Inhalt wird ein anderer sein. Es wird eine Republik sein, in der der 
Faschismus, der Hauptfeind d.es Volkes, der Demokratie und der Freiheit, 
keinen Platz haben wird.' Der Fasehismus, der in solchen Ländern wie Deutsch· 
land und Italien die Freiheit der Völker vernichtet hat, wird in der spanischen 
'demokratischen Republik keine solche Freiheit genießen wie zum Beispiel in 
Frankreich, England oder den USA. Das wird eine demokratische Republik 
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für die breiten Vollullnassen sein, eine Republik, die nicht gestatten wird, daß 
die Demokratie und die von ihr gewährten Hechte zu ihrer eigenen Vernichtung 
lIud zur Rechtlo5machung de5 Volkes benutzt wir~, In dieser Republik wird 
die materielle Basis des Fasehislllus zerstört sein, Ein bedeutender Teil der 
B,etriebe (Eigentum von Personen, die den Aufständischen geholfen oder ihre 
Betriebe im Stich gelassen haben, sowie für die Verteidigung wichtige Betriebe) 
befinden sich bereits jetzt in den Händen des Volkes, An die 18000 Betriebe 
sind auf dem von der Republik beherrschten Gebiet in die HUnde d~ Staates 
und der Arbeiterorganisationen übergegangen. Der Boden der Gutsbesitzer 
und Kirchenfürsten, die an der faschistischen jleuterei beteiligt sind, wurde 
beschlagnahmt und der landul'men Bauernschaft übergeben. Die Republik in 
Spanien verfährt mit deu Feinden de5Volke5, ihrem Eigentum ebenso) wie das 
revolutionäre VI)lk Frankrekhs seinerzeit (17m3) mit deil Meuterern, Monar
chisten - den Ellligranten von Koblenz - verfahren ist, 

Aber um die Erl'ichtung einei' soldlt'n demokratischen l~epublik zu er
'lieien, lllUß die fas('hi:;tii'che jleute['~i zermalmt \\'erden. Ohne die Schaffung 
.:iner llisziplinierten Vldk;-;armee mit t.'lner .,in[18itlichen KOlllm3ndogewalt, 
,)hne die Orgaui;.;ierullg einei' :-::tarkell :'ladll, ohIle :~liuberul1g Jes Staatsappa
rates \'Oll t'a;;l'hbtisdll'l1 Elemt:'ilkn und uhlle II~r:;telllln~ einer festen republi
kani;schen Ordnuilg an dei' Fl'Dllt und im Hintt.'rlnnd kanll die fasdti:::tische Meu
terei in ihrem gl~genwlirt:~etl Stadium dei' Enlwicklulig nicht zC'l'malmt \"erden, 
Zur Lö:;ung der gegenw~irtig lentl'Jlen ,\ufgaIJe - der Hebung dei' Dbziplln -
ruft die l(ollllmllListische P:1rtei die .;.\Ias;sen t(\gl~igli('h ~Hlf, Die Hauptlo5ung 
der Partej luutt=t; Eine feste ~la('ht, eine ..,lar!\e I\OllllllUllüngewalt, eine eiserne 
Dl,;ziplill! " 

Die Kommunistische Partei !wguLlgt sich abf-)r nicht Jllit [li.~I' • .\gitatioll für 
die Disziplin, ::)ie gibt tlem Vulk gHillzende Bei::lpiele VOll Ol'gullisieruug, Diszi
plin uud Ordnung, Die kOllllllunistischen I\Ulllpfer sind die diszipliniertesten 
KliJllprel', In deu l\:OUlllllUli:::tischen Abteilungen' herrscht ei11e lllustergültige 
OrllltUllg, Die kOlllDlulli:-;tisehen Kämpfer liefern alles beim Feind konfisziel'te 
Vl~rmögeJl an lIen Staat ab. Bekanntlieh übel'gaben die Mitglieder dei' l{onllllll
,nistisclten Partei d(~l' Hf'giel'llllg viele Dutzende \'1)11 Milliotlell Pesetus, die sie 
bp.i einigPlI A utstlilldi::-:ellen wlilt['elld ihrer Verhaftullg beschlagllahUlt haben, 

Die }\ol1llllunistisl'he Partei ist del' Seltutzwall dei' festen l'evollltionH['en 
Ol'dUllng im Hinterland. Sie kÜlllpft für die U lllstellllrlg dei' Industrie auf d.i~ 
13efried.igllu~..{ der BedürfnL.,se zur Verteidigung der llepllulik, In den Betrieben 
kümpfen die Komlllunisten für die Organisierllng der Pl'oduktion, für die A ['. 
bCit"d.isziplin, für die Verbesserung det' QualitUt der Produkte, gegen jede klein
hürgel'liche Zerfahrenheit, gegen' [{affertulll, Eigennutz, gegen' die Verschlel1~ 
Jerung des Volksgutes, 

. Die l(ommullistisehe Partei [<ämpft für die Lösung (jel' Agrarfrage ZlI

gUI1.;;tell der Bauern und der Landarbeiter, 
Die KOlJllnullisti~ehe Ptll'tei kUmpft lür die Liquidierung der ökonomischen 

und politisehen Macht der Kirehe, Aber keinesfalls dUl'f die Freiheit des Kults 
llndd ie Aeh tllllg' vor der ei lien odn I' anderen ,'eligiü;:;Bll U ehe I't~ellgllng dad nrch 
bel'ührt wel'den, Die Hepllulik sehließt keille Kir\)hpll \lnd verfolgt keine 
Pri(l:.;ter, Sie liiimpft gegen jene Geistlichen, die an der Mellterei teilllehllH'11. 
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Sie schließt jene Kirchen, die die Meuterer in \Vaffenlager, in Schutzwälle der 
konterrevolutionären Meuterei verwandelt haben. 

" Die Kommunistische Partei kämpft für eine weitgehende nationale A uto
nomie Kataloniens, Biscayas und Valencias. 

Und schließlich kämpft die Kommunistische Partei für den Frieden zwi
schen den Völkern. 

Das ist die Linie der Kommunistischen Partei Spaniens. Das sind ihre 
Taten. Und" diese Linie führen die besten :\lenschen der Arbeiterklasse Spa
niens, die Kommunisten, dUl'c.hj diese Taten vollbringen an der Front und 
im Hinterland die Kommunisten, die Seite an Seite mit ihren sozialistischen 
und anarchistischen Klassenbrüdern kämpfen. Dem Schoß der Kommunisti
schen Partei, der Arbeiterklasse, des Volkes entspringen herVOlTagende 
KUmpfer, die ~lenschen des lIeuen Spaniens. 

[11 diesen Tagen und Wochen, wo das :::panische Volk tapfer um :;eine 
Freiheit kämpft, ersteht vor jedem Werktätigen die Frage; wie kann man 
unseren spani~chE'n Brüdern helfen. um ihren Kall1pf zn erleichtern '? Jeder 
Arbeiter, jeder \VerkWtige, jeder \'hrliche DelIlol,rat fragt sieh; auf Grund 
\velchen inkmationa!PIl Ht'l'ht", \\'i/'11 VOll Englalld lind Frankreich Jie B1f)ekad(.~ 
gegen die gesf~tzllliW;ge ~p:tni..;dlP Ht'gil"r\!llg durchg(~fi"iJ1l't, wilhrl~lid die deut:-::che 
llnd italienht'lle f{(·giel'ung. die d:ls .:\bkoI1lIlWIl über die Nichteinmi~ehllllg uil
terzeichnet haben\ die .\utstiindischen weiter mit Waffen \'er~orgen '? Wurde 
eine solche Blo\'kadtl gef{eniiber df'lll fasehisti::H.:hen Italien angewandt, als e.' 
Abessinien iiberfiel? Wurde eine Blockade gegellübel' Deutsdliand angewalldt, 
das systelnatiseh die iibel"llomll1enell internationalen Verpfllchtllngen verletzt'? 
Weshalb wenden Ellgland und Frankreich keine DII)e1;;ade geg-enüber Deut.~ch· 
land, italien lind Pnrtugal an, obwohl die Hegierullg dieser Staaten den Nicht
einmischungspakt \'P!'letzten und weiter verletzen'? bt denn das Verschweigen 
der Genfer Völkel'bulldsrede des spanisehen Außenmillisters Dei Vayo seitens 
der kapitalistischen Uinder nieht Hille offene Begünstigung dpr Angreifer'? 
Weshalb st:ltließen die engli~chell 1\ ()JlservativE'n, tlie soviel von der Not\H'ndig
keit der Aehtullg" dei; Parlumentaris!Ilus, de:'l allgemeinen Wahlr'pchts, de~; Wil
lens der Parlamelltsmehrheit, der durch die~e Mehrheit angeno!lllllenen Gesetze· 
ge;,;prochen hahen, in dem Augenblick ihre Augen, wo meuternde Generale so
\vohl Verfas~~llng ,vie auch Ge~etze "unu allgemeines Wahlrecht In!t ihren blu
tigen Stiet'eln z~rstampfen? 

Die l{egierungen Ellglunds und Fl'anl,reichs haben allen negierungen, dar
unter auch der Regierung deI' Sowjetllnion, einen Pakt deI' Nichteinmischullg 
in die spanischen Angelegenheiten vOl'geschlagen, 

Was hätte die ehrliche Durchführung des Nichteinmisehungspaktes III deI' 
Tat bedeutet? Die ehrliche Durchführung ues Paktes hütte der repuhl!lwni
sehen HegierllllgSpaniens die 1\'Iiiglichkeit gegeben, die ME~uterei. die k(:ine 
Massenbasis im Lande besitz.t, in kÜl'z.ester Zeit zu liquidieren. Die elll'P('he 
Durchführung ues Paktes hütte bedeutet nicht llur die Liquidierung der fa:;ehi
stischen Meuterei in Spunien, sonue.m HlWh die Erstickullg' des- I\eime:; eirws 
!leuen Kriegsherdes (dlmn Dputschla!ld u!ld Italien el'strelwn ueu Sieg der Auf
ständischen, UIIl Po~;ilionell auf t!pn Hal!pt\,(~l"hilldl1llg-;wegell Fraul\reiehs lIud 
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Englands zu -erobern, Positionen, die zur Realisierung' ihrer Expansionspläne 
notwendig sind). Die ehrliche -Durchführung des Paktes hätte nicht nur ge':' 
zeigt. daß die breitesteten Massen der Werktätigen der ganzen Welt keinen 
Krieg wollen, sie hätte dem Faschismus auch 'gezeigt, daß ,die Verteidiger der 
Demokratie und des Friedens wirkliche Kampfmittel gegen alle diejenigen in 
den Händen haben, die einen I\r'ieg entfachen wollen. 

Der Pakt wurde aber durch den Verlauf der Ereignisse zu einer Fiktion. 
Die deutschen und italienischen Faschisten unterstützen weiterhin die Meuterer. 
Frankreich und Englalld diberseheu> die Ve~~etzung des Paktes durch Deutsch
land, Italien und Portugal. Das Verhalten des deutschen und italien~schen 
Faschismus zu den spanischen Angelegenheiten, bei der passiven Rolle Eng
!:.tnds und Frankreichs, ist nichts anderes als eine nicht nur gegen Spanien, 
:;ondern auch gegen die Suwjetunion gerichtete Provokation. 

Der deutsche Fa~chismus lauert auf jeJen beliebigen, noch so geringen Vor~ 
wand, um die Kräfte des Krieges zu entfachen und um einen Kreuzzug gegen' 
die Sowjetunion zu organi~ieren. Der Nürnberger Parteitag der faschisti:5chen 
Partei::;tand im Zeichen des Kampfes gegen die Kräfte der Demokratie und 
';or allem getJen den Sehutzwall der Demokratie unu ues Friedens unter den 
"völkern - gegen die Sowjetunion. Der Jeutsche Faschismu:5 sucht V'~rbülldete 
für einen;Feldzug i!,f;gell J.en Bf)I~chewismu:5_\>. KOllnte die Sowjetregierung 
unter diesen Um;;;tünden die TeUnuhme aB dem Abkommen über die Nicht
~~inmischung ablpl!IHm'? :'::'ie knllnte es nicht, weil Frankreich darauf be-,tanJ, 
jenes Frankreich, mit dem die Sowjet union durch Vertrüge über gegenseitige 
Hilfe verbunden ht. 

d)ie Sowje~union hat ai()h der Dt"klaration ürber die Nilihteinll1lisd~ung in d:~~ 
I>pani-sdlB AngelE'_~elL!herit de~haJb .mges('.hlooselH, el'kliir1e Geno::se Litw.inow im 
Völkerbu:nrd, '\\\leil ein befreundetetlLand sonst -einen internationalen Konflikt 
befiirehtete,;, 

Die Weigerung der Sowjetunion, an dem Abkolllmen tflilzunehlllen, hätte die 
kupital:,.:tisehen Staaten gegen sie vereinigt, hUtte eiBe direkte Intervention 
uer fa:,clli"tisehel\ Staaten in die spunisehen Angelegenheiten unter dem heueh
leri:'!clIen Vonvullu ZU I' Folge gehabt, daß die Sowjetunion den Bürgerkripg' 
eIltfacht und den Hol:'lchewismus nach Spanien verpflanzt. GeJeekt ,dUl'ch 
Verleumdung und Hetze gegen die Sowjetunioll, wäre der deutsche und italie· 
Ili"che Faschisl1lus zur offenen Interventioll in Spanien, zur Lalldung VOll Trup
pE'n, Ruub und Ze-rstückelung des Laudes übergegangen. Eine Weigerung der 
UdSSR, an dem Nichteinmischungsabkornmen teilzunehmen, hütte gerade gut 
in die faschisthwhen Kriegspläne gepul3t. 

Die internationale Arbeiterklasse begreift sowohl Jie l\ompliziertheit dieser 
Lage al3 auch das gemeine Spiel derjenigen, die die Intervention und den Krieg 
provoziereIl wollen. Sie weiß, daß der Schlüssel zur Aenderung des Verhült
nisses zur gesetzlichen spanischen Rpgierung in London und Paris liegt. 

Deshalb gerade _ stellen die breitesten Al'beit(~rmassen uer ganzen Welt und 
ihre kommunistisr.hen Parteien die FOl'del'llIlg tier Aenderung der Haltung' Eng
lund.., lInu Frankreichs in der Frage der Nicllteillmischung. Sie wissen, daß die
Entscheidung dieser Frage VOll der Stellungnahme dieser Staaten abhüngt, daß 
die Sowjetunioll nur unter dem Dl'uck der oben angefühl'ten Umständp df'1l 
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Nichteinmischungspakt unterzeichnet hat. Die Sowjetunion denkt nicht daran 
zu dulden, daß der Nichteinmischungspakt sich verwandelt Ül eine faktische 
Blockade des spanischen Volkes, das gegen die faschistischen Meuterer kämpft, 
die trotz des Paktes von den ausländischen faschistischen Regierungen mit 
Kriegsmaterial versorgt werden. Am. 7. Oktober erklärte die Sowjetregierung 
vor dem Nichteinmischungsausschuß offiziell: 

<Die Sowje-hunion kann sich au,f keinen FaH damit ein'verstanden erkWJ'en, daß 
das Nichteirumischungs"l'bkommen in einen &.'hutzwall verwan'delt wird, hinter de.m 
siüh die mildtäris{;'he Hilfe einiger TeUnefutmer am Abk<lmmen .für die Meuterer 
gegen die gese-tLmäßige spanisc,be Hegierung verbi!'lgt. Die Sowje-tre.gief'U'flg tüeht 
sich oeshalb ~ellöti;gt zu erklär'en, daß .sie tiiöh. faJ15 mit der Verletzung dl~s Nic:ht
eL!llmiMhungSo;),lokolHlIlen.s l1!ie.ht "BIoM Sc.hJ.u13 gemacht wi rd. ':011 t!C'n Verpfl il'htun
gen, die i!hr di<:>ses AbKomme-n auferlegt, ·als be.freit betrachten wird.i' 

In der ganzen Welt entfaltet sidl gegen\\ :il'tig ein K~lmpr gegen die ßloe!w,le 
de:'l repllblikanisellt~n Spanien. Am 5. September demonstrierten 150 COO Pari
ser Proletarier ihre Solidaritüt mit dem spani.~ehen Volk. Die Demonstration 
fand statt unter der Losung: __ , ~ied('r mit der Blockade gegen das republika
nische Spanien!\· ;300000 Arbeiter der Flugzeug., :'f aschint'll- und Automo
bilindustrie des Pariser Bezirks führten einen einstündigen Generalstreik du!'ch 
mit der Forderung der Aufgabe Jer·:Politik der Blockade gegenüber Lier repu
blikanischen Regierung in Spanien:). Auch in Ellgland h:lt eille Bewegung 
einge.~etzt fül' die Aenderung der Hegierungspolittk. 

Die werktätigen Massen fordern von ihren HegiNtlllgen nieht nur die Auf
hebung der Bloekade über das republikanische Spanien, sondern sie organisie
ren auch eine weitgehende materielle Unterstützung der Kümpfe für die Frei· 
heit. In der ganzen Welt werden Mittel zur Unterstützung der spanischen Brü
der gesammelt. Nach Spanien gehen Geld, Lebtm;-;mittel, Medikamenle, Sani
tätskolonnen. 

Um so verbrecherischer ist in dle . .,er Situation der Ver:-iuch der rechten Füh· 
rer der Zweiten Internationale, den Prozeß gegen die konterrevolutionäre trotz
kistisch-sinowjewistische Bande auszunutzen, um die Einheitsfront zu!' Unter
stützung des spanischen Volkes zu sprengen. Dieser Versuch kommt nut· dem 
Faschismus zugute. Der deutsche Faschismus, der die Aufständisr.nen in Spa
nien unterstützt; hat die Absicht, auch die Werktätigen det' anderen Länder 
einzuschüchtern, ihnen zu zeigen, daß der Sieg der Volksfront unvermeidlich 
zum Bürgerkrieg führt. Die Faschisten wollen auf diese Weise die in der gan
zen Welt erstarkende Vollq;front sprengen. Die reaktionären Führer der Zwei
ten Internationale haben ihnen die Hände gereicht. 

Trotz aller Anstrengungen der Führer der Zweiten Internationale, die Ein
t'leitsfront zur Unterstützung des spanischen Volkes zu sprengen, werden die 
Werktätigen der ganzen Welt sie auch weiterhin festigen. Die Werktätigen fies 
Sowjetlande8 unterstützen ihre spanischen Brüder weitgehend, moralisch und 
materiell, und werden das auch fernerhin tun.' Die Proletarier aller kapitalisti
schen Länder, alle ehrlichen Demokraten, werden dem spanisehon Volk aktiv 
helfen. Sie fühlen, daß gegenwiil'tig auf dem Boden Spaniensdit) KrUfte der 
Oemokratie und des internationalen Faschismus zusammengestoßen sind, daß 
sich in diesem Kampf das Schicksal nicht nur des spanis(:hen Volkes, sondel'll 
auch das der Volksrnassen der ganzen Welt entscheidet. 

Alle ehrlichen Anhänger der Demokratie, des Friedens und des Fortschritts 
müssen sich zusammenschließen, um die verbrecherischen Versuche der Faschi
sten, der Feinde der Freiheit des Volkes, der Hetzer zu einem neuen Welt
gemetzel zu zerschlagen, 

Kommunistische Internationale - Nr. 10, Seite 943 - 963; September 1936 . 



234 

SONDERNUMMER 

H 
UBER POLITIK, WIRTSCHAFT UND ARBEITERBEWEGUNG 
-
8AS EL. 4. MAI 1938 7. JAHRGANG. NU MMER 24 

Die Sache Spaniens ist die gemeinsame Sache 
der gesamten fortgeschrittenen und 

fO,rtschrittlichen Menschheit 

Am 16. Oktober 1936 rich· 
tete das ZK der KP Spa
niens an "das Zentral
komitee der Kommunisti
schen Partei der Sowjet· 
union und seinen großen 
Führer, den teuren Genos
sen StaUn" folgendes Te]e· 
gramm: 

"Im Namen des spanischen 
Volkes, das sich stark dem 
Vaterland des Sozialismus 
genähert hat, begrütit das 
Zentralkomitee der Kom
munistischen Partei Spa
niens, deren Mitglieder in 
den ersten Reihen gegen 
die meuternden, vom in
ternationalen Faschismu,; 
unterstü tzten Generale und 
Faschisten kämpfen, das 
Zentralkomitee uer Kom-

StaUn antwortete auf das Telegramm des 
Zentralkomitees der KP Spaniens mit fol
gendem Telegramm: 

"Madrid. An das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Spaniens. 

An den Genossen J ose Diaz. 
Die Werktätigen der Sowjetunion er· 
füllen lediglich ihre PHicht, indem sie 
.Jen revolutionären Massen Spanien!:! 
nach Kräften helfen. Sie legen sich 
~Rechenschaft darüber ab, dan die Be
freiung Spaniens vom Joch der faschi
stischen Reaktionäre keine private An
gelegenheit der Spanier ist, sondern 
gemeinsame Sache der gesamten fort
geschrittenen und fortschrittlichen 
Menschheit. 

Brüderlichen Grun! J. StaUn." 

baus des Sozialismus in der 

Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und glü. 
henden Verteidiger des 
Friedens. 

Das spanische Volk fühlt 
sich in dem harten Kampf, 
der bis jetzt andauert, 
durch die Solidarität der 
Völker der Sowjetunion 
gestärkt und verspricht, 
keinen Augenblick den 
Kampf einzustellen, so
lange nicht der Faschismus 
in unserem Lande nieder
gerungen ist, woduxch 
auch, dem internationalen 
Faschismus ein harter 
Schlag versetzt wird. 
Unser Volk, das sein Le. 
ben im Kampf gegen den 
Faschismus opfert, will, 

munistischen Partei- de:rSowJetunion und insbesondere 
len gro11en Genossen StaHn, den geliebten Führet 
les Ültcrnationalen Proletariats, den Leiter ,les Auf-

daEi Ihr wil3t, dali Eure bruderliche Hilfe seinen En
thusiasmus,gehoben, den Kämpfern neue Energie ge. 
geLen und seinen Glauben an den Sieg gefes~gt hat. 

Das Zentrallcomitee der Kommunistischen Partei Spaniens." 
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Brief der Genossen StaUn, Molotow und W oroschilow 
an den Präsidenten Caballero 

An den Genossen Caballero, 

unser bevollmächtigter Vertreter, Genosse Rosenberg, hat uns ihre brüderlichen Grüße 
übennittelt. Er hat uns auch mitgeteilt, daß Ihre unennüdliche Sieges gewißheit 
unerschütterlich ist. Wir möchten Ihnen unseren brüderlichen Dank für die 
ausgedrückten Wünsche aussprechen und Ihnen sagen, daß wir Ihre Zuversicht in den 
Sieg des spanischen Volkes teilen. 

Wir waren und sind der Ansicht, daß es unsere Pflicht ist, im Rahmen unserer 
begrenzten Möglichkeiten der spanischen Regierung zu Hilfe zu eilen, die an der 
Spitze des Kampfes aller Werktätigen, der ganzen spanischen Demokratie gegen die 
militär-faschistische Clique steht, die eine Agentur der internationalen faschistischen 
Kräfte ist. 

Die spanische Revolution eröffnet sich Wege, die sich in vielerlei Hinsicht von dem 
Weg unterscheiden, den Rußland gegangen ist. Ausschlaggebend hierfür sind die 
unterschiedlichen sozialen, historischen und geographischen Bedingungen und die 
Erfordernisse der internationalen Lage, die anders sind als die Erfordernisse, vor der 
die russische Revolution stand. Es ist gut möglich, daß sich der parlamentarische Weg 
in Spanien als ein wirksameres Verfahren zur revolutionären Entwicklung erweist, als 
dies in Rußland der Fall war. 

Dennoch sind wir der Ansicht, daß unsere Erfahrungen, vor allem die Erfahrung aus 
unserem Bürgerkrieg, wenn sie entsprechend auf die besonderen Bedingungen des 
spanischen revolutionären Kampfes angewendet werden, für Spanien wertvoll sein 
können. Davon ausgehend und aufgrund Ihrer dringenden Bitte, die uns der Genosse 
Rosenberg seinerzeit übennittelt hat, sind wir damit einverstanden, Ihnen eine Reihe 
von militärischen Spezialisten zur Verfügung zu stellen. Wir haben diesen Spezialisten 
Anweisungen gegeben, als Berater auf militärischem Gebiet für jene spanischen 
Offiziere tätig zu sein, zu deren Hilfe sie von Ihnen eingesetzt werden sollen. 

Wir haben diesen militärischen Experten unmißverständlich klargemacht, daß sie nicht 
aus den Ausgen verlieren dürfen, daß der sowjetische Spezialist, weil er in Spanien 
eben ein Ausländer ist, bei allem Geist der Solidarität im spanischen Volk und in den 
Völkern der UdSSR, nur wirklichen Nutzen bringen kann, wenn er sich strikt und 
ausschließlich an seine Beraterfunktion hält. 

Wir glauben, daß unsere Genossen genau so von Ihnen eingesetzt werden. 

Wir bitten Sie, daß sie uns auf Grundlage unserer freundschaftlichen Beziehungen 
mitteilen, inwieweit unsere militärischen Genossen der Aufgabe gerecht werden, die 
Sie ihnen auftragen. Schließlich ist es selbstverständlich nur dann angebracht, daß sie 
weiterhin in Spanien bleiben, wenn Sie ihre Arbeit positiv einschätzen. 
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Wir bitten Sie ebenfalls, uns direkt und ohne Umschweife Ihre Meinung über den 
Genossen Rosenberg mitzuteilen. Ist die spanische Regierung mit ihm zufrieden oder 
wäre es besser, ihn durch einen anderen Vertreter zu ersetzen? 

Wir wollen Ihnen noch vier freundschaftliche Ratschläge unterbreiten, die wir Ihrem 
Ermessen anheimstellen: 

1) Man sollte den Bauern Aufmerksamkeit schenken, die in einem Agrarland wie 
Spanien ein großes Gewicht haben. Wünschenswert wäre, daß landwirtschaftliche 
und steuerliche Dekrete erlassen werden, die die Interessen der Bauern befriedigen. 
Man sollte die Bauern auch zur Armee heranziehen und im Hinterland der 
faschistischen Armeen aus Bauern bestehende Guerillagruppen bilden. Dekrete 
zugunsten der Bauern könnten diese Frage erleichtern. 

2) Man sollte die städtische kleine und mittlere Bourgeoisie auf die Seite der 
Regierung ziehen oder ihr jedenfalls die Möglichkeit geben, eine wohlwollend 
neutrale Haltung gegenüber der Regierung einzunehmen, indem sie vor 
Konfisationsversuchen geschützt und der freie Handel so weit als möglich 
sichergestellt wird. Andernfalls werden diese Teile der Bevölkerung den Faschisten 
folgen. 

3) Die Führer der republikanischen Parteien sollte man nicht ablehnen, im Gegenteil, 
man muß sie an die gemeinsame Anstrengung der Regierung heranziehen, sie ihr 
näherbringen und sie mit ihr verbinden. Besonders notwendig ist es, die 
Unterstützung für die Regierung durch Azafia und seine Gruppe sicherzustellen und 
alles Mögliche zu tun, um ihnen zu helfen, ihre Schwankungen zu überwinden. Dies 
ist auch notwendig, um zu verhindern, daß die Feinde Spaniens in Spanien eine 
kommunistische Republik sehen, und um damit die Gefahr einer offenen 
Intervention abzuwehren. Eine solche Intervention ist die größte Gefahr für das 
republikanische Spanien. 

4) Man sollte die Gelegenheit nutzen, um in der Presse zu erklären, daß die Regierung 
Spaniens Verstöße gegen das Eigentum und die legitimen Interessen der Ausländer 
in Spanien, der Bürger aus Ländern, die die Faschisten nicht unterstützen, nicht 
dulden wird. 

Mit brüderlichem Gruß 
Stalin, Molotow und Woroschilow 

21, Dezember 1936 
NI. 7812 

(Quelle: "Guerra y Revoluci6n en Espafia 1936 - 1939", Band 11, Editorial Progreso, Moskau 1966, S. 101 f. 
Dieser Brief wurde auf Russisch verfaßt und danach ins Spanische übersetzt. Die Übersetzung ins Deutsche 
stammt von uns) 
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I\L Ercoli 

Uebcl' die Besonderheiten der spanisehen Revolution 

Der lielul'fllllütige Kampf des spullischell VolI,es hai die ganze Weil in. tief'e Er
regung Yl'r,;l'l~.t. Sl~it Ul'1' sozialistiscbcll Oktoberrevolution von 1917 il'it dies dal:l größte 
Erej~nis im Bel'reiuJlg~kHll1pr dl'r VolkslIlaSSl'.ll der lwpitulislisl'.hen Länder, 

Uer }\[llIipr gl'gL'1l die Ueberreste de.; Feudali:;ll\us, uie Adelscliljue, die Illonal'cbi
"tbehell OHizierl', diP Kirchenfürsten, .gegen die f.ascl1islisllbe ,Knec!Jtullg, hat die, 
pl'driil'I·;eJlth' ~h.'lll'h(dt Ul'S spulJisdll'll \'oll;es geeinigt. Arbeiter und Bnuerll, In\.elligc:.>m. 
und ~;I~idli~l,ltf'I' ~J illc.blallu lind soga\' einwille Gruppen lh~r Bourgeoisie tretell tür die 
\l'll"idl[,;1I11:; ':('1 I'J'l'iltl'il lIlId der Hepuillik ein, Ein Hliuflein \'\/11 AlIfrührel'generälen 
nber rlillit Illit Jlilll! der \'Oll ihl1en 1H1Il'ogeneJl i\larokkallcl' ulld dei! inteI'Jllllillllulen 
\' C'l'brül'hel'gl.'silllll'ls allS L1('r }'l'(.'llIUt'nlegioll l\rieg gegen das-,eigt'lle Voll .. 

D~!r El~lIl\ll lies ~\lal\isl'llell Volke" trügt die Z,Ugeeines llutioualrcvulutionärcu' 
l\riegl"s. Es i!i\ ein lüieg UUI die Heltung voti Volk und Land vor fremdländischer 
h:lIel'htulig. \,'üru(' doch ein Sieg der Aufrührer die wirlscllUrtlirhe, politische und kul
\tirelle Degelleration Spalliells, iielllell Zerfall als unabhängiger Staat, die Verl>ldavung 
ePiner Volhr dUfl'h deu deulschen und den italienischen Faschismus bedeuli:Ho, Es ist 
auch de5balb ('111 nalionnlrl'\'olulionärer l\ampl', weil sein Sieg den von der altlwstili-
6clJl\11 Ad('l:,I«:.-\e lluterdrüc,ldell Kalalanen, Ba~ken, Galidern dit) Befreiung' Lrillgt. 

Der Sieg des \'oll,c" wird dellt FaschislIlUS in Spanien einen lödlichell Schlag".ver
setZtll, \\'uJ lOdne materiellen Urulldlagcn zerstören, wird die Latifundienl.)il:.dtze, die 
Illdu!;triel1J1ii'ruehlll\ll1~eli dur 1'aschislisc.htm Aufrührer delll Voll, üuergeucn, wird· die 
\'oraUB?elzullgeli nil' uen weiteren erfolgreichen Kalllpf der werktätigen Masscu Sp~· 
lIiens um ih,re soziale Befreiung schaHen. 

Der Sieg der Volksl'r?llt in Spanien \\ ird die Sache des Friedens in ganz Europa 
festigen und in erster Linie verhindern, dal3 die Kriegsurandstifter aus Svanicil ein 
Aul'murschgeuiet für die faschistische Einkreisung Frankreichs und für einen' Deber
fall auf Frankreich Olllcben, 

Der l\unlpl' d<;r Volksfront in Spanien setzt die denwkratischen Kräfte der ganzen 
Welt in Bewegung, ein Erfolg dieses Kampfes wird die Sache der. Demokratie in allen 
Ländem fesligl:'ll. den Fase.lJislllus dort, wo er gesIegt hat, schwäcben unu seinen Un
tergang besrhleuoigen, 
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M. Ercoli 

Die Hevolution in Spanien, die einen ßeshmdteiJ des antifaschistischen Kampfos 
in der gllll7.CII Welt bildet, ist eine Revolution mit der allerbreitesten sozialen Basis. 
Si(~ ist eine VoJltsrevolution, aie ist eine nationale Hevolution, sie ist eine autifaschi· 
Ktische Uevolution. . 

Das innere Kriifleverhültnis der Kla~sen in Spanien ist derart, daß die Sache des 
spanisr.Jlen Vol\,es unbesiegbar ist, doch die Krüne der Wcltreaktioll, in erster Reihe 
die dl'uts('hpn und italienischen Faschisten, .hindern den Sieg des I'opanisc·heu Vol·kea 
flLcr den Fasehislllus. Sie unterstützen die Aufrührer, sie versorgen sie, unter Duldung 
der denlOlnatiscben Hegierungen der kapitnJistiscbclI Lünder, mit Waffen. Es würe 
flllscb, die spanische Revolution restlos mit der russiscben Hevolution von 1905 oder 
gar mit jener von 1ü17 zu identifiziJren: -die spanische .Revolution hat ihre ci~onen 
\\'('senszüge, die sich aus den Besonderheiten sowohl der inneren als aur,h dp,r inter
nationalen Lage ergebt>n. Grof3e historische Ereignisse und Bew~gungen wiedtlrholon 
sich weder in der Zeit noch im Raum mit photographischer Genauigkeit. 

Das spanische Volk löst die. Aufgaben der bürgerlich-demokratischen Revolution. 
Die real,lionüren Kasten, deren Macht die faschistischen Aufrührer wiederherstellen 
wollen, haben derart im Lande geschaltet und gewaltet, daß es zum rückstüntligsten 
und ärmsten Land Europas geworden ist. Alles, was es an Gesunuem, Schöpl'cri:lchelll, 
Lebendigelll ill allen Schichten des spanischen Volkes gibt, empfand und ellipfindet 
den würgenden Druck der \lI1widerrul'lich zum Untergang verurteillcn Verganglmbe.it. 
A lieB, was es in Spanien an Schöpferisc,hem, Lebensfii.bi.gem gLLl, erwartet von der Lö
sunJ du Auf.!IaJben <ler .bür:gerlicb-demokrati;;ehen Revolution eine .grund:h1qendfl Ver
besserung ~einer Lage, 

Das bedeutet die Notwendigkeit, im Interesse eier wirtschaftlichen und politiSc.1lcll 
Entwicklunp; des Lilndes die Agrarfrage dureh Beseitigung der auf deul Land(~ herr
schenden Feudalverhältnisse zu lösen. Das bedeutet die Notwendigkeit, die BauoltI, 
die Arl>eiter und die gp.samte werl\tätige BevölliCrung VOll der unerträglichen Last 
I!l'" veralteien wirtschaHlichen und administrativen Systems zu befreien. Das bed'~utet 
ferner die Notwendigl\eit, die Privilegien des Adels, der Kirche, der religiösen Ol'den 
!.bzlI!ichal'fen, die Notwendigkeit, die keiner l\ontrolle unterliegende Macht der reak· 
tionären Kasten zu brechen. 

Aher der Lösung diest>r Aufgal>en der bürgerlich-delllol,ratiscben Revolutioll stebt 
<lei spanische Faschisll\us im Wege. Der spanische Faschismus ist nir.ht nur der Träger 
dE'l' Iwpitalistiscben Real,tion, er ist aucb der Träger 'des mittelalterlichen Feudnlislllus, 
d~r Monarchie. cJes I\irehenfanatislllus und des DllnkelmiinnertuJlls, der jesuilisC!hen 
Inqui:;i1ion, er ist der Ariwalt der rea,ktionären J{asten, der Adelsprivile~ien, die t!~s 
Land wir ein B1eigewic'ht nach rückwärts ziehen und die Entwicklung der VolkBwirt
f'l'haft hinc!rrn. Er ist nicht nur der Vertreter des Trustkapitals. das, um die Maß~f!n 
niederzulJaltell, auch zur sozialen Demagogie greift, er ist der Träger der durch keine 
Demagogie \'el'briilllten nackten Gewalt, er ist der Vertreter der durch und durch 
verfaulten, allen verhaßten alten Ordnung. Darum bat er es in einem Land(', wo die 
Aufgaben der bürgerlich-demokratisc.ben Hevolution noch nicht gelöst waren, nicht VN

Illl)c.ht. Parteien mit breiter klein~ürger\icber Massenbasis 7,U sehaffen, Daduj'('h, daß 
er Will llliliUirisehen Aufruhr gegen die rechtmiißige Hegierung griff, hat der Faschis
mus S('f!ar t'inen Teil jener Elemente der Bourgeoisie \'on sieb abgestoßen, die lInter 
den VerhHltllissen einer bürgerlichen Verfassung die Verständigung mit ihnl geslldlt 
hütten. Der Faschi~mus hai bewirld, daß das Kieinbürgertulli sich entschieMlI dem 
J'roletariat zu~andte, daß jene reformistischen Elemente innerhalb der Arheitl'rbnwe
!-,un(!'. die für den n'E'rfas;;ungsnllif.\i~en'" Entwieldungsweg eintraten, genötigt waren, 
t;icb auf dif\ Seite des Volkes zu steUen i der Faschismus :hat wie nie zuvor ~lJe Par
teien und Organisationen der Volksfront - von tllartinez Barrio bis zu den Kommu
nisten, von den basldschen Nationalisten his zu den katalanischen Anarchisten .- ~egen 
!.'icb zusammengeballt. 
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Ueber die Besollderheiten der spanischeu Revolution 

Da.<; "'pa nif';che Vol.Je löst a ur neue A rl die A ufga'ben <Ier hUr.gerlioh-demoitralischen 
Hevo! U I iOll, die dp/I licf,gehendsten I nteressen der breitesten .Ma:lSe-n entspricht. Erstemi' 
lö,:;t N; f:iB ill der Situation des durch die AufrU·hrer h('rvol'gerur~nen DUr!;lerkriegcs. 
:Zweilell,s zwingen eil <Iic Inter&S.Scn des ibewaffneten Koampfes gegen dfm Faschismu..'l zur 
Konfisk;ltion des Eigentums <Ier in den A ufru.hr verwickelten Großgrundbesitwr und 
Untpl'llehmel'; denn man kann nicbt einen Sieg über den Fascbismue oll'ingen, ohne 
{'leine wlrtsrhaflliche Position ·zu ,untergraben. Dritte'lls hat es die Möglichkeit, 'die histo
rische Erfuhnmg {jer VoUendun,g der ·bUr~er.Jich-dC'Jll()l{falischen RevoluLbn durch d~FI 
Prolf'iariat HußlandR nach seiner Machtero.berung auszunut.ze.nj denn die Große prole
tarisc.he n(:\'olulion hat das, was deu ~ruß.dlC4endell l'l1halt der -Revolution in Spanien 
in der ~egenwärli:gf'n Etl/lppe bildet, glänzeud mClbenbei~ und im (Vor.ooigeben:t- VE'r
wirldi('.hl. '~('h1ießJir,h i.c;t die spani::.clle A.nbeiterklasse :beslrebt, ihre MbrendE' Holle iu 
d\~r H(wolntl(}11 'tu verwirldir.hen und durr.h den Elan ihres 'Kampfes und dessen FO.rmeu 
!li!!~er dpn TJroJelarischen Stempel aufzudrüc.ken. 

]JJ alIeIl Entwicli.lun~setappen dHr Revolution in Spanien war es die Arbeiterklasse, 
die ·hri all('n wil',htigen Aktionf'n -ge~en d,ie Kräfte der Realktion die Initiative engriff. 
Die Arbpilel'klas~e war die Seel-e jener Bewegung, die die DikL.1tur PrLmo de Riveras 
:lIlJ die ~'onarrhie stürzte. Die Streilks und 'Dt\lJIongtratiollen der Ar.heiter in all~1l gro
ß;'fl In,lusll'·if' . .;tädte:n waren der Au&gangspunokl der lIläc.htigen Welle der Massen'b;'we
~un!1; dl·;'; \'ollie.~ in Stadt ·und 'Land Fowie in der Armee, angesichts deren die Mon
archie llil'llt ,;tandhallen konnte. Der unermüdliche, :heldenhafte Kampf der Arbeiter
~lasse 'hat unahlässi.g zur Vertiefung des Volkscharakters der '·Re.volution beigetragen. 
trol'/' allpr lkll1i'thull;{en der Bourgeoisie. d€'r ropu'bliJkanischen F'ührer und BCK{ur dp.r 
SoziaJistischl'lI Parlpi, ,die MaAAen.bewegung zu ,bremsen und zu unterdrüc·l,en. -Die Ar
bcitrrldaho Spanipll~ hut ein gewa1t·i.~es hislorit;ches Verdienst: die erste Barrh're ge
gen d:m fasehislisehen Anprall wurde durch den Genera:lstreik und den bewat'fnt'IPli 
Kampf !lpr a"turiL,('hen Bel'lg,arbeite.r in ·den unver-geßlic-hell Ta,.:::en des 'Oktober 1934 anf
geri('hlp\. Trotz d0f \hlut.j,~cn Niederlll~'e war die Arbeitenklasse lJar.h den! Oktober unoJ 
ist I'ito. ldi' IlI'uk der O}l.:!;ani~1Ior Ulld dM Kern der antifasr.hisligr·hen Volk~fronL 

n,-I' ·\lP-Oll:lCI'(' Chnral,ter der Revolution in Spanien lie-gt jedoc.h vor all<!lJJ in der 
Ei':;pn:ll'l <.!pr \'el'lJiillni;;.c;c, unter denen du.'< Proletariat seine Hege.monie i·n rtClr Revo· 
luli III wrwirldirhl. Die Spaltung .<Jer Arbeilerkll/lsse in Spanien trä.gt ihre be~onderen 
ZÜgi!. Er"I(~J]~ halle die Arbeiterklasse Spaniens zur Zeit des Sturzes der Monarchi'-l 
Üll' ,lahl"~ HJ?,1 not'hkeine wirklir.he kommunistische Masseßlpartei, die zu jent~r Zeit 
nicht Hur ol"i!i:ni~l\torisch, sondern idf;'ologisl·.h-politisch sich erst herausbildote. Zweitens 
befand Firh da~ Proletnriat Spaniens, während eine kommunistische Ma~e:1partel sich 
im l'rowß o('r Revolution heraw;,bildete, unter dem stärksten ,Einfluß der Soziali:>t·isC'heu 
Parki. Letztere war jahrzehnte.lall;!; der Schrittmacber des Einflusse.c; der Bourgf;\oisie 
auf d:e Arb<:.lleJ'lldus.se un'd ,halle sich 'Zweieinhalb Jahre lang in e.incr Koalition mit der 
Bour,~roi"ie befunden. Die.c:.e Partei besaß weit stäl1kerePooitionen in der Arbeitp.r· 
klasse n].;7.tllll j3ei::piel die ru&,c;,iscl1en Mensche-witki in den Jahren 1905 und 1917. Drit· 
teus 1!ibt P;'i - und dus unterl'C'.hied ,und unterscheidet Spanien von allen ü:brigcll Län
dern Europa;.: - im ~panisc.lJelJ Proletariat, neben der ·Kommunistischen und der So
zialidisrlH'll Partei. anarc.ho-syndikalistische Massenoroganisat·ionen. Die 1deologie lind 
die Praxis dieser Orgnnisl/ltionen hindern häufig die Durchdringun~ der AJ'lbeiterkll\B"~ 
mit pro.letill'i>.eher Ol'gauisiert,heit und proletarischer DJs.zipHn. 

Der i'pauis~be Anarchislllu~ stellI eine eigenartige Erscheinun.g dar, die dio wirt· 
sl·.hafllic.he HUrkstlindl.gikeit d!>,;; LRlIdesund die RUc,kständig.keit tleiner staaUiDhen Struk
tur, die Zeri.plitlertheit des'Proletariat!;, da!> Vor.handensein einer zahlenllliißig be-:leu
t~ndeu S('hieht deklru;.sierter EleUlente und schließlich einen spezifisc:hen Partiku·lurislIlus 
widerilpipg('!1 - Züge, die für ein Land mit stanken feudalen Ue.berresten charaktl'ri. 
sliscl1 sind. Gf.':genwärtig, wo das sp.anische Volk alle Kräfte anspannt, um den r.aRenden 
Ansl'Jrlll d<'il vertierten Faschismus (rurüokzusc.hlagen und diE' anarcJlistischellArbeltej' 
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heldenmUtig an den Fronten kämpfen, ,gibt es nicht wenig Elemente, die, nuter dem 
Dl!ckmantel der Gl'undsätze des Anarchismus, di~ Oesc.hlOO6cnheit und Einhl!it der 
Volksfront durch Ubereilte Projekte einer gewaltsamen <:Kolle.ktivierung', einer A'b
sch!l.ffung des Geldes:!>, durch Propagierung der (organisiertEm D.isziplinloSigkeit:> usw. 
behwächen. 

Das gewaltige Verdienst der Kommunistischen Partei Spaniens besteht d.adn, daß 
~ie. dio UUfTIll'Udlil'l.l und konsequent den Kampf iUr die Ueberwi,ndung der Spa.ltun~ 
iü:hrt, fiL' die Scl:Iaffutlig der weit&Stgehell.d.::n Voraus.;elzungeu zur Sicherung der Hege
monie des Proletariate als der grundlegenden Voraussetzung des Sieges der bürger
Lich-df!l1lokrrdit:ehell Revolution kämpfte ,und kämpft. Die HersteHung der Einheits
front ZwiiH:hen Soziali"ti3c.her lind Kommunistischer Partei, die Schaffun~ einer ein
heitlichen Cnganiwtion de,r wer,ktätigen Ju,gend, die S~haffuntg einer einlheitliehell Part~i 
dfS Proletariat.;; in Kal~loniel1 und schließlich, was das Wichtigste ist - dio Verwaoll
lung der KOlllllluni::;tisehen Partei 3el'b$t in eine .große ivlassenpurtei mit gewaltigem, im
i11'Jr !!rölkr \\'erdendem Einfluß und' Ansehen - allda8 ist ein Unterpfand dafiir, daß 
diH ArlH'iter\,~':lNe 1!<Jeh ,hes-ser imstande sein wird, ihre Hegemonie zu vl!rwirklichen~ 
tlie LuUung llt:r gtt';:l.llIten rt:volutionären Bewegung zu ti'bernehmen und sie 1Il'll1 Siege 
'tu rühren. 

Das l.o.t d;e L1i.~e in Lieu HeLh.ender Arbe'iot.erklußtl'e. Wie Mebtea Oill.n mi,t der 
n';j,ucrn.,ellait'? F .. , l:öt lk>,kallnt, daß ,He :.Ie:hl·,heit d.er A.rmee, die ,in ,ilm~m .u,usscllJa.g
~c'be'nde-Il Tei! :lu., ßau':rll",;.i.ihnen bt;5teht, i;lj«.h \'On u,en Offizier,en irreführen t({lß uni(J 
:ll ,ku 't:'fs!E>n 'I'::','4'en dCil AlJJf'I'WllrS Lm L:l.gerdl~r Vol,jüi.fe'i~hje s;ba·rud. Und der Umstand:, 
d:tl;; J,ie raß~hicit:.sebeon ml'i2liere vt"rhäHn:~rnäßLg -große Gr.uppen YOn Soldaten .u'uf'.ilhre 
Seite zu ·ziehen ver.mol,hten, ti;';it die Sü.hue, dioe tHe repllblilik:anischeu Pa rteie.o, d1ioe So
z~al,isten un.l Allarchis,[.en ll,ulwne.hr .dafür zu1dell mlli;;il'~n, d..uß ßlie \11ele J'ulhre lün.Juroh 
Ji<e Forderull;,(en der nfUlH~rn 'lJl'ißachlet haben. lult}es;;>enaber s-iml ~j.je VoraUßGetz.un~en 
iür t"i'ne :lktive .I3ete<iJi:gung' (j:er spülnischeu Hauern 'an d'er Revolution ,in breH~tool 
A USJll..l ß~e g l~he 0., 

Ln Spa,ll,ien 'gi,otc.; :I,ur. ·uem nal,hen Land ZJweoi MHlionen Lundarbe-iter. Ul1(~e· 
achtet de)'S(\ll, Jaß :>ie sich in vielen nÖl'd'liohen Gebieten teilweise no~h 'unter (h~m Einfluu 
dC;lr Groß;.{!1ullrl'besUzer ,und IKledkall€'n beflinden, 'wa'l'en 'die ,Lanoej:a<r,beHer 5<l<gal' .in den 
rübkJ5UlmEgsten Proy,in1)e'll elin ,Elelnlen,t <I'er re'rolwtionärenGänun:,q, D.ioese g·roße 
S~hic.ht ,det> lanü\\1i,rt.s~,h:al:.tli~he,u P.role1lUri<a'ts in Sptil1i;en ,ersahlllie!3-t den Arbe.itl:!fol"J'a
lli.;"dionen hreite Mögldt~h.kei;teiTl. IEin,f,huß altf düe Ba:ue.rnJln<assen, ZlU 'I1,eb.mcn, sdlEli:n 
den ,a,kUven Kwmpf 'geo:~eu d-en FatWb.islfllls him.':iIl1.uzJeibelll, das 'BüIloll.n:iao <Ler Arbeiter
kLlcL'iellli:t ,der Bauer.ns{',har,t '7JU ft.'6Li,gen 'urud ~liIp, fUhren'lJe tRoUedCd Prolc1.arklls. ihn 

'dict3lt,l\l .ßl1ntlln il3 zu stiLrkell. 'Dazu J<ommt, tJ!uß u ~e IMehr,hetit der ,Mei '1\OUioJWn zäh· 
Illndclll i1bri.gen ßUllernma ... ;se zur ,Dorfar'lllut gehört, die seit Jahrhunderten schonungslo
ser AUS'tlt:'utung und' UnterdrUckung a\lS<~esetzt ist und leidenscha!tlil~h von der Re'lolullOI1 
FreuheLt ,und ßod,em er,woaI"tet. DilC8e IBauernmmsse, 'lne sich yorn Banne !n{)naruhist!Jsob,€lr 
VOfIurteile oeürei.t ,ha,t ,wnd tiliL,h oalLmÜlhHch dem Einfl'uß .der 'Ki:rc;he entzi..eht, synnpathii
eiert zweit'ello8 lIIi,t der Repwblik. Und obwohl zu dell 'l'ruppeneil1heiton d.!r VOIolU;· 
mlilhz 'bereitd gE"'$ehlossene ßllJuemgmppeng,e.hören, SlillHI <looh d,he tMHI'ionen ,der 'bäuer
liohem Ret>erven ,bis Jet7)t nooh n'il()M lin '<lIen rukHYetl K.rumpf 'J.,l'le'.g>el0' ,'d'ie fasehilil!.iscllrul 
Atrf'fli1hrer ei'n~-l'e,tretlen. ,)\lIit IA,us,n'ruhm6 'GIU,bi\'Ji'oo& tgLbt,-etl n{)"h .keine breite 'Pa'rtioonen
hewe~un,g. D~11S IbiiuerHohoe Hi,n'lierl6JIlll1 tOlluel!,t bisher den f.aschistisehen A:ufrUhrero 
dlll,reh s,e'ine Ak,tione:n 'noc.h, 'W'eruig 7JU s()haf~en . .A,betr t)'e,jlll Ei-nt'r,itt1tiln d'en akHyoo. 'KlÜlmpf 
Jet n.1:Jb.'\Ju",hll~ibLich . .[)j.e :M1iltl,ilOlnen d,cr hliu'Cr.)j<('.hen R<\..'I'i'ßlwen gel'a1el1 i'n Bt."We:-~u.ng, und 
&i<e 'werden Ibald ~hr euloohoeoidoodea Wol1 eoprel'lhen. 

Die des Le:;e.ns und Schreübens u.ll<l<undige si>allj~che ßauernsahaft :hat l.a.nge ,Ja.bre 
de-rn politisahen Le.ben ferngest.andcll. Eine 'ken.n.zeicJUlende ßesonderheit Spaniens 
';:.1., daß (Ne 61~atlllißChe naUl'1rn~hiUtr't ,in {He Rcyol,u,tioll. eingetreten ißt, ohne dirn Lo..nK.Loo. 
lII'al.k>l.atb ciniß ,r.,i;~e-nle Partei zu 'bl:~"it'Dell. D.etr I!ÜjllLj~.e V-e·muah·· ZlU'I' 3clw.f~u:ng einer 
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BauE'rnpartei wurde in Galicie'n durch den Ge~tUcben Basilio A'lvare.z untemOIll.ffiUU, 
ü,€,r eine ,gaLiaische Agra,rpart€li ,mit eiu€IIll g·egen Me ör;t:lioh€'Il feudal.eon Priv.U-eg,i€'D., 
die· sog-eooDnlM dorl)5~t, 'g,eri~bteten K'a.mpfprOtgrallum 'WrÜlld-etoe. D'l€&e Partei zerfJiel, 
H)34 ·bis 193,). .Jedocll rl.t:>tes Int'ere&>aiI1,t, t'ootzustell-eJl, d'aß GaUmen das eim4Ie Gebiet 
iSlt, wo liia .ßau-8rru;cilIUJ~ iin MiliSI3en 1l1lit :der Waffe ,in J·er Hand 'g·egen die AufrUhrer 
:orgting ,1.I.Oid h't".uLe den Partisan>el1kl3Jmpf ,hm tRüclten de'r reaktionären Banditen orga
n·isi<el't. Die ,1lliwlcmioo!'JIe Orga.n.i&ation der Teilpächter, der sogellanll:t-en <raba&Sairea:., 
weist ebeufnlla einige Merkmale einer polItischen Parlei der BauerDßcbaft auto Und 
clFt"lliio bezeichnend >ist es, daß in ·Ka;talorui~ lVuI dem LanJ,\VO ui!ooe OrganUlSltl,tiQn 
Eiuf,!,ußbetiii:lzt, d,le f.ascll.isten kej'oorlei Erfolg haHoo~ 

Die e.iD~i.ge Part'eti, dJ,e vorbdl.aJHoo sowohl d1e .unmit'\Jel!ooren &werllforJeI'UJl'l:,'r1ffi 
HIs <lUch diie Forde.Dung der f:'ll·twhüwUg·ll.IJl.!,rsIOlSt!<U IKOOliliil:i·ka-tiou JIeS g~,all:n.l·en BodentI 
dt::r Gru:nJbesitwr, d1.~r Kirche Ulld der ,KH)c;ter l.~tea1 dler ßaJuernsohaf.t vertrat, 
war die Kl.a&>-=npartei uetOProleLari'uts - J·ile ,Kollumun:isoLiscll~P.arlei. Leider wa·r &iotl 
J',och I~j\lht sla.rk,;-c11·u:g, UiUl (He bre-iten ·:\I:aos·en \Jer &~we'rnsciluf.t mit sicil ZlU rei·ßen. 

W.aa t1~ c;1~J.Hs·l,)he Klt:üluürge-rlwlII bi;trifft, ...;{) .s.[t!,ht 'eß ,lu 3,eJuer u1.Iige.h·e.ll.l'eu 
.\h'lh,r.hB'i-t .lilll' der Se.ite der üt:IUlokral1e. LWIJ der Re\·o!ution.,gege'u J-e-Jl F.a.scbJsmus. 
Die en'lschBiJ·ende Holle spiel,t .hierbei d<lß Streben nach FreiJI·e.itUIDd Bozoialem Fort
r1chnitt, J.er Hat3 ~'e;5en t1ie Vergullig-elhlleit, die dJUl'~h ei neu SU!llIpf von ObGkJurUllit·llitnl:US 
und 81Cltd 6'ewatet :,,,t, ,Der tlp~w~che ,Fase.hL.ilIlHlli [.,;,t JJiei'{ütrc,h tLe:r Möglic.h!.keit 00· 
ru'u IJ.t, s·j.; h .in d f: 11 He ;!u e'll tLl"d ,K le<iubü rge·r~UJlld etIl'e '~laßoellJOOtiIis zu sulw.ffen, VloQ.e 
,;;~~ d'~r r'asc.bi3.1IlU., ·in ~mderell 'kapi\~1·1i::;.Lio:;.c.h~1l UUHleirIl tat oller tut. Se-iue soziale 
\)P,oll\lwgo,;,ltl ,~eht."~tert an dt.'r Tatlo\l:~ht\ daLlu'e'r SJtiiuti<:lc·he .\H!.te.lstanJ, {I'~e Huudw.erker, 
lEe ,11ltt'lld;,Luelte.n, J,:~ Ll'utt~ dt"r \vj~et1;; .... h,tft ulIdl\wlIGlt "·i.'>h<etn, wie .i 11 He.i.h 1.lilld 
nti·ed m·il dC··lI !:l;5dlitö<Ut;" .. 1l011 ·W~l!ptlill!;e.n d;;e lilmt!n verha1Jleul ,OroßgfU'IlJbe:>oi.t'z.er, (~i,.e 
. Km1i.kBIU, die ßi.s~·.höfe, dJe VU1I1 Elend ~lelil VoLkes re-tt geworde.nen, g,er.hssen·en pohL
US'c.hen HOL'!lbtaple-r V'OlH .scb,!':1Je ,eoiu'e\i -Lerro:ux tunJ IWl'l'upt'e Ba.nJ\illlu,g:Jlateill vom 
:::c.llklgee':Jle:5 Juau ~(,i"rL'Jl 111ars .... l}jol~rell. A1I!erd';·ngs .ha·ben d,;'e pO'W~hs<l~h·en Vel"t'reter des 
..;panischen .KleLll·biir.g·e-rtwlllß ,ilhre 'h~ut'ige' j.aJwl1ill'it;,c:he ,gtel.\,wl':~ ILie.ht ,mitei:nem ,.Mal-e 
ue'Zo.gen. Sie ·hatwn tg~'t:lc,hw.al1kit. Nach ,dl~m Slu:rz d'er :MonarcJltie Ihaben b":i~ di~ 
Koalitionspolitik UlltCI~tüt7,t. Als sie Jer Volk.;frolltbewc.gung beitraten, W'~h(el·ten sie 
,t;.icll lwrLnüL'Jdg, j 11 d'm; Vol.ks.f·ron,tprog,rAlll1111 ;'He Forde.nul1'g delr ,Koll ril:ilkalion <les Grouuü 
und Doden;3 ilufzune.hmen. Sogar: nach .uellll 18. Febr.uar zei'6'te {He Hegieru~ A:r.aiia, 
:t.ie sülh a.uf d-ie Vo!·!,sl'routp<ll't·€'ien stüi7Jte, Ulle-n·ts{'bl06&e,nlhe.ul .1>e.i d.e·r Säu:benuog d.es 
Staut,,:apparat~ UIHJ der A nllle-e vO'n de,n Fasc,hibten. Vie.le Vl~rt'reter .d€tS. 'Kleill'l>l1rge.r
tltlll;5 sudJttm edn l{ompromiß, ,in dl~lll ß.es'l·re·b(~l1, delll of,f'ell'f!'ll .J(.wmpf Ilwi,t :W~U1 Fa
:;c 11'i:5lllllllillLUki-Z Uiwekhe 11. 

J)oeh dpl' bl'ulllle und treubrli~hige Ue{)erfall der Fas~hjstt:ln auf clip r~chIIllHLIi~~ 
[{egierung lüste in den Heihen des :;ttidtischen I<leinhürgertllllls einen Sturlll der 
LllIpiirung aus urHI nlUchle einen erheblichen Teil seiner Schwun!<ungen zuniehte. 
Unter dHOI Druc.k der Ereignibse betraten die republ~kani:ichen Flihrer r.lie Bahn dcs 
l\on~equenlen und entschiedenen Kampfes f.tegen Jie faschistischen Auir l'Ihrl,lr. <Was 
konn.!l'n wir Mlueres tun - er·klärte Aroiia -, niß der größle Teil der Arme(! den Eid 
der Treue zur Republik brach? Sollten wir aur die Verteidigung '<:t!r1.ichtell unfl \Ins 
ul:'r neuen Tyrannei unlerwerfen? Nein! Wir lIlußten dem Volk die Mögiir'hheit geben, 
sich zu verleidigenl~ Dus repUiblLkU'nische Klein:bül'Igerl'l.lom "ging auf die Allimul.7.uu-:l 
plebejischer Methoden im Kumpf gtlgen den FaschislIlus ein, es willi[.!tp I~ill, den 
Arheitern und Buuorll Waffen zu ",eben, und ulllerstiltzte die OrganiRierunq revolutio· 
näwr \'olk..,lri,uurlule, die .mit nieht ,geril~gertlr Energie vorgehen, als es der OeHent· 
liehe WohlrahrlRulIssehuU zur Zeit Hubespierres und Saint .Iusls tat. Da!;! hl~dllutet, 
daß das städtische Kleinblil'gortulIl in Spanien eine Hollo spiolt, die Hieh llllrl:hulls "on 
jenlJr unlcm;!:Ileidtll, die d'lIs ;Kluill'bürgertumzuUI ßei.,.piel in,DeuL'lOhland und It.nli<m 
vor lind im A\I~enblick der Muchtiiuernuhlllc des FaschislIlus spielte. IIl1'l diesen !.Je-
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sonde ren Wesenszug gilt es zu beriicksichtigen, wenn man die gegenwiirligt: Etappe 
der spanischen Revolution kennzeichnet. 

Schließlich dio Bourgeoisie. An der Einschränkung der feudalen Privil'lgien 
intere~siert, nahm sie ziemlich aktiven Anteil am Sturz der Diktatur Primo de RivHras 
und der Monarchie. Die industnelle Bourgeoisie erwartete von der Republik ~tinsti~~re 
BedingulLgen fiir lhre Entwic.klwlg. Die ,bürgerlichen Parteien suchten diea~ Zic.l durch 
ein Komprol1liß mit Jen privilegierten feudalen und halb feudalen Kasten zit erroil:hen 
und zogen leid~r auf dieilem Wege mehr als zwei Jahre lang da~ rel'uJ,liko.nisch3 
Kleinbürgertum und sogar die Sozialistische Partei mit sicb. Die Politik der KQlllitions· 
n~(.!ierung rief die tiefe Enttäuschung der Volksmassen hervor. Der Faschi3nIHs lIlachte 
sich dies€, Schwächung der Positionen der Demokratie zunutze, sammelte unn mobili· 
sierte alle reaktionäre"n Kräfte im Lande und ging zum Angriff libero 

Diese Fe$ti~~un~ lies Faschismus brachte die Massen zur Erkenntnis der Nntwendig
!wil, ihm den Weg zu VHrsperren. Die ;\,lassen erhoben sich zur Verteicii~ung der 
Republik (Oldllber 103-1): der ProzeU der Differenzierung lier Bourgeoi~;(' vcrstärkte 
;;kh, die Kri~e der traJltionellen bürgerlichen Parteien begann. So 7.11n1 ßris j lie1 be
gann die Radikale Partei von Lerrollx, diese Partei Jer politischen Korruption, die 
alle Schwächen und Llster der :;pani:;chen Großbourgeoisie wider3pie~eltp.. rusch ... u 
zerfallen und verschwand nad! den Wahlen von 1936 von der polltischt''l Bildfliiche. 
A Url dit'ser. Partei ging die Gruppe hervor, die unter Leitung des heutigen Cortf~svor· 
~it,'enden, :vlartinez B;\rrio, an Jer Organisierung der Abwehr d~r Fasrhislt>n teilnahm 
und .. ur Vol1c,lront ;;ließ. D,~r beueutende Erf')lg der Partei von Martinl'7. ß;urio bei 
Jen Wahlen ist unmöglich anJers zu erklären als durch die antifuschistischen Stim-
1I111ngen eines Tdds dei' Bourgeoisie, der kein Interesse un einer Verwirldicblll1g' der 
reaktionären Pläne dpr Faschisten und ihres Verbündeten Lerroux hatte. M,,,·tillt'Z 
Harrio nahm VOIll Tage der Griindung der Volksfront un aktiv un Ihr tpll. Im Aug~n· 
blick der gespannten Lage an der Front nach dem Fall Toledos fi'lhl'te er ut'lI Vorsitz 
in jener Oklohp.rHitwng (fer Cortes, die rier Aufgabe der Verleidi:wng Madrids 
gewidmet war. 

Dt'n verscllieJenen repllblikunischen Ht!gierungen, die nach den V/tlhlen vom 
W, Ji\~bruar t9:~6 gebilliet wurJen, gehöl'ten Elemente all, die zwej(f\lIos Verlreter 
einzelner Sehichten der Boulgeoisie sind. Diese Leute blieben auf 8t':iten ..iN Republik, 
al., der I'aschistische Aufruhr ausbrach; Jose Giral, Mitglied der linksrf'publi1,anischen 
Partei, Mi Ilisler' Jer heutigen Hegierung, ein ziemlich verlIlögender (jrl!nclhe:iit.~er, 
ues:;en Besilzungt.>n "ehon in den ersten .Jahren der ltepuulik unter ,!il' Ag,·U .... t.'!01'1Il 
fielcn; F ra 11 Cl i:5 co Hametl, Ca:5'a'rez (~lIJjrogo, :En'I1iL'.o l~UJU\os I\md ,M.anue.l ßlus~o üllir.zon -
Indll&t('lieUe und G I'lUldibelSi lwr, wie tleull IKab Lne'tt ,J OIS!! a iral \~Hl;gehörtl,!ln, uas heißt eimer 
HHgi(:rlll1~1 die (lle Verteidigung der Hepllblik ge'gen din faschistischen Aufrührer 
organisierle. Hätte die Elj(wicklung der Ereignh;se einen anueI'en verlauf ~eilOI\ll1l'ln, 
HG hüllo lllüglil'ilt>rweise cin Teil dieser Leule ein !(olllprol11iß mit <ler Reu!;.tioll g'Jsucht. 
Docb der faschistische Aufruhr, der ihnen diese Möglichkeit nahl\l. zeigte ihnen die 
Nolwenuigkeit, die Hepllblik und die Demokratie mit allen Mitteln ZII vert()i.li~en, 
vt)rband ihr Schicksal mit dem S~hicksul Jer ldilllpfenden Volksmat:sen. 

Aur der Seite uer Republik ltümpfen uuch zahlreiche Gruppl'1I u~r B()lIq.poi.~ie 
der \0/11 spanisch~n Feudalismus lIuterdrüclden NatlonuliHiten.,· E:l r.!i~l ill Spani m 
Oebitl~, wo (lie f,{unze Bevölkerung seit .luhl·hunderten' darulI1 IdilllPl't, dU::1 .Joch der 
nationalen Unterurückung abzuschütteln: das sind in cl'sler Reihe Katalonien .md die 
hll~k ischen Provillzen (Bisl!uya). Die llollfgeoisie JicHer Gebiete k~lnn IJ icht qie Fa
sdlisl('n ulllel'stützcn und mit ihnen sYlllpathisieren, da sio uusue4\l3h~.h\let lYeill, dafJ 
l'in Sieg der Faschi:ill\ll jt'de Möglichkeit einer nationalen Selb;;tändiglwit oder Auto
Hornie zunichte lIlachHII wUrde. Ein Holeher Siog würde die nUckkehr Will ult,m n~r.!illle 
der nationalen UnlerdrikkulIl{ beueuten. 
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In Kabalonienist die sogenannte Katalanische Liga zueammen mit ihren reaJktio.. 
lliireu Führern von I!p.r Bildnüche des Kampfes verschwunden. Aber in den Reihen 
dtlr katalanischen Linken - Esquerra - gibt es noch eine ganze Reihe von Vertl'et'lm 
der industriellen Bourgeoisie, die hervorragende Posten in der katalani~chen Regi~ru'lg 
Lekleideten. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß in Barcelona, wie in .Ilanz Kata
IOOlen der Aufruhr der faschistischen Generäle nicht nur deshalb rascher als in 
r.nderen Gebieten niedergeschlagen wurde, weil hier die größten Massen ues spunischlln 
Proletariats konzentriert sind, sondern auch deshalb, weil nahezu die gtlsalllte Be
viilkcl'ung mit Begeisterung an der Niederwerfung des Aufruhrs _ teilnahm und sogar 
mant:lle bürgNÜche Kreise ihr sympathisierend gegenüberstanden. 

Was die baskischen Pr0vinzen betrifft, so nimmt die baskische nationale Partei, 
deren Vl3rtrp.ter Manuel lrujo der Madrider Regierung angeMrt. al,-tiv l11l1 Kampf 
gegen die Faschisten teil. Manuel Irujo ist ein Großindustrieller, d'!r litets fIlr die 
nationale Befreiung der Basken gekämpft hat. Er war gegen den ~taat5streich Primo 
111) Rlveras und ein entsehi{;dener Gegner der Monarchie, In don ersten Tagen des 
fasehistiscben Aufruhrs hat er persönlich uie militUrischen Operation('n Ae~un die fa
s('bistisehen Offiziere in ßilbao geltdtet. Alle seine Angehörip,en, unter ihnen :.uch 
ilelne 70jiihrige :\Iultr.r, wurden von den Faschisten als Geigeln ger'ln~f'n !,(l!nommen. 
Dj~s;~r Katholik und Inodustrielle tritt loyal für die Verteidigung der RepL~bli1.: ein 
und erl.:!ärt, Jaß seine Partei ,~für cin Hegime der Freiheit, der po1it.l,,·.'hen Demokratie 
und der sozialen Oel'echtigkeib kÜl1Ipft. Die basJdlH~he nationale Pa.tei, del'lm Führer 
el' ist, ist eille Partei der I,atholischon Bourgeoisie, die seit einer T1eihe von Jahren 
für die nationale Unabhiingigkeit von Biscaya I<Ülllpft. Ihre K:.dcl' hilden z.u oinem 
bedp.ulenden Teil Geistliche. Vor kurzem hat der französische Heuidionär de Kerillis 
Foein Erstaunen dariKJer ausgedrückt, daß die Vertreter d,er Gei;,:tlichl:eit in den baski
seilen Provirw)n einen heroischen Kumpf gegen die reaktionären Banden df's Generals 
~'101a führen. Daran ist jedoch nil'hts Erstaunliches, Die Roll(' die8f.r Gruppen der 
baskischen Bourgeoisie, dif-! mit der Waffe in der Hand Schulter an ;)chulkr mit den 
helde,nlllütigen Verteidigen; von lrun, Sun Sebastiun und Bilbao flIarschiflrten, ist 
zweifel.:-ohufl fortschrittlieher als die Rolle jener Führer der en~lischE1n Labour Party, 
die im Fahrwasser der ell~lisl!hen <Nichteinmischung:3:>politik tl'r.dhcn. Auf diese 
Gruppen der baskischen Bourgeoisie kann man mit vollem Rerht das hez.leb.m, was 
Genosse S/fllin im .Jahre HI24 sl~hrieb: 

-i;Der KUllIpf ues Emirs von Afghanistan für die Unabhängigkeit Afghanilltans 
ist ein oblel<tiv revolutionärer Kampf, trotz der monarchistischen Ansichten des 
Emirs und seiner Anhänger, denn dieser Kampf schwächt, - zersetzt und unter
höhlt den ImperialislIlus... Der Kalllpf der ägyptischen Kaufleute und lJürgor·
lichen IntellektueUen für die Unabhängigl<eit Aegyptens ist aus denselben GrUnlifm 
ein ohjektiv revoltLlionürer Kumpf. trotz der bürgerlichen Herkunft und de.~ bür
gerlichen Standes der Führer der ägyptischen nationalen Bewegung, trotz des 
Umstandes, daß sie gegen den Sozialislllus sind, während der Kampf der \lng
lichen Arbeiterre!{ierung flir die Aufrechtorhaltung der Abhängigkeit Aegypltlß8 
uus denselben Gründen ein rellktionärer Kampf t<;t, trotz der proletarischen Her~ 

- kunft und des proletarischen ~ltandes der Mitglieder dieser Regierung, trotl. dP.8 
Umstandes, duß sie ,mI" den SozialislIIus sind.:; (Stalin, <Ueber die Gr-undlagl.lo 
des Leninisillull:/, Moskau 19::\5, Seite 87 r.) 
Welche SehlulHolgerung l11u13 man lIun aus der Kennzeichnung der HaltunI( die~",r 

Gruppen der !ipünischen Bourgeoisie ziehen'! 
Zweifellos sympathisiert die ertlrUc\<ellde Mehrheit der Bourgeoisie mit dell. Auf

riihrern und uuterstUtzt sie, doch gibt es Gruppen der Bourgeoisie, besonder!:l unter 
Jen nationalen Minderheiten, die - wenn sie auch keine fUhrende HoHe in der Volks
front spielen - vor dem Aurruhr an der untifnschistischen Volksfront teilnuhmon und 
tluch heute weiter all ihr teilnehmen. DarulIl dUden c\i~se Gruppen hei der Einsc.hät-
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7.ung des antifaschistischen Lagers nicht übersehen werden, denn sie tragen durch ihre 
lleteiligung an der Volksfront zu deren Erweiterung bei, erhöhen dad.urch die Sieges
aussichten des spanischen Volkes. Eine breite soziale Basis im Augenblick so heftigen 
Kampfes ist eine der Garantien des Erfolges del' Revolution. 

Der Meister revolutionärer Strategie, Genosse StaUn, schrieb im Jahre 19'17, daß, 
es gewisse taktische Grundsätze des Leninismus gibt, ohne deren Berücksichtigung 
due richtige Lösung der Revolution unmöglich ist. 

dch habe solche taktische Grundsätze des ..Leninismus im Auge wie: a) den 
Grundsatz der unbedingten Berücksichtigung des national Besonderen und des 
national Spezifischen in jedem einzelnen Lande ... b) den Grundsatz, daß die. 
KOllllllunistische Partei jedes Landes die geringste Möglichkeit, dem Proletariat 
einen, wenn auch vorübergehenden, schwankenden, unbeständigen, unzu vMlä3sigen 
~lassenverbiindeten zu sichern, unbedingt ausnützen soll, c) den Grundsalz der 
unbedingten I3erUcltsichtigung jener Wahrheit, daß zur politischen Er/.iehuug der 
~l11lio[ljmassen Agitation und P ropu.ganda allein nicht ~enIÜJgen, .daß es dazu der 
eigen~n politischen Erfahrung der Massen selbst bedarr.» 

Gnleitl'l vun \.b~iien ürunds.dtzen, führte die K·.lmmuni.:ilisalw Part~i :'P:llli,'IIS den. 
K8IIl1p( nkllt nur für die Herstellung der Aktiooseinheit der Ar.oeiterklilSSe, ,';fln,!ern 
al.i.ch fUr ~ine breite antifaschisti$che Volk,:;front, die die eigentümliche Entwir.kluI1J~
form tier spnnischen Revolution in der ge-genwärtigen Etappe darstellt. 

Dies\) Front ll,nfal3t die ,hbeiterkb:\3e und deren Oflganisatiollen·- die KI)llIlHUni
nistisc.he Partei, die Sozialistische Partei, den Allgemeinen Arb~iterver,band, die syndi. 
kalisll.sc.lJ.e Organisation von Pf.st.aüaj sie wird gegenwilrtLg unterstiltzt von der anarchi
.>ti.;chen ~btionalen Arbei!6konföderaUou; sie erfaßt weiter das KleirrbürgertwTI in 
Gestalt der rl:publikanL>chen Partei Azaüas und der katn..lanisl'.llell Partei EJqut'rl'1lj sie 
6c:hliel3t die durch die Partei \'on ;\lartinez 13urriOd, Jeu dlepwbliJkanisl'öhen Blind. und 
die ,baskL~~.hen ~ationalitäten vertretenen Gruppen der Bourgeoi.sie ein; l:;ie wirt!. UlltM
stiilzt außer VOll der katal\lnisc:hen ,(Rulbassaire:i:>-Organisatiou von den ivlillionea spu-

I n1sQher Ba.u·ern, d,ie ke<ine ei~ene Parte.i oo~liLzen, jetloohd:en.Fasc.h,h:un·us 'hassen iUIIldooch 
: Boden hungern. Die sparlische antifaschistische Volksfront als spezifische' Form der 

Vereinigun,g verscJlledener Klassen angesioht8 .der .faschistischen Gefa:hr UnltmiCh,~idet 
!:lieh zu:n BJispiel von der fl'anozösL.,chen Volksfront. Die spanische ·Vol·ksfront w:rkt '.lnd 
,kämpft !o der Situ:.ttion einer Revolution, die auf ;konsequent Jemokratis.:h\?m Weqe 
deren hür.gerlich-demokratische Aufga·ben 'lö,,,t; . in der Situation eines Bürger!{iiegl~s, 

. ,der außergewöhnliohe Maßnahmen zur Sie.herulllg des Sieges d6.'l Vol·kes erheisc.bt. 
Eben~o ist e.i ·keine Erklärung des wirklichen Charakters .der .. panischen Volk.frollt, 

w(mu 11iHn :;ie ei,nfach als -(demokratische DLktutur des Proletariats und ier ß:lUl.lrn
sch;üt~ !be-z(·il:hnet. Er§tens 8tülzt sich ,die Vol,k8front i'llSpanien nicht nur auf d~e 
ArheitC:lrunti Ba'uern, sondern auf ei'lle breitere soziale BnBi~. Zweitens trifft si<' unter 
dem ,Druck des BÜ['lgerkrieges eine Heille von M~ßnahlllen, die etwas wf~itHr gehen 
als da~ Programm einer ,Regierung der revolul·ionär-demokratischelll DHttatur. Und 
gleichz.eitiJg .besteht die Eigenart der spanischen VoLksfront darin, daß ,:lie Spaltung 
d~!s Proletariats, die verhältnismäßig llarugsame Ein.bez,iehuTIJg der Bauer·nmaEßen in lien 
b')Wl,ffneten Kampf ,un.d Jer Einfluß des kleinhürgerlic:ben Anareh,ismus, wie J:-r nocb 
nicht überwundenen sozialdemokratischen lllusione3, der in .dem Bestreben z.um Aus
druck kommt, difol Etappe der bür.gerlic.h-demo.kratischen Rlwoluti?n zou frbcrspringen, 
ei'I1A Reihe zusäl.1.li'c11er SChwierig,koiten im Kumpf des apan,is('.hen Volk~.:i [Ur die de-
mokratisllbe Hepu.bli,k schaUen.' . • 

. Die demokratische RepubJilt, die in Spanien in Errichtunguegrit'fen i,;;l, h.at keine 
Al'.hn!iehl,eit ·mit der ·bUrgerlich-<.ie!llokralilichen R.epublik von gewöhnliche.m Typus. Sie 
wird im Ulir,!:(l'l1krieg geboren, in dl}m die Al1beiterklasse die fUhrendl! HoHt> bpielt, in 
einer Situation, da auf einem SelJhatel dc.'.! E.rd·balls dur Sozialil:lllll\S gesitJo:~t hat, währeM 
in einl'r Reihekapita.lilitisuher Länder d!~r FU,o;chi:ltllul'l die kOl1servativ~ hUrgerliche 
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Demokratie. Ibereits zerschmettert :hat. Das kennzeic.bnende Merkmal dieses neuC11 Typus 
der demokratisd.ben Republik ist, daß der Fasohismus, der .gegen das Volk zum Scblag 
allsholle, VOlIl Volk ;mit bewaffneter Hand ruiedergeworfen wiNi, d.aß· fUr. den blut~en 
Hauptfeind <les Volkes in dieser RepUlblLk 'kein 'Platz sein wird. I.m Falle' des Sieges 
des Volkes kann der F[lschismus niema,ls in dieser RepUlblLk zum Beispiel. über eine 
"olohe Freiheit wie in Fran·kreich, in den Vereinigten Stoaaten oder ,in England v~rlUllen 
und die bürgerliche Demokratie lind die von i/hr gewfrhrten Rechte zur Veruic.htung 
dE'r D<.>mokralie und Lur Errichtung eines Regimes der Rechtlosigkeit ausnutzen. Zwei
tens wird in dieser Repub!i.k die materielle Grundlage des faschismus gebrocbl3u sein. 
S.'.hon jetzt ~ind alle Ländereien und Unternehm.ungen der Teilnehmer an dem faschi
"tIschen Aufruhr konfisziertu'nd dem spanischen Vollk 'ü:bergeben worden. Schon jetzt 
W..Ir, ·;rernäß der militärisohen Situation, die dpanisohe Regierung genötigt, die 'Kontrolle 
und Regulierurug des Wirtsr..haftsapparates im Intere.sse der Verteidigung, der Republik 
t~inz.umhrell. Und jehartnäcki.ger die Aufrührer den Krieg gegen die rechtmäßill6 
H\~:~iel'ung führen werden, desto weiter wird die spanische Regierung auf dem Wege 
,!t)r i:'trC'llgen He-glementierung Jes gesamten wirtschafHiclJen Lebens des Lanl'it>s :;:ehen 
ll1Ü5.Sl~ll. Driltf:llS muLI Jit:aer I\~uell Demokratie im Falle dee Sieges des Volkeg zwan;.ts
läufig je.glir.her KouilervaliBmUd fremd ;;e1n: sie verfügt über alle Voraussetzungen ~ür ihre 
w~itl're Entwic,kluug; :;ie bietet Garantien fUr weitere wirtschaftlic·he und politische 
ErrH',gensdlaften der werktätigen .\lassen Spanjens. Und gerade d.arum wün6~b:m aJie 
K riHle der We.ltrea.klion die Niederlage de-e spanischen V olik es. . 

Der deul~(~he und der italienische Fa.schi.:;;mus ha:ben·nicht nur den Aufruhr der 
"'panischEn Generäle organisiert, sondern unterstützen auch beute aus allen l~rältl!n 
die Aufdihrr.r und arbeiten auf die Niederla,ge ger RepUJbli-k hin. In allen k:\piiaILsti~ 
sehen Lündern sympatlJb,ieren :üle Parteien der äußel'ilten Reaktion 'lud des Krieges mit 
dtn Aufl'ührc>rn und "ind bereit, ;;ie zu ·unterstützen. Somit stehen dem ll:ämpfenden 
srani.~chell Volk nieht nur die aufrührerischen Generäle :ge.genüber, sondern [luch die 
Front der \Ve1treukti~n. Da.her die Schwieri~keiten, auf J·ie das spanische Volk bei 
der ~icderi'chli.1gung des Aufruhrs stößt. Diese Schwierig.kditen nehmen auch d~halb 
zu, weil es in den kapitalistischen Ländern Parteien gibt, die formeli auf d~m Bodt'll 
d.:-r bürgerlichen Demokratie stehen, In Wirklichkeit a·ber unter der Maske der ,Nuu
tralitiit:. die fllschi::;ti,s(!.he Intervention u,nters~ützen. Dieses zweite La<.Jer, zu dom bei· 
:;pi\}iswei~e die en,g!isc.ht'Q. Konservativen und die frauzösischen Rechtsradikalen ~e· 
hörcu, geht im Grunde geuommen im ßündn·is mit der Weltreaktion vor. Die~cs La
ger untcl':'.tiitzen fu,ktisch auoh einige reaktionäre sozialdemokratische Führer. 

Sl'Illießlieh da" cllhgf.\gengesetzte Lu,ger, das LaJger der Arbeitenklaiise, d:u Luger 
der Dplllol\ratle. Das FundllllJlent dieses Lagers ist d,ie fnternationale Al'beiterh!a:3se, 
der(~n gCi'amle Sympathien auf der Seite des spanischen Vol·keil sind. In. diesem Lager 
.. tuhen alle 0.hrtiL~hen Antirusehisl8n, alle wahren Dc,IUokrateu, alle jt'ne, die bp..qreif.)n, 
Jan dil' El'wi·lrg-ullI..{ de.r Spanischen Re.plLbli.k zuzula83en, nichts anderes ,hieUe, als zuzu~ 
l:isst'ü, daß der gesamten illternatiolla.len anLifaschiiltis"hen Front ein Schl~ \'ersutzl 
wird. und d(,11 f.aschisllIUB zu weiteren Angriffen auf die Ar,beit~nklas'ie und auf die 
Dt\lllokratie anzuspornen. 

Der Fa~-;l\lli.il\1uil Rple.lt mit dem Feuer. Er setzt die . .Maschine des IKrieg~ nicht Dur 
:.W'Jen VöU,er des fernen Afrik.ain Bewegung, sondern 'ÜberfäUt eine..'1 der europäischen 
Völlwr. Er blln jetzt seine rlhrberis(',hen Alktionen ni~ht mit Oeschre·i übor Versa.l\les 
bellliinteln; N zerreißt nicht den Versailler Vertrag, sondern zerreißt die Freiheit und 
lJnabh~iogi~'kHit des :>panischen Volkes, wodurc.h er unter den Werktl1tigen eine neue 
Welh~ deI<! Ha~es ge<,(en sieh au . .:;löilt. Dadurch bereitet der Faschismus uill neueß An
warhst?n der anliiaschidtisohen Wolle in der wanzen Welt vor. Der deutsche FaschisntUß' 
'hat, als er in Deutsc.hland ·zur M ue,htkam, durch deu Loipzi>g:H Prozeß ebenfallli die' 
Völker ein"l~hnl',htcrn wollen. Er hat dabei da.s O()genteil erreicht. .Das WUtoll des 
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FaschismU6 in Deutschland förderte die Bildu,ng der VoLkafront in Fraukroicb und 
Spanien, löste die V olksfron~bew~ung in der ganzen Welt ßua. 

Aber di!:' italienischen und deutscl1en Faschisten verfolgen auch l.inp~rlillidtische 
Eroberungs1:iele •. Sie wollen die span isclle Revolution niederwerfen, um einen Teil der' 
9panischen Kolonieuan sich zu reißen, einen Teil Spaniens 'Zu ibese\.zen un4 es in pjmln 
Aufmarschplatz zur Vor,bereitung ihrer näcllsten Ueberfiille auf andere Völker Europu 
zu verwandeln. Die a·ufr>ü.hrerischen Generäle sind Agenten des ausländi:!chcn Impe· 

. rialismus, der die UnrubhängLg,keit und Integrität des Landes bedroht. (·Bai uns - angte 
Leniu 19HI im Zusammenhang mit einer Erwähnung des BrtlSter Friedens".... b~tand 
dill Scbwieri.g;keit der Lage dari·n, daß wir die Sowjetmacht gegen den Patriotismus zur 
Welt bringen mußten., Der Ka.m·pl des Volkes gegen die 6ufrü,hreriscllen faschlatlachen 
GenMäle trUgt in Spanien deD Chara'kter eines· nationalen K&IIIlpfes zur Verteidigun~ 
des Landes gegen fremdländ·iscbe Unterjochung, was die Basis der RevoluHon noch 
nv .. hr f'rweitert. Die Volksfront setzt nicht nur die revolutionären Traditionen d~s 
:;panL'ichcn Volkes fort, sondern auch dJe ruhmreichen Traditionen des Kampfe.'3, den die 
Völker Spaniens für die Befreiung des Landes von fremdländisoher Unterdrüc.kull;t uud 
Barbarei gefilhrt ha.ben. 

Somit"halJen wir in Spanien eine Lage, ;bei der im Feuer deg revolutionären Kamp
res die hi:;torische RIchtig·keit der vom VII. Weltkon:greß der Kommunislisab.m Intel'
nationalfl illstgelegten politisohen Linie ihre Bestätigung findet. Sie findet ihrtl Be...;;tä
tiguug ukht nur durch den .Elan Jet! antifaschisilichen Kampfee, der tlich in Spanien 

. tl!b;;pielt, sondern auoo durch jene Rolle, die die iunge spaniSche Kommu'nistioobe Padei 
lil diesem ·Kampfe spielt. 'Genosse Dimilroff sagte auf dem VII. Kongreß: 

<Wir wollen, daß die Kommunisten. in jedem Land rechtzeitig nlle Lehren 
aus ihrer eigenen Erfahrung als der der revolutionären Vorhut des Proletariats 
ziAben und auswerten. Wir wollen, da.jJ sie möglichst schnell lernen, im .:Ilürmi
sehen Meer des Klu33enknmpfes w schwimmen, und nicht als Beobachter und 
R~gistratoren uer daherstürmenden Wogen am Ufer bleiben und auf gut Wettt!r 
warten.:~ (G. Dimitrotlf, ot:Arbeiterklasse gegen Faschismus), Editions PronHHhee, 
Seite 111.) . 

4 

In den Jlül1mischen Wogen des Klassenkampfes wird' die KommunistLsch'J Partei 
Spanil'ns 7.um standhalten Steuermann der Geschicke des eigenen V9Lkes. Mit jedem 
Ta~ll gewinnt sie größere Autorität bei den Massen. du.rch ihre secooUose Hingab~ an 
die Sache der Revolution, durch ihre PrilIripiellfesti.gkeit, durch i.hre StanJhafti!(1keit 
an dp.r Front und im Hinterland, durch die D~zipliniertheit 1hrer Kommandeur') und 
Kämpf •. lr, durch ihre tiefe Ueber.zeugun-g von der Richtigkeit des eiw~eselilngeneu 
Wege'!. Organis~tor und Inspirator der Volksfront, kämpft sie in vO'llem ßewußt::;ein 
ihrer historischen Verantwortung {Ur deren end'gültigen Sieg über den F3..Scbißmus. 

Kommunistische Internationale - Nr. 11/12, Seite 1101 - 1110; November/Dezember 1936 
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DER HEROISCHE KAMPF n'ES SPANISCHEN VOLKES 

Dem Andenken Buenaventura Durrutis 

AIJI ~ü. November 193G verlor das repu'blLkunische Spanien einen aufopferungs
vollen Kämpfer ulld unversöbnlicllPn Feind des Faschismus - Buenaventura Durruti. 
Durutti wurde an der Peripherie Madrids, vor dem Gebüude seines Komma,ndosUi.bes, 
von der Kugel eines Faschisten tödlich in die Brust getroffen, iru Augl'nblick, als er 
aus UClll Auto stit~g, UIll sich in die vorderen Stellungen zu begebüll. 

Durruti, ein Arbeiter aus Barcelona, wurde alll 14. ,Juli 189G ill der Familie i'!jnes 
EiH.'nbahners geboren. 19~O sc,bloß sich Genosse Durruti den Anarchisten IIn. Sein 
:KhllH' war der Bourgeoisil' verhaßt. Er war vierillul ZUIll Tode verurteilt worden. Er 
war Liner der Führer der spanischen anurchistiscllf)n Organisation, der sogemulllten 
Föderation der Anarchisten llwriens (FAl). 

ElJde 1932 gelang es der FAI, in der Gewerksl'haftsorganisation der spanischen 
Anarcho-Syndikalisten, der sogenannten NationaleH Arbeitskon1'öderation, in der bis 
cJahir. der Einnul~ der SYlJdikalislen vorberrsehle, entscheidenden Einfluß zu gewinnen. 
Seither wal' Durrull einer der Führer d(~r Nationalen Arbeitskonföderation. 

Die militär-faschislischt-' Meuterei traf DUl'ruti in Katalonien. Er 7,eigte Tapferkeit, 
Willel\sstärke und Begabung eines Orgunisalors und Führers. lJa5 Entstehen der 
finig{'ll Vulksregierun.g in Katalonien mit der Beleiligun(~ der A·n.arcbisten ist in 
vielelll Durruti zu verdaJt!\.{·n. Durruti fomliert unermüdlich b .... warfllde ArbeilH
bataillone. Anfangs \'ertratendiese Bataillone den Standpunkt der Abl('hnun~ jeglicher 
Maehl, deu Standpunkt der ,organisierten DiszipHnlosigkeib. Der Verlauf der Ereig
nisse, dit' Schwierigkeiten des Kumpfes, das Vorrül'kel\ der fast'histiscbell Meuterer 
geg·en '~1adrillJ :z.-eiglC'n DUI1rlüi, ,wl·e nachher ,d,er M·ebrheil d-er spaIlJischen anarchisti
!Ochen Arbeiter, die Notwendigkeit der Disziplin und Organisierthelt. Und Durruti be
berzi{.;'tp die harten Lehren des Kampfes gegen den Faschismus. ,,~'''ir müssen einf 
ständige Armee schaffen. Wir 1.Cerdfll fine eisenw Dis:iplill eillfiihrrll. Vie Hauplauf
gabt: ist, den Paschismus ::u :erlrelell, Spvl1ien zu verleidigelt .• Dus warcn die Losun
gen, unter denen er sicb an der Organisieruug der bewaffneten I\rHfte der Republik 
beteiligte. In seinem Aufruf -. einer Rede, dIe er kurz vor seine'.l1 Tode im Rundfunk 
an die 'Werktätigen Kataloniens hielt, sagte er: 

<.Der faschistisehen Tyrannei müssen wir eine einheitlieb'j Kraft gegenüber
btellen, es muß eine einheitliche Organisation mit einer einbtliilichen Disziplin 
bestehen.! 

Unter seiner Leitung operierte eine 12000 Mann starke disziplinierte Abteilung. 
Als sicb die f'aschistisehell Banden Madrid näherten, eilte Durruti mit einer fl000 Mann 
starken Abteilung dorthin. Er äußerte die Bereitschaft, sieh bei den Kümpfen :zur Ver
leidigung VOll Madrid vollkommen den Befehlen des einheitlichen 'l,enh'alisit'rlcn Kom
mandos unterzuordnen. Unter dem EinUuß der Lebren des revolutioniiren Kampfes 
ill Spanien entwickelte sich Durruti illlmer mehr und mehr zur ,KomTllunistischen Partei 
hin. Im Gespräch mit einem der Korrespondenten der Sowjetpresse erklärte er: 

... Ja, ich rUhle mich als Bolschewik. Ich bin bere~l, in meinem StabBquartier 008 
Portrait Slalins (lufzuliängf'n.~, 
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Der Brief Durrutis an das Proletariat der UdSSR ist vdh tiefs tor Liebe zum orga
nisierten Proletariat und vom Glauben an seine Kraft durchdrungen. 

Jose Diaz sandte im Namen der ZK der Kommunistischen Partei Spaniens aus 
Anlaß des Todes Durrutis ein Telegramm an den Führer der N ationnlen Arbeitskon
föderation, Geracia Oliver, in dem es heißt: 

«Mit tiefer Trauer haben wir von dem ruhmvollen ,Tod unseres Genossen 
Durruti, des Sohnes der Arbeiterklasse und tapferen Verteidigers der proletarischen 
Einheit, erfahren. Die verbrecherische Kugel eines faschistisch11n Brmditen hat ein 
junges, aufopferungsvolles Leben vernichtet. Schließen wi~ un.9 jetzt fester zusmn
men, bis zur Vernichtung der faschistischen Banden, die unser ~rmd mit Blut be
fleckt haben. Laßt uns an allen Fronten Spaniens kämpfen, um den Tod unserer 
Hdden zu rächen. Es lebe der Sieg des spanischen Volkes!» 
Zu der ruhmreichen Liste der heldenhaften spanischen Kämprer und der Kämpfer 

der Internationalen Brigade, die im Kampf gegen die faschistischen Meuterer und In
terventen gefallen sind, ist der Name Durrutis hi nzugekommen. 

Die Werktätigen aller Länder, alle Antifaschisten senken ihre Fahnen vor den 
ster·blichen Ueoberresten des ta.pferen ,Kämpfers für die FreLbeit und UnIlJbhängigkeit 
des heldenhaften Spanien - vor Buenaventnra DlIrntti. 

Brief Durruris an die Arbeiter uer UdSSR 
, Unter der zweiten spanischen Delegation, die am 10. November in Jer UdSSR ein

traf, befand sich Francisco Karefio, ein enger Freund Durrutis, der unter seiner Füh
rung gegen die faschistischen Meuterer kämpfte. Francisco Karefio brachte einen Brief 
Durrutis - eine Begrüßung an die Arheiter der UdSSR mit. Der Brief wurde einen 
Monat vor der schändlichen Ermordung Durrutis geschrieben. Er lautet: 

Die nationale Arbeitskonföderalicm, 
die Iberische Föderation der Anarchisten, 
die antifaschistische Miliz, 
die Kolonne Durruti und 
der Generalstab. 

an dtls Proletariat der Sowjetunion 
Genossen! 
, Ich' benutze diesen Brief, um euch einen brüderlichen Gruß von der (Irragonischen 
Front zu schicken, 'Wo Tausende eurer Brüder kämplen, wie ihr 'vor <~n Jnhran lilr die 
Befreiung der Klasse gekämpft habt,' die jahrhundertelang Unterdrilcku'/l.U und Er'Me
drigung gelitten hatte. Vor 20 Jahren haben die Werktätigen RußllAnd, im Osten dal! 
Rute Banner - das Symbol der Brüderlichkeit des internationalen Proletariats ''''': erhoben. 
Ihr habt eure Hoffnungen .auf das internationale Proletariat gesetzt und seine Hilfe 
bei dem vo~ euch begonnenen großen Werk erwartet. Die Werktätigen der ganzen 
WeIl haben euer Vertrauen nicht betrogen, sie haben euch aufopferungsQoll und nach. 
Kräften geh'olfen. 

Jetzt wird im Westen eine neue Re'/:olulion geboren und es entrollt sich das Banner, 
das das Ideal bildet, das zwei Völker, die vom Zarismus und deI' despotilfchen Monarchie 
unterdrückt warl?n, siegreich in brüderlicher Verbundenheit vereiniflell 'Wird. Heute 
t:ertrauen wir euch, Werktätige der UdSSn, euch überantworten wir di,l Verteidigung 
unserer Revolution, da wir keinen sogenannten demokratischen oder rmti/asr.hisltillchen 
Politikern vertrauen. Wir glauben an unsere If.lassanbrüder, da nur. die WerktlUigen 
die 8panisc~e Revolution verteidigen können, 1vie. wir vor 20 Jahren die ru.~si8che Re
volution verte,idagt haben. ' 
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. 
Glaubt uns, wir sind echte Arbeiter und wir werden unsere Prinzipien. um keine .. 

Preis der Welt aufgeben und die Arbeitswerkzeuge (Sichel und Hammer), die Symbole 
der Klasse der Werklätigen, nicht entehren. ' 

Einen GrulJ von allen, die mit der Waffe in der Hand gegen den Faschi;lmU8 an 
der arragonischen Front kämpfen. 

Osera, den 22. Oktober 1936. 

Aufruf Durrutis an die Werktätigen Kataloniens 
(Rede vor dem Radiosender) 

Euer 0"n08so B. Durruli. 

l\:lh w.ende mich a'u oo.a ,k.1JtaLanisohe Volk, an dieses edelmütige Volk, das vor vier 
Monaten die Barriero der Soldateska zu zerstören vermochte, die darauf Anspruch 
erhoben hatte, sich Katalonien zu unterwerfen. Ich überbringe euch einen Gruß von 
den Brüdern und Genossen, die an der arragonischen Front, einige Kilometor von 
Saragossa, kämpfen. . 

Obwohl Madrid Gefahr droht, muß man jedoch dessen eingedenk sein, daß sich das 
Volk gegen die Faschisten erhoben hat und nichts in der Welt es zwingen kann, zu
rückzuweichen. 

Wir haben den faschistischen Horden an der arragonischen Front Widerstand ent
~egengesetzt und wir rufen unseren Brüdern in Madrid zu: Haltet durch, denn die 
katalanischen Kämpfer werden es verstehen, ihre Pflicht zu erfüllen, wie sie sie er· 
füllt haben, als sie in Barcelona auf die Straße zogen, um den Faschismus lliedeL'zu
treten. 

Die Arbeiterorganisationen dürfen ni~bt vergessen, worin jetzt ihre lInubänd-~I'li;~he 

Pflicht besteht. 
An der Front, wie im Schützengraben ist der Blic.k geschärit nach vorwärts gerich

tet, gibt es nur einen Gedanken, ein Ziel - den FaschislUUS zermalmen. 
Wir rufen dem katalanischen Volk zu, mit uen Intrigen und dem Bruderzwist 

Schluß zu machen, sich der Situation gewachsen zu zeigen; laßt die Streitiglwiton lind 
denkt an den Krieg. Das katalanische Volk muß mit den Kräften der Frontkämpfer 
Schritt halten. Es bleibt ihm nichts weiter übrig, als die allgemeine Mobiliilieruug durch
zuführen: tIlUil darfa,bernicht denken, daß immer dieselben Leute für die Front mo
hilisiert werden müssen. Wenn die Werktätigen Kataloniens verpflichtet sind~ die 
Verantwortung für di!'l Front zu übernehmen, so ist es auch für die städtischen Einwoh
ller an der Zeit, Opfer zu bringen. Es muß eine wirkliche Mobilisierung aller Werk
tätigen im Hinterland durchgeführt werden, denn wir an der Front wollen wisscm, auf 
wen wir uns verlassen können. ' 

Niemand soll jetzt an Lohnerhöhung oder Einschränkung der Arbeitszeit denken. 
Es ist Pflicht aller Werktätigen, besonders der Mitglieder der Nationalen Arbeits

Iwnföderation, alles zu opfern, soviel zu arbeiten, wie ,notwendig ist. 

Ich wende mich an die Organisationen und bitte, die Streitigkeiten und das Gegen
einanderarbeiten einzustellen. Wir an del" Front fordern Aufrichtigkeit, besondoJfs von 
der Nationalen Arbeitskonföderation und der F AI. Wir fordern von den FübNrD Auf
richtigkeit. Es genügt nicht, uns Briefe zu schickeon und, uns .zum Kampf anzufeuern; es 
~efi'ügt nh~ht, uns Kleidung, Lebensmittel, Gewellre und Munition 'Zu sehioken. Dieser 
Krieq' ven:chärft sich noqh dadurch, weid. er mit .Hilfe der ,moderllBten TechnLk gefUhrt 
wird, er Ikwnmt Katalonien sehr teuer zu stehen. Die Fllbrer mU.ssen sich dessen he
wußt sein. daß 31l1gooichts dessen, daß sich der Krieg hinauszieht, mit der Organisierung 
IIer Wirtschaft Kataloniens begonnen, Ordnung ia der Vol.Jtswirtsc:haft gesoha.ffen .. wr-
Jeu muß. . , 
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Vorwärts zum Sieg! 
Alles zur Verteidigung Madrids! 
Das Zentralkomitee dc~ Kommunistischen Partei Spaniens 
Im alle Kommunisten und an das gesamte spanische Volk 

Das Zfnlralkomilee der I\QmmU"i8tisr.he.n Partei Spanien. 
C'l'läfl/ ful{/~nden Aufruf un alle Kummt/ni8/fm nncl an dQ$ ge
Stlrn/(l ßpa/liscile Volk: 

Das Zentralkomitee der Kormnunistisr·hen Partei Spaniens 
wendet sich -' ohne Pessimismus, ruit einPJIl festen lilllI sioheren 
Vertrauen in den Sieg d>E'r Suche, die das spani.sche Volk mit 
legendärem Hi'roiSlIl'Uil vert\!'id4,rt - an alle WerktilHgen und 
besen<!e!'.' an aHe MH.glLeder, um sie auf die unmittelbare Ge
fRhr nuf.merkslIl!ll :/,u lIlu:lbeu, die über dH! Hauptstadt der Repu-
bI/ raurziehl und au' die Nohrendigkeit, mH BeschJeun.igun~ 
:..'t leIn unil <J,ie j;.rößLe Amtnm,gung zu marhen, die es er-
mogliDuen wi'rd, dE>JIl Feinde BO r!l$(m a·ls möglioh eine ernste 
Niederlage zU.2luIUgen und eine Gegenoffensive ZiU begi·ooen., die 
em]giiltig J:ie Lage unseres Lundes auf.klliren soll. 

Madrh] ist d'ie bt><gebi·teste Beute für den Feind; auf Madr.id 
zielen alle seiue Anf'trengun-gen IIb. gE"gen Mlldr.id konzentTie.rt 
('r alle st'ine Kri~g611lasl·Jl'jIlen. Dan.k der Hilfe Deulschlands, 
ltnlipllS und Porluguls, die der auf~tälldj~ohen Ka.n&ille alle Art 
~n Zern!örun;!!SillStr·wnent·en gt<brllr.bt hat - denen Wltier Heer 
nicllt rolt all~r WJrksluul,ei{ elllge-gentrehm kOJlute -, wllr es 
den R~bellen mÖo1Iich, dl!w Herz der; repuhlikanJschen :>pa.Weus 
zu WIlZlingeJ.n. 

Denilloch lebt due Ueberzeugung tie! ver/Ulkm in <Len Her
zen alle.r, daß Madnid uneinnehmbar sein wird duroh die hel
.denhalte AU's1rel\:g'UDg der V<?lksmuSllen, die bereit sind, ihr Blut 
bis zum h~l:/,ten Tropfen zu vergießen. Und diese Uebtm-eug'llD<g 
g.t'lindet Sic..l nkht ßIll!' i.n ihrem eigenem Mut, lIOooern ebenso in 
dp-r Kralt der modernen Kriegswe,'kzeuge, die dasselbe Volk mH 
ßin{'r bewulldersv;>erl.eJl Kraftlill/ltrelI<gUuj! zu bauen verstauJ uHd 
die für ,den Sieg Dotwend},g sind. 

Die Pfl.ioht der Kommunisten ist, die Ta,usende von MänDern 
des Volkes, die bereit sind, ihr Leben zu geben für die Verteidi
gung der Heimat und der DemokraLi{' und für_die Niederwerfung 
des FaBchisInus, zu organ<iaiereu, :z;u disziplinieren und in den 
Kampf zu fUhren, denn in a1len Kriegen ist der Mensch der 
ent!?"heidende Faktor. 

l,id wi-rd nkht von den tasc.h.islisohen Horden erobert 
w"" . }{onJDlunis1Rn SpanJienß, an dUe Spi\2.e zur Verteidigung 
Madj'j<lsl Wir sind es, Gtrnosseu, die mehr als jede, andere ver. 
pflichtet sin.1, die ersteu zu sein, wn jede Anstrengung zu mll
<:>hen und je<les Opler zu bringen, um cl.en I·etzten Tropfen Blut 
zur Vertei,\!iguUJg der SaclJe der }I'reiheit, die die Sar.he des Vol· 
keil i~t, :cu vergießen. 

Unsere Bruderpartei der ::;owjetunion wie uns den Weg in 
den heldenhalteu Kämpfen d<!s Jahref' 11\17 unil besonders bei 
de>r Verl·e idj~ul1'J Pptrl):~rr.~'~ .. ~lJser Beispiel, Ull/lere Selbstver
;,,,u'gm;lI'g un~j unser Heroillmue muß der Motor sein, UlIl alle 
jeup, d:ie bereit sill'J, sich aufzuopfern und an der Organisierun,g 
der VerlehJ,igun,g' Mndrids zu arbeiten. zu organhJeren und in 
en.~1er ge-2pn",iii?",r FiihJun'jZ eiuzUl·eihen. 

<>Mau m~U Wunder an Orglln·isation verricliten, um Madrid Irr 
eine uneinnehmbnre Fe~bul1-g zu ve-rwnndelni aber M~drid wir.1 
nioht nur im Umkrei!'ll cer Hauptstailt verteidigt. Ma.drid muß 
/lußen ve-rtflicli7,1 werden. D.>.nr H<>roismus eciner Bevölkp-run.g 
muß d,ie H i]·fe Mr tibl'iß~n Teile Spaniens t>nlqpre~hen. Kom
lJIunirtp-!I! ?Ilobili~!er1 ohne Zö:!ern, ohne ,A!ll~()hüb alle une.ere 
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Die ltPD seI)kt ihre Fahnen vor dem tapferem 
k{)mmunistiac.heu FühEer HIlWI Beiml,r 
An die' IdltllNlatloDlllo DI,blonl 
A.u die COnlnnllJl ·thllllWlII lind .. .hllr'l 

Teu r " 011&1_0/ TIitUr. Fteund"j' 
Im Naillin dill' dllluUlch<lo Koml1\unt.len, Im Nllmen von 11m· 

'Ionen deutacben AotuuchLsteu aenden wir eUbb. Unsere heißen 
oriUle. In tlefei" Be"mlnderUDIl Vetnebmen die Betdebtl und die 
SlAdte uMlltel' Heimat die Kunde '90D eurem b01deuhaft~n 
,JiaUl~rf\. DI" Arbeite, Jo l>elltnbllllld willen, daß aUlllr Kampf 
tut V.maldigung Mltdrld~ Eilt Vel'leldJlPIll1l dur apIlnlllchen Ue
IDlllI.r,lltie filililen FrllllllO IIlJroelbe Kampl iol, deli die dljulBehen 
Ablifll8ChÜlf11l 1m elger.uu.\ wdo .heldeIlIlllltJst S0111111 Hit!er 
führen. 

l\riifle. SeLzt euch, ohne Hinen" Augenblic,k l'.U \'erlieren. in Ver
bindung mit allen Arbeite.ror;:r.9.nl~a~lonen und politischen Par
teif.'n. lIeu/e mr/lr de/i.1l je mii.~~PIl lilie AnR/renyungen 0111 do~
une 7,ie/ (1fr;,h f f/ ~pitl: 'Madrid ZII re/lert! 

"Hinuer, Wurlen, L""bensmitle!, lIli~s U'(l~ ;;viig isl, rür Madrid 

und nach Madrld, das Spanien, das die R('Ipublik, dllS die Revo
lution bedeutetl 

ReHen wir Madrid und wir werden Spnnien retten, wIr wer
den dde Republik retten, wir werd'l!n die Demokratie retten und 
wir werden Ull/lel'e Freiheit retten. 

In di('sen hlatorisohen Stunden, in denen nioht nur die Zu
kunft Spaniens, sondern die Zukunft tier Welldemokratie in 
Frnge stellt, darr un~ nicht die inlernat'iollale RolidariUit, die 
Solid-arillit aller demokr/iNsehen Völlter, die llO wie das unser 
Vol'k die Notwendigkeit des Ktunpfes gegen dim Faschismus ver
stehen, fehlen, 

Arbeiter, Münner d.es fr'elen Gednnkens unu demokratibcher 
Empliu.1ungen! In Mlldrid steht dlls SchiC'ksal der demokrati
.wheo Repu.b1ik und der FreiheLt des Volkes auf dem Spiele. 
nie Verteidigung Mlldl'idil, m·i{ dem Ziele, den Feind von seiner 
Näho zu verlrei'ben, ist dllS brermcn:lste Problem d-es Augen
bl!ckes, es muß die Lebensfrage tU.r alle Völker Spaniens sein. 
J)le J'erle.idigunO MI/drids mull dUR I!'p.rk des geBamten anti
fasc1iistischell Spanien~ des Volkes Hain. 

Freie Völker des Baskt'nlnndes und Kalaloniensl Für el\ch 
bedeutete die Republik den Sieog eurer Bestrebungen. In Ihr 
habt ihr volles Verstlindnls und Entg€<gen~ommen fIlr eure 
WUnsche gefunden. Der ~isg d-es jo'lIIlchlsIn'l1B wäre dil,! Zer
e<:hmel1el"llDlg e-urer Frei'heilen. Ver.tiirlc! ",ure Offensive und ihr 
werdet dann zur Verteid'igun(( Ml'dridB boHrsgen, was die Repu
~Hk verteidJgen, was eure Frei'heit vel'leidige-n bedl:'Utet. . 

Bauern Andalusiens, der Estrema.ilura, GalkieIlB und KaS'!i. 
),jens! Organisiert den Guerilla-Krie-!( l1E>gen dil' Verräter, d,ie 
",ure Sklaverei verewigeD -wollen! Greift eure Fein.Je, die auc.h 
die unspren flind, im Hücken Rn Der Si~'Z der Re<publ,ik wird 
für elloh die end-iiltige llefrei·un:,.: ~ein. Thr werdet dde He-rrpn 
des Do:lens sein. ihr werdet aufh5ren, die Pari<l.'1 zu seim. HeUt 
d€D Arbeil.ern dpr SlIidte, d·~n Faschis·mus 1:U zerschmettE"rn. 

Kornmunuster., Arbeit"r f>pauiensl Noch eine letzte Anstren
gung', die Anstren.~un.1t, die im(lli'r in de.m ent~(\~eiuenden Mo
mente nötig Ist. uud wi.r "'er,I'~n \lnSt-re ~nche gE'reH-et habeu, 
wnr werden die ZukuDft des Volkes gerptlet haben. 

Allp BUr Zllr VertE'hJhun~ Mndrids! Morgen 8011 d.er Fpind 
ei·nem Volke bege)(!1e-n. da~ jooell Han:Jbreit ",einc.~ Dodens ver
teidigt, das mH d~.lll Oplor seines u.bens die demokralJBchen 
Errungenschaften der Volksmassen verte.id:i·gI. 

Komnrun,isten 201'111 Kampf! IntelJek!uellp-, K1ein~li'r~er pile 
Zur Verte-j.:I~ng Ma-drid~, zur Vert~idi-gung eurt'r Frau;n, ~urer 
MUtter, eur",r 'fÖl'l!I t>f, eu!'er WürUe und eurer Freibeit. die bo
droht siud. 

Wir wltn~('Ihen - und wir '\\ilni'Chen ee aus ~n7lE'.m Ht>rz,1n 
-, d.uß M ad,rid !IIJaht be-flecl;:t werde cluroh den Bdullutz;gen F.uß 
des Fasel! ismus. 

Aber es ist OQtweml<iv,. ~i('lh 71llr Vertei<1i'l'1.rlW vorzn.bereil,m. 
Jed~ Minute, die "Ur vtorUeren, ist eine Stumde~ di'l' der Feind 
g'E'wlDnl . 

Madrid wird unbesie>gibar eein, weil seine Ml\nn'er uM seine 
Frauen es 00 wollen 1 . 

KommundIllen 1 Vorv .. ärts 'ruIlI Sieg 1 Gebt alles opferl !WIes 
zur Verleidigung Madrids! ' 

ZC'nlralkomiiee der Kommunistischen Partei SpaniefIL 

ll.1r tapferen Soldaten der Ftelh&1t Umpft al. elo Teil der 
IIlch bildenden Volkdrool'Jn dem allilsmeinl'il Kampf um Frie
den, Freiheit und Wohlattllld JIlr Ja. Volk' I.n Dau!Üllland und 

·In den andaf&n Lll.ndern.. . . ,; . 
MitijElhnn BchlIJl!l'lI h.bllll Wir die Kuodil erhalten, daß u!IIler 

HIIJI1J Beimle, im Kampl \lor MIIJrld refallell ist. DI$ KPD uenkt 
ihre l"ahlIen 'fQt dl .. em taplurvn kommunlstlscben Fl1hrer, dtB
llen ganz.al l.$ben der «tOllen Sacbe d" deutacbeta ~ inter
natltma]etj helbeJtakallljJfe8 gewidmet war. 

lIII.ll8 Belmler 'WIr FlUullt der bll1rlleben Kommunisten In 
Mllnchen, der Hochburg d" dautaoben '.achilmlllt Von derer
liten MInute •• Inea&', ltübnen Flucht !lUG der MordhOlle 'Dn Dachau 
'IIb, wo er undglleb .tlltllU'h,ri mlrd., ·.tand .r wieder in der 
ersten RQihe eiN Kampfe. Keifen (Jil HlIlernglmll. Alu eHah
reneu re1'OIullonlll'u lCl1mpl.r /IIndle ihn dill I'arlall ~rort nacb 
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dem faoeblitl.eeben A ulsIDlld ale 'Vertteter des Zentralkomitees 
der KPD naeb Spanlen~ 11m an der Orianlsierung des Verteidi- . 
8unglikawp1eo mlLtubellen. 

Die Partei senkt ibte Fabnen vor al1 den anderen HeUen, 
die Blut lind Leben lut Verteldiguni Madrids seaen den Fit.-
• ch/smus -geopfert babeh. . 

Höber dill Fahnolol Alles fOr den Sieg des Ftei~elbkamp'8!I 
doo _panlscben Volke. I AUe6 fI1r dl, Nledftrl~EI FraneooalAJIII. 
lIli' die Niudetlage .mUen lD Spaniel! wie in DelllKblandl Vor
"Am im Sinne Ernst Tbllll'lUUIal 
, 8. D_mbllt 193&. .. 
Z.n~l'Illtll' der ILomflluuhUschil. Partei Peli&ublua •• 

NIlcl1ruf des ZK d~KP Spanietls fiir RaDS ßelmler 
IlAiltid, S. I>eulllbe~. 

.Il'JIlllPUtA du rade8nlln~ BlJiiYIlm flfrlJtTlJnrl!ül1 4111 
Z'lllralkomil'lI .dot' gommuni,lücÄen P/lr/ei SpaßIrn. ,,. 
rU'nAu/ruf. itl dem .i hlllpt:' . 

cHan8 B~t!llet ietlot.. Die lnt'!!l1lIUlonlll& AI'~1t~rk]a.oo 
un4 die ..ABI.Itasohle\l!n 4er pIlIle.D Welt .babel! lD lliI:tI ~ 
<161' Beeten verloI'9D., 

I 
Nach der Sohndel'1ing des Kllmpfurlebens Belinlel'6 Millt 00: 

cEr IoltArb wie ~I.nIW1Q utl<l KommUll.lfll .und uu Momolll 
!leIDes Todee Balte' er die Kraft, zu denen,dl~ bei Ihm WAren, 
zu f\Ifen: .Rot FroI1U'.t. was ooma letden WOM waren. Dail 
Zentralltom1teoe der' KI' SpIIDleIlll, .1urcl1 ~1ePenunllfli4lWlohen 
V ~r!l.lOIIt ~rzjlth91 lWrIlhrt, fen.)" vor dem toten, einem d>!lr 
~ F~rOOr ArbeMtlilaille, die Fo.ho.e.n UDQ IlIndet. '" 

!;!lelGber Z4iit der KommunillUlcMn IritemaUonale lind dem 
Zonlralkonrllee det KPI> dIe UDS roll Belmler ihN Mille ~ 
geb<lll haboen. bei&Gruße. OenOOilenl DeulBcbe l3ri1d!)rl Eure 
l'oto:l1 lind IIlIch ~ :roten Doch der Tod wmereaGenO&
lI!l\ . Belm)(!r wird uns nicht nlederdl'üolten i olltschlOI>l>rlIler als 
jtl aebwtlntn wir ,~utli 1Ulge;;lebl4 11161Mt Lvlcbe. daß ~ BerMlE! 
'Wird. 

Es lebe die heroillche KommunImIsche Paria! De~h1and8 
und ibr FUhrer fMlmannt' &i 'lebe die Kommunl!iUilclw>l.nWll'
blIUonMe. die solch!! M8D.BOhe&. in ihren Reihen zJLblU> 

... 

Gedenb:ede A-nr.lr6 l\ltrty4 für lIane Beibller 
Madrid, 8. Dezembor. 

Andrt! Mar1l1\ Se1u'0tllr der KommUD'l;;lleehen lnt.erna.t\oDlile, 
hlelit 8.,Q de.r LOOCM llnm Brimtm, dU! tot der U eberfUhl'UIl~ 
nach VIIlElDcia nac4 Albaoete getmacht worden WAl', eitle Reck! . 
Ja der Ge u. •. beWh 

dm Nllmen der Kl!lIpf'h' dtll' tbttroatloulIleoll Brigade lind 
1m l'lQmm1 der 1'9VoluUon.l1ren Al'beit41r crer ganz.en Well r1t"hCe 
ich lUi Un91!ren Rampll(enOOlilen Wld lIJl unSeren Frenlld HaDil 
~DI~r dllr. leutlln Omß. ' .. 

llM4 Belmler k.t tnr 1lIl9 ein 9ymbol des Kampf", ~r l'i!'1o
lutlbnll..reo Ar!wi!er, .aller frelheitUeh 18811U11en )IwI1l!Chen, al· 
ler cJ.oNt d.le mell "'-'fen dkl ~rbaref deI tascblMillcOOfl JlII
glmell 'lIuhdlnen. Wir lI'~rden ihD rllcb1ln. wie wir All" Anti· 
fal!chii1l.en rllehen wetcJ.olI., da ULIID BU Tode aelol~rt bat, Ihr 
v.'erdet ihn ao riichilD/ Wie 111' l1li IIIIlber lJewUD~ht bA~, lnGeIl1 
ihr die K!lmplmethQ<len unter dem Oberbefehl der ll.el[ieMlllIl 
der antifascb!stiecben Volksfront der Rpllnlscben Republik ver, 
vollkommool~ indem ihr, wie er 00 11.0 of! verWIete, l1i4IReibeU 
der A.DI.illlBcnisten atllrkt • 

lillllS lWimler 11D$111' Fl'9und und IWIeJ' allet, JlJ'II~r, wir 
sebwllreü .sir, daß wl1' \l,JIeßchUtlerUch und tu~ch\lOil 116111 w.ul. 
Jen w~ du. Wir eohw~rlJll dir, daß wir unsere ~1IIl 
Verdoppeln wollen bis zum eridgi),IUgen SIeg fiber, den .pin!
~en .FILSCb.iBmus uM nber den FatChl.emuB in allen Ll!.ndem. 
Oenosee .BelmJ.er, KllJllpf~nosee, ,du' Siwlbild dee IfIIfolttrrlell 
ilellt..chen 'Prolelarlsls, wir eebw/Sren, "-Ir . werden (lieh i'JclIen. 
Das IIpsnieclie, Volk un.d mit ihm dle RevollJ.tlonllre der I/MMD 
W~J.t werden OOiD,Qm großu &.\fip}el' f~ Vo.t'1o"Al1a! Rot 
Frontl:a> 
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Tausendfacher faschistischer Mord an Frauen und I(indern 

Deutsche :Flieger haben Guernica zerstört 

Die Grausamkeit des faschistischen ln/er-ventionslrrieges 
gegen das spanische Yo/k 'übersleigt alles Maß: die Nieder
lagen der Arme'en Mus.~o/illi.~ und der Söldner Francos 11111 

drid hubeil die laschistiullen Verbrec/ler Zll Greuellaten an
o "pornt, 'wie sie die Geschichte nicht kemll. Nach dem ver
gebliclten Yersuch, das Irrv1ere baskische Volk mit Hilfe deI' 
.Nichleinmischullg.~p(}liti/';;p aus=uhullgern, setzt nunmehr Ge
naal Mola die feigen Mordbrenner Hit/ers ein, 

Am 26, April haben 120 deut~che Bombenflieger die ~'Ieine 
Sladt Guernica, '27 Kilometer hin/er d·er Front, durch Brund
bomben zerstört. Guernica ist dlls baskische' Nationallteiligtum, 
der Sitz des ehl'wiirdigen .Pal'laments der baskischen Provinzen. 
l/ier entstand der Belbstiindige Baskeml.arr.t, hier gelobten die 
spanischen Könige, die Rechte der Basken zu achten, al.~ sie 
dei, 'fÜe! der ,,1Ierren VOll Euzkrrdi", anllrrhllle'n, Die slo/zen 
Erinnerungen auS der t/.lItionrrlen Yel',Qflllgenheit des baskischen 
I on~es haben faschistische RrlllldsUfler zer.slört. 

Sie haben ihr Bombardement gegen die friMliche Stadl, in. 
der sich nicht einmal eine Garnison befand, am Nachmittag 
begmmcll, während tuusendc Rauem aus der Umgebung sich 
auf dem. Markt der Stadt befanden. Yier.zehl!tausend Zivilper. 
sonen - Ei1l1vohner, Marktbesucher, jCluchl/lIl,Qe aus anderen 
baskischen Stiidtell -, flohen in wilder Palln .. aus der Stadt 
'lmd wurden mit M aschillengelCeltren verlolgt. stundenlang 
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1(~urden .auf die Studt Qomben oller Kaliber abileu:orfcll, dar
tmter zentnerschwere Spl·enguomben. Ein in ein Feldlll=arott 
t,ennande/les KlolHer wurde t'öllig zerstört ''Ulld alle dorl uuter
,qebrachtell V erwundet~n fanden den. Tod. 

Tau.sende Mlinner, Frauen. ulld Wilder sind. tot, tausella. 
irren heimat/os zwischen den Ruinen ihrer Behausungen um
her. Besonders .. furchtbare Verheerungen richteteIl Brandbom
ben an, die alle Gebäud,e. der Stadt in Brand steckten: von al/e1l 
Iläusern, Behulen und Kirchen dieser ehr.würdigen stadt sind 
nur die Mauern, übriggeblieben. 

Wer d.ie Drohung de8 lrunksücltligen Banditen «Queipo 
de Llano>" er 'werde Bilbao von der Landkarte auslösclien, für 
eine leere Phrase hielt, ist eines Besseren belehrt: Nach der 
Beschießung VOll Madrid. und Valencia, nach den Greueln von 
JUlIlagll, 1rull ulld Badajoz - das Massaker von Gurrnica. Je 
aussich/sloser der Sieg, um so grausamer die Kampfmethoden 
-, das ist die 'faktik der faschistischen Mörder. 

Wird der Schrei der gemarterten FI'auen und Kinder des 
baskischen Volkes die starren Herzen der westlichen Demo
kratien al/frUIle/nl! Noch ist es Zeit, Bi/bao 'vor dem ScllicksaJ 
Guerll;cas zu rellen. Die einheillic/le Aktion der. Demo/eraten 
aller Länder muß dl'lI Mürdern im Diensie Ifitlel's und' Nu.$
soUnis Einhalt gebieten. 

Der Weg des Sieges 
Aufruf der Kommunistischen Partei Spaniens (Sektion der Kommunistischen Internationale) 

Am 18. Dezember erließ das Zentrallwmitee der Kom
munistischen Partei Spanien8 anlößlich des AblaufB dßr 
ersten fUnf lIfonate Bürgerkrieg folgenden Aufruf, der 

. in klurer Weise die Bedingungen des Sieges zeigt ulld 
als ein grundlegendes hi8tori8ch/J~ Dokument bell'aclttet 
'werden muß. 

Pünf Monate aind vergangen, seitdem der mililllrfasr,histisilhe 
Aufstand ausbrach. In diesen fünf Monaten hat der Krieg eine 
tiefgehende Veränderung erfahren. Er but sich In einen na
lionalen Krieg umgewandelt, in einen Krieg organisierter 
He~re, in einen Krieg, In den geg·en u.nser Volk an der Seite der 
Jtt'uellen ausländische tJewaffnete Kräfte eingegriffen haben. 

Nac.h diesen fUnf Monaten Krieg werfen 111Ie Parteien lind 
:lIle Org:lIlisationl'n das Problem auf, wie der Krieg zu gewin
nen' ist. AlIe antifasc·bistischen Krüfte haben in diesem Al.!gen
blick die Sorge, Ihre Ideen über-die Art und Weise, wie der 
Krieg ~u fUhren Ist und wie alle unsere Mittel mobilisiert wer
den könnten, um rasch unser Volk zum Siege zu fübren, fesl
zulegen. Die Kommunistische Partei, die in allen Etappen der 
Oewegung genau die Mittel gezeigt hat, um rasc.h zum Siege 
Zu gelangen, weist heute noch einmal den Weg, der gegangiin 
werden muß, um den Krieg ZU gewinnen und die !(esetzmäfHl!e 
Machl des Volkes zu befes(lgen, gegen welche die das Vatp.r
land verratenden Generäle und die faschistische)) Verbre~ber 
sich erhoben haben. 

Der neue Charakter des Krjege~ gegen dag Volk 
Der Kampf qer gesetzlich gebildeten Regierung gegen die 

GrupJlp. von Verrätern. ein Kampf, der beenui!!t weruen konnle, 
der rasuh liquidiert hätte werden können, hat sich infolge der 
UHersllhtlmten Unterstützung, die die deutschen, italienischen 
und portlLgiesischen FIIBßhislen den Rebellen !!elei.;:let habE'n, I.n 
einen nationalen Krieg, 11) einen Kr'eg um die Una.bhängigkeit 
Spaniens verwandelt. Diooe Unterstützung des internationlllen 
Fo.sc.hismus für die Rebelle.n gegen die gesetzmäßillN! Re
gierung Spaniens hat den Kampf versehärft und verbrei~ert 
und zwingt uns heute, nicht nur gegen die Rebl'llen des eige
nen Landes, sondern auch gegen die ausländischen fas~hisli
sehen Henker zu kämpfen. He1,lte kämpft das spanisclle'IVolk 
nit~hl nur gegen die MonarchlslEm, die MarokkRner, die Bln
diten der F.remdenlegion, die BandeIl der vom internall'-n~len 
Fag~hisl1lull bewnlfneten Fasohisten u·nd Requel es, heute kämp
fen wIr gegen die Kräfte von einer g.rößeren Ausdehnung und 

einer stärlteren Bedeutung. Dank der ausländischen HiI1e 
1wnnten (He ersten Gruppen der HebelIen anrllugs gewisse Er
folge erzi~len, qie jedoch nuch und Quch In I!lorreichen 
Kiilnpfen durc)) unsere tapf,~ren loyalen Truppeu \1nd Mi1I~en 
liquidiert wurden. Der Krieg ging seinem Ende zu und Dlan 
s~h bereits den großen ZUSallllllcnhruc.h rier RebelleIl nahe, Q1s 
diese, da sie ihre Kriifte erschöpft sahen, Rich an j-litler lind 
Mussolini wandten, damit sie außer dem neuen KriegsmJlterial 
auch bewaffnete Kontingente ihrer Heere schieken 9011el1. Die 
Regierungen Deutsc.hlands und Italiens, gedrängl von den H ilfe
rUlen der unseJ:, Land verratenden Generäle, haben bereils 
die emten Al>tellungen fa8chi;;ti~e.her Truppen nal'lh Spanien ~~
~chickt \lnd bereilen sich vor, weitere Kontingente auf unserer 
Halbinsel zu landen. 

Mon muß das große Volk8heer schaHen 
Angesichte dieser neuen Lage ~enügt die rmprovi~ation un

serer Milizen !lnd /luch dE'r Herois/I1us nie·hf mehl', den 
unsere bewaffneten Kräfte in 80 vielen SchlRchten gezeigt ha
ben, sondern es ist notwendig. wenn wir den Krieg gewi1lnen 
wollen, diese in ein großes Volksheer u.mzuwandeln, djj~ lIlit dr;!r 
Disziplin und den technischen J\Jitleln aUi'ge~taltet sein wird, 
die der KriBil erforde~t, ein Krieg wie der, den ITIall un.'l 
aufzwingt, eiu Krieg gegen imperialistische Armeen, die von 
ihren Lünuern gut ausgerUstet sind. \)('sll[:\b ist die VerwIrk
Iic.bung der Losung der SchlllTung eines Voll[shi.'l"res mit ei
serner Disziplin, geborsam den Kommandanten und mit einem 
festen Aufbau, die un~ere Partei scbon Beit !len ersten 1'agel1 
des Kampfes ausgegehen hat, eine drin!(,'nde Not .verllligl((.It, 
wenn wir rasch den Krieg' gewinnen wollen. Man rnuf3 Bofort 
an die Reorganisierul1,g aller unserer hcwal'fn~ten Krlil'le schrt·i
ten, indem mau l{ompagnien, Bataillone, Hrig'1den mit ihren 
eTltspreehenden Kommandanten schafft, ebenso an die Bilduog 
eine!! I'inzigen Generalstabes, der di" Opl'rntiolH'n ll'uf allen 
Front('n plant und leitet. Man milU drinf.l"nd SI'hluß mal'hen 
ndt deu zerstreuteIl Kräften, mit den Milir.en der Uewerk~ch"r
ten, der Parteien, der Regionen usw. Wf.ll1l1 die~e allch In (Ien 
erstE'n Augenblic\(en des 'Kul1lpfes die notwendige Form lInr
Btel/ten, UI11 rasch die bewaffneten KrlHte IIllf211slollen, die im
provisiert werden mußten" um den FIl~chisll1us 111 sph1lIgen. 
BO genUgen Rie jedoch heUle nicht JnRhr, llln uil'sP's Heer zu 
schlagen, da wir gf'>gen uni! piC'ht bloß M,1rold(~ner, LRl!,ioUÖJ'(', 
Requetes unq Phalan·f.listl'll. sondern ein orl!'ani~iertf's Heer, uas 
IIUS deut~chen, Italienischen und p')r!ll~lpB'sch(>11 'l'rupp(!n !Ie
bildet wird, haben. Auch wir braucben ein reguhirIJ8 Heer, lias 
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dem Feinde an Bewaffnung, Disziplin, Moral und Kllmpfes
geiBt üborlegen sein muß. 

Eiserne Disziplin und pehorsam gegenüber den 
Kommandanten \ 

In dem großen Volksheere, das In Bildung begriffen ist, 
mull eine eiserne Disziplin undelU absoluter Gehorsum gegen
über den Kommandanten eingeführt werden, damit die strllle.gi
schen Aktionen und die Kall1pfbefehle ohne Diskussion durch· 
geführt werden. Das ist die einzige Art und Weise, um zu ver
meiden, daß die vom Feinde in unsere Reihen geschickten 
Provokateure unsere Aktionen durch Befehle und Gegenbefehle 
verwirren können und daß Fälle vorkommen, in denen Stei
lungen infolge von Unvorsichtigkeit oder Provokation aufge
geben werden, deren Wiedereroberung uns später gewaltige 
Opfer kostel 

Um den Krieg zu gewinnen, Ist es unumgänglich notwendig, 
daß alle Akte der DIsziplinlosigkeit, der Sabotage oder des 
Verrates summarisch und in exemplarischer Form bestraft wer
den. Der Krieg ist hart und muß mit Hlirte geführt werden. 
Dieselbe Strenge, die gegen den Feind auf den Kampffronten 
angewendet wird, muß auch gegen seine Agenten und Spi()ne, die 
im Hinterll!lnde oder in unseren militärischen Kreisen arbeiten, 
angewendet werden. Bis jetzt wurde unzulässige RÜ(lksicht geübt 
und dadurch mehr als einmal die Disziplin im Heere unter
grllJben. 

Allgemeiner Plan der Operationen und einheitliches 
Kommando 

Der Verlauf der Operationen während dieser ersten fünf 
Monate hat gezeigt, daß der Feind nach einem allgemeinen Plan 
operiert und seine Kräfte auf der einen oder der anderen 
Front mobilisiert, je nac.h den Notwendigkeite.n des im voraus 
festgelegten Planes. Die Tatsache, daß dieser oder jener Ab
schnitt des nationalen Territoriums mehr als andere direkt vom 
Feinde bedroht wird, bedeutet nicht, daß, wenn der Feind dieses 
Territorium erobern kann, er auf die gesamte Eroberung des 
Landes verzichten wird, 60ndern Im Gegenteil: diese Strategie 
entspricht den eigenen zwingenden Notwendigkeiten des Fein
des, die ausländische Hilfe durch die Perspektive der Erobe
rung der Industriegebiete und der Stellungen, die später dem 
internationalen Faschismus ermöglichen könnten, Europa in die 
Hölle des Krieges und der faschistischen Barbarei zu stoßen, 
anzuspornen_ 

Unsere Einheitlichkeit des Kommandos und der Operationen 
muß im Einklang mit diesem Gesichtspunkte verwirklicht wer
den. Es ist notwendig, daß diese angebliche <Unabhängigkeit» 
der einzelnen Abschnitte wie Katalonien, Baskenland, Asturien, 
das Zentrum und der Süden verschwinde und daß man durch 
die Zentralisierung der Operationspläne durch einen einzigen 
Generalstab mehr Nutzen aU6 Waffen und Menschen erzielt. 

Bis ;h~ute be.stand der große Vorteil für den Feind gerade 
äarin, daß er diesen allgemeinen Plan besser besaß und daß 
er seille Krüfte entsprechend den vom einheillichen Kommando 
gegebenen Weisungen, leiten und bewegen konnte. Wenn wir 
den Krieg gewinnen woUen, müssen wir dasselbe machen. 

Die nationalen Hi1fsquellen mobilisieren und besser 
ausnützen 

Es ist vollkommen erwiesen, daß die nationalen Hilfsquellen 
des Feindes liehr gering sind. Er kann keine bedeutenden mi
litärische Reserven aufbringen, WJil aus den durch Lhn besetzte·n 
Gebieten die Jugend und die arbeitenden Schicbten der Be
völkerung in Massen ausziehen. In der letzten Zeit konnte er 
mit den Methoden des Terrors einl.ge tausende junge Rekru
ten aulbrin~en, die ihm jedoch innerlich feindlic.h gesinnt 
sind. Die Ilindwirtsc.haflliche Produktion in den Gegenden, wo 
die nebelIen herrschen, ist offenkundig geringer als die im 
loyalen Territorium und ihre Herren aus Italien, Deutschland 
und Portugal können ihnen nicht in genügender Menge Lebens
mittel liefern, da ihnen selbst das Notwendige, um die eigenen 
Völker zu ernähren, fehlt. Die bedeutendsten Industriegebiete 
des Landes sind in den Hlinden der gesetzmäßigen Re~lerung 
'der Republik, die dort alles erzeugen kann, was sie für den 
Krieg und rur das normale Leben der Bevölkerung braucht, 
während .die Rebellen Ihrerseits aus den faschistischen Ländern 
einführen müssen, was sie brauchen, um den Krieg fortzuset-
7.en. Während die Reserven des Feindes sich aufbrauchen und 
er. um den Krieg fortzusetzen. gezwungen ist, zu ausländischen 

Truppen Zunuchl zu nehmen, verfUgt die gesetzmäßige Regie
rung in. 10Yllien Territorium über Zehntausende von Männern, 
die bereit sind, a.u die Kampffronten zu eilen und sie bildet in 
der militilriychen Disziplin Hunderttausende 'aus die eine ge
waltige Reserve darstellen. Außer/lem wlichst die' internationale 
Solidaritüt mit unserem Voll(e tliglieb und Tausende und 'fau
seude von Antifaschisten erklären sic~ bereit, in den Reiben 
unserer Armee mit der LoyalitUt und dem Mut jener zu kämp
fen, die auf Gl'und einer ideologisr.hen Ueberzeugung und eines 
Gefilhles der SolidariUlt sicih freiwillig In die Armee der De
mokratie, dllr Freiheit und des Friedens einreihen. An der 
Spitze der Internati011Ulen SolidarllUtsbewegung mit unserem 
Kumpfe ß1arsrhiert die SowjetIInion, deren Stimme mit mäch
tiger Au1orit'11 auf der ganzen Welt als der Herold des Weltfrie
dens und i 1r Freiheit der Völker ertönt. Das ganze Problem 
liegt also in der Mobilisierung, in der Organisierung und in der 
rationellen Au~nutzullg der mächtigen HiUtiquellen, die wir in 
unseren IlHllden haben. Und das ist das, ,was man bisher noch 
nicht mit der nötigen Intensität mach!. 

Man muß den ohligatorischen Militärdienst einführen 
Um die Lasten des Krieges in gerechter Weise unter der 

Bevöll,erung zu verteilen, ist es notwendig, den obligatorischen 
Militärdienst einzuführen, natürlich so wie es alle sicher ver
stehen werden, nämlich unler der Voraussetzung, daß im Volks
heere zu dienen, für alle Staatsbürger der Republik eine Ehre 
darstellt. Wenn man das nicht macbt, d~nn wird man Im 
Kampfe die besten Elemente des Volkes allropfern, die jene sein 
solllen, die die Masse der Kümpfer zusammenfassen, und dem 
Heere werden die feöten Kommandanten-Kader fehlen, di·e im
stande sind, es in den Kämpfen zu leiten und zum Siege zu 
führen. 

Der obligatorische MilitUrdienst wird es ermör;:lichen, alle 
Reserven des Landes an Menschen zu mobilisieren, ibre Fähig
keiten zu kontrollieren und sie entsprechend den Notwendig
keiten des Krieges sowohl an der Front wie in den militarisier
ten Industrien auszunützen. Um dies zu .erreichen, ist es not
wendig, daß die negierung ohne Verzug das Dekret der Schaf
fung dieses Rroßen Volksheeres auf der Grundlage des obliga
torischen Militärdienstes herausgebe. 

Sicherung einer politisch-militärischen Leitung des Krieges 
Bei der Schaffung des einheitlichen Kommando's und des 

einbeitlichen Generalstabes muß dem Charakter unseres Bür
gerkrieges Rechnung getragen werden, der ein Krieg des ganzen 
Volkes ist, das sich gegen den Ueberfall der Mililärkasten der 
Vergangenheit wehrt, die von den realdionärsten, privilegierten 
sozialen Kräften und den Banden der faschistischen Mörder 
unterstützt werden. 

Bei der Schaffung dieses Generalstabes, der Kommando
posten im allgemeinen und des einheitlichen Oherkommandos, 
kann man nicht mit demselben Kriterium vorgeben, wie gegen
tiber einem <normalen) Kriege, sondern an Hand des Begriffes 
des Bürgerkrieges. Um einen Krieg wie diesen zu I!e
winnen, ist es nötig, daß das Volk in den Kommandoposten die 
Vertreter der Organisationen und der Parteien sehe, in die 
es sein Vertrauen gesetzt hat. Auf die entscheidenden PostE:n 
muß man Zivilpersonen setzen, die der Sache des Vo)](es treu 
sind, die in engster Zusammenarbeit mit den der Republik und 
dem Volke loyalen militärischen Kommandanten imstande sind. 
die politisoh-militärlsche Leitung des Kampies zu siohern, die ein
zige Möglichkeit, um den Soldaten des Volksheeres ein blindes 
Vertrauen einzuflößen und den Sieg zu erringen. Der Schritte, 
die in dieser Richtung gemacht wurden, waren bis heute sehr 
wenig/;'. Wenn man deli Krieg gewinnen will, muß man von 
den KOß1mandoposlßn die Militärpersonen entfernen, die nicht 
mit der Sache des Volkes fühlen und sie rasch durch Männer, 
Militärpersonen oder Zivillstßn, ersetzen, die die Gerechlil(keit 
und Begeisterung .unserer 'Sache mitempfinden und bereit 
sind, ihr Leben für den Sieg zu geben. 

Mlln ~uß unBere Industrien reorganisieren und sie in die Lage 
versetzen, der Front und dem Hinterlande IIlles Nötige zu 
liefern 

Den Krieg wird derjenige gewinnen,' der über eine Industrie 
verfJgt, die i11lstande ist, die Front und das Hinterland mit 
allem Nötigen zu versorgen. Diese Tatsache ist allen bewußt, 
dennoch' zögert man zu sehr, sie in die Praxis umzusetzen. 
Man hat schon einige Schritte.in der Ricbtung der SchaffunlZ 
eluer Kriegsindustrie gemacht. Wir beginnen durch uns selbst 
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einen großen Teil des rur die Front Nötigen zu erzeugen, dorh 
dns, was mun bis hellte erreicLt hllt, ist nur ein ganz kleiner 
'feil unserer Produ),honsmöJ.(lichlwlten. Die großen 'Fabriken 
Kataloniens, des l:laskenland(~s und der Le,vante - um nur 
diese anzuführen - können rasch in eine große Kriegsindustrie 
umgewandelt werden, die .rUr die BedilrfnisBe der Front und flir 
die AusrüRtung der in Bildung begriffenen Reserven produ
zieren. Eine solche großzügige Arbeit kann aber nur auf Grund 
eilJl's koordinierenden Planes durchgefUbrt werden, der im
staude ist, den gewaltigen Umfang ,an Hilfsquellen zu mobili
sieren, die diese Fabriken durstelIen. Man muß in diesem 
Sinne alle bis heute bestehenden Initiativen ausnUtzen rur die 
lJlIlwandlung der Kriegsindustrie unter einer einheitlic.hen Lei
tung. Man muß <ler i~0lierten Beschlagnahme von F'abriken, 
Unlernehmungen und Werkstätt-en ein Ende maohen. Man 
muß Schluß machen mit dieser chaotischen Zerreißung der 
Produktion, die dazu führt, daß jeder nach seine1ll Gutdünken 
das produziert, was er für den Krieg oder für die Versorgung 
der ihm am n1ichgten liegenden :Frol1t am nöti!(sten hUIt. AIR 
Folge dieses Zustan<les finden "ir heute die Anomalie, daß 
wUlirend an einem Orte dIe RohRtoffe Im Ueberfluß vorhanden 
sind, an einem anderen die Fahriken aus Mangel daran feiern. 
Es ist also nötig. daß sich die Re!(ierung zur Anwendung eIner 
einheitlichen Politik entscheide; dall die Regierung die Schlüs
selindustrien des Landes im Hinblkk auf die Kriegsproduktion 
nationalisiere, und daU diese Industrien auf Grund eines Pla
nes arbeiten, der VOll einem nationalen Rate der Koordinierung 
aufgestellt wird. weleher unter Leitung des zuständigen Mi
nisters die Rohstofl'e verteilen und die Produ'letioll nach den 
1\otwendigkeiten der verscbiedenen Fronten und der allge
meinen Entwic1;1ung des Krieges organisieren soll. 

Es ist nicht möalic.h, weiter diese willkürliche Autonomie 
fortzusctzen. die erinöglicht, daß jede Gewerkschu.ft oder jede 
Gruppe von sich aus, eine Fabrik, eine Werkstätte oder ein 
Produktionszentrum leiten und die Tätiglceit dieses Zentrum's 
bestimhJen kann, ohne irgend wie auf die übrigen Fabriken des 
Landes Rücksicht zu nehlllen. In einer solchen Weise zu pro
duzieren, helßt chaotisch produzieren und eine logisr,he Ver
teilung der Rohstoffe verhindern und schließlich in der Folge 
die unumgänglich notwendige rationelle Produktion unmöglich 
machen. Wenn man in dieser Weise fortfährt, wird der Augen
olick kOUlinen - und in manchen Orten ist es schon vorge
kommen -, da die Fahriken IIUS Mangel an Rohlllaterial werd'en 
sllhließen müssen, während dieses in anderen Orten :les Lan
des ohne Nutzen liegt. infolge der Ueberproduktion eines Ar
tikels, der keinen lokalen Absatz findet und der inzwischen in 
anderen Regionen fehlt, Der Koordinierende Rat, der von uns 
vorgeschlagen wird, wird außerdem die Produktion rationali
sieren und dafür sorgen müssen, daß" mehr und billiger pro
duziert werde, was die einzige Möglichkeit ist, um zu ver
meiden, daß eine schwere Krise in der ganzen WirtBehaft des 
LlInnes aUl>.breche Bei dieser A rlleH des mehr und besser 
Produzierens auf Grund einer ratJonelleren Verwendung det! 
menschlichen und technischen Materials, ist die Rolle der Ge
werkschaften VOll einer grundlegenden Bedeutung. Sie wird 
jedoch an Bedeutung gewinnen. wenn man durch die Schaffung 
einer einzigen Gewerkschaftszentrale zur gewerkschaftlichen 
Eiu'helt ,gelangt, wie 86 unsere Partei ohne Unterlaß vorsohlägt. 

Die Notwendigkeit des Koordinierenden Rates der rationali
sierten Industrie, tritt noch mehr hervor, wenn man in bezug 
auf die Koordinierung der Verteilung d'er Roh"toffe do:lr Tat
sache Rechnung trügt, daß viele von diesen Rohstoffen aus dem 
Auslande eingeführt werden müssen. 

Die landwirtschaftliche Produktion intensivieren 
und koordinieren 

Was wir von der Industrie gesagt haben, kann vollBt1indig 
e,ueh ,a)lf ,die Landwirtsehaft angewandt werden, Nachdem das 
Prinzip der Nationalisierung des Bodens und seine Uebergabe 
zur Nutznießung an die landwirtschaftlichen Arbeiter und an 
die armen Bauern, damlt sie ihn bearbeiten, individuell oder 
kollektiv, so wie sie es selbst in auf demokratischer Weise ein
berufenen Versammlungen beschließen sollen - festgelegt ist, 
ist es notwendig, die landwirtschaftliche Produktion zu inten
sivieren. u'l11 die Bedürf.nisse der Front und des Hinterland~s 
zu befriedigen. Doch um diese Bedürfnisse zu befriedigen, is! 
es unerläßlich, auch für die Landwirtschaft t>inen Koordinip
renden Rat der Pt'odllktion unter der Leitung des Ministers litr 
Landwirts.chaft zu schaffen, damit sich die "landwirtschaftliche 
Produktion, weun nicht auf der Grundlalte ein86 6trengen Plan€<; 
- wie es in der nationalisierten Industrie genIlIcht werden 
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kann - entwillkelt, BO dorh welli~st('lls mit dem Ziele der H~r
slellun~ jener Rohstoffe und LelJ~nsllliltel, die um unenlhellJ" 
lichsten für die Front und da;; Hinterland !:'ind. Diese ralionelle 
Ordnung der landwirtsclwftlieb('n I'r:.dlJldicn i;-t um so not· 
wcndi!(El', als sic.h infolge dcr 'J'J't'nnung eine Te:Jr~ 'Ie~ TCI'l'ito
J'lump des Landes von der OiJi'rhoheit der llqlllhlil( dinses 
Problem verschärft ha~. Schon "or delll Kriege genligto 
Unsere Produktion n'lcht, um un.,ere MUrkte' mit Weizen, Mai<, 
usw. zu beliefern, obwohl alle dJO~e Produkte IIUS Ung(,ft:'1ll Bo
den hätten erhalten werdp.n können. UIlI diese Anomalie niellt 
noch mehr zu vtlrsr.härfen, ist dIe Seh~ri'un~ eines orienti~r('n
den Organismus unumgänglich n()twendig, dC'r die Produldion 
durch lohnende Preise anspomt unu dcr 8ug:ht, well'lJeB die 
landwirtsc.haftlichen Produllte sind, die vlJr all!.'1l1 all~ehaut 
werden mÜGSen, welc.hes elie Produktion isl, die vl'T.,tiirkt wpr
den muU und weillhes die Verlinj!'Tlln~rn sind. die b2i den 
Arbeiten in dieser oder in ei!lN anderen Gegend Zl~ ,die:;elll 
Zwecke durchgeführt werden mü"sen. 

Rcspektierung des Besitzes der Kleinbauern 
Um jedoch diesen Plan zu verwirklichen. i~l e.~ eine unulll

gängliche Vorbedingu~g, dall <Ie'l' Ba'ter seine Produk[jf'n (.(0-

sicnert sehe und wisse, daIJ s(;ine Ailstrengungen durdl den 
Ankauf seiner Produkte zu einem festen Preise belohnt wer
den. Obwohl die KOlllllluni5tisl'he I'art,,'i Anhlill!!l'rin d",r K",l
Iektivierunj:! der Landwirtschaft i8t und dafür eil1tritt, dnt.l die 
Unterschiede zwischen Stadt uml Land versl'lt\I'inden. daH die 
kapitalbti.scheu Formen der Produktion den soziali"li,c,hcJI For
men und einer Gesellschaft freier, ;:o\\'ohl industriellf'r wie land
wirt.:; (llHl,ft1ir,her Erzl'uger Platz machen, so stützt sie Sic.ll 
doc.h auf die Healitäten des Augemblicks, auf die Grulld~a'!(' ihrer 
wissenschaltlichen Lehren und nicht auf Schimären lind Utop:en, 
die niemals einer Uebetprüfung standgehalten haben, und er
klärt heute offen, daß, um den Kricg zu gewinnen, mit allen 
Mitteln die Vermehrung der Jandwlrtscbaftliclll'n Produktion 
angespornt werden muß. Dcs ist das einzi,[(e Mittel, um der 
Front und dem Hinterland das notwendige Brot zu sic.hern, um 
den Sieg zu erringen. 

Unsere Partei el'ldärt die Fort..etzunO' der be()'onnenen Kam
pagne zur Ol'ganisi.erung d,~r Ha~tern, zu~ihTer Z~5illl1llteJtfa~6ung' 
in Produldiv- und Verkauf;;geW)S5pllsr.h':lften als eine dricl;;ende 
NotwendLg:J;eit, um so ein größere, Ergehnis der indivUueHell 
Anstrengungen uud der Arbeit auf ldeinen Bo:lenpal'zellen zu 
erzielen. Zu gleicher Zeit" betont sie die Notw.;,nui'lk(!jt, die 
LlUernkooperative'l durch Verbindung€komitrC6 eng mit der kol
lektivierten Pr"duktion der !fl'o!.;pn Güter, die sich in den Hän
den der Gewerkschaften der Lunt!arbeiter befinden. zusamlllE'n
zuschließen. Sie erklärt jedoch, daf.l die.3 durch die Ueberzl'ugung 
und durch Heranziehung der Bauern vNwirklic,ht werden llluU, 
\Jnd daß sie sich mit allen M ittp.ln. die in ihrl'r Macht stehen, 
allen Maßnahmen widersetzen wird, die darauf hinzielen, den 
ldeinen Landwirt dessen zu bel'8.ulwlJ, was sein ist. unter delll 
Vorwand einer durch die .Gewalt erzwungenen Vergenossen
schaftung oder Kol1p.ktivierung. 

Die Erfabrung aller Kriege und aller Revolutionen zeir,t. daß, 
wenn man eine Politik der VCl'let1.lI'lg der Interps,;('n der 
Bauern befol!(t, diese sich der Zusanlluellurbeit mit dem in
dustriellen Proletariat und der l;onslituie!'lell lIIadJt enlhaltE'n 

. und ihre Unzufriedenheit damit zeigen. daß sie die hmdl\'il't
schaftliche Produktion soweit E'inscbrcnken, daß sie nur ihren 
eigenen Notwendigkeiten entspl'ieht, ohne den nost lIer Bevöl
kerung zu versorgen. Auf diesem Wege kann mall nur zum 
Zusammenbruch kOlJunen. Duhor h'ilt unsere Partei an der 
Notwendigkeit fest, daß lllan mit allen Mitteln die Ve:'l1lehru ni! 
der landwirtscha ftIichen Produldioll anspornt, wührend lJIan 
dem Bauern angibt, welehem Anhau E'r sirh wid:nen ~01l, \J'nll 
ihm einen festen lohneudo:ln Preis und den At)s~,tz s"iner Pro
dukte garantiert. Der Staat muß IlU:Jel'(bm den Bsuern und 
den illlldwirtschaftlichen Produzent('n l{reJite, S~at(!ut, Arbeits. 
werheug und alles andere NötigE' fiir elie Intensivje~u!1g der 
Produktion, sichern, da. diea das beRte MiEfl se'in wird. um die 
Stadt mit' dem flachen Lande eng zu verbinden und so rasche
etens den Krieg zu gewinnen. 

Die Volksfront-Rellierung und der ~:in;sler für T an(lwil't
schaft margchieren sehon aur diet.elTt W.:v,e, jr-d;,!'tl die j\etlllrI
nisse des Krieges zeigen die Notw~Il,li'"i;eil. dies~'n pJ'(lzc'.l 
durch die Schaffung eines Organisatlnn"ratE's rler Landwirt,chan 
zU beschleunigen, der sieh um die O"UP,\I"i! df"r Inndwirtsi!haft
lichen Produktion und uie Sicheruug der' !I~ürkte, Preise und 
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Kredltorll'khterungen rUr die londwirtBebllttlicben WerktUligen 
kUnllnern soll. 

MilD muß die repuhlikani~che Ordnung, eine revolutionäre 
Orunung dt'& Sponiens dt'B FriedeDs, der Arbeit unu dca Wohl. 
standes vollständig' sichern 

Um deli KriPg zu gewinnen, muß mun dIe fl'puhlikanidlCbe 
Or'JllullK sicht>fII. Die re.jluulikilnj$che Ordnung siehel'fl, I.Jt)J(jU
Il'I, VO[) aUell St",nL~I.JUrgcrn die Al~hlllng vor dl.>l1 Innt1r.bllll.J eines 
d('lIlollrulisdwn Systollls des Volkes p;esotzlicb R~·bilJeten Da
IIörJeli zu fonlefll. Es Ledeutet, S('hluU zu machon mit dilln 
l'rlnzip der l'ol'Jl)C'!Ien Allrrkennlln~ dei' Marhtorgane, während 
lIlan zur gleichen Zeit In Wirldirhkt'it ihr.e MlJeil bl'·hiod(Jl't un:! 
sie in tll'r Praxis durcb Komitee.'! VOll Parteien, Gewtlrkst'}lI\ftcn 
oder Ofllppen ersetzt, Ilitl narh freiem Ouhiilnl,en vorgehen. 
llllll'rhalb der rcpul.JlikUlli"ehen OeHetz))llHJi~keit müssen oie 
neg'jerull~ lIud die kOllstituiertt:n BehörJen über die nötigen 
ZWlIU<TSIllillel verfUgen, 1Jßl die Or,IJllln~ uno oie k'hltmg vor 
dl.l[u delllol;ralisehell GeH·tz, dus sieb da~ Volk Irtll f.{t'l{CUtlU hut. 
alll'll j{~nen au I'ZIIzII'inl:':'n, die oavon fibstr1hrn wollen, un,l 
Sehlufl lIlachen mit oieiw.lu rnWbräuchlirhl'·n System, aich Relb3t 
mit ei!;(ener lIand Geredlti:zheit zu VerBl'Jlltf!'en, stall die deli!/)
kr!(ti~dlt' und revolution1!l'e ,1u,;U." durcb oie vom Ge~et7.e fest
g"t(>~ten Organe ooer dUfllh jene, die !m Laufe Ol'S ßl1l'ger
liriege~ gesrbuIl'eu werden, anzuwenden. 

Es ist notwendig, mit allcor Klal'heit dell Charakter 
unsereli Kampfes ftJ~t7.u.tellen 

Ohne d~ß irgen(l jemond lIuf s!'ine Prlnz!plpn oder BeIne 
pr(li{ramllla!i~c.hen Hei;trebllll~W!l zu verzidltl.'n braucht - was 
unsere Pnrtei nicht gellltld,l hilI und niemals maehen wird -, iijt 
eH notwendig, dl'U diese Bestrehungen sich mittels einer loyalen 
Knrnpagne der Gewinnung ,Oll Anhängern ml.llels dei; frei au~
!!espl'ochenen Wilh.>ns der Ml\ssen und nioht auf Grund eines 
Zw::mgeG durc.hselwll. Die AllklnglJf], die ma'll manchmal 
J!egen uns erhebt, indem Blan sagt, dal3 wir die Interessen der 
llel'olution opl'l;rn, um den Krieg zu gewinnen, sind nicht nur 
perfid, sondE'l'Il auch kindisdl. Der J\.lllJlpf, UIIl den Iüieg zu 
gewinnen, lsL unlöslich verhunden mit der Entwkktung der 
HevoJutioIl. WClln wir deli Krieg nicht !!tlwinncn wrardE'n, dann 
wUrde uie Eutwicldllng (h'r Ht.'volution /:'lnen Mißerfolg- erl"l'1t'IJ. 
Es i~t notwl'uclh!, du/.l dil'~l'r Gt·dullke tief llliier den Mttijli",n 
Eingllng finele, V,'(,IIJ1 wir nicht tl«n Kall/pf, UIll oen Krieg zu 
gewinnen, :lbschwiirh(~11 wollen. Wir kiimprf;n, 11111 eine bessere 
OeseJ16dwil zu ~charll!n, ill der lHe Wiet.lorltolung Hokber Bcheuß
lil'her Verbre('hen, ~ie dIese Erlll'buJlj< der ReuelIen, unlllöglleh 
~ein soll, Man muß jedodl allf~n Betro!!,enen und Ullverantw')rt
lichen, die in dl'r eigcnell PrOI'inz ouer in ihrem Dorfe Ver
suche VOll cSoziuli~nl1ls) o,lt>r ei/lPlII dl'C'iheillidwn )\ollllllllnis, 
IIIU'" oder von dwus iihulkhclll macLen wl,)J1~n, zu \'ef'~lehen 
gt'l,rn, lhlß lilie die~(' \'"rwd,,' wie ':urleillt:illsl'r (linstl'!/'~"n 
werden, IH'nll lIIl1n niehl di" FtlSl'his\llrl, lUe IJ .. nla'r IIn tlf'('S 

Luudes, v\Jrrtidllcl, und \\'l'llIl JIIIIII nkltt von UnRl'l'e·1Il Boien 
die ein~(ed/'uugenell TI'lIppen des deutschell, italiellischel.l uud 
portllgiosi~cben Faschislllus vertreiul. 

Wir wt~rden den Krieg lIur Ilewinnpn, w('nn wir es VPr
stt'hen. die Volksfront zu erhalten und ZII be!'e,Ii~(;n und welln 
"ir die Interessen aIlf'1' so:dalen Sehichten respcktlt~rell, die an 
dem Kalllpfe f,!f'gc'n die rttbellisclwn Militlil's lInd die wllden 
RI'HI<!ioniire tei!n('hrnen. ind!'1II ""Ir nlles beis('it~ lllssen, was 
liDS tr('lInt und nl<>hr noch dn~ all<>s 1l1l!I.'rf.;tl'l'ldlen, wns wir in 
th'r g{rl.?t:"JI\\'i\r'lj~~'(ln St\U'ut!l.) ~..!(,-I1H.~,jn~~-JlHJ h~lben, \V{,'·nn ,vir dl!,e n:.t
liol1ul,)!\ FreiheiteIl dt'r VötkN a~H'rl;l'nnpn un(1 re~p~I.li(>rrn, 
werde!l wir es Vl'rstell~n, sie. 7.1I dl.'r 1II1ze.\'~Firl)aJ'on Einlteil des 
ulltifns('hh'!i$l'lH'!1 Spaniens des Volkcs ~:115nrnm!?T1ZlE'chweIßen. 
werJe-n wir es verstehen, dem nlf:ro"knni~eh!'n Volk!:' bev,r~illil'll 
T.tl-Yl1tiehCII, doß Frnnl.'o. der FtihrN <I"r SklllVf'l1h.~J!,r, sie mit 
Hplru!.( zur HI;!:ivNri lind zum 'folle fUhrt. wi\hrl"nd dpr Si('f! 
d{'r Sp:1I1i~rh<>n \'oll.srt>publll: Inr das Volk MC1".>l,luls die O~
\\ inllung ~piller c!ptllokr::tiHrh("n Frrlheilrll. di(> O.;owinnung Nn 
DI'ot mid noden frrr spin!:' SGlIfll' Lc<Ieutpn wird. 

Um den i\ric<"t zu g("wi;:nen, isl c" not\\' m:lig. Sdlluß zu 
marhen lIIit dem l\lvululw'j['I'i'1I Ot"scltwä\z jeuer, die uevolu
tiuuül'er al..; il',I!t'lhiwer' spin wullen, mit dic.,er ver.\('·hlu·gellen 
Srllarlut.aneril.! (kr 1'l'olzkli;\I'n, tl.i" so UJhl\'hl"upr vi{·1 von· pro
ll'tari,,('hl'r Revolutinn Hpn'dHI!I. ,abrI' offl'n ihre Verarh!ung 
fiir dnd Kleinhlil'gNtlltll zur Sdlnu tr,v~",n, und jntri~terp.n, um 
Z\I'ietrar.llt zwit>('l!J.Nl <leo Krüftcn zu IÜ\P 11 , d'ie ~ere'int marscbie
I't'n woll~n. um M~l'h("l)tl"n" d,i~ Fdmle Spnll·ieru;, dL'I:! Fort.sl'll.lriHs, 
de.9 Frit':Il'n~ un.j dlO'r Frelltl'll 7.U vl'rnl(',hten: . 

UJl::iere Partei, die kuu8cqucnlc rc\'olullOnllre ParteI, die 

nlellt mit dlO'n Jnl('res~en der werkliitlgen MaRSen spielt son
dt'>rn ohne Unierlaß dllNl,n nrboil.et, um die MllJlBen Im K~1lIJ1re 
Zu einigen, will Bld Illcl.tl fI'UC\JUOd oufopr~rn, wJlJ nicht frUh· 
reife revolulionl1re Ver~u[,ha auf K 'Hten der Werkt!lIJgen ßlU
c}Hm, sondern dlo notwenoi!!en Vorbedingungen rUr den Sieg 
fI~.h8ff(''ß, Und h~u1(l luMen IIJle für den. Sißg der werkliitJgell 
MlIsRen nolwendJ.g'(ln Vorbedlo'/o!un!ten mIt einer elnzlgt"n zu
tJalllllJ{"n' alle AIl'lln'll1{ul1:j,"t'n /luf ein ~,z.i(,:e;; Zle<l Zut<;.l>l.llIllL'/I
ZlIraRSen - dtln ){rlCg zu gewinnen, 

Welches Bind die Bedingungf'\n, um den Krieg IliU gewinnen? 
Also zusa1nmt'ngefoßt - welr·he.s !lind die UllcrlRßlirhen Vor

bedingungtl", Ulll dl'll Krieg 7.'1 ~ewillneu? 
.~, Daß dne R~ilitlru!11.( W'e die ge~('nw:h!ige, I.n der alle 

Krafte vertreten ~Illd, die Cl·je Ma.:;aeil der veJ'sdliedl"nen Hieb. 
tuni-ren konlroJ.\j{'.fl<tl, ,·ol·te Auloritilt beoil;r,e, und dilß aJle Ein
zelpe,rsonell u,nd 01 ~311i1!Utl(').~D :li'l Be8thli·l$.~e dipA~er Regierung 
und I·hre,. Bl;lhörd .. :o ucnten, rUf(lhfilhrt'n und Ihnen folgen. 
,,2 DaU sofDrt die ouli.'lrl.t~rl~e.he Mllitill'dll'nstpflit\ht l'inge

fli.ltrt wurde ab ewzl)/,<ls Mlltel. um raseh ZUI' S.l'.haffung de~ 
gr?ßen y.o!.I(~h('ert!S mit .leIte!' O.(i.Hnisatioo unrl Dlllziplin. die 
8~lIle. n.llhtltrlSehe ~rafl, slc.hernr zu gelungen; duß diesem Heere 
oie 7iIVlle·n und mllI1Urla("twn K()II~lIUiDdJlllten, die der J/l'puuHk 
und d<llll Volke tr~u "üld, g!"ge'ben wer'..len UII,I daß diffieH Heer 
und d·lffie Kommflnd'lIn·tell I'C6pl'ld.iert Wild ihN!. Bef()hle ohne 
Di .. kWl$lon aUt>,gefUhrt wel'llen. Daß mltfl ei lien GpJlera1.,tub 
und ein E'illhl'itlir.h~ KOlnlllllndo fUr die Arm(>t'n. die an dC'n 
verse.bieUenen Fronteu ope-rll'rt'n, B~hlllie. und duß mun in die
sem Generalstllbe unQ. In diesem eluhelll!chen KOllllnnndo die 
besten und fU.hi;lSIE'n Militlirs kom",nlriere, rbpn<lO wie, ver. 
bunden mit Ihnen, die bt'.eteJI Vertreter d("r J1arleien und Ire" 
WE'rlcsc.ha[lI iehen Organi.~tionen, die dUi! Vertrauen der :Ylru,;;;,en 
Lesitzt:n, uud duß i!JfS BeitIhle ohue Dislwl;!I9!Ull aUi;f.(l'lUhrt wer
den, 

. 3. Daß ~an vom Hint("rla~,tle "tne el!'erne Di97.ipJi.n mittels 
elßer A.urklilrung.\kn.Jllp~f!Il(\ uber dl\s, was diMer Krlf'>g be· 
deutet, lordt>re. daulit nUIII di~~e a!'l?u elnfar·he und gefährlil.'he 
Vorstellu,n.g be .. eillge, die nOllh lmlller exIstiert, dni.l nl\m1i('h 
der Kriej:! nur die oe'hide tlwas an~eht, in denen J("k!\rnpft 
wird, unQ. ni(',ht das ganze Volk und 11111' Hp.giont"D. DHß die 
()pl'~r uno Entupl:rull:J;<!lI. die d~r 1\ri(,.'1 erYoid"rt. lih"f IIIJe 
nl~WOhDl!r ulld 11.110 Rt'giolll'n (k'l'l loyull!1l Spl\niells Vt>ttl'j]l wt>r· 
d\!ll, 

4. Daß man unsere SchlUs~elilldu~trien, vor allen anderen dip 
Krie;.l;;lndu~trien, niilloualiöl<!re urH! ~eorgl\ni~iere. um den Not
wcndiRkeiten der Front und des Hinterlllndes Front mr.chen 
zu köllnp.n ulld daß IIIlIl 0"." crk.:,chaften, polili;:chrn Parlt'i('n 
und der SII('.he de:! Volkes treuen MiLlIner i.hren Einfhlß darall 
splzr.n, damit !'lne ~.illzi;!;e Sor~~ ~or.hel'r"l·,he: lIlehr und ut>.;.,rr 
zu prodmleren, um den SI .. >g zu besehleuuigell. 

rl. Daß mlln eleH'n KoordiniE'rE"udc'n Rut der Industri~ und (lN 
WIl'tq'hnrt llfl .111.\lt·l1iCIlI<>n sl··lwl'fe. in dl'lU Illl~ 'l'l'l·hniker und 
Speziali~ten der Voll,,,rront ve.rtrt'.ten sein soIlen, damit diooe", 
ltohe Orglln <.lei; Staate.;; die Produktion orientil're und leite, und 
daß alle seine B(lo;(Jhlüs5e beIolg:e.n und durc·bführen. 

6. Daß die Arb('iterkontrolle trber die Produktion eln'Jeffi,hrt 
werde, dnß jednch die mit ihrer Durc.hIührung belluftraglt'.n 
Organe im Einverne!J.nlPlI mit dem VOIII Koordiuiere.uJen Rut 
aus~earbei1eten PIon vorgeben. 

7 Duß mllß auf dem nudlen Lande da.~ prndu7.iere, W'M flir 
die Front und das Jliuterhud "'Jtwendig 1st, auf der OruuJlnge 
eInes \'011 den Vertrete.rn der ßauernorl(8nisationen, der Pllr· 
tl"irm un.j Organisationen der Volksfl'ont nw:gearhei!t>tfn Pbmes; 
daß JIIall jec,lpch "'lS Produkt der Arbeit der lJliul'rlirben Mas
s('n, sei sie mdividuell od!'f k,)UeklJv, re~pekllere, und dnß mall 
den landwirt~rllaftlh'.hen PrO(lllzer.lt'n fUr ihre Produlde einen 
lohnenu.'!11 Prei" uud dill ual<anlllen und inlf.U"llUUOllulen IIJiirlde 
8it.IH~re. 

8. Daß mftn die landlVlrtsch,1fl\iClhe und indu~tri('lle Produk
tion koor\linlcce und duß oie ein einziges Ziel ha.be: dea Krieg 
zu gewLnnen. 

~lan mö;.':e Im AuslilndbwlNien, daß daß ganz€' spRnisr.!:te 
Volk, dllß alles, W.li! N All GI!6untJem und Forl~chrilllicbem in 
unserem Lande !(Ibl, illl Klimpre steht: um sicb gegen einen 
fei.gpn Ueberfall zu vertE'id4rell, der von spanifc·hen Verrütern 
An Ibrem Valerlande aus sicherem Hinterhalte gt'llIhrl wurde, 
un:1 ~!'gcn die E'lngedrung!'nen Krlüle rIes deutsoben, italit'ni
Be,hen und portuf.tipslschen Fnschlllmus, die daven träumen, Spa· 
nien zu elnem 'Volke vou SI;\a"_ '1 zu mac-hen, 

Sie m!jgell es wissen, dllß wir erbittert, mit aller 'KrRft, dit' 
Recht und BHligkeit geben, kll.mplen, um unsere FelnJe 2.11. 
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vrrnlrhtl'\ll. Ahl1r sie m~eD f'bt'noo v-1&'Ie1l, dnß \In~er Kampf 
ril.l Kampf liir Dl'Illl Bk rll Ii e, frilltjen und Frr.lhell u.t, un(j daß 
un~tlr 81"1l, der SlUg d~ ß(lllniBI'htlo. Volk~, dazu di(meu wird, 
Uln den frled<ln zu befellU1en 1111'1 nk,ht, Will Ihn dur~·h dIe 
BnHef'Selung eillß!i Kriep:t'6 Zl "t/irlll'l, wie eR de:r verbrecberi
Bc·be llilln der I'pll,1lHolien '\l'ld /.\U~llitldlsr.hen FlI.R(lhl~ten J~t. 

Sie Jl1öqt'n et! Wl""ell, d,113 unl'6i'e Regiel'Ullg und unser Volk 
die Intel c~,,(!n der aUHlllndi,::t,Ij('n Slaal.'lblirger re.o.p('ktieren, die 
Ihrßr~oib UIIRer Hecht respt'lilierel!, unser Leben gemäß deli 
NornlM der ZivlllE;uLioll, d~ R.:'cl:)ts Ulld der FreihßIl zu Ol'ga
llül"rflll. 

DIlIl allel! möge 8Cll)Jießlleb dlUlu diellen, um bllmer l;1li)'hr 
die Einheit unt", aUeJ,l zu bel1l81igen. Un~ell~ !Ier, der dureh 
Uugf1duld oder Veranlwort\lngtdo;;ig,kelt dleae E4Wllii el/)rt und 
die Hlu ode des Siegel\ verzögert! 

UnRere Partei, die Kommunlsthiehe Partei, die duroh I'b re 
Org/mh;atJon und tbrl!.n Einfluß, der Jedt'!o' Tag sUlrker wird, 
der Lreue polllleL;.eher d~ nationalen Wl.Uena ist, eil4lärt noell 

eln0131, dnß sie, wenn ~Ie :1U('h dpr AII.~Ir.1ll lill, d/lll Ihre IlIt
~iir.blü'he Kraft nicbt zur G'·lIii.p;e ill d"1' ol'rlth'.lIf'u L"i!un(l d!\.~ 
L611dll~ vertraton i~t, ~Q wie imlller ohne l-icbwnnklll:i un;! 
~'l!ilßßhell, ihren PIlIt,. 1\1 dOll vordl'rstCln Iklhrn dr.=; ){lIl11r1e's 
einnobl1lon wil'd, ""' die Pl'llh"~nHI 7.lI Iö~en, die die Notwen
digkeit, deu Krle~ zu ({owinnfln, ~!t'lIt. Une! Bill i~1 ~i!\brr, djj[J 
die Mili~elJ lUltl die l<lv,ljt11l l{rUfte zu Lunde, auf dlllll WlWil'r 
und III der Lllfl, dafJ' uJlo Wllrkliilj~lrn uoel olle rraiell uud 
j'ory,pbl·itUichen MiinlJ~l' Sl'anlL'/l1I il1llller lUf'hr ihre llr.ibl'D \1'111 
~je IWhließen werden. die ~1r'lp dur ~f'hl\liecl dar VolI,sfrolll lind 
dill Ar.h~1;! dpf denl(lJil'nlIHrhp.u n ... r1uhlil; [%eWü81'11 i~t. Und 1110 
i6t 8ieh~r, daß wir alln vcr~iut. 1J,'rlli,'·h ZU""III111fltl VMfir,bmnl
i'nIl und "illerl,i L1E"IHlhlo~'Q'1l ulil dl\r V!\l'w:-gI'Hlhrit uod der 
SQlbßtverleu~aUllg. vnu dt'.IWI unsrl' Volk ~ol[lhe Prol>oo ",h
IClgt, den Krieg gewinneu w()r(\('n. 

Zentrqlkomitrr. der !{olJJmu1ti~fl8tlwll PI/rlol S11171llans 
(Sektion der KOnllll"lIidlj~choll InloTl1üti()!llJlc). . . 

Beschluß des Präsidiums des EKICI über die Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei Spaniens 

Da~ Pri1~irliIlTII df.\S Ex",,!Utivkol'l1l1ee~ dnr Kon1J11UnlstiAcben 
lutel'wlliollllle hebl den gewalligtJn Herolllllltls und die Selbet
Ilufoplerung dlls spanisebttn Volk~s hervor, daR mit der Ver
teicJigur.g dClT Spani~c!lf.n J{('pl'hlik, ßl'in"r Rürble und Freiliej
ten vor der bluli~en j'n8dlisli8t~hnu Barbarei die Sache des 
Friedflns ull'l dio ~lllll('inHnllle Sac,be d'lr ~eSllmten rort~e
!H'hrill('JlC'n UL1d forl5chl'illlir.hen MenRchheit verteidigt. Das 
hC'ldenmiilige spani~r.he Volk, seine Volksfront und seiM repu
bliulInische Armee heiß begrüßend, giot das l'rlisie!iul11 des 
El\.KI Reiner tiofslen Gewi!.lheit AUBdruek, daß das von der 
Unterstülzung der 8ntifllijt~histtschen Kriifte deI' ganzon Welt 
j'.!B!rug,llue spani~(~be Volk einen enlscheidend!'n Sieg Uber die 
hriifle des spanisr,hen FaF.r.hl~mus und tiber die :luf spanischelt 
!loden eingf'dl'lmgeMn deulsdlOlI und Italip.nbdl"n la~rhj8lisehen 
In! erventell, die llralldstifter des WeJtkl'ip.go~, davontragen 
wird. 

Dv.s Präsidium dp.s F.KKI hilli(!t die Linie d,.~ Zentralkomi
tee;; der KommunIstischen Parlei SpullHlns, die Pal'leimitgJleder 
und Volk~11l11S~ell zum Kample ge~on die die Vel'nicbtung des 
pal'iallH>nlarisrhen ]if'gimes uorl die Errichtung der fa~c41~li
~CIJßll PilclHhJl' unRtr(!boJI<)en Fus(,hi:4en 1110hil i~iel't j die Linifl 
auf Verteidigung .und fe~ligung dor alle Hechte und Freihei
ten des spanischen Volkes gewlihrleistene!en demolIrntischen 
parllllllOnllirischen RepuBlik, der Republik der VolkBfront, jn 
u<Jr die malßrielle Bagis des FaaclJiaullls \llJ1erllf;;1han, in der 
lwin platz für Ihm Fagrbj~J1lUs ~ein wird, das VQlk vlellllebr 
sClinen Willen zum Ausdruck bringen und selber seIn Schick
aul ellta(~hf'iden kann. 

l)a~ Präsidium de~ EKKI hält die Quf Il\l~eilige Fe-Rtif(un~ 
uer V(l\l(~rront. auf noc.11 !:röf!ere~ ZusalJll1leI1~c\J\\'eißung IIller 
antiflll'icbist.iHchen Kräfte, a1jf weitere J{olJRo\idillrlll1.g der 
Rallipfgemeillscl1afl und der briiclerlichon Beziehungon ~wi
schen Republikanern, Soziali~ten, Komllluniatell und AnarchQ· 
Syntlil\lIlislell gerichtete Po!ili);: der ROll1muniHtischen Partei 
für vollkOmmen ricbtig, isl doch die völlige Einbeit in dNl 
Reihe\) der VoThaCront die entscheidende Vorausset1.1jnlf der 
Niederschlagung des Faschisll11l8. Die besonders notwendige, 
"011 der K(lmmllni~tlsc}Jell Partei lIufficbtilI angestrebte Festi
gung der brijderlicben liazifibuDgen mit den Anarcho-Syndi
kaliRten wird dadurch erleichtert. daß der Nationale Gev.·erk
scbaftsbund (CNT) in dor Tat die Fähigkeit gezeigt hat, in der 
lehten Zeit in einer Reihe von Fällen richtige taktiscl1e Schluß
folgerungen aus den Lauren der Ereignis~e i1U 1\iebE..l j daß er 
die Notwelldiglteil der Beharrung Iliner star!,en l'epuhliltani~chen 
Volluarmee' er14unnt hllt; duß er liiuh für dill Einfübrljnl! mili
tiirisrlJ-l'evol1jtioniirBf Di~ziplin IIn !len fronten und im Hinler
laud lIu~l!a~prochfln bftt; ditO er an cler Regierung tllilnimmt und 
Bereitwilligkeit zeigt, an uer Schaffung einer einht!itlichan 
7.Ilntrlllisierten Leitung der Klimpfopera!ionen an alleIl Fronten 
mitzuwirken. Die ureigen$ten Interessen .deß Branischen Volkl'lR 
erheiar.hen, entijchlOBsen don Au~fiillon des Feindes entgegen
zulrettln, der mittels seiner Agentl:ln, Spione und Pro\'Okllteure 
die Einlleit der Volksfront von innen herllus durch {Jnlerl!rll'
hung des gegeDseitiiell VertnlUef1~ IIncj Entrll(:b\lnll deo Dru
derkaOlpfes in den Reihen d«;lr Pllrtejan und Qrgilllisationen der 
Volks1ront IlU. aprengen vel'Aucht, 

Das Prlisldlum des EKKI hält den vlln dl>r KomlTlul\l~ti~ehen 
llarl(l! l.Ietülll'lt:D und von den anderen Organislttiouen der 
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V C\J1f 5 front unter~tütr.'Cl1 I-\:ll11pr {F'(lt']1. die Trotr.klst(1n nls r.11\er 
laBehj~liscben Agel1tljr, die im J ntufesse Hill()r~ und tles Gone
rals Franco Lockiopitzelldt,cit ll'I,<I",!, die VOlJiFII'Qll1 ~u ~Jlal
ten such I, eine. uOlllerr<'vohltloniirc Vel'ltl\llHdull[:(ilk:tmpn:;:nc 
f(egel.l die UdSSil betreibt und olle Mltlol, QlIl! uur mö;.:Iit'·llCll 
]ntrigen und demng.o~isr,hell J{ nitre f'p'elen IHf,\l, U1)1 die Nil'oer
s()hh!gul1~ de9 f'a,chif;lnu~ i1l t:pnnif'n '-lJ \'NhinrlNl1, f!ir ri eh tl 1,':. 
Angesichts deßsen, daß die 1'l'olzki,;[('!l im Intprt'i'Re d,,~ Fa
~chl!lll1u~ Wiihlarbeit im Rür.ken der J'f'f!llhli\cl\nis('\len Truppen 
lei~ten, billigt das Pl'iisictium die auf \'öllige uud enogliltige 
Zerscbmettel'ullg des 'I'rotzldt1lllUs i1l Spllnieo !(firichtete Linie 
der Partei als notweudi~ ZUlU Sieg Ubel' den FuschlslllUS. 

Das PrHßidium des mon hält dip. von der Kommulljsti~chE'tI 
Partei befolgle Politik eier flkliY31~n Unt('rstützung uud Festi
g-ung der repuhlillanißehcl1 Ht'(!il'Tl,llIg 1111tcr Lar\(o Clihnl\~l'e, 
einflT aus -vertretem 9111.'r dor Volk,:rront ßll!!\'Ihöreldf'n Pllrl",illO 
uue! Organisationen' zusammengesetzten Reg'ierung-, für vollkol\l
men richtig. 

Das PriisidiulD Ms F,KKJ 111\ll die Stellun!{oahme de>r f'arte! 
J:!egen die sUllimariRclJe f\~tiolJl\li;;iel'llllg der Indll~lrilj fllr rü'h
tig, solidari9iert !llcb mit d{,!lI Kurs der Purtel, dC'nlzurolge die 
Nutionlliisierung durch elle IllterC's~en der Verleidl~ung der He
publik bedingt, gegen die Ver~udle. de·r V\lllisleindl) ~ur Orga
nisierul1g der Sahotage und ZerrU\tlll1g der Wirt~chllfl ~erlßultlt 
sein \,md, außerdem, <laß sir hei Jl'nefJ Bt;\lriP\1on dlJreh~orlihrt 
werden aoll, die direkten \ldeT indirelilen 'l'ellueltllHlrll an dem 
Aufstund r;:ebören, 

Das l'rii.~idiurn cjes EIO\{ hilligt dill auf eIn fmlZeß nÜl1dnis 
der Arbeiterscbaft mit den BUUHrll und dpn undpfeIl werk
tlllige~ Scllichten des IIpani~c.hcn Vol\les ~e.richtele Linie dar 
Pariol lind, dementaprecbend, dio Ucbllrpl\be dl'lr elen ti$ilohi~tI
schell Besitzern abgenommenen Lilnclerl'iell I/n die Dau~rll, und 
den !luf Schuh: und Sicherung der EI!1entuUl~rel'htß und In
tllre~aen des Klein- und Uliltleren DesÜ?,BR, Ruf Ulltr.rl>llldung 
der Req1ji~itiotlen bei der werkliil j~t)U l!eviilkeTllng in Stadl 
lind Llind geriohtetel) Kurs. VOJIlj!ille Verßucbe z.ur VOI'nabnl6 
<ler Kolleldivierung bäuerlicher Wirtschaften können 1,lDler den 
j:!ogßllwijrlicr;en Verhältnis~f1n die ll'eD1ein~lIlI1e Sarbe der Volks
front im Kampfe gegen die fasclli&ti~cllflll Hobllllell l11jr N
Ilcbweren. 

Da» :präsidium des EI{KlbiJllL!t voll und IZ/ln~ dAn Kurs dor 
Part~i auf immer engere miliIUrfl()llti~che und wirhcbnflil'he 
Veremigllng de~ (lunzen Lalldea Zu einelil eillheitli!'llen unzer
tr.onl1lil·,hen, briid~rlirhel\ ]~all1rfb\l!1cl Ill!~r Nutiona]itllt;'n SilO
BienS ~WE'cks Erzll)lunt;l weltllehendi!el Emheit in dor Jo'Ui1flllu:l 
IIlIer beWllffnetiln Streitkrllfte UHr llepu4lik, iil lIer Leitung 
IIUer Aktiollen lind Opl'ra!ionen Q]1 lilien t'ronttln j I!wrcka Oe
wi1b~lei~.!unll höc!)sler ProdU.ktivilät der Vollt9wirl~cbl\fI für die 
Bed\irflllaB~ der LandesVt>rteldignlll/. 2wecka Oewiihrlehtuna ei
ner fouten öf!enllicbE'·n Ordnllll({ und r/l8chost~r l1nterb:n~ul1ll 
der SAbotlllrtl, AnschliiR\l' uhd pro' okatorisubel Auaflille "Oll 
Aaenten deli fllu(lpi~mu" 

Daß l'rä~icljum begrüßt und unt"r~liiI7t p.lla~iti!! die ~ .. eit 
ausgedehntE' /{a11lplIgne der SoJiQnrrti\t d!'.:; Wc\tproii)tarill!~ lind 
eier demoltfllh~chen Kräfte IIller Ul1dpr mit dem spanlehen 
Volke und ruft zur Ausnut7.1I11!Z df'r nO'1! all' dlp-em Oo':&let 
"orhllndenen breitesten Möglichkeiten, zu noch größerer Akti-
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vierung (jer ]{nmpngne der brüderlichen Unterstützung des spn
nisclH'll Volkes auf. 

Flammenden Gruß sendet das Präsidium des EIeKI den 
tapl'eren Internationalen Brigaden, als Bestanuteil des vo~l ~n" 
ganz der !legierung und ,.del~, M!Ii!ürkommando der sp.nllls~aen 
HPJlUblik unterstehenden elnheltllc.hp,n Volksheert's Spaniens. 
Die Internationalen Drigaden, die skh heroiseh an den Fronten 
des antifnschistise,ben }{IlI11J!fes in Spllnien schlag~n, S~hu1ter 
an Sehulter mit dem spanischen Voll;e die Sache des l'~l'ledens 
und der Freiheit vor der frechen faschistischen AggreSSIOn ver
teidi"t'n und ein Vorbild VOll Diszipliniel'theit und vorbehaltlos 
treu "er<Tehenell Eillstehens fUr die Sache der Volksfront in Spa
nien si~d, zeigen durch die Tat den hob~n Wert internntior~al~r 
Solidarität der Verfechter der Demol;ratJe und trug~n ~alll~t In 
allen lwpitalistisl'hell Ländern zum A ul'schwung der .dle hom
IIlunisten, Sozialisten, Demolmlten. n0publil;aner ~nd überhaupt 
alle A nlifas('llisten einheftlicl! ZUSUllllllcl1Scl!welßellden antl
ftisl'histisehen Volksfront hei. 

Das l'rlisiuiullJ <les EKKI f.(ibt der Hoffnung Ausuruek, daß 
angp;;ichts der gegen dus s[lllnis::he Volk von H!tl~r und .. Mus
solini versl:irkt betriC'benf.lJ, aueh alle <1emohratlBcnen Lander 
und uie Sache des Frieuens herll'ohcndl'll miJiUiri3chen Inter
V~lltjOll die prolelarisehen Organisationen und, vor allem, die 
l;OHlIllu;lis[iEchen und sozialistischen Parteien, die Gewerkschaf· 
ten der verschiedenen Hiehtungen und die wahrhaft d emokra
tischen Sehir.htE'n der einzelnen Ulnuer die Verwir);}iclmn,:! ge
meimamer Aktionen zur Unter,,[ü[wng des spanischen Volkes 
<lurehsetzen wel'uen. Die Interessen des Sieges des spanischen 
Volkes erheischen ferner VOTI der Sozialisti~chen Arl!efter-Inter
national,' und vom Internationalen Ge\\'erksduiftsiJun~ die An-
1Ia11111e des Vorschlaf.(ps <ler 1(ommuni,IiJl:llen Internatlon~.le be
treffs I\oordinierung ihrer Bemtlhung·:n Z\\'i~l'ks bestllüglicher 
prnldisl'her Organisierung der mil.t0ri211en politischen und 1ll0-
ra!isehen Un!('rstlitZllng des Sp~IlJ~clIefl Vülkps, 7.w('~ks best· 
Illö"lithsler OrWllli,i('nll1!.' des EampfE'3 !.!fg2n die dIe Gefahr 
ein~s illlperiali2tisehen Wellhi('::;es benl1,I';-'c"whwörerde fase,hi-
slische Intervenlion in Spanien. (28. Dezember 1930.) 
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Eine gemeil1f~!lme ErkHll'ung der Kr SpaniC'nR 
und der CNT 

M1Hltitl, ::l. ,Januar. 
Die I.andpf,()l'ImnisalionE'n der J{ommuni',li"{'!Wll ['ad"j un,l 

Ol'l' C~'l' vt'rürteiillidllpll lulgeil'les Dokunll'Jll, d,:·_, \'Oll dpn S(,· 
kl eltiren der beiden Organisationen lllllel'zeil'lillt"l jcil unu das 
"ich an die Mitglipller dpts~JlH'lI l'iel1tel: 

«Zwil!l'II('11 o'r n 0&'\(' 11 Ulli;prl'1' Orgl1l1kallollen l,~t p,~ 1.l1 Z\\'i
sthenfäIlen gekollllliell, die <las Zentl'lI!Jwlnill·,; (kr K0I1II1I1P11-

stisl'heh Partei und das Lun<lE'€llOlllitee <!pr .. CN'l' b('~lilllJlliJ.oll, 
ll1iteirlaI1<!('r Flihlullg zu nehmeJl, um zu vel'hinuprn, daß 60ldlc' 
Vorfälle, die, beiMn Organhsationen W>schlldet haupn, sich wir
([erhol Pli können. Diß Bt'<.lingunfi;pn sin<! die foJ~PlJd('n: 

1. Die Frou! de" IIntil'll6Chj"ti~ehen l{nlllfl[P8 darf niellt U!l1 
iroendwelehp.r PnrteiintereßBPIl willf'l1 georochen wrrdell. 

"2. UBI uie Front des antifth~c.hi(;ti8chell Kllllljlft" nurr'PI'ht zu 
nhalten, ist es unel'UHllich, oaf;\ oie von jprler OrgHlIi,ation g~_ 
fühl'tEl l'ropagan<la sich niEl vom 'ron der Hel·7.1ie!iki·it rll:rPl'n~, 
nlit USlll ~ wie vereiIrl>art - aU!:" }'ragPll gedeiH 1\'(,j'(lp[J lllli~
sen. 

il. Zwißchenflil1e mtissen im J{ellll prs!lekt wel'dl'n und in 
Füllen, in de!1('n am belrelfendpn ort eiue Ver"liilldigllll~ un
lllöolillh j,;t soli an die verantwortJil'h(>1l ()l'ga[Ji~,\ljonen npP('I
l..~l; werde;1, <lie auf <.liese ,WeiOle, vel'hinuprtl, <larl di., Lage Blclr 
vel'l3chlillllllert, ' 

\Vlr sind der Allsicht, (laß diese urei PunktE' ldul' gPIlll!! 
fdnd, so <lan jt>del' der bekipil untprzei"hllt'lpll T('i!t> II't'iB, wip 
siEl geulPinl sind. WI!' empfehlen allen Ullwrell Milgliedel'n , IlJit 
nileIl Mitteln zu vel'hinup.l'll, sehwiel'ilfe SilultliOllPll Lll sclwl'i'en. 
dIe nur d(,111 Feinde niitzE'n kOllnll"ll; Alle Wl·lt soll un&,'re 
Stlmllle hörE'n, die den Willr.rl deI' VOJ]("IlJUssen 1l1lGf;pl'ieht. dl() 
keine inneren lOi.mpfe ",Hnschen 0<1[\1' wollplJ kÖllllPIl. 

Fiir den Si"g <les Proleiul'lülR liUPI' i,;(·ine l~j'brl'indp! 
}'ür einen !loch leslerE'!1 ZUiiU11ll1leUHhlui) der Voili"J'l'ollt deo; 

~ntlla.;;.chiflli.schell Kampfe.;. 

rUr dip r{mll1nl!ni~tl<;rhe Ptlf(~i: .Tu'') nillZ, 
für <la~ LUJHJI.'~k()/llil~e Iler Ci'i'l'; YU'(JlIr.~. 

Rundschau - Nr. 1, Seite 19; 1937 

16. April 1937: Feierstunde in Spanien anläßlich des 51. Geburtstages von 
Ernst Thälmann ' , 
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DER HEROISCHE KAMPF DES SPANISCHEN VOLKES 
Jose Dioz 

Für die Organisation des Kampfes und Sieges 

In meinem He!erat über die Aufgaben unserer Partei im ZUsulJHucnh'ung 
mit dem' Kriege verweile ich hauptsächlich bei folgenden Fragen: 

1. Charakter unseres Kumpfes; 2. was ist zu tUI1~ um den Krieg auf dem 
Schlachl1elde, ßn der Wirlschaftsfront und im Hinterland zu gewinnenj 3. die 
Aufgaben unserer Partei. 

Unsere Partei hut seit de/ll Februar-Wahlsieg und vor dem Juli-Aufruhr nlil 
allel' Klarheit darauf lJingewicsen, dass Idie reaktionären und faschistischen 
Krüfte sicb nicht ab ~siegl betrachlw werden, ob\\'ohl sie vom Willen des 
Volkes, dcl' l)(:i der AlJslilllrllung frei zum Ausdruck kam, beseitigt wurtielJ i dass 
es notwendig ist, siel! zur \'crteidigung gegen die unausbleiblichen aggressive!) 
Aktionen VOll seiten der Heaktion und des Faschismus vorz'ubereilen. 

Wir wiesen auch warnend duruuf hin, dass das Tempo der Verwirklicbung 
der Forderungen des Volkes weder dtu drriug<.'ndcn Bedürfnissen der Massen, 
nClcb der Notwendigkeit einer schnellen V.erteidigung des demokratischen 
Systems gegen die Ausf~lle d.er Heaklion entspricht. 

Die Lage in SlJunien ist so, dass sic;h im Laufe von einigen und sogar sehr 
wenigen Monaten das Schicksal unseres Landes entscbeide!l w!rd. Düher ist 
es notwendg, scbnell alles nachzuholen, was versäumt wurde. Wir wollen, das~: 
die Besehllissl: dieses Plellums des Zentralkomitees nichl nur für Kommunisten 
bestimmt sinu: wir wolltll, das~ die Aufgauen, die hic" vorgezeichnet WCIXÜ;Ji, 

\'011 den gunzen untifu:-.cbb,lischl'll l\lusse!l Spaniens Legriffen und in der Pra};j~ 
verwirklicht wcrden, das\ sie aUe Bt'schJosstn den einzigen Weg gehen, der ZUl!. 

Sieg führt. 
Wir kiimpfc/l für eillf'de/JlOkrulischt, parlamentarische Republik Voft MUfTI' 

Typus. 
Wenn wir über deli Churaklt-r des heutigen Kampf.:s sprecben, so müssen wir 

feststellen, gegen wen und gegc:n was die Faschisten den Aufstand vom 1>8. Juli 
begannen: die Fasclüsten erhoLen sich gegen <las spanische Volk, ge~ell d(J, 
Willen des Volke", der in den Wahlen vorn ,loG. !"euJ'uur deutlich zwn Ausdruci 
~ekommell war. Zur Hechlfertigung ihres verorecherisCben Vorgehens vcrsuch· 
ten die Aufrühl'l:.'r zu Lehullpten, dass sie ci ne « Priiventiv-Revplution » begat:
nen, um die En~ichtung des KommulJislllus ill Spanien zu verbindern. Abcl' 
das Programm der Volksfront, auf Grulld di=ssen der Kampf geführt wurde, dEr 
um Hl. F~bruar zum Siege führte, hatle keine Aehnlichkeit mit dem KommLi
nismus, wie man ibm Zllm Vorwurf muchte;, der Wahlkllmpf hatte nur die Ver
teidigung der demokratischen Republik zum Ziel, die Verteidigung ihrer Ein
richtungen und die Schaffung der Voraussetzungen Jür die Befriedigung dEI' 

dringenden Bedürfnisse des spanischen Volkes . 

. • ~~ferl\t (gekürztes Stenogramm) des Gelleralsekretitt~ des Zenlralkonlitees der Kommunisti
lichen 'Plilrtd Spaniens tlu( dem el'welterten PJenum des Z!C 5, Miirt 1937. 
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Damit nJlt>n meine Idee über den Charakter unseres Kampfes gegen den 
Fuschislllus klar ist , erinnere ich al1 folgendes: einen Monat nach dem Besinn 
des Aufruhrs stellte unsere Partei die LosuDg der Erweiterung der Volksfront, 
der Vereinigung des g"n~en spllnischen Volkes auf, weil der Bürgerkrieg, das 
Scharmützel zwisc:ht'1l DcmokrutJc und Faschis.mus, sich in einen Krieg für die 
nationule Unabhiingigkcit , in den Krieg für die nalion-ale Befreiung verwan
delt hat. 

Unser Kampf, der seinem Inhalt nach zuliefst national ist, hat auch einen 
deutlicb zum Ausdruck kOl\l;.lllcnden internationalen Charakter'. Die gedrängte 
und geniale .DcfinHioIl des internationalen Charakters unsere~ Kampfes erfolgte 
durch ullsern grossen GCl.Wsse/l Stalin und wurde weiterentwickelt vom Genos
scn lJimltrofl. In seincm hislorischen Telegramm un odas Zentralkomitee unserer 
J)arlei sagt Genosse Stalill: 

ot Die Wcrkliiligell ,uer oSoWjClullioIl erfülleIl nur ihre PfUcht, indern sie 
den revolutionären Massen Spaniells noch Kräften Hilfe erw~isen· Sie sind 
sich klur durülJcl'. dass die Befl'l'iuug Spaniens vom Joch ·der faschistischen 
Hcaktiollärc keille privute An-gelcgcnheil dt'r Spanier, sondern die gemein
same Sache der gesamten fortgc!>chrittel1cn und fortschrittlichen Mensch
heit ist.. ;) 
Genosse DiUlitroff,der die vom Genossen Stalin gegebene Definition des 

internationalen Char,uklel's ullsercs Kampfes in einem Artikel erläutert~ der An
hwg dieses Jahres \'er01fenl1icht 'v,'urd(', erklürl: 

.: GJeiclu.dlig d"rf nichl ver{;l'SSeH wt.'I'dell, dass. zur Besclileuuigung 
und Erleichterung de~ Sicg{"s des spunischell Volkes. das mit seinem Blut 
nicht nur seine FrciJlL'lt Ulll! Cllllhhüngigb:it, ~olldern auch die demokra
tischen Frcihdlen anJel'er Völker sowie ale Friedenssnche verteidigt. noch 
grü::'i>cn; \'crslül'kung der Solidhl'itätsaktio[)endes Prolelurwts und aller 
demokratischen Kriifte der anderen Länder notwendig isl. ,. 

In .diesell wenigpn Worlen ist d('1' internationale Charakter und die Bedeu
tung Ullseres Kumpfes in Spanien yorzüf..;ich erlüulert. 

Es unterliegt keinem Zweifel, das~ Spanien!) 'Sicg über den Faschismus ein 
grwnltiger Ansto5s für diL' Entwicklung der DUllokratie nichl nu!' in Spanien, 
!>ondern audl in Frankreich, Englan(} un·J in anderen LändDrn seill wird. Unser 
Sieg wird eUch eincn ungeheuren Eillflus~ auf Glc p,":ische Lagt in Deutsch
land, Italien und in allen Ländt'fIl t!ulJeli. di!: jetzt leI' dt'r Herrschaft des 
Faschismus st('hen, weil ('I' ihne11 den Weg zur Bdreiuüg von der faschistischen 
Tyrannei zeigt. Und umgekehrt würden wir den Krieg y€rlierCll, M) 'Würde das 
ein furchtLurer Schlat für die gesamte Demokratie sein. nicht nur für die spa
nische. sondern für Idie DClllokrlllie (}ipr ganzen Welt i eine Niederlage würde _ 
wenn auch nur zeitweilig - den Aufschwung des internationalen Faschismus 
und eine Welle von Terror und BRrlJarci bedeulell, die die ganze Welt über
schwemmen und sämtHche Völker in den Abgrund des Krieges slossen ·würde. 

DeshalL wollen wir angesichts der Aufgaben,die uns der Krieg auferlegt, 
und im Hinblick auf die ungeheuren Opfer, die wir bringen müssen, um ihn 
zu gewinnen, -schnell dle. notwendigen Voraussetzungen für den Sieg schaffen. 

Wir kämpfen für die demokratische Repub!ill -- tür eine demokratische 
parlamentarische_ Republik VOll neuem Typus. Der Kampf in Spanien hat nicht 
zwn Ziel die !Errichtung einer demokratischen Republik in derArt der fran
zösischen oder in der Art der Republiken anderer kapitalistischer Länder. Nein, 
die demokratische Re<publik, für die wir kämpfen, ist eine andere Republik. Wir 
kämpfen, 'um die materielle Grundlage zu vernichten, auf der di.e Rea·ktiort UllO 
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der Faschismus bllsleren, denn ohne die Vernichtullg dieser Grundlage ist eine 
'echle politische Demokrulie unmöglich. 

In unserm J<UIIl))( wollen wir die l'erllicMulI(1 der materiellen Basis des halb. 
fel/dalen Spallit'IIS ('r1'dcl!clI, UIlI endgültig die Wurzeln dl's Faschismus uuszu. 
reissen. 

WIr Illiissl'n dip KIllsse_ der GI'o~<;sgl'lllldhcsitzcr llquidiel'en, (He on der Spitze 
des militiir.fasrhlslischen Aufruhrs IcjJgcll()lII~nen huht'n i wir müssen ihren 
Grund lind Boden nlllionalislHclI lind ihn den Landaroeiterll lind Bauel'n, i.iher
geol'.n, damit diest' ihn lIadl ihrem Wun:-,th uls -EinZl%aucl'll oder in Kollekllv. 
\\,Ü'ls('!allften beaI'lH.'iIl'Il, 

Es ist notwendig, dip wil'lsC'llUfilichf.' und j>olilisdle Mucht ,der Kirehe zu 
brechell, ·(Ne das Zentruill (\1'1' \'crschwljrung gegen die lnteressl'n cJ{'r Volks· 
massell lind eins (](')' stiirkstclI Hollw('J'kl' rll'~ hulbfeudnlcn Spaniens war. lIiC'!'. 

für ist die BCseJ1IHgn.ahllle lIlld Nationalisierung des Kil'chcneigenlullls notwen. 
dig. 1>l'1' Kampf gPgl'lJo dip hallJfc\ldalr wirlst'llaf'llirlw und politische Rolle dl'l' 
Kirche be'dcutet keillt'~\\'cgs ]\aJllp( g('gt'1J die IH·Iigioll; im Gegenteil, n\lr ein 
l'l'liu!dikanisc!les und (klllol,ratischcs Spanien, ein freies und forlschriltliches 
~;panjcl\ [i('wfihrll'iskl die Freiheit dl'r HeligioJ) in \ll1sel'lll Land{'. 

Wir lllii~';('11 :\\Ic11 lill ·tl'ie Liquidierung der l\'lll'f!'rsll' dps Kasll'llgeisks t!('!' 

ull('11 Arllwl' hf'I'Hl1g('!tl'll, die im l>iellslc drs laalhfrudalel1 SpalJiens St:lllll und 
('in Inslru!ilcnl ZUI' AIJ\',l'!I'/HlIlg fortst'hritllicher Bestrebungen war. 

Wir Il\ii~~:('n mit deI' Fin(lllzolignrchi(' der Bankiers und Fuhl'il<,anlen Schluss 
1l1llcl!rlJ, die ellg verlJlIp:dell sind mit den Gulshesilzcl'n und der Kirche, die ein 
}JC'lllIH!-tchllh fül' die Entwicklung der Voll,swirtsehaft Wnrl'll. Man muss zu!' 

:\alionaJi.'iil'l'llllg der Sp:lllischcn Bflt1k und dt'l' Hauptind'llstriezweigc des Londts 
ilkl;(.'jH'n. Dns ist lLIS rinziw' Mittel, lIm (Yie Bedürfli!~s(' d(>r FI'ont lmd de~ 
lIin\('l'hllHles zu befriedigen, 

:\ltS~:C'I' diesen Hauptpunklell, de!''::ll LÖ~lIlJt: die l!alLlftU'ualcn Kasten" dir 
S!J:lllit'l] !Ic}]('rrsclltell, zum V('!'Schwindell bringt lind 1.ilIH U1lJb~{\J der muteri(-!
]( i) lind suziall'l1 Basb unserer Ilt!ll('11 -O'L'lIlotrntisC'.heJI, jHll'lnmcnlnl'lscllfll H("p • .l
lllik fülll'I, II1\1SS ein \\,jrklich ulJgemeinl's Wahlrecht ejll~eflihrt, muss die Tc;)· 
nnbnH' des ganu'n \'olkls um pe;litlscllcn uild wil'tschaftliclH')) LebeIl de~ Lun
des \'en"irklicht werden, 

Das isL die dClJlokrati~,('he und purlnmentllrische HeplllJUk \'on neuen! Typu~, 
für elie unsprc Pl\l'll'j lIlid ,zusammPIl mit unserei' Purtt'j dos gunH spnnisclJl' 
"olk kämpft. 

In allen Provinzell, in denen die' )'('publikanische Hegierunr: an d(·r Madd 
ist, stl"lJell die Gllt~be~itzel' unu die Kir('!ae keine hcrrsrMnde !Kru!! mehr <bI'; 
dorl gibt es keine Grossbankif:'rs und Gl'ossin,dllstriel1en mehr, Das ist die Wirl:
lichkeil; und die Gflfillliie c1nfiir, dass Ullsere Eroberungen nllf immer bestebcn 
bleihen, ist die Tutsuche, dass die Waffen sich in den Hilndcn des Volke~ be
finden, in ,den I-Hinu.cn -des wi1'ldicht'n Rntifuschislischell \'olkts, in den Windell 
deI' Arbeiter, Buuern, der Intelligenz, der Kleinbollrgeoisie. Und hierIn liegt d,~s 
stärkste UnterpflllJ.d dafür, dass das Vergangene lIichl znrüc,kkehrt. Gerade weil 
wir die Garantie hauen, dass unsere Errungenschaften sichergestellt sind, dorf 
man nicht den Kopf \'erJiere~ und die Wirklichkeit überspringen, indem ßH11l 

verslfcht, .aie Experimente eines « freien Kommunismus» (anarchischen), oder 
einer « Sozialisierung ~ in den Fabriken oder im Dorfe durch?uführen. Die 
VOll un's durchlebte Etappe der Entwichlung der demokratischen He\'olutioll er
fordert die Teilnahme aller antifaschistischen Kräfte sm Kampf, aber solcbe 
Experimente können den wichtigsten Tell dieser Kräfte nur zurUckstossen. 
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Deli Verhähnll der andern Parteien zur demokratilehen Republik. 

Als die Kommunistische Partei die Losllng deI' Verteidigung der demokraU· 
~('hcn Republik aufstellte, '\'ertrnt eilJ bedeuten'der Teil unsercl' Genossen Soda
Iist~1l die AlHdcht, Ü"oiSS die dt:JIlokratiscl!e Hepuhlik sich überlebt bat, und dass 
die Errichtung einet' soziulislisohen Hepu.ulik notwendig ist. Das hätre das Los
reis~{'n der demokratischcn kleinbürgerlichen Volksma~sen von der Arbeiter
klasse hed1!utet. Die Anarchisten ihrerseits vertraten den c freien Kommunis
mus » und forderten eine Rcgiernng '\'on syndi·k'uliS'tischem Typus zU'r' sofor
tigclI Verwirklichung der 4: sozialen Revolution:l'. Ein Teil deI' Republikaner, 
die zwar die Unmöglichkeit der Riirkkehr zur Hepublik des 1·4. April (193<0 an
erkannten, widersetzten sieh aber deI' Annahme o'Cs Programms rudikaler sozialer 
Hdormcn, die Spanien in eine demokratische Rellublik von neueln Typus ver· 
wandelt hätten. 

Wenn anfiinglicb ,'erschie-dene vorzeitige Versllohe der ~ Sozialisierung :. 
lind c: KoH€kti"isierung ;P, die ei nt·)] I nicht kJarell Verständnis des Charakters 
drs jetzigen Kampfes entsppangrll, noch damit gerechtfertigt werden konnten, 
dass dle Grossindustricllen lind Guts!Jcsitwl' ihn' Unternehmen verlassen hallen, 
und die Produktion um jeden Prri:; fortgesetzt werden Jl1us~tc, so ist ,dies jetzt 
durch nichts zu rechtfertigen. Jetzt, wo wir die Hegierung der Volksfront haben. 
in der alle Kräfte vertreten S.illd, die gegen den Faschismus kämpfen, ist die !I 
nicht nur nicht crv.,ünschl, sondern gcrad,e'lll un.zuli\ssig. 

H{'utc erkennen die politischen Pllr{cien und Ge",erkschaftsorganisat.ioncn 
die Notwendigkeit der allgemeinen .Militärpflicht, c.iner einheitlichen KomlDall
dogewalt, dcI' Koordinlerung Q-CI' Industrie auf Grund der Planwirt1ichaft usw. 
ebenfalls an. 

Die T,&ts!l.che, dass (lie~(' Hauptpunkte von aUen ParteieIl uJld Gewerkschafts
ol'gunisatlon-en, die der Yoll,sfront angehören une) in der Hegienmg vertreten 
sind, unerkannt werden, ist ein gr(lsser Schritt \'o!'\\'iills. Aber das Hauptpro. 
blclU dt's heutigen Tages isl nichl lJur die Ancrhcnn\lI1g rler Rkhtigkeit dieser 
Punkte: entscheidend ist das Tempo ihrer 1'erwi/'klirhu/lU. Acht:\lonate Krieg 
waren nOlwcn,d'is, um die Gesamtheit MI' Probleme VCl'stiindlich zu macl1en, die 
die Kommur..islische Parlei VOIll allerer~tell Kriegstage an aufrollte. Man darf 
niehl weitere acht Monate warten, bis alle diese Aufgaben verwirklicht werden. 
\Venll die Regierung nicht Mas1lnahmcn zur sofortigen Durchführung dieser öko
nomischen, militärischen und politischen Aufgaben ergreift, die notwerl1dig sind, 
um den Krieg z.u gewinnen, wenn di('s nielli! in allerkürZC'ster Frist .getan wird, 
- denn die Lag{' duldet keine Verzögerung, -- wenn dir Regierung, ungeachtet 
der Unterstützung (}es ganzen \'olkes unfähig sein wird, dp-s durchzuführen, was 
die Lage gebieterisch fordert, dann wird die negierung gerichtet sein. Entwedet' 
tLie Regierung verwirklicht die Massnahmen, ,die notwendig sind, um den Krieg 
zu gewinnen, oder di.e Regierung hört auf, eine Hegierung zu st'il):. (Die Delegier
ten, die sic'h von den Plätzen erhoben haben, applaudieren stürmisch dem 

Genossen Diiiz.) 

für eine reguläre Armee, für einheitliche K@mmClnd@gewCllt, 
für die fedigung des Hinterlandes 

Alle wissen, dass unser Krieg ein Krieg von modernem Typus ist, das heisst 
ein Krieg, .in dem der Feind über eine ausgebildete Armee verfügt, die die 
Schule des Weltkrieges durchgemacht hat, und <di~ reichlich mit den neuesten 
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Zerstörun'Rsmilleln versehen ist. Und wenn der Feind über keine grossen ört
lichen Kontingente verfügt, so erhält er dafiir Nachschub aus den regulären Trup
pen Deutschlands und Italiens und vor allem technisclies Personal, was dem 
hieR einen ausscrorrlentlirh grausamen Charakter gibt. -

Dieser Armee .des Feindes' strlJcn wir unsere sich formierende Volksanuee 
entRegen, die ihre Kämpfer aus den brej!en Massen unseres Landes entnimmt. 
Wir haben ebenfalls mouerne Waffen. Aber es isf notwendig, die Technik zu be
herrschen, die Kl;icgskul1st 7.11 erlernen, denn der Krieg ist eine Wissenschaft 
und eine Kunst. Es genUgt nicht, das Recht auf seiner Seite zn baben, wie einige 
Romantiker glauben, m~n muss verstehen., sein Recht durch die Kraft zu be-
haupten. 

Zweifellos haben wir gewaltige Erfolge in der ·Schaffung der Volksarmee, 
aber der Prozess ihrer Formierung ist bei weitem nicht vollendet. Wer das 
Gegenteil behauptet, der unterschiilzt die feindlichen Kräfte und versteht nioht, 
die notwendigen Voraussetzungen für den Sü~.g z'u scharrt'n. 

In welchem Masse hat sich unsere Ann{'e in eine reguläre Armee \'f'rwan
delt? Das Oberkommando haI gf'wisse Schritte in diesel' Richtung getan. Die 
Mililabteilungen der rinzeln-en Parteiell und Gewerkschaften· werden nach und 
nac.h liquidiert und trelen ihren Platz der reguHiren Ann~ mit i.hren Kompagnien, 
Batnilloncn, Bri~aden und Divisionrn ab. Dir allgemeine Wehrpflicht isl rin· 
~eführt. Aber scharf steht noch die Frage der Reserven, und die Booeutung dieser 
Frage istdenr.n, die es angeht, noch immer nirht bewu<;st ge'WlOrden. 

Die Prinzipien der einheillichrn Kommandof(ewalt haben sich viele bis jetzt 
noch nicht zu eigen gemacht. Für nJ~ll('h(' beodelllet einheitliche Kommando·. 
gewalt, -dass Katalonien sein Oherkommando hahen soll, Biscaya seines, Asturien, 
der Süden, der Nonicn werden ihr Oberkommnnu'o hahen, und alle werden in 
mehr oder weniger enger Verbindung mit dem Kriegsminis!erium stehei.'!. 

Einheitliche Komrnandogewalt beneutel nas Yorhan,densein eines General· 
stabes, der wirkliche ;\Lachtbcfugnissl..: hat, drr aus Militär- 'Und Zivilpersonen 
besieht, die den Interessen des Volkes ergeben sind, der dl'n Operationsplal1 ent
wirft und 'die Operationen leilC't. Eine einheitliche Kommandogewnlt erfordert 
die gennue Kenntnis '(}pr Positionen und Krafle, über die wir verfügen, die plan· 
mässigc VerfeilunR von Waffen unrl Lcutrn, die Bereehtigun'll, Truppentene noch 
(]rr einen oder annern Front umzudirigieren. 

Mancher schwatzt über den unpolitischen Charakter unserer VolksarmeE'. 
gegen dl'11 Faschisruu~ - diesen Ausdruck der widerlichsten und bestialisrh· 

-sten Politik, die 'je die Geschichte gekannt hat? Unsere Armee ist eine politische 
Armee, sie ist die Stütze der Volksfront und dient dl:'nl Volke. Unsere ArrnE'e 
verteidigt mit der Waffe in der Hand die Politik der Volksfront, die die demo
kratische Republik befestigt. Diese deID'ohratische Re-publik wollen die Fa&chi
sten mit Hilfe des ~usländischen Faschismus vernichten,. Mit der Waffe in der 
Hand verjeldigl unsere Armee die Uilabhängigkeil unserer Heimat, unseres Grund 
und Bodens und die Freih~H für unser Volk; Brot, Arbeit un-d Frieden für alle 
Verteidiger des Fortschritts und der Zivilisation. 

Unsere Armee, die Armee des Volkes, IllJUSS im Geiste des Hasses gegen diof' 
einheimischen Faschisten, die Henker des Volkes, und gegen den ausländischen 
Faschismus, den Kriegshrandstifler, er.zogen werden. Unsere Armee muss im 
Geist der Liebe zum Volk und zu seinen Rechten erzogen werden. Alloe Ar
meen, aie aus der Tiefe des Volkes hervorgingen, waren die Verkörperung einer 
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wirklichen Volkspolitik: Fipf' _,,('/I(').f' "'Hf rli,. A !"nec der französischen Revolu
tion·. Eine solche war und ist die Arbeiter- und Bauernnnnee der Sowjf.tunion. 
Eine sokhe war und ist dir. Annrl!. die fiir clie Unabhän!(igkeit Chinas kämpft. 
Wer also ist !loIIran interC'ssirrl, d~~s l1nsrr~ Armr>r unpolitisch sei? Dnran sind 
die Genernlc FrnnC'o und O,u<,ipo interessiert, dps Ranze faschistische Gesindel 
und seine ·rlirekten odrr ind-irckten Agenten, die sich leider in unsern Reihen, in 
-den Reihen unserer Armee, befjnden können IIJllU befinden. 

Unfühigc LCllt" IInrl Verräter rnüssrn crhnrmun+"(slos alls der Armee gejagt 
lind hestraft werden. Aher dAS muss schleun.igst ~etan werden und nicht dann, 
wenn diese oder jene Katastrophe hcrnnrückt, sonrlern systematisc·h. Gleichzeitig 
lllUSS die Politik der Befönkrung lind Mr Vorbereitllng neller Offizierskader, die 
sirh im Kampfe bewiihrt haben, bl'harrliC'h r'lt1rrhgrführt werden. (Beifall.) 

Neben der Herstellung einer' l'itrenpen, Disl'i}IJin in der Armee ist es not
w('ncrif{, 'dlls Prinüp der Verantwortlichkeit des Oberkommandos aufzustellen. 
}C'h frage: sind die Griinde (fir dir NiedrrJ::lge hei Tn:lavera ullld Toledo \Inter,. 
such1 worden? Sind die Schuldigen hestraft worden? I/eider nein. Sind di~ am 
Fall \"on Mala~n Schuldigen bestraft worden? EhenfRlls ni('ll1l. Man sagt, dass 
eine lIntersuchun)."( geführt wird, nuer Ida~ Volk, chls durch diese 'Ereignisse zu
tiefst rrregt ist, kann nicht wochenlang wnrlrn: es forde!'t 5rhnelles Gericht 
lind an~emr.ssenc Bestrafung dpr Rn den Niedel'lagen Schuldigen. 

Man muss schn-ell iUnd enl!;chieden reagieren in Hinsichl anf die an den 
militärischen Niederlagen Schuldigen. Es genügt nicht, auf Vel"'langrn des Volkes 
einen General, edel' eine Niederlage organisirrte und idirekl oder inmrekt an 
Sabotageakten gegen Idie Armee teilnahm, abzusetzen und ihm gleich d-an~ch einen 
neuen Posten zu gehen. (Stiirm;$chrr Beifall). 'fit "ollem Verantworlungsbevmsst
sein erkläre ich von dieser Tribüne, dass wir nicht auf eine Minute unsere 
Anstrengungen unlerlassrn werden, um dip ~rlindliche SiiubHung des Kommando-
hestandes zu erreichen. . 

Wir brauchen einr Armee, die sich sliindie in Aktion befindet. E~ ist unZll
läs1'ig, dass, währena. an einigen Fronten nicht nur die fein1dJichen Attacken 
zurückgeschlagen, sondern auch Gegenattacken l!is zur vöUigen Erschöpfung der 
Kl'äfledurchgeführl werden, an andern Fronten Idie Truppen monatelang untätig 
sind, in den Schützengräben herumsitzen, keine Attacken unternehmen, ja sogar 
nicht einmal Ausfälle gegen den Feind durdführen. 

Es ist notwendill, unsere Küsten zu befestigen und eine Küsten"erteidigung 
zu schaffen. Es war für niemand ein Geheimnis, dass der Angriff auf Malaga 
vom Lande und von mr See aus yorbereitet wurde, und dass die Hauptro;le bei 
der Elllnahme der Stadt die. italienische Truppenlandung spielte. Da!> darf sich 
nicht wiederholen. Es ist notwendig, an lInsern Grenzen und entsprechenden 
slrategischen Punkten Befe':>tigun@en zu erriohten, damit jeder Versuch, feind
liche Truppen .zu landen, den Feind eine Marine-Einheit kostet. Es muss eine 
intensivere .Tätigke,it für die Zersetzung der fein<Hichen Kräne entfaHet werden; 
die Propagand& in ihren He1hcn muss versLärkt werden. Vie}e Soldaten aus dem 
Lager der AufrUhrersind schon auf unsere Seite übergegangen. Unter den 
"on den aufständischen Generälen mobilisierten Soldaten befinden sich mchl 
wenige Antira~chisten, die einen geeigneten Moment abwarten, rum zu uns über
zugehen. Gleichzeitig mit der Verstärkun~ unserer Propaganda ist es daher not-
wendig, vor allem allen Gefangenen das Leben zu garantieren. ; 

Man anuss me Billdung von Partisanen.Abteilungen, besonders aus Bauern, 
anregen, die im Hinterlande des Gegners vorgehen. Schon jetzt gibt es Gruppen 



267 

Der heJ'Oische Kampf drs spAnischen Volk'r~ 

bewaffneter Leute, die es vorw~('n, in die Rrr~e zu nüchlen, stntt sich 'de,~ 
Faschisten .zu unterwerfen. Man muss mit diesen Grupprn dic Verhindung auf. 
nehmen, ihnen mit Lehensmiltt.ln und MlUnilion heHrn und ihnen Lrutc zusC'hik. 
ken, eHe fähig sind, sie zu fUhren. 

Unser HinlPrlan,d mms kiimpfcriseh werden, Es ist unzuliissig, dnss hri 
<licst>O! grausamcn· Knmpf, eier solehe Opf(~r fordt'rt, so viel(~ JHlssiv hriseitr 
:.trhen Das Hinterland muss gereiniRt wcnkon. Zur Säuherung des Hin1erlsn.des 
von Parasiten muss man schlcunigst an ,ciip Ausgabe "Oll Personalausweisen 
an allc Biin~er hernngC'hen, Allf! müssen etwas Niilzlkhes tUll lind Will Sie~(' 
heitragen·. Das heisst, Idass der Grundsntz: 4: Wer nirlll 31'heitel, sol'l auC'h nicht 
essen ) in dcm Sinne priizisicrl werden mruss, dass der, flcl' durch sein(" ArlH'it 
nicht zur BesC'hleunigung drs Siegrs !Jeilriigl. :J.lIf'h l1icht ('ssen soll. 

Oie Schaffung einer mächtigen Kri(,)9~indu:thic - die wic:htigs;te 
unaufschiebbare Aufgobe 

'Vcnll wir den Kri('p gewinnc'l) wollen .-- \llHl wir 7.'.\'eircln nicht dflrnn, dHS~ 
wir ihn ~ewinnen -. mms ('illf' Krirg~ifJ(ll1strir ge,q'hnffen Wl'l'rll'll, dito fiihLe.! ist. 
die Fronten mit Hllern Nolwelldifo1('fl zu ,·crsorgc·n. Das Prohleml deI' Sdlnffllllj.( 
einer mächtigen Kriegsindustrie- kann 1lll<1 muss grlö~t w('rden -- mllSS srhnell 
~elöst werdclI. In die Produktion muss Plnnll1iis,~igkeit gebracht und Unordllllil/oi 
und Sinnlosigkcit iihcrwllndl'n ,..,'crdell. In Biseaya. in Katalonien 1111<1 in Lp
vante gibt es genug BC'triebc. die sehon Kriegsnl1srii~tllllg herstellen. aber es 
herrscht keine U('bereillslimmllng zwischen ihnen. Es werden neue Bclril'l,)(' 
~ebaul, aber man kann deren noch mehr bauen. 'Cm die grösstmöglirhste Er
weiterung drr KriegsproduktioT1 sicherzl1stt'llcn. mU:',$ --- wenn es erforderlich 
ist - ein besondoerrs Ministerium geschaffen wenden, (bs sieh mit dieseJll 
Problem zu befassen hnllr. Es g(~ht nicht an, immcr und cwig A('h uno \\'eh zn 
rufen ilbcr die .ungererhtfertip,[c Isolierung. w elf r uns die demokn\lischel1 Uio
der :verdammt haben. Stall dessen müssen l'rnsle :\ nstrcnglll1gen gemncht werdcll. 
um alle unsert nationRlen ne~s(1l1rcrn in Hrwepillg zu llringen, llllsen: Partei 
rolll dieses Prohlem suf, denn dil'l' ist eine ·dt'r f'nlscheidendslcn Yoraussrtzun c 

sen für den Sieg. Die Gewerks('.hafl:o;orgDnis::ltiollcn sind sich der S(.I\\'en'di,E;;kdt 
fi.er Zusammena.rbeit bev.'usst und IH"beltcl1 zusammen an tlrr Schaffung e1nr1' 
m1ichligen Kriegsindustrie. aher alle die.~f: Anslrenpllngcll muss mun J;oordlnier'r!1 
und die schöpferischen Fähigkeiten des Volkes anregen. ,In Knlolonien, Bisby;" 
und Levante wird schon nur eigene Initiative der AI'lJeilcr Kr1egsmnlcrinl pnJ' 
dmierl. In ~lndrid hut sich der Ent1lusia,mus und ,der l\.nmpfgeist aus 'dr:1 
Schützengräben auf die Fahrikell und Werke aus~ebreitc1. 

Man kann. ein-e Heihc yon WaffenfHbrikcn henorhebcn, in denen nach dfr 
Organisierung yon Stosshl'iga&en und dank der sich enHaHenclen Wettl.Jcwerbe 
unter den Arbeitern - die Produktion um 50 und sogar um WO Prozent sehoben 
wurde. Wir haben schOT! in ul1.':em Fabriken ( Slachanow-Arbeiter der I\rie{}.~. 
industrie), Bei uns gibt es Jrungarbciter, ,die die früheren Normen 11m das Drei
facbe gesteigert haben. Da ist zum Beispiel Urbano Ramos. Arbeiter iD einem 
unserer Kriegsbetriebe, -der während einer Sc-hlrh! 790 Einzelteile bei einer Norm 
von 205 StilGk herstellt. 

Diese Initiative, die~e Begeisterung müssen organisatorisch erfasst werden, 
um schnell eine mächtigc Kriegsindustrie zu schaffen. Die Werke müssen nichl 
8, nicbt 10 und nicht 12 Stunden, sondern 24 Stunden am Tag in drei Schichten 
arneHeo, uud, wenn nötig, mit verstärkter Belegschaft. Die zentrale Regierung 
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lind flic Regierungcn von Kntalonirl'l. und BiscoYR müssen verst~hen, dass wir 
ebens(I wie cill'C cinheillkhe Annee lind elnhrHlirhc KomJfllandogewelt. auch 
('ine t:lnhcillirhc Kriegsindustrie hrn\l('hrn, cli" die Volksanrnrc on allen Fronten 
mit '<Irr notwendlgrll Bc'Wufflllllll1. lind Allsl'iislimg versorgen kRnn. 

Mehr Aufmerksamkeit dem 'Dorfe 

Die Verteidigung tl<~r IJUuerlich(!11 Intrressl'1I ,,,ar aie heständige SOl'ge unseJ'er 
Partei. Unsere Partei hat als ~rste dip Stimme wm Protest ~egen die Exzesl;c im 
Dorfe erhohen. Hierdurch ~clnng es, tlic sogenannten nlJ1kontrQl1icrt(:n Elemente) 
herauszudding{'n, so dass der Baurr sieh da\'on üherzeugen konnte, dl\8S <.1(\1' 

städtisehC' Arhrilcr nicht rin ncuC'l' Arusbeutrl', sondern ein Bllnides~el1'Üssc und ein 
Führer ist. Allen sind dir Altackrll in Erinnrnlllf(, die gegen unsere Genossen fül' 
ein so schweres c:Verhrcchcln unternommen wllrdcn, ,,,,ie es der \Vllnsch, die 
Bauern zu ol'gnnisicN'Il, ist, \lIn ~h> zur Politik rkr Volksfront 'Und zur Teilna.hme 
am Kriege heranzuziehen. Irgenu jemand !l1pin\(' schon, dass es in Spnnicll keine 
Bauern mehr giht, und (lnss wir nJloS (lirsc soznsni!pn allsgedacht haben, nur um 
dllc nallern-Föderation 7.\1 organhirrrll llnd nie Födrratioll der Landarbeiter ZII 

spalIen. l\hm beschuldigle uns, dass wir dUl'ch die Anerkcnnung des Eigentums-
reehls der Bauern an Grund lll)o,t Boden d"s Eigrnlul1J \\'irderhC'l'slellen wollel1. 
Unsercll Gpnosspn l\lnlej. drill llllCl'llllidlic)l'.'!1 Eiinlprcr für rj'ir. OrWlnisicrunq der 
Baucrn, hedr0hk man mit dem Tc)rle für seine harlniickige Arheit unler der 
BauemsC'haft, und viele unscrrr Genossen sinti im Kampf fiil' dit' Verteidigun,g der 
IntcrcssC'1l der Ba\lel'l1schafl tats1.jehlich ums Leben gelwmmrn, 

rnserc Partei, grtrl'\l dpr L('ninschcll Thcorip, die ll/lS lehrt, in elen werk
liitigen Bauern die natürlichen 13nn(}csf!E'110SoCll (\('s Proletariats zn sehen, wich 
Jljdil YOI' Schwierigkeitcn lind YCfschirrlen:ll'ligrn Pro\'nk::l!ionC'n ZUJ11ck und sehzte 
dL'11 Aufb<lll ,"011 BaLlf.'l'llcfrganisnlio!lr!1 für\. l~n~rrrr Einhcitsj)olitik getreu, 
srhlu!«'Jl wir \'01', du' Bnurrl1'org:1nhatio!lrll in die Fi.):lE'l'ation der Landarbeiter 
miteinZllZil'hrn, dip dpll1 /\ll):'crn r:in('n (;r\\"t:l'bC'h:lrl'·:~)1]lH\ (r(;T) angeschlossen 
ist. Wir \'erlangtclJ ~C'Jh"I\'(>l'~lii!ldlieli die Besohlf:i1,nabllledö Ve1llnösens 'der 
Grossgrundbcsi!ze;', clip Fdn(h! ch's YolJ.;fs ~inc1, tlnrl nachdcm unsrr Gen. Drille 
in die Hegierung dC'r Volbfront eintrat, w11l'(l(' ein Drl,rc! übpl' die Vebergaue d('~ 
Grund unrt Bodell~ an nie Bauern herallSg('.~t'Lcll. 

Jetzt, da der BnllC'r (;T'l!n(]' und Boden hn,!, der ihm von dEr Hcpublik gegellen 
wurde, muss er r}iesc HepnhJiJ.: sowohl on cl!:r Front ah auch im Hinterland ver
teidigen. Die Frellndsch"ftsbanrle 7\visrllcn elen Landarheitern und den -Bauern 
müssen durch die Organisierllng dPr einen in Gc\'.'erko:,chaften und der and-ern 
in ProduktionsgenossenschafteIl nrstiirJ\l W<'I'dtll. ~lall rnl1~~~ im Dorfe Verbin
dungskomitees zur Verbesserung dcl' Führung .der gr~all1ten Baue.rnbe\';egung 
schaffen. 

Die Steigerung der lanch\'irtsehaHlicben Pl'uduktion muss angestrebt werden. 
Der Minister für Landwirtschaft un'd -die Regierung müssen feste, für die Bauern 
rentable Preise feslsetzen und den 'Anhau solcher Kllltmen wie Weizen, Reis, 
Kartoffeln und Gemüse anregen. Man muss auch ein breites Krl'ditsystem für die 
landwirtschaftlichen Genossenschaften orgon isierell, nm eine Erhöhung und Ver
besserung der Qualität der 'landwirtschaftlkhen Produkti.on !Zu crreichtn. Man 
muss mit allen Mitteln verhindern, -dass leichtfertige Elemente mit ihren' unbe
sonnenen Aktionen Unruhe im Dorfe säen und Unzufriedenheit unter dcn Bauern, 
unsern besten Verbündeten, hervorrufen. (BcifaU.) 
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Für die Festigung der Volksfront, für die Festigung der Einheit 
des spanischen Volke. 

Wir unlel'sliih:rll (lic RrJ<iertlll~dcr Volksfront bri drr VerwirkHchung der 
ihr I{r~lrl1lrn Hnlllllanfp,nhell. Die wic-hlitlslt'1\ Anfgnhl'J1 sind: Siiuberllntl der 
Armer. Srlrnf(l1f1U fl011 ReunJell, riTler r;lIheilliclrt'll !(oI1l11lalldo(Jcwalt IIl1d Dryn
Tlisicrul/(f riTlcr mÜdlli(!cTI T\r;c(Js;'uJlIs/l';t'. Uri der Erfiillung di('scr Aufgnhe mus~ 
dir negiHnllg der Volksfrolll' allf alk in ihr \'('r!n'lrncn Gewerkschaflsorgnnisa
tionrn \IIH\ politisrhcll Pnrlrit'n rechnen. l!nsC'l'c Beharrliehkeil im Aufrollen dit'ser 
ProhlrllH' Irur, \In~ \'011 ~pitl'1l I'inif.lt'r \'('I'w:mdt('l' (}l'g'1Ilisationcn und SOj.WI· von 
s(·ilrn drs Vorsil7.(,l1drn d('~ ~fini~lrrrats cin,ißr q:Ordnl1n~~Hufe ein. 

Die ~fcnschrn wolJrl1 nicht sehen, wollen nir.ht \'rrstehen, dass unsere Be
halTlic>hlo'i! in dn tiefen r('!Jer'/'\'u/wng bcgriindrl ist, Idass, wenn diesc Aufgaben 
!licht schnell gri(ist werden, der Allsgal1g des Kricgl's in Fmgc ges.tellt wird, 
ohwohl (Ue notwendigrn Yo]'aus~rtzungen, ihn 7.\l gcwinnen, bei uns \'orh:'lnden 
~in(l. Im Zusnmmenhang mit drr Bcurtt'ihtng (Hrscl' Prohleme versuchte j(>mand 
nilchzllwrisen, rln~s Wil' hellhsichtigen, cin polifisches ~1nnöver gegcn die Regierung 
durchzufiihn·n. Wie ~chlr('ht kenn<'n uns (li(') rliedos hebaupleJl! Unsert' Partei 
hot die Yolk~front geschmiedrt; sie unterstützte \Jnd \\nterstü17:t mehr als alle d.ie 
Hegierung der Yolkdronl IIn(\ ihr Oberhaupi, OCI1 G('nos~t:'n Largo Caballero. Abcr 
11Jl~rre Parlei, die ein·(' Id:ll'{' polithche Linie durchführt und nicht mit den Inter
essen der Volksmasscll zu spit:'lcn wiinseht, knnn keine bJinac Anhlinglichkcil, 
krincn hlin(lcn (;rl1orn1l11 Persiinlichkciten grl!:r:niilJrr tultivieren. Sie schmeichelt 
nicht den Führern, durch 'oie ~ic nlll' die poJitisrh(' Linie yerleidigl. Wcnn unsere 
Parlei mit einem YOl'schlng oder einer Kritik auftl'ill,. so möchte sie damit nur 
diese oder jene politische Ein1itelhm~ korrigieren, ·die n(lch unserer Meinl\n~ 
p,eiindrrl werden mus<,. 

Dessenungrachle! muss oic Volksfronl HufrcchlC'rhnltt'1l werden. Welchr 
Schwierig!,riten sieh un~; fluch enlgef(enslellell l1\ü~('n, die Kommunistische Partei 
wird fortfahren, die Yoll;sfronl lind ihre )'fnc.ht, d'k rcehtmässigr. negierung, mit 
::tHer Energie 7.\1 \,(,l'tridigeTl. Fllscre Partei wirel f'S niemandem erlau}Jcn, auf den 
Bund der anlifaschisliscb('n J\r1iftl' ungestraft AIl~chJiig(' 711 "erÜhen. rnsf'rr Devise 
lautet: otEinhcif jet::l :ur Sicherstel1unll des Sie{/c.~ ulld Einheit nachher. um die 
Friichte dc,'; Sieges :u ernten.» Und derjenige, uel' \'e1"5u(']11, die Einht'i1 der Volks· 
front zu zerschlagen, derjenige, der "ersurht, eHe Einheit des spanischen Volhs 
zu zerschlagen, das für die Cnabhängj·gkeit Spanif'l1s kämpft, der hilft bewusst 
oder unbewusst unseren Fein·den. 

Eine Regierung \'011 synctil,alistischem T~'pl\s würde verderbliche und ger;!d~
zu katastrophale Folgen haben: sie würde Sprengung der Volksfront bedeuten, 
.!'chon gar nicht Z\I sprechen VOll der Sprengung der Einheit des spanischen 
Yolkes. Die Tendenz zur Schaffung einer syncrikalisUschen Regierung ist lum 
Scheiletn verurteilt, 

Wir müssen jt:'tzt n~lr daran denken, wie die Volksfront gefestigt werden kann, 
wic die Einheit des spanischen VOIlkes' zu festigen ist, und derjenige, der diese 
Einheit zerschlagen will, wird von unsern hel'denhaften Kämpfern als Feind 
unserer Sache gebrandmarkt wc·rden. (Zustimmende Rufe, Beifall.) 

Ueber uniere gegenseitigen Beziehungen :u den So:iolisten, 
den Anc:m:histen und den Republikanern . 

Die Berührungspunkte zwischen oder Sozialistischen und der Kommunistischen 
Partei sind gegenwärtig so, dass man die Frage der Schaffung der Einheitspartei 
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des Proletariats stell!. Du muss unser Leilt'.lern, un!'lf'r Kompa,~ $fin. Dsrmlt Jedoeb 
unsere Einheit unnrstörhar wIrd, nlU5~ ~i~ auf völlif:!C'r ideologi,o,rhe-r und taktischer 
Einheit beruhen, aber hierzu 1st zuerst DÖtig, bestlindis die Akllons".inheU Iru ver
wirk]jchen, um die Probleme -des Jebi~en AugcnhJich und \'or allem das V.'jchtiSlSle 
Problem - das Problem der schnellsten Sicherstelluns d('~ SltgM - zu lösen. 

,Heule ist die Aktionseinheit an der Front, in drr Produktion und im Hinler
land die entscheidende FrsE{('. Sie wird die notwendigrn Voraussr'1zungtn dafür 
schaffen, dass es auch zur Verschmemllng kommt. AhH hYl'rfür i:o.t zun~chst eine 
Enlladun~ der Atmosphiire notwendig. die sich in leuter Zelt im Erge-bnls dH 
on unsere Adresse gerichteten Bcsohuldigungen, dllss wir uns mit cSeelr.nfängereh 
auf Kosten der SoziaHsten und anderer prolelariEir.her Organisationen befasstn, 
stark zusammengebaUt hat. In unsere Partei strömen talsächHc.h Zehntausend\.' 
neuer Mitglieder, aber sie kommen freiwillig und bewusst zu un's; sie werden 
angezogen von unserer politischen Linie und der Selbtloslgkeit der Mltgliem-r 
unserer Partei. Wir werben sie nicht ourch Tricks, sonden! lassen uns von rien 
Hinweisen des Gen. Dimifrolf auf dem vn. Komintern-KonsN's~ leiten, dass c ... mall 
durch tösliche Massenarbf'it und durc.h richtige Politik dOll, l'rrlraut'n du Arhtiier. 
masun verdieJlen, aob~rn muss>. 

Die in unsere ncihen ein,tretenden nellcn Parteimitglie-drr kommen zu un~, 
nicht weil man sie mit Versprechun~en oder pe.rsö,,!i('hen \'orlf'II-e.n an!o('kt: ~'ir 
seben ihnen diese Vorteile nicht und können sie ihnt'n nicht grhen. 1m fxeRenteil. 
sie wissen, dass sie einen Platz einnehmt'n müssen, der Kampf lind Opfer fordert. 
Denn was fordert unsrre Partei von ihren Mitgliedern? Sie. {(,relfl1 von ihnen, 
dass sie in der Feuerlinie die DiS:7.iplinierteslen, Kamprrähig~!(-Ti und Tapfersten. 
sind, dass sie Stosstrupps s('hafren und sich a]~ erste in die Brrsrhr. werfen, dif.'l 
der F-eind ~esehlagf'n hat, da,~s sie heim An,arif(· YOranRehro. dn~" sit niemals 
zurückwekhen, dasli sie durch ihr: Beispiel flif Stimmur.EI für einen ständigen 
Vormarsch schaffen, sei es auch um drn Prti~ Flrosser Opfer, und rlns~ si~ an der 
Wirl.schaflsfront ,die Arheitsfrrudigslen und Uneillennützig!'iten ~in<l. Das ist e~, 
was wir von i:hMn fordern! Wir fordern \'on ihnen, dass sie Stos!ibrigaderr 
scheffen, dass sie nicht 6 oder 8 Stunden, sondrrn li{) , 12, N Stunden und über
haupt so viel arbeiten, wie es nötig ist, um die \'ersor/lllnF der Front durch 
~eniigende MenFcn KCimpfmitiel sicherzustellen; dass sie dir' Fur('.htloh~!>ten und 
Wach~amsten im HinterlandE' sind: dass sie dieSpekulnnten "erfolgeT:;, dirjenif,(en, 
die auf Kosten des Blutt.s, das das Volk n'rgiesst, leber; wollen; da~s sie die Frauen' 
und Kinder der Kämpfer b('~rh~Uzen; dA~S ~ie währen·d ·dH Bomhardement~ Hilfe 
leisten; dass [llJr ihre Gedanken, alle ihre Sor~eJl bis zur Seqbstverlt'llHnuns auf 
diE' SicherslE'Ilung des Sieges ~erichlet 5intd. Und wenn unter dj~sen Bt>dingungen 
die besten Sbhnc des Volkes in unsere Partei kommen, so deshalb, weil sie wir"-· 
lich kämpfen woJlE'n und bereit sind, Opfer :zu brin~tn, aber keine5wegs doesbalb, 
weil sie hoffen, irgtnd etwas bei uns zu profilieren, denn das ist unrnö!!lkh. 

Unsere gegenseitiRen Bezie.hungrn zu den Genos-sen Anarchi8fffl. die organ;. 
satorischen Beziehungen einbeRriffen, haben sich bedeutend verbessert. Die DeklA
ration, die von mir und dem Gen,. Yasces im Namen unserer Organisationen unter
zeichnet wurde, ermöglichte tdie Herstellung hClLlicht'r Beziehungen zwischen den 
Mitgliedern unserer bei den Parteirn. kber das ist nicht genug. Die Freundschafts
bande::'lwischen uns müssen no'ch mehr gefestigt wtrdtn, denn die Anarohisten 
sind unsere Brüder, ein Teil unserer KlassE', wir kämpfen für ~em'tinsame Inter
essen. Unsere Feinde verbreiten Geruchte, dlt~s lwic,rh{'n den Kommunisten und 
An'archisten blutige Zusammenstösse unvermeidlirh ~ind,. und dass unausweich
lich die Frage steht: Wer wen? Man muss erkliirt'n, ds'iS dit'jenigrn, dit 50lche 
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Gerüchte verhreiten, lIfJWohl \Inst"re Felnrlr, als HllCh die Feinde der Genossen 
Anarehist('n sind. (Stürmischer Bt'ifall.) 

Wir wollen mit den An1\tehiF.!<-n nic-Jlf nur wiihren,d des Krieges eng itusam
/llenIlJ'helten, sondern Rueh IlHdl delll ~jt'~. Gcgen vorkommende Uehersrlffe durch 
7.uhlreirhc (unkonlrollil'rle (irIlPJlcn» 'rnliss(,11 wir Seite an Sritc mit den Gl'llosst"n 
Annrchistt'1l klimpfen. Viele ,"oJcher Gruppen henutzen den Namen der Anarchislen. 
Es wiil'de jedoch nichl richll~ sl,jn, der CNT als OrF(anisnlioll Ueht'r~l'iffe Z\lZU
sehl'cihen, elle VOll' «unkonlrollit'l'lell» Elellwnlf'n verübt w.u"r1cn. Unter welcher 
Fcdlllr si('h di('se Personen auch "erhel'~cll mögc:n, sei E'S unler Ort AnarcJhistlschcn 
c~der einel' andel'll Fahne, wir wollen hier ::In das erinnern, war Gen. Dimliroff 
sllgle. als ('I' über "Rn der Luhhe spruh: 

«Wus ist "f1n clel' },llhlJl>? Ein KOllllllllnist'! - Keine~wcp;s! Ein Annrchist? 
l'Iein I Fr isl eil! u('ldassif'.l'If'r ,A.l'hri!er, ein rehellisrher Lllanpenl>rolclarier, 
eIne JlIissbrauchle Kreatnr. dit' RI'gt'n llir Arbeiterklasse aus~espieIt wurde. 
Nein, er ist kein KOJllllllinisl! Kein t\ llnJ'('hisl! l\ein Kommunist in der gnnzen 
WeIl, l,ein Anarchist wird sieh \"(.)' (,,'richt so verhfl'lIen wie Vnn <leI' Luhhe. 
])jr. wirldirhcll Anl-lr('hislen )JcgP!JI.'1l si llJllosl' Sl!r.hcll, allCr VOI' Grl'icht stehen 
sie Antwort lIllfl rrkIiiren ihl'e ZielC' . .", 
111 drill Y\fnssl', wie ,dil' rie111igrrl Ul'7.iehllllgt'n zwisl'hrn llJ!eJl die Volksfront 

hil(]enuel1 Ol'gnnisfltionrn sirh festigen, in delll Mosse, wie alle Orgnnisi'ltionen in 
(jel1 flillrendcn poJiti'\cbrn, wirlsrhafllit'hc\J lIn(\ ge,~ells(']laft1i('h('n Organen df's 
Lnndes proj1CJI'tionelI ,"('rln'fen seir. werc]rn. in demseihen MRsse werdell skh ale. 
A};tiCl))(')l ~:unlwntroHJ('rtcn Gruppen "errillp:1'l'11 lmd wird rlie ;\fflcht lind Autorität 
der 'RC'gienlJlf( der tdenlOkrfllisrhen Repuhlik erstarken. 

~fil den nepuhlikanern ullterhnl!cl1 \\'il' gute Beziehungen. Die Republikaner 
haben an der grosSC'1l 1H1tifaschistischen Bewegung Schulter an SdlUlter fült dem 
Prolel,arifl! bewussl teilgenommell. Sie wllS~lrn im voraus, dnss sir nicht für eine 
1!hstrakte nC'!lUhlik krimpfen, sondrrn f'iil' eine Republik "Oll neuem Typus. Die 
RC'pu!JJikancr, dk Klcillbourg<:oish> h~i!l(,l1 ebenso stark wie dD.,~ Proletariat untel' 
d(:Ill .halbfeudn1en .loch dcl' helT,'r')wnclr)1 Schichten, der GUIS}.f'C;i!.:.CI', Bankiers 
WH] tier ~filililr('liq\H' ZlI leide:l. ~\llr'lj)rp]'l!!lUS\'(,l! lind lapfer scldfl~en sie sich an 
(Irr Front. ~ril ,TrrsUindnL Jej'ilcl! :,jc ]('jtc;ldc' Arheit im Wir:~('lulfls- und politi
~chcn Lellen cll'':; Lfmdr~. Pil~ U':rzl icllC'll Hedl'!l des SeilOl' 11.:(1/1;1 un·J des Sefior 
:1!nrtIIlCZ Barrio sillrl gllill7.Cl1d,· Bei~picle und unterstreichen uns('!'(' Worle. Ihrt' 
Stellungnahme heweisl. dass das Bündnis fler proletarischen Kräfte mit den 
Kräften der Klein·DOllr~eotsit· sich Ruf dn<. feste. politische Bnsis stützt, f'fllcht 
unserer Partei i~t es, dafür ZII S(1r~en, dns,<; diese ßasis niemals cin~IÜrzl. (Zllstlm· 
(nende Zurufe.) 

Die Kommunistische Parlei anerkennt die historischen Besonderheiten allel' 
?\ntionalitäten und alle ihre Rer.Jlte. Diese Hechte können sie vollständig nur in 
einem republikanischen, demokratischen Spanien erreichen. Sie haben dies auch 
nrslanden und unterstützen deshalb ehrlich die zentrale Regierung. nie zentrale 
Regierung versteht, dass e~ nolwendigist, besondere Rechte dieser Nationalitäten 
aut ölwnomischem, politischem l!nd kulturellem Gebiet anzuerkennen und ihren 
religiösen Glauben zu achten. S9 sind alle Voraussetzungen gegeben für das Bünd· 
nis aller Spauier und spanischen Völ~tr. Und diese Aufsabe muss gelöst werden 
unter aldivel' Mitwirkung unserer Partei. 

Die Volksfeinde: faschisten, Trobki5ten, « unkontrolIIerte » Elemente 
Wer sind die Volksfeinde? Die Volksfeinde sind die Faschisten, Trotzkisten 

Md (unkontrolli'!rt~m Elemente, lJnsere Hauptsorge im gege,nwärtigen Augen-
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lJlic,k ist die, SlcherstellullS der Einheit des ganzcll spanischen Voll<es, I]. h. des 
Biindnisscl> des Proletariots mit uUen Anbüngel'1l des FOJ'IRchrHls, mit allen, die 
SjJulliell blühend und glüokilich schen möchten. Gleichzeitig abe!' mü:;sl"J\ wir die 
Volksfeinde blossstellen und enthiillen, wo sie sich auch vel,uer.gen. Unser Haupt
feind ist deI' FilsehislIllls. (Jt·gen ihn mlissl'll wir dus gunze reuei- und den ganrzen 
Jlu~s dts Volkes konzcntriercll. Abcl' lIllst'r Bass ist mit derselben Stül'kc gegen die 
Agcnten Jt~S Fllscbhmw; 8criehlek. gCBell dieJ('nlijen, di~, wie die "POUM~.Leute, 
diese IJIluslderleu 'l'rotzldsten, sidl unl'cr )Iseudorcyolutiolliil'cn LomoB~n .... ~I·bcraen. 
11111 ihre Holle ols Agenten lll1Srrel' l~einue in unsercm eigenen, Llmue l>Csser w 
erfüllen', Um die «fünfte Kolonlle» zu vernichten, muss mUll aue,h die vel'l1ichten, 
dip ,dic politischen Losungen des Feindes verteidigen. Und die Losungen unseres 
Feindes sind: Oegcn die demokratische Hcpublik, {legen die unlifasehistischc Vo'lks
j rOllt, llt'{)('J! die Hegit')'lIng deI' Vlilksfl'ont, [J~[J(,11 die f('gllllin' Aruwe und {JC[}CH 

diL' So\\'jelunioll, weil diel>c t'inc so prnchtvulle SolitlUl'itiit mit lIenl slHmischell 
Vulk in diesl'lIl KUJl)'l Jf an dell Tag legt. 

linler w('kb~1l lJselldu-l't'vu]utiuniircn LosungeIl die Tl'oldiisten sich oueh 
\'erstrchn mögen. - lil!cJ',dJ s('heint die faschistische Fralz(' 'dllI'('ll. "'er wollte 
tins Parlalllcnt mit Bnjo!lclIt'll ullScillnJldl~rjHgl'Il'1 Frullco, unu Iilit Dun zusammen 
die örtlit'hvll und ausliindiscl!t'll Faschisten, uie eiJlt'n StaulSlllllslmz orgullisierlen. 
Da~seJue J'oruel'll uie splInischen Trotzkisten, J lldcl' Zt'ilullg oIJ3alaJiu), \'0111 3U, Nu
v('muer 1!.J3ü bt einl~ Hesolulion ues Zelltl'ulkolilitees' der 1'OU"l YC1'öffelllliclll 
üher di~ Not\\'clJdigl(t'it, die PUl'lan1('IllL' in ~IHuritl lInu 13areclontt :w vl'I'lIichlen, 
weil ),ic {\'olislün(lig unnötig, sind. Volle EirilUütighit nd! delll Faschismus. 

Frunco und dus ül)\'i~(' (lcsillcl'l'\ {'l'klüren frech, dass :',1t' dllS Vaterland, die 
;\.diun Yt'rlddigen. Sie, dip dil' Heimat Yt'rr i ell'll , die dnll int(:rl1utiol111.1eTl Faschis
lliUS umer Territorium stück weise yerkuufel1, die dü'" FI'l'C'hhcit haheJl, sic:tl 
,SnliOnfllif,tell~' zu nennen, ~(,l'llten in Wul, W(,lill \ .. ir sie als Vcrrnlel' der Heimat 
und Henker des \'olh('~entlnr\'('n. Sie etkt'IlI]('Jl llll:';, <lt')\. sjJnnis('h~'n Volke, llirlil 
das uns !luch delll Gc~et7, 7,l!~,tehe\l/de. n('cht zu, unser !.nnrl zu. veorteidij:;ell. WelclH's 
ii,\ dir Siellung rier Trotz.kisten in {~il'SCI' Bl'2itoh\lng~' T)je gleiel1:~ ,,:iE' die Frnnc()<;. 

Als in der SowjetLlnion die kon-ll:r}'(volLilionioirt trotzkistb:ht YersehWÜl'llllg 
uufgl:'dec1t war und die yerbrtcherlsC'hen Trotzkisl('n - Spione und Schiidlinge "-
\'01' dem JJl'olelarischen Gericht stunden, be,eUten sich tUe spallil>chell Troukislen, 
ihrt' Freunde zu "e\'leidigen, und sC'hJo~sen ~jch delll Chol' dtl' di:ulschch und 
italieniscben faschistischen PreSl>C an, die tückisch übt}· eHe Sowjetunion herfiel, 
die verstanuen hulle, elie verbrecherischen ~bcldnalioncn der faschistIschell 
Agenlen aufzudecken. Hieraus ist klC\l', dHSS diese AgenteJl Ües Faschismus nichts 
wH dem Proletariat oder mit irgendeine[' cLrlidlc:1 lll"l' gemein habt:n. "~ir 
kii!l1pfen gegen die Trotzkisten, weil sie die Ag~nten umerer Feinde sind, die in 
die Reiben tder Antifaschisten ein,d'rangen, Es würe ein Fehler, uie Trotzkisten als 
Teil der Arbeiterbewegung zu betrachten. Sie sin,d einepri\1lZipicnlose Gruppe VOll 
KonterrevolutiO)1liren, ,'on Agenten des internatiouah'\l Faschi!>1l1us. Das Ha'upt 
dieser konterrevolutionären Bande -=- Tro!zki - isl der :direkte Agent der Gestapo. 
In ihrer ,Tücke geg~n ,riie Sowjetnnion, gegrll die grossebofsehewistische Partei 
und segen die Kon1l\lIIl1islische 11lternationa1e reichen die Tl'otzkfsten den 
Faschisten Idie Hand. naher lehnf'l1 die Kommunisten tS entschieden ,ah, zusammen 
mit Trotzkisten irgel1cYwelchen Orgallen ullzugehüren. Die P.at:lei muss vor ,.den 
Arbeitermassen die Frage (,h's schonungslosen Kampfes g~cn die Trotzkisten 
stellen, um die Massell :mm Kampf gegen die ver!wrgenen Feind~ der Arbeiter
klasse zu erziehen. 
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Der Trotzkismus ist keine politisehe Partei, sondern eine Bande von kon,ter
revolulioniren Elementen. Der Faschismus, der Trol.lkismus und die «unkontrol
lierten) FJemenle, das sind die drei Volksfeinde, die aus dem politischen Leben 
nicht nur in Spanien, fiondern in allen zivilisierten Llindaern aUSi/emernt Wl.'rden 
müssen. (Lauter Bdfall.) 

Dos Wach'8" und der 18.hntd .Ir 'artei üftd elJ. Aufg@ben 
der Kommuftllttft 

I 

Unsere politische Lin,ie, die so tief in die Ma~sen eindrang, ist die Linie der 
Volksfront, die Linie der proletarischen Einheitsfront, ist die Linie, die durch. 
geführt wird zur Erhaltung und EntwickLuns des Bündnisses aller Spanier im 
Kampf um die nationale Unabhängigkeit und für ein republikanisches und demo· 
Kratisches Span,ien mit tief sozialem Inhalt. Gerade diese politische Linie rLOg 
Tuusendc \'on Frontkämpfern in die Partei hinein, darunter Hunderte der besten 
Verlrt!ler aus der Luftflotte, d('r Flotte und der Armee. (Die Delegierten richten 
Jlcllrllli finr. brauswde BegriissungsJ.:undo('bul!!I Ull die auf dem Plenum unwesen
elen Verlre/er aller Waffengattungen.) 

In. unsere Reihen kamen auch Tausende von t'rauen - ein Zeichen ihres 
politisrhen Erwachsens in diesem historischfn Moment, Sie sind in unsere Heihen 
@elwrnmen, weil sie in unserer Partei den besten Verteidtiger ihrer Interessen 
suhen, den Kämpfer für Gleichberechtigung von Frau und Mann; nicht umsonst 
ist dio symbolische Figur unserer Partei Ull!.erc Waftengenossin, die Gen. Pasio· 
naria, die erfüllt ist \'on Selbstverleugnung un<! Furchtlosigkeit. (Die Anwesenden 
erheben lIich llon dtll Plätzen und bereiten der Genossin Dutoret lbarruri eine 
stilrrhische Ovation.) 

Die Kommunistische Partei:tiibll gegenwärtig 249 HO)1itglieder, lind dies nur 
ill den Provinzen, die sicb in der Hand der republikanischen Hegierunog befinden. 
In meser Zahl sind nicht enthalten etwa 5U ()OO :.\U!glil'der der Vereinigten Sozi:J
listiscben Partei Kataloniens. 1'31600 Mitgliede!" der hIrte) schlagen sich an den 
Fronten in den Rtiben der Volksarunet. Die soziale Zusammensetzung der Parlei : 
876GO In·dustriearbeilcr, 6226{J Landarbeiter, 7() 700 Bauern; lG 48G Mil~lif;der 
gehören dem Mittelstan,d an, 7045 sind Vertreter deI' Intelligen.z lind freien Berufl'. 
In der Kommunistischen Partei sind 19 SOO Frauen. (Beifall.) 

Wir müssen wacbsam sein: die Möglichkeit ist niobl ausgeschlossen, dfls~ in 
unsere Heihen Agellten des Ftindl's eindringen und eindringen werden. Unsert.' 
Partcj muss ein Muster an Ehrlichkeit und pro)etaris('her Moral sein. Wir müssen 
neut Parleimilglieder erziehtn, un,d das ist eine der gT'Össten Aufgaben, die vor 
unsern Pond stehen. Es ßenügt nicl1t, ein-e solche M.asse von Mitgliedern un die 
Purtei heronzuziehcn. Wir müssen die Hinweise unseres grossen Stalin beacbten 
hjn~ichllich der KotwendigkeH, die Menschen zU studieT'en, i.hnen Hilfe zu erweisen 
bei der politischen Erziehung und richti,g die Arbeit unter ihnen zu \'erteilen. Wir 
müssen der Weisung des Gen. StaUn folgen - uno ihr wisst, welche Bedeutung 
seine Worte hahen I -, in der er eine solche Praxis brandmarkt, bei ,der m .. n 

«anstalt die Menschen kennenzulernen und si{! dann erst auf ihre Posten 
zu stellen, nicht selten wie Schachfiguren hio- und herschiebt.> 

Unsere allererste Aufgabe und Sorge muss dlls ~in, worauf uns unser Führer 
uoo Lehrer binwebt : 

«ooss Unsef'f Leiter gegenüber unseren Mitarb\eitern, segen über den 
"kleinen> und den ",rossen), auf welchem Gebiet sie auch immer arbeiten 
mösen, sorssilmstes Verha.llen an den Tag lesen, sie sorgsam aufziehen, ihnen 
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heUen, wenn sie ,Unterstützung bruuchen, sie anzueifern wenn sie die ersten 
F;rfolge aufweisen, sie aufrücken lassen usw.) , 

Wir dürfen nicht die srosse Leninsche Wahrheit \'ersessen,: ,Ohne revolu. 
tionäre Theori.e kunn es keine re\'olutionilre Bewegung gebcn., Und hieran mangelt 
es unserer Partei am allermeisten. Mun darf sich in der Sache der Erziehung von 
Funktionären nicht mH einer :Lentralell Schule zufrieden geben; jedes Gebiets
komitee muss seine eigenen Schulen orgunisieren. Die Partei gibt täglich einige, 
Zeitungen heraus. Gestattet mir, 1I11Sere gelicule .zeitung «Mundo Obrero) zu 
uegrüsscll, das ÄUlllpforguu unscrer Partei, welches auf der Feuerlinie die ,Rolle 
eines Führers ,der heldenhaften Kämpfel' Mudrids spielt. (Die Delegierten b4!grÜutll 
stdlwu mit eille/' sliil'1l1isclicII Uvatioll die \'~rlret('r des diulIdo Obrerca.) 

Alle leitenden Parteiorgane, angefangen vom Zentralkomitee bis zu den 
Bezil'kskomilees, müssen mehl' Operatl\lllsfiihigkeit uei der Arbeit entwickeln, sie 
lllüsscn die Ueberreste sektiererischer TcndenlZeu in ihren Beziehungen zu den 
l>cI'reundeten Orgallisutionen üuerwindell, Es muss kollektiver gearbeitet und die, 
Aufguvell müssen kolleklivt.'l'gelöst werden. Unzulüssig ist ein solcher ~ustand, 
das:-, ein Sekrcliir oder ein vcruntwortlieher Ad)ci!eI' des Komitees das ganze 
KOllli1t:e 'durch sich sclvsl crsl'lzt, aJk FrageIl ullt:ill löst, olme andere üenossen 
zur a1\livell Teilnahme an dcr Arlx.'il heranzuziehen. 

Ih unsere Partei das Hauptlll~trumellt für d-le Fl.!stiguuS der Volksfront und 
lUI' die Zusammcnfügung ,des spanischen Volkt's im Kalllpf gegen' in- und aus· 
lündbrhe Faschisten sein muss, lJcstchl die Hauptaufgabe der Kom.munisten in 
folgendem; An du FrOllt müssen sie ein VorbIld für Disziplin und Heroismus 
sein; sie müssen musterhafte Kämpfe)' sein, a!)cl' gleichzeitig müssen sie ein 
Höchslmass Ull Wachsamkeit clltwickeln hinskhUil'lJ verschiedenartiger Provo
kationen und feindlicht:r SlJionuge in der VolksurnlCc. 

In cl,,/, Produktiun m,üssen ,die !\.omillunhlcll di-:: he~lcll Stossvrigadlcl- sein, 
sie müssen fiir &i<: 0chaffung cilll:r Knegsindu:ilrie kitmj.lftn und sich die russi
schen Hobchewistl'll wnl YOI'LllLi nl'lllUl'Il, die lliclllltb.; \'ur irgendwelchen Schwie
rigkcitcll haltmachen. 

Cnsel't: Devise musS SeiH: dkhr unu lJessl'l' lll'oJu/.iel'l:Il,1 

1/11 Durfe müssen die KOlllnlunistcl1 belwrrlicll dir; Agrarpolitik unserer Parlei 
uurchführen, die uis jctzt sdlOn so viele gLltt' Hesuliate crgdJcn hut; sie müssen, 
wciterarveiten an der ürgani:,iel'ullg dL'I' Bauern unu Laudnrbcller in Produktiv
genosscfl!)ehuftl.!n und GewcrkschaftclI; V(;'rhindullgskomitt'es zwischen den Land
urDt:llern und den Bauem schaffen Ulld SlJ das enge Bündnis zwischen den 
\\'crktütigc:n des Dorfes sich(:l':l. Sil' lllÜSSl'1l alil' von der Notwen.digkeit über
lcugell, das E.leineigentulli zu achten; für die Intellsi\'icrullg und DWeren:l.ieruns 
dcr Aus!>aalen sorgcn und so (ht lundwirbclluflliehc Produktion heLen; für die: 
Sicherstellung von KI'editen, Suntgul und Düngemitteln an die Bauern kämpfen. 

,Was die Intelligell:: betrifft, su mü"sC'l'l ,die Kommunisten, deren Ideen auf 
wissenschaftlicher Grundlage aufgchaut sind ull,d die für ein sDhönes, glückliches 
Leuen der ganzen Menschheit kämpfen, 'die BruderLande mit der Intelligen-z mit 
jedem Tage mehr und mehr verstärken unQ in der Praxis l,Ieweisen, dass das Volk 
die Wissenschaft, die Kunst und Literatur lieht, wührend der Faschismus das 
Synonym \'on Irrsinn, Barbarei und Leugnung der Kultur ist. Die Kommunisten 
müssen dafür kämpfen, dass solcht' \'oraussetlZungen für die Men,scben der Wis
senschaft gesichert sin:d, die es diesen ermöglichen, ihre Kenntnisse dem Volke 
zu übermitteln und zu unsereru Siege lJeizutrugen. 
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Die Kommunisten müssen tlic Lestcll Orgul/isatorel/ des Hinterlandes lwin 
und ein HÖ('!lstIlUlSS an AlIllrlH~rksUlllkeit den ßedürl'llisseJl dei' Front entgeHen
!JrlngeJ1, Die KOlllm~ni5tcn müssell für die VerwundetelI, die Jnvuli,dell, die Frauen 
lind l\il1l..i('1' dcl' Kiilllpf('J', tür gl'rcchte Vt!rt('jluug der LcbcJlsmitlt'l sorgell. Sie 
llILissell dafür kiilllpft'll, dllss ulle ein HöühstllIuss ihre!' ArlH.:iL fül' die Suehe ,des 
Kl'iegl's leisten, !:.ie llIü!,sen alles, WUs Gesund untl (!hr.Jich ist, muhilisieren g(~~en 
(lic versteckten Feinde, gl'~en dir ,l\riegsS!H',kulllllt('1\ llnd fl,t·pten die im Hilltcl'hmd 
verschanzten :KichtstUl'I', 

Die Kommunisten IIIÜSSl'1I (Ne IlcStL'lI Verteidigl'l' der Geulc'l'ksd/tI{lsoi'{j(wi
salionc/l sein und neur. Mit~lledcJ' für sie werben; sie müssen die Gewerkscbafts
maSSl'n l'!'Ziehen und ~JlIS ihnen dic lJ(~stcll Kader für uJie Produklion heraustat
\\'it'li.clJ1, Sie Illüs~el) für die \lerwirldidlUllg eiuc!' tatsächlichcn Gewcrkschafts-
1Il'lnul;l'atil' IdirnpfclI, die l'S deli IJCs1l'1l Vl'l'trl'lcrudl'l' Arbeiterklasse gestatlel, 
ltitende lJostell cinzLllIdwlt'Il, Auf Gl'lllHl lkr AkliulIseillhcH zwischen tlCII fl'~iell 
llud unardJislischcll (CGT und C:-IT) Gcwtrk~cllUflen uniisscn die !\ollullunislt,u 
bcilrfll.l('n zu!' Schaffung du llotwcndigen Voruusselzllngcll für die \'ersdllllc1zUll~ 
heidcr ürganisaliorH'1I ZII einelll eillhcillichen Gewel'ksl'ual'lsu'lIlrulll, UlIl (lil! 

l\.riille der UGT, dl'l' dip gl'waJligv :\Jl'h1'l1I'it dcl' Mitglieder unserer Partl'i UIlt!C

hört, nach mehr ZlI \'Cl'stil I'kl'1l , IJIUSS /IIan allf kUlIlcradschaftliche Art zu errcicll(!11 
venuchell, dass, falls die Einberufung eilJl'\ hOllfercnz .:zur Wald uer l1eUCn Ll'llullg 
auf dClIIt)!,r:üischcr Gnll1uJuge nicht möglich ist. ill die zentrale Leitung uic~cl' 
(Jrganisaliollell V('rl/'cter der J\.ollunulli.'itisehen !'urlci IlIiluufgel1oJl1I11('ll werden, 

Die KUl11i11l1l1istrl1 Il1l.iS~l'1I die ArlH:il unte/' ,den FI'(ll/e1l versliirkl'11 und cr
\\'dte!'n, Die schOll bestellellue Orguuisnliün unlHaschislisc:licr }·'raUl'11 1ll11:-.S 

geles:igl, und alle Fr'ouen TllÜ~Sl'1) ZUI \'tnCHl1gung tkl Htimal lll.Ü dd' ll<ll!OIlUkn 
Una!Jhüllgigkcil llIobilisiert wcrutll; es lI1USS l'iJle FrauenLc\,,'Cogllllg 11I('~ nl'llen 

S.PUllH'11 geschaffen \VerlleII, ' 

lIunderltallscnd,! VOll slJlwi~('h('n Bürge'I'n der beide'l! GtschlcchltT lwlwB den 
liehsl'li WUlisch, in sliinlliget' \'erl;indllllg llIit dem grossen Lnllue Uf:5 Sod:llisrnus, 
der So\',jl:lurdlll" LU ~;l'j/l. }jidH~' liili~~, die in SP:1l1 it'll lil::ilchl'lli.k (1(',';( 11;; ('/w!! da 
Fl'((wd( d(I' Suu'jcfnIliu[/ \'t.T1Il'ciLrl \lll'cI ('lllwickrlt wenlcl:, 

Ver bOlul lli/jc, ,cli(' naell Jtl; \\'orlell lks l, eil , lJind/ni":" <iSOIUsu(li'ii Zllm 

.Holell Kreu,,> der proltlarisc-llffl Einheit:-frollt und Jel" ulltifasciJislischeil VoJb, 
front \\'crdt:n musSl .• mu~s mclll' Hilfe erwiesen werdl:n, u8.wit sie in du' L:'lit üt, 
-die Aufgabe zu e rfü'll eil, die ihr dl.:l' gegcnwürlige Ze.ltpunk t auferiegl. 

Es muss auf jede \\'ei~e der \'ercilll'{Jlen Sa:illlislisclten Jugend gl'!tolfcn 
werden, diesel' pracht\'ollen Jugend, -die uus ihren He.ihen heraus TU\lst'J\C.ie VUll 

Kiilup'l'ern und yorzügliche Kuder cntwichll lwl. E!':i mms erreicht \\'erdl'n, da~s 
si€- die einzige Jugendorganisation wiru. Verluste, dil' dem leitenden FUllLliull:ir
körper d-er Vereinigien Soziulistisobell Jugend ellistonden sind, müs"cn dur'eh 
\'erstäl'kte Werbung neuer TUl1sendl'r \'on :\litgliedel'n erseLzl W('I'dcn. 

Die VNeinharullg, ,die von der Yereinigten Sozialistischen Jugend, Idfl' anul'
ehislischen Jugend und der HfpuLlibnisch(:1l Jugend unterschrieben wurde, hat 
zum Ziel die Schaffung von I3rigaden zur Erhöhung der Produktion in alkn 
Betrieben, :zur Erhöhung der Qualil~t der J}l'oduktion und Senkung d>es SelJJst
kostenpreises, Auf Grund dies!':!' VeI'einbarnng soll die Orgallisicl'llll& solche!' 
Br1ga-den in enger Zusllmlrnen,urbt'it und unter Führung der FalJrik- ull,d Werk • 
. Komitees om'chgeführt wel~dcn, die aus ~1itsliedern der UGT und dl'l' CNT be
stebelJ' Auch unsere Verbindungen mit Ull~el'n PUl'teiorganisationen in Kataloniell 
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und Biscaya müssen wir v-erstürken. Es mu~s ein slämlrigcr AuslauscJI der Erfah
rungen 'durch gegenseitigr Vertretungen in den Zentralkomitees organisiert werde·n. 

Die Einheit, die monolithe Einheit der Kommunistischen Partei ist unser 
grösster Stol? Unsere politische Linie ist den breiten Massen des spanischen 
Vo)k<~s klar und verstündlich. Wenn unsere politische Linie so verstündHch ist, 
so deshallI, weil sie durchdrungen ist von der Ideologie, der strategischen und 
tak tischcll Orientierung der Kommunistischen lnternationu'le. (Anllaltender Bei
fall.) Deshalh, weil die Partei es verstanden 'hat, die gross'c strategische Linie des 
VB. Kongresses, die von unsenn grossen Gen. Dimilroff erläutert wurde, richtig 
anzuwenden. (SlürmiscJu~r Beifall.) 

Wir werden siegen, weil wir nicht nur für unsere Sache, sondern 
für die Sache der ganzen fortschrittlichen Menschheit kämpfen 

Um ,dc'n uns aufgezwungenen Krieg zu gewinnen, müssen wir noch viele 
Leiden ertragen, müssen wir noch \'iele Opf<'r hring,cn. Der Kaml.pf wird hart
nliekig und anhallend sein. Der intcrn·ational<' Faschismus kann uns noch schwere 
Schläge versetzcll; aller dessen ungeachtet haben wir ,den tiefen Glauben an die 
Kampffälligkeit unseres Yoll,es und' sind deshalb übenzeugt davon, dass wir siegen. 
\Vir \verden siegen, weil wir nicht nur für unsere Sache, die Suohe unsel'es Landes, 
~ondern auch für d-i(~ Sache der ganzen fortschrittlichen 'Menschheit kümpfen. 
Wir wprden siegen, wdl uns die internationale Soli'darität gesichert ist. \Vil' 
wenden siegen, weil die heroischen Internationalen Brigaden, die besten Söhne 
des \Yellproldariats, -die hestell Vertreter der Dornokratie, Schulter an Schuller 
mit uns kümvfen, praktisch ihre Solidarität rnll uns beweisen. Die kornmull,isli
sehen Bruderparteien Frankreichs, Englands, Deutschlands, Italiens usw. haben 
uns eine grosse Hilfe envieseil. und ich bin überzeugl, dass sie im gegenwärtigen 
Augenblick die Solirlnritül~kHrnpagne für das spanische Volk noch mehr ver
stärken, {mrni! iJ1l FaUl' cl(~r Einrichtung <leI' sogenannten KontroHe die Arbeiter 
und dell1ol;raliscllf!1l l\r~ifll' illrer Lünder nieht nur in ihrer Hilfe nicht nach
lassen, sondern im Gegenteil sie verstärken, denn di,(' Verteidigung Spaniens is! 
~luch die YHtcidigung ihrer dgt'Bc'n Völker. 

Wir \verden siegen! Gell. Dilllitrof{ sagte richtig: 

4:Der Sieg des sparlischen Yolkes über die faschistischen Heaklionäre und 
faschistischen Interventen, sowie die Aufrichtung des starken republikani
schen sich auf die Volksfront stützen,den parlamentarisch-demokratischen 
Regimes WiI1d entschieden die materielle und politische Basis des Faschismus 
in Spanien untergraLeIl, wird zum weiteren Zusammen,schluss ,der dwnokra
tischen Kräfte in Frankreich, England und anderen Liindern führen, wo der 
Faschismus di'e von den Völkern errun,genen demokratisohen R-echte uud 
Freiheiten zu vernichten droht.l> . 

Die italienfschen und deutschen Faschisten schicken sich an, den spanischen 
Aufrührern noeh aktiver zu heHen mit Menschen und Kriegsmaterial, was die 
Gefahr 'floer Entfesselung eines neuen, grossen Krieges schaff!. 'Vird die inler
nationale Demokrutie wiederum vor ,dem faschistisohen Angriff zurückweichen'? 
Wir hoffen, dass es nicht der Fall sein wird, Unsere Hoffnung ist darauf gegründet, 
dass unsere Bruderparteien in ihrer ZusammenarLeit mit der Demokratie es 
verstehen werd-en, von ihren Begierungenzu fordern, dass sie Deutschland und 
Italien kategorisch die verdiente Abfuhr erteilen. dem Deutschlarud und Italien, 
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welche die Interessen Frankreichs, Englands und aller demokratischen Länder 
der Welt bedrohen·. I(Stürmischer Beifall.}' . 

Auf uns beabsichtigt' man die Kontroltle anzuwenden, auf uns will inan die 
Einschränkungen' anwenden, uns will man in. unserm' Landt; ein'schliesscn unter 
dem Vorwand, dass dies angeblich die Beendigung des Krieges beschleunigt. Wir 
'wollen nichts so sehr wie schnellste Beendigung -des Krieges. Aber er muss mit 
-dem Triumph der Sache des Volkes enden, denq dies ist eine gerechte, eine heilige 
Sache. AJlJders kann der Krieg nicht becndeL werden. Vor \lns haben wir das Bei
spiel der Sowjetunion, unseres grossen Bruderlandes, das verstand-en hat, alle 
Schwierigkeiten zu überwinden und sowohl <die inneren als aueh «i·je äusseren 
Feinde zu besiegen.' Der Heroismus des spanischen Volkes zeigt, dass wir es 
verstehen, diesem Beispiel zu folgen. Wir wer:den siegen, weil auf unserer Seite 
die Sowjetunion ist, dns Symbol der Befreiung ·aller unterdrückten Völker. (An
haltender Beifall und Zurufe zu Ehren der Sowjclunion und des Genossen StaUn.) 
. Genossen, Mitglieder des Zentra.1komitees und des erweitf!rtcn Plenuills des 
Z.K.! Dii: allgemeinen Linien dessen, was zur Sicherstclhmg des Sieges 'Zu tun ist, 
sind vorgezeichnet. Ich bin voll und ganz -davon überzeugt, dass durch eure Mit
hilfe unser Plenum den richtigen Kurs nimmt, dessen die Massen jetzt ganz 
besonders bedürfen·; wir zeichnell den Weg vor, auf dem sie zum Siege gelangen. 
Ich wiederhole, unser erweitertes Plenum soll nicht nur das Plenum -der Kom
munistischen Partei sein; unser Plenum muss mm Plenum der breiten Vol,ksmassen 
von gnruz Spanien werden. 

Daher bleibt nur noch übrig zu sagen: Vorwärts, Genossen! 
Es Jebe die Ein,heil des spanischen Volkes und sein Kampf gegen den 

Faschismus! 
Es lebe die antifaschistische Volksfront! 
Es le1>e unsere ruhmreiche Kommunistische Partei! 
Es lebe unsere ruhmreiche Kommunistische Internationale, .die hoeb häli die 

Fahne Mlürx', Engels', Lenins und Stalins! 
Für den Sieg der Volkswaffen ! 
Für ein blühendes und glückliches Spanienl 

(Die letzten Worte des Referenten gehen in dem losbrechenden Beifall unter. 
Dem Gen. Dia: wird VOTI allen Anwesenden, die sich von den Plät:::CIl erhobc.n 
haben, stürmisch applaudiert. Zurufe:1I Ellren der Ronwmnistischcn Partei, d('.s 
Zentral{wmitees, der SowjetlwioTl, der Volksfront und der demokratischen Repll
blik. Die Ovation dauert einige Minuten lind endet mit dem Gesang der dntcr
nationale>.) 

Kommunistische Internationale - Nr. 4. Seite 354 - 370; 1937 
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f'ür den Sieg des spanischen Volkes im Krieg gegcri 
faschistische Meuterei und faschistische invasion 

(Resolution oe" erweiterten i>letiums det ZK der Kommunistischen Partei 
SpoNiens %um Referat des Gc:nos~er, DiCl1:)' 

Das en\'Cilr.l'[e Picnllrrl ch>s Zentralkomitees der Kommunistischen huld 
Sl)aniens gelangl, nach der sorgfiiltigeD und allsl',itiFC'n Behandlung dr.·l' politischeIl 
und militiirisch~'n Ergebnisse dc'" urossen Kumpfes, den .da::; spanische Volk btreH5 
aeht Monate lung flihrl, sowic; deI' Bedingungen und MassnalmH'l1, dip unb(:d:ngt 
c}urchgeführt werden müssen, um' den Sieg des spanischen Volkes \il:er seille 
inneren und 1iLlS~t:rf'Il Feinde 7.\1 sich<~rlJ und zu l>eschlclllligen, sowi.:> der Hüll..;, 
deI' Tätigkeit uTlcldrr AllfgaLeli ch·r Volksfront, der Volksfronlrt:gicrUllt' und 
besonders unserer Pilrtei :tU folgr::ndcll SeLJussfo\gerun~(:Il: 

I. Dci' Charokt€,lr Uf\l!iCI'CS Kriege.$. und die Bedingunger. des Sieges 
1. Der Charal;ter und der Jnhul! oes I\r'ieges, der ,dem spanischen Vui!; nnf

gedrängl wurdl', sind ·derartig, d'&ss cr sich aus einem Krieg tur Verteidigung 
unseres Volkes, seiner Reeh!f! und delTIokralisehen Freiheiten, seiuer so'zial-öko
nomischen und kulturellen Errung(',nsthaficn gege.n die militürische, Meuterei der 
faschistischen Generale, die ihr Vaterland verraten haben, in einen 'Rrit'O der 
nalionalen UnaiJhönoigkcit gegen die militärisch-kolonisatorische Invasion de,!> 

faschistischen Deutschland und Italien, die von anderen faschistischen Slaaten 
unterstützl werden, v~rwandclt hat. ' 

Dei' Kampf der Volksmassen Spaniens - ein Kampf für doie Unabhängigkeit' 
unsere:> Landes- ist 'Zugleich auch ein ricsenhnfler~Kampf für die Verteidigung 
der Hechte und der demokratischen FreilieiLen aller vom Faschismus. unter
drückten oder von ihm Ledrohten Völker, ein Kampf für die Verteidigung des 
intcrnntionalcll Fricdt!I1S, ein historischer Kampf für die Verleiffigung <ler allge
meinen Sache der gesamten fortschrittlichen und fortgeschrittenen Menschheit.' 

2. Die Völlwr Spuniens, Kalaloniens und des Baskenlandes, geführt vom 
Prul('\ariat und bewegt VOll der Gemeinsamkeit ihrer Interessen, ihrer Schicksale 
und ihrer historischen Hechte, haben sich ;?JU einem engen Bündl)is vereinigt und 
kümpfen gegen den inneren Feind und gegen die Interventen mit einem Hel-den· 
lum. eiller Selbstaufopferung und Begeisterung, die keine Grem.en kennt. Dieser 
einheitliche, ullerschütterliche Wille, um jeden Preis :zu siegen, den unser Volk 
im Verlaufe von acht ·Monaten trolz der gewaltigen Schwierigkeiten und Lasten 
des Krieges an den Tag legte, ist eine der Garantien für den Sieg und! eine der 
hestell Quellen des uncrschüllerlichc.n Glauuens an den entscheidenden Sieg über 
den Feind. ' 

3. Die ersten MOIlUic des Kampfes baben jedoch gezeigt, dass der Sieg über 
die verrüterische und meuternde militär-faschistische Kaste und über die Horden 
des deutsch·italicn:ischen Faschilinlus, die mit modernen militär-technischen Mitteln 
ausgerüstet sin:d, durch Begeisterung, Tapferkeoit, Hel'denmut, ei'Sernen WiUen und 
UelJerzeugung vom Recht unserer Sache allein nicht errungen werden kann. Diese 
Ueberzeugl1ng, von der die Volksmassen tief oorchdrungen si.n.d, hat ihnen zu 
Bewusstsein geul'achl, dnss unbedingt schnellstens eine starke, gut ausgebildete 
und hewaffnete reguläre Armee geuUdet werden muss. 

Gegem\'ärlig ist der Aufbau dieser Armee fast vollendet. Sie besit.zt kampf
gcstühlt~ Soldaten, alle Militärs und Offiziere. die ihre Fähigkeiten und Treue für 
die HepulJlik bewiesen haben, und neue Kommandeure, die aus dem Volk hervor
gegangen sind und sich die Kriegskunst und -wissenschaft angeeignet haben, 

• Di~ Re~oluti{)n wurde in der « Frcn.lr Rajo 'a 'Vom 5. April vf'röffcntlichL Den 
B('rioht des Gcnossen Diaz r.iehc Heft -4 der tZeitschrift « }{JJ' :1'. 
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Dir grossen Schlachten der lelzten Zeit haben bewiesen, dass die republika
nische Armee trotz ihrer Jugend und den hieraus folgenden Mängefn fähig ist, 
nichl nur die Angriffe des Feindes :ZUrückzuschlagen, sondern ibm aucb ernste 
Schlügl' zu versetzen und' zum Angrif_f überzugehen. 

Von der Verteidigung zum Angriff, von der ruhmvollen Losung <No Pasaran!:. 
(.:Sie kommen nicht durch:t) (tu den Losungen "Pasaremos) «Wir kommen 
durch:!>) und <Vorwärls bis %Um Sieg!) übernugehen - das ist, die Aufgabe der 
Gegenwart, das ist die Devise,· die neue Perspektiven eröffnet. Diese Losu~gen 
müssen die Richtung geben, sie müssen die Politik der Regierung anspornen, die 
Linie der Menschen bestimmen, die die Kriegsoperationen leiten • 

. ., 
Das erweiterte Plenum des ZR dter KP Spaniens, das die Losung des Ueber

gangs der republikanischen Armee zum Angriff für die wesentliche Losung hält, 
weist gebieterisch auf .die Notwendigkeit hin, dass aBe Parteien und Organisa
tionen der Volksfront, 'sowie die Volksfront regierung mit der aktiven Unter
stützung ,aller Bevölkerungsschic.hten unve:rzüglich und energisch darangehen 
müssen, die Schwierigkeiten zu übervo'inden, Mängel und Missstände zu beseitigen, 
die Schwankungen und die Passivität, die bis' jetzt IU beobachten waren, zu 
liquidieren und in kürzester Frist die Bildung einer regulUren mächtigen Armee 
zu vollenden, die über ausreichende Reserven 'verfügt. 
. Es ist notwendig, sclrnellstens den Wmen des Volkes zu verwirklichen, der 

sich Jn dei' Demonstration' vom 14. Februar" widerspiegelte. als die entschiedene 
forderung aufgestellt wurde, folgende Massnahmen durchzuCUhren: 

a) ScJwclle Bildung der regulären Armee. Die Verwirklichung die~el' Aufgabe 
fordert die vollsti\ndlgc EinbeziehuliS der noch existierenden Reste der seibstän~ 
digcn lllilitärisehcn Abteilungen,' der Milizformatiollc-n, der G'ewerkscharten und 
der Partei in die organisierten und. disziplinierten Teile. der einheitlichen 
Armee und die Liquidierung der willkürlichen Handlungen und Operation«;n 
dieser vereinzelten Abteilungen. Einheitliches .Militärstatut für älle Truppenteile 
der Arinee. Allgemeine und spezielle Bewaffnung un(\! Ausbildung, fline eiserne, 
militärisch-reyolutioniire Disziplin. Schnelle Schaffung von Reserven sowohl auf 
der Grundlage der Fl'eiwilliaenanwerbu'ng als auch auf Grund der obligatorischen 
Milililrdiwstpfliclit. Bei dcl' Anwerbung und Ausbildung der Reserven Mnnen und 
müssen die Regierung lind die entsprechenden Mmtürbehörden auf die systemaw 

tiseh(~ und bewusste Unterstützung aUer antifasdlistischen Organisationen und.in 
crstt'r Linie hller Organisationen d-er Kornmunilltischen Partei rechnen. 

») Ein e!nJ;cillichcs ergebenes und fälu'ges Kommando' für die ge.mmle repu~ 
bliliallische Armee. In dem Volks- und nationalen Befreiungskri<!g gegen einen 
Feind,der über eine Bcrllfsarmec verfügt, 'die die Kdegslechnil< beherrscht, unter 
eincm u\ltralisicrten Kommando ihre Operationen auf der Grundlage eines ein
heitlichen Planes. entfallet, müssen die bewaffneten KrUfte der Republik den 
Gegner inder Einheit des Komrnandosund der Einheit des operativen Planes 
an allen Fronlen übertreffen. :\13n muss unverzüglich mit dem noch herrschenden 
System der selbslündigen Stäbe Schluss machen, die fust unabl-iängig voneinander 
vorgeheIl, während wir den Generalstab des ZenLrums, Komll1andostübe Katalo
niens, des Bnskenlondes, Asturiens us\\'o besitzen. Die StiilJc der ver.schiedencn 
Fronten müssen die Operationen lr.ilen, indem sie sich den lokalen Bedingungen 
anpassen, abt~r auf der allgemeinen GrundlaEle der Verfügungen und Befehle, die 
vom Generalslab ausgehen, dtcr alle Operationen an allen Fronten leiten muss. 
Ei> ist selbst"erständlich, dass dieser Generalstab so .zusammengesetzt sein muss" 

.• Xach dem IF~!l. von IMal!lg~ fand in Valencia <!I.m 14. Fcbruar.eine-grossc Demon
str.ation 'dc~ Werktatlgen unter den !Losungen stillt, von denen in der Resolution des 
pjenums dIe Rede ist. . 
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dass er das volle Vertrauen der Völker Kataloniens und des Baskenlandes besitzt. 
Dieser Generalstab muss aus Personen bestehen. die der RepuLlik unbedingt 
ergeben sind. ihre Liebe und Ergebenheit für die Sache des Volkes in der Tat 
bewiesen hahen und über die notwendigen militärischen Kenntnisse und Erfah
rungen verfügen. 

e) Säuberung des gesamten ltfilitärapparats von obw bis unten. In der Ge
schichte der spanischen Revolution VOI11 14. April 11931 ·bis 'zum heutigen Tage 
gibt. es viele Beispiele für Schädlin~saklionen reaktionärer un'<i verräterischer' 
OWziere. Zwei Tatsachen, die Ereignisse des 10. August 1932 und des 1'9. Juli 1936, 
genügen, um gegenüber <len Offizieren der alten Schule aue der Hut zu sein. Die 
aehthtonate des Krieges haben mit äusserster Eindringlichkeit gezeigt, dass der 
Feind seine Agenten in unserem Militärapparat hat. Durch die mangelnde Wach
samkeit und Kontrolle \verden die Machinationen der feindtlichen Agenten in der 
Armee und die Pläne und Ränke des Gegners erleichtert, was ·den republ!kanischcn _ 
Truppen einen gewaltigen Schatlen :zufügt. Eine schnelle und energische Säube
rung des Militärapparats 'von allen, diesen Verrätern, Saboteuren und upfähigt!n
Menschen wird die Kampfmacht unserer Armee ausserordentlich steigern. Deshalb 
ist es die Pflicht aller Antifaschisten an der Front lInd im Hinterland, unennüd ,,-

lieh wachsam z.U sein, die Säuberung des Kommandostabes de'r Armee zu for.aern 
und der Regierung bei, der Verwirklichung dieser Massnahmen .zu helfen. 

d) Eine systematische mutige Politik der Betördel'ul1[J und Ausbildung neuer 
Kommandeure. Gleichzeitig mit der l SäuLe runs der Armee une} der rationelleren 
Verwen.dung der alten Offiziere, die d(~r Sache doer Republik .treu ergeben sind, muss 
man mutig das System der Ausbildung und Beförderung neuer, unter den besten 
Söhnen des Volkes ausgewählter Kommandeure anwenden, die sich an der Front 
durch' ihren .Mul, ihre. Qf'sanisalorischen Fähigkeiten une} durch ihre Eignung für 
die Leitung der Kampfoperationen oder als Organisatoren und Leiter bei anderen 
militärischen Arbeitcn JIt~r\'orgclan hahen. • 

e) AklivierulIY der Kamplfühiakeil der republikanischen Kriegsflotte.' Die 
Ereignisse der letzten Zeit haben Lewiesen, dass man die ·Kampffähigkeit und 
Aktivität unserer Kriegsflotte heben kanll und muss, wenn man ihr die notwen-
digen Kampfmittcl zur V1!l'fügung stellt. Energische und kühne Massnahmen, 
die in diesem Dokument nicht aufgezdgt werden können, müssen getroffen wer
dcn, die erlauben, die Kampfkrafl unserer Gesell'wuder schnell zu stcigern .. 

f) Schnelle Organisierun(J und Inbetriebnuh.me einer mächtigen Krit:gs
indllstrie. Auf dem freicn republikanisehen Territorium in Valencia, Katalonien, 
dem ßaskenlande und so weiter sind gegenwürtig alle matcriellen und technischen 
Bedingungen sow,je die notwendigen Fachleule vorhanden, um' in kurzer Frist eine 
Kl'iegsindustrie zn se}lOffcll, dif' f1lhig wlire, den gesamten Bedarf -der Front an 
Geschossen, Munition und modernsten Waffen zu befriedigen. Deshalb müssen 
sich dtic zentrale negierung lind die Hegierung Kataloniens und des Baskenlandes 
unyerzüglich mileinandcruuo .mit den en-lsprpchengen Organisationen darüber. 
eini~en, wie am schnellsten eine solche Kriegsindustrie organisiert und die 
gesamte Indllstriepl'oduktion koordiniert und intensi"ieI't werden kann. Der All
gemeine Arheiterverbnnd und ·die Nationale Arbeitskonföderation hahen diese Not
wendigkeit begriffen und sind mit öffentlichen Erklä~ungen aufgelreten. in denen 
sie sich für die Durchführung ·dieser Mnssnahmen aussprachen. Aber die Regie
rung muss alle Bemühun~ell zusnmmenfassen und in deI' Praxis verwirklichen. 
Die Kommunistische Partei und alle ihre Organisationen sowie alle Parteien und 
Organisationen ·der Volksfront müssen von der Regierung hartnäckig d'ie Erfüllung 
dieser Forderung verlangen und cmrchsetzen. Das en.·eiterte Plenum des ZK :der 
KP Spaniens hült es für notwendig, duss die Regierung die Schaffung eines 
Ministeriums oder eines anderen Organs zur Planierung dner Kriegsindustrie und 
zu ihrer Leitung in Angriff nimmt. 
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g) Organisierung groSSfr Belcstigunosarbeiten auf der Grundlage eines allge
meinen Planes s(rwohl zur Befriedigung der strategischen Forderungen der 
Fronten als auch zum Schutz der Küste. 

h) Breile Entfaltung der A.rbrit ::lIr Ausbesserung lind Erweiteru1Ig dcr strate
gischen Strasscn. BUlI neuer strategischer Chausseen und Eisenbahnlinien, auf 
deren militärische Bedeutung wohl nicht hesonders hingewiesen werden muss, 
Breite Organisierung rationell projcldierter Al'oeilen' zur Schaffung vo'n Unter
künften und Unterstünden in dC{len sich die Bevölkerung vor' Luft· un'd See
angriffen des Gegners schützen kann. 

i) Or(lanisierun[l und Z/lsalllmenfassung (/e.~ yesamtw Transports. In Anbe
tracht dessen, dass gegen""ärtig keine rationelle, Ausnülzung der vorhundenen 
Transportmittel hesteht, muss man vor . .der Regierung, und aen entsprechenden 
Gewerkschaftsorganisationen die Frap,e der Notwendigkeit der Reorganisierung 
des Transports, stellen; er muss vollkommen den Militiirbehönden unterstelll 
werden, sowohl für die ßI~di0r1Ung der Armee als auch für die Befriedigung der 
Anforderungen der Zivilbevölkerung, . 

}<) Gründiiche Reol'(Junisierung der Versorgung der Front, damit die Kämpfer 
recht.zeitig und ohne Unterbrechung alles bekommen, was sie brauchen', 

Mit Rücksicht auf die gewaltige strategische, po]j~ische und moralische Be
deutung dcr Verteidigung Madrids muss man praktische, energische. und sofortige 
Mnssnahmcn treffcn, um für die Bevölkerung der Hauptstadt genügende Mengen 
Lehcnsmillel sicherzlIstel,len und 'LU gleIcher Zeit systematisch die Evakuierung 
eines Teiles der Madrider Bevölkerung aurchfÜhren und die EvakuierJen miL 
Arbeit odcr Milleln zum Lehen versorgen. 

n Sicherull{/ der rcpublika/dschl'11 Ordllullg im Hinterlalld. Gleichzeitig mit 
&er pruktischw Durchführung der aufgezählten Massnahmen und Aufgah{)!l m\lSs 
~an auch -dem Wunsch Rechnung tragen, den das ganze Volk und alle zur Volks
fr'ont gehörenden Arbeiterparteien und Organisationen zum Ausdruck gebracht 
hahen, dass im Hinterland, in den SUidlen und Dörfern, eine öffentliche Ordnung 
garantiert, und dass ein energischer und schonungsloser Kampf gegen die Spione 
und Agenten des Feindes geführt wird. Man muss (He « fünfte Kolonne », ihre 
lielfershelfer und heimlichen Gehilfen beobachten, verfolgen und streng oe-
strafen, wie dies die heutige Situation erfordert. ' 

m) Elltsprechl'ncle oJ'ganisatorische /llld pl'opagandisll'sche Mas.mahml'l/ jell
seits der Feuerlinie, um dCll Kontakt mit der Bevölkerung jener Bc:,:il'kc herwslel
ICll, die unter Untcrdriickull{/ u/ld blutigem 7'error des Faschismus schmachten. 

Die sWnd-ige Sorge d-er Regierung muss sein die Durchführ,ung solcher ~lass~ 
nahmen, die die 7.uhlrcichcll Purlisanenabteilungen, die 'auf feindlichem Territo
rium tapfer gegen den Faschismus kümpfen, mit allen Mitteln unterstützen und 
die Organisierung neuer Abteilungen erleichtern, die zur beschleunigten Zerschmet
terung des Feindes und tlel' Befreiung allel' Provinzen Spaniens, die unter dem Joch 
der ausländischen faschistischen Eroberer stehen, beitragen. 

H. Die politischen Aufgaben 
1) Das erweiterte Plenum des ZK der KP Spaniens ist der !\iein.Ung, dass alle 

diese Massnahmen praktisch :u verwirklichen sind und dass sie die Vorausset
zung und die \'olle Gar~llltie für ,den Sieg der Republik über ihre Feinde bilden. 
Die Durchführung dieser ~1assnahmen stellt das Wesen der prul~tischen Linie, 
der militürischen Linie der Hegierung und der ullgemeinen Linie aller in der 
Volks(rM!"Jercinigten,Ra_rt~ier und Organisationen da!', -du sie für diejenigen, 
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die aufrichtig doie,Zerschmetteniclg des Feindes, die Rettung unseres Volkes von 
: Ruin, von Hunger, von Sklaverei und Kolonisation ,un{] die Garantie materieller 
und politischer Bedingungen für ein frdes, unabhängiges und menschliches Leben, 
das Aufblühen der Kultur und des Fortschritts wünschen, nicht den geringsten 
Verzicht' auf ihre Prin'Zipien bedeutet. 

2) Das erv·:eilerte Plenum des ZJ\: der KP Spaniens weist die Kommunisten 
auf die Notwendigkeit hin, auch künftig in der Praxis zu beweisen, dass sie die 
InspiI'fltorcn und Organistoren ,der politiscben und gewe)'kschaftlichen Einheit 
des Proletariats, des Bündnisses der Arbeiter und Bauern .unq, der unzertrenn
lichen Kampfeinheit aller Spanier und aller Völker Spaniens sind. 

Die Kommunistische Partei ist der :Meinung, dass die Einheit {jer Volksfront 
elie Garantie und die wichtigste politische Bedingung für den Sieg ist. Deshalb 
hält sie die Losung (jer demokratischen undr parlamentarischen Hepublik ,neucn 
Typus und neuen sozialen Inhalts für die Losung, um die sich alle WerkUiligen, 
alle Spanier, die ihr Vaterland nicht verraten haben und -die die nationale Unab
hängigkeit und territoriale Unversehrtheit unseres Lan'des aufrechterhaHen wol-
len, zusammenschliessen können und müssen. ' 

. Das Proletariat und die Kommunisten kümpfen für die nationale 'Unabhän
gigkeit, fiir die Wahrung -der demokratischen ~echte und Freiheiten, für dole 
Vcrtcidigungdcr materieBen und kuHurellen Interessen ihres Volkes in -den ersten 
Heihen und erfüllen hiermit' ihre historische Pflicht. Auf diesem Wes verteidigen 
das Proletariat und die Kommunisten die Klasseninteressen des Proletariats selbst. 
Alle Versu-che, die tdarauC gerichtet sind, I(fas Proletariat an der El"fül1ung seiner 
historischen Pflicht als Verteidiger des gesamten Volkes zu hindtml, die zwischen 
dem Volk und der Arbeiterklasse beslehen-de Einheit zu untergraben, ,die korporß:
liven Interessen der letzteren zum Schaoen derllllgemeinen Sache des Volkes in 
den Vordergrund .zu rücken; die Gru'ppen des Proletariats gegeneinander zu hetzen, 
die Volksfront zu schwiichen oder ·zu zerstören - durch welche Sophistik und. 
« revolutionäre» Phruseologie diese Machinationen auch verhüllt sein mögen -, 
vcrraten die Interessen d'es Proletariats selbst, erleichtern die Verwirklichung der 
IHinkc der spanischen Reaktionäre und Faschisten und vergrössern die Erobe-
rungsgier des deutsch-italien1schen Faschismus. . 

Von diesem Standpunkt aus ist es die heilige Pflicht der Kommunisten, den 
aufriehtigen, aber voreiligen Revolutionären geduldig zu erklären, dass das Di
lemma des Lebens oder Todes, das elter Krieg gegenwärtig vor Spanien aufrollt, 
nicht darin besteht, von der demokratischen Ordnung zum Sozialismus oder Kol
lektivismus überzugehen, sondern darin: entwcder -Spanien und die Völker, die 
es bewollllCll) :zur Zersplitterung, Zerstörung und Rolonialsklauerei zu verdammen 
oder aber illre nationale Unabhällgtgkeit, ihr republikanisclles u·nd demokratisches 
System :zu verteidioCll. 

3) Volksfl'Ollt, polilisc:he Einheit des Proletariats, Gewerkscha{Lseinheit, Ach-
-lung der Naliolwliläten. Angesichts dieser Fragestellung erklärt das erWeiterte 
Plenum -des ZK -der KP Spaniens, dass die VerwirkHchung der oben dargelegten 
Aufgaben und l\iassnahmen, die den endgültigen Sieg des spanischen Volkes über 
den einheimischen Faschismus und die faschistischen Interventen erleichtern 
und beschleunigen können, die Hauptpflichl und wichtigste obligatorische Sorge 
eines jeden Kommunisten und jeden aktiven P.arteifunktio'närs sein muss. Den 
Krieg gewinnen - das ist das oberste Gesetz, das die RQndlu-ngen unserer Partei im 
Jjegcucnen Augenblick bestimmt. 

Das erweiterte Plenum des ZR, das sich an diese HaupUosung hält, erachtet 
CI> als notwendig, neben den aUgemeinen Aufgaben aueh die speziellen politischen 
Aufgaben oder Kommunistischen Partei auf,zuzeigen, von denen die wichtigsten 
folgende sind: . 
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a) Die Volksfront und ihre Einheit aufrechterhalten und festigen und den 
Erfolg ihrer gcmeinsamen 'Aktionen sichern, kämpfen gegen alles, "las sie schwä
chen oder ihre org'anisatorischen Krüfte untergraben kann, gegen alles, was 
das Bündnis des Volkes spalten kann. Die Autorität und administrativen Funk
tionen der Volksfrontregierung aufrechterhalten und festigen, gegen alles kämp
fen, was die Aktionen der Regierung diskreditieren oder stören kann. 

Zusammenfassend ist das erweiterte Plenum dcs ZK der Meinung, dass eine 
gc"sunde sachliche Kritik, konkrete Vorschläge, die den verschiedenen Ministerien 
oder ve'rschiedenen ,Organen' gemacht werden, sowie gerechte Forderungen, die 
an die Regierung als Ganzes gestellt werden, die Regierung nicht schwächen, 
sondern sie im Gegenteil festigen und unterstützen, da ihr dies die ständig~ Unter
stützung une} Initiative der breiten Volksmassen sichert. 

b) Schnelle' VerwirKlichung der Einheit qes Proletariats und Verschmel:wng 
der Kommunistischen und Sozialistischen Partei zu einer einheitlichen grossen 
Partei der Arbeilermassen. Die acht Kriegsmonate mit 'all ihren Lehren, die Not~ 
wendigkeit, in ,der heutigen nationalen und internolionalell Situation die "Bedin~ , 
gungen für die' Sicherung dcs &ieges zu schuften, sowie die grossnrtigen Aufgaben 
des Aufbaus der WirtschH und des ganzen Lebens des Landoes,· die. nach dem 
Sieg vor uns stehen werden, fordern gebieterisch die VerwirkJichungdieser iEin
heit. Die politische ßinheit des P!oletai'illts wird die~arripfkran der Ariuec, die 
Produktivilllt der Volkswirtschaft sofort steigern und die öffentliche Ordnung 
festigt!n. Ausserdem wiru. diese Einheit, die der Stimmung und den inners\en 
:Wünschen aller Mitglieder der Sozlnlistischen und Kommullistischen Partei sowie 
aller derjenigen entspricht, die diesen beiden Parteien Sympathie entgegenbrin
gen, zur Verstärkung Qer Einheit der Volksfront 'und Festigung. unserer brüder
lichen Beziehungen zu den Organisationen der Nationalen ArbeitskonföderaHon 
beitragen. ' . 

Mit Rücksicht ilU( alles dies weist das erweiterte Plenum des ZK auf -die Not
wendigkeiten ,hin, unverzügficlJ von oben bis unten Ver,sammlungen der soziulisti
seIlen und k~mmunistischell Organisationen zu veranstalten, zum Zwecke der 
Schaffung von Verbindungslwmitees und der stündigen Aktionseinheit 7ur Ver,
wirldicbung der Massnahmen, die es erlauben, den Krieg schnell zu gewinnen, 
sowie zur Besprechung und Lösung der politischen und taktischr.n Fragen, die 
die ideologische Annüherung der Mitglieder der bei den Parteien erleichtern 
könnten. 

c) Aklionseinlu:il zwischen den heiden grosscII Gewerksch'a{ls:zeniren und Ge
werksclw{lseillhei/. Die Komrnuni'slen müssen inlens.iv an der Erfüllung dieser 
Aufgaben arbeiten, die der Verwirklichung der politischen EinhJ;it einen starken 
Auftrieb verleihen wird. Das ist schwer, aber notwendig und möglich. Die Ver
wirkHchung der Gewerkschaftseillhelt de,s Proletariats wkd ein Ereignis von 
grössler Wichtigkeit sein und sowohl für die Beschleunigung des siegreichen Ab
schlusses des Krieges als auch bei der Lös4ng der grossen Proulcme der Organi
sierung des Lehens des neuen Spanien nach dem Sieg von enlscheidender Bedeu
tung sein. Die zum Allgemeinen Arbcitervel'uan,d und zur Nafionalen Arbeits
konföderation gehörenden Kommunisten mü~sen innerhalb der 'Grenzen, die 
vom Statut -dieser Organisationen und der Gewerkschaftsdemokratie vorgezeich
net sind, aktiv an der Annäherung uner Verwirklichung <les Bündnisses und der 
Einbeit der beiden Gewerksehaftszenll'en arbeiten. 

d) llnsue gegenseiligen Beziehungen .%U den Genossen Anarchisten 'noc'h 
mehl' festigen. Man muss ihnen erläutern, dass wir mit ihnen nicht nur während 
des Krieges, um ·des Sieges willen ehrlich zusammenarbeiten wollen, sondern 
auch nachher, um .t!in freies, blühendes und glückliches Spanien in der Richtung 
auszubauen. die unser Volk frei Leslimmen wird. Man muss oden Genossen Anar
chisten beweisen,· dass derjenig(', da versucht, unsere brüderlichen Beziehun-
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gen zu sprengen, indem er VOll eier ~zweiten Tür )0 oder von un\'ermeLdlichen 
Zusammenstössen zwischen Kommunisten un,d Anarchisten spricht, den Inter
essen des Feindes. dient. Die iri-Imer engere Zusammenarbeit zwischen Kom
munisten und Anarchisten und ihre ,gemeinsame Teilnahme an der politischen, 
wirischaftHchen und sozialen Leitung des Landes, zusammen mit" den PaJ;'teien 
und Organisationen der Volksfront, wet"den dazu führen, dass unsere Einheit 
miL jedem Tag enger wird, und wir dadurch, die Schaffung der notwendigen 
Betiingungen f.ör,dern werden, die dazu dienen, den Krieg schnell zu 'Sewinneu. 

e) Das' Bündnis der proletarischen Kräfte mit den 'Kräften der Republikaner 
und der Kleinbourgeoisie muss sich immer mehr auf eine feste wirtschaftliche 
und politische Grl:lndlage stützen, und nach der Erringung des Sieges und nach 
der Liquidi,erung der in Spanien noch vorhandenen Ueberreste des Feudalismus, 

zum Zwecke der Erbauung eines neuep Spanien, wird dieses Bündnis" zusammen 
mH den politischen' Parteien unseres Landes dem Volk' Brot, Wohlstand' und 
Frieden sichern. Die Kommunisten müssen alles 'No~wendige unternehmen, 
oomit die republikanischen Parteien in allen wirtschaftlichen und politischen 
Oruancn des Landes pr9por,tional vertreten sind. Nur wenn es das Proletariai 
verstellen wird, das enge Bündnis mit .den kleinbürgerlichen Sphlchten ~er Stadt 
und des Dorfes aulrechtzuerJwllen und an Tatsachen zu beweisen, dass es 
Schulter an Schuller mit ihnen marschieren will, um den Krieg zu- gewinnen 
ulld donn die Früchte des Sieges zu genicss~n, wird man die nolwendtigen Be
dingungen' für ,die EinheiL des gesamten spanischen Volkes schaffen und alle 
notwendigen Hcser~en zur Sicherung des Friedens mobilisieren können. , 

f) Die' geoenseitigen fJezielllllloe'n zil" den Völkern Kataloniens, des Basken', 
landes und Galiziws festigen und eine Politik betreiben, die die Gleichberechti. 
gung 'dieser Völker gorantierL. in aer demokratischen und parlamentarischen 
Hepuhlik neuen Typus werden die Völker Spaniens ihr historisches Gesiebt 
behaupten und in ihr werden sie die Garantie eincs 'einmütigen Lebens, brüder· 
licher Unterstützung und gegenseitiger Hilfe mit allen Völkern Spaniens finden. 

Die Kommunisten müsscn gegen die Tendenzen kämpfen, die bestrebt sind, 
Katalonien und das Bnskenland so darzustellen, als ob 'sie den Kumpf uusschliess
lich zu egoisLischem, Zweck. führen, ohne sich um das Schicksal des }ibrigen 
Spanien zu kümmern. Die Völker Kataloniens und does Baskenlandes legen sich 
Hcchenschafl darüber ah, ,dass ihre Zukunft, ihre FreiheiL und nationale Un~ 
abhängigkeit organisch und untrennbal' mit dem, allgemeinen Schicksal ganz 
Spaniens verbunden ist un,d von ,dem allgemeinen Sieg abhängt. 

Die Kommunisten müssen alles unternehmen, was von ihnen abhängt, damit 
die z~ntra)e Regierung die Bedürfnisse und die besonderen Interessen der unter
drückten Völker auf dem Gebiet der Wirtschaft, der Politik und Kultur aner
kennt und befriedigt, Aber zugleich müssen sie - und in erster Linie ist dies 
die Pflicht unsercr Parteien Kataloniens und des Baskenlan,dcs - gewissen 
verantwortlichen Führern dieser Völker auseinandersetzen, dass man nur durch, 
ein enges Bündnis mit der zcntralen Regierung und allen Völkern Spaniens die 
Einheit venvirklichen kann. die &en Sieg und 'die Schaffung <ies neuen Spanien 
sichern wird" wo die verschiedenen Völker ihre volle Entfaltung' erreichen 
werden. 

g) Das Volk im Geis(e des IJa:,scs uild der Umtersöhnlichkeit gegenüber 
seinen offenen und verkappten Feinden erziehen. Man muss das Volk im Geiste 
des tödlichen Hasses und der Unversöhnlichkeit gegenüber dem inneren Ulld 



285 

~uslälldischen Faschismus erziehen, der mit Feuer und Schwert unser Land ver
heert und im Hinterland Diversiollsakte verübt, zum tödlichen Hass auch gegen
über seinen Agenten, die sich als 4: Revolutionäre:. maskieren und innerhalb 
der antifaschistischen Organisationen ihre Tätigkeit entfalten. • 

Man muss .dafür kämpfen, <lass Schluss gemacht wird mit der Duldsamkei.t / 
und Sorglosigkeil gewisser proletarischer Organisat'ionen, die mit '4em konter
re'\'o,I.utionären Trotzkismus, mil der Bande der « POUM ;) gute nachbarliche 
Beziehungen hergestellt haben, da sie sie für eine Strömung in der Arbeiter
bewegung halten. Hinter welcher Maske sich der natibnale und internationale 
Trotzkismus auch immer verstecken mochte, er entlarvte sich doch als konter
revolutionäre terroristische Organisation, die im Dienst des internationalen Fu
schismus steht Um aie Arbeitermassen im Geiste des erbitterten Kampfe~ und. 
Hasses ~esenüb.c~· ihren Feinden zu' erziehen, muss man ihnen erklären, wie : 
richtig die Haltung unserer Partei ist, wenn sie die Beteiligung an ir,gendeinem 

Organ oder einer Massn8.hme ablehnt, an denen Trotzkisten beteiligt sind. Der 
Trotzkismus begünstigt durch seine hochtrabende und pseutlorevolutlonäre Phra
seologie die « unkontrollierten » Gruppen und alle dieJepigen, die die demo
kratische GesetzHchkeit, die 'Von der .Volksfrontregierung festgesetzt wurde, 
verletzen, Der Trotzkismus ist bemüht, durch seine 'schiindolichen Intrigen 
Schwierigkeiten an der Front un'Cl im Hinterland zu schaffen, indem er die 
~if\gl'eichcn Ergebnisse unseres Kampfes bedroht. . 

:Mun muss solange kämpfen, bis der Faschismus, Trotlkismus und die (un
kontrollierlen> Elemente aus dem politischen Leben unseres Landes heraus
gedrängt sind. 

111. Die praktischen Aufgaben 
Auf -dem Gebiet der praktischen Arbeit der Kommunisten erachtet .es das 

erweiterte Plenum des ZR für notwen.dig, folgende wichtigste Aufgaben aufzu
zeigen: 

1) All der Frollt. Die Kommunisten müssen - wenn dies überhaupt möglich 
ist - ihren Heldenmut und ihre Tapferkeit verdoppeln;' sie müssen der Nerv 
dl~r grossen und einheitlichen Volksarmee sein; sie müssen immer ein Beispiel 
deI' D\sziplinicrthell un,d Furchtlosigkeit geben, sie 'müssen gute ,Kämpfer sein,
die Kriegstechnik und Strategie "ründlich studieren, unter der, Soldatenmasse 
d'Cll Geist erzeugen, dass die Volksarmee niemals zurückweichen aar/; sie müs
sen -die Angriffsaktionen vorschlagen und stimulieren, die Kämpfer 'Zu Huna
Jungen der Selbstverleugll.~llg und des Heldcnmuts anspornen, immer auf der 
Hut sein und mit alleIl Mitleln das Eindringen von Provokateuren und Spionen 
in die Armee verhindern, die Provokateure, Spione und Feiglinge schonungslos 
entlarven, 

Die ParLE.,j muss mit allen Kräften ,die Ol'ganisierung VOll Häl4set'n d~' 

Kümpfer, Häusern der Soldaten, Seemannkluos usw. fördern, in StäcHen, auf 
Flugplätzen und in Dörfern Kultur- und UnterhalLungszentren .schaffen, die in 
eier Linie d{~r Volksfront wirken, die breitesten ~lassen der Kiimpfcr und be
waffneten Kräfte im allg~rneinen erziehen, ausbilden und organisieren. Auf den 
Kriegsschiffen, in den Schützengrüben - in allen Truppenteilen und Institutionen 
muss die Partei die Schaffung und Entwicklung von .Kommissionen fördern, die 
auf ·demokratischer Grundlage als Volksfrontorgane gewähll werden, die die 
Aroeil der Erziehung, Ausbildung und Hebung des antifaschistischen Bewusst
seins in der Volksarmee, in allen Truppe,nteilen der RepublIk leiten könnten. 
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2) J n der Produktion. Die Kommunisten, deren Glaube an die schöpfe
rischen Fähigkeiten des Proletariats und .des Volkes unerschütterlich ist, müs
seil bei <ler' Erhöhung der Qualität und Quantität der 'Produktion die besten 
Slossarbeiter sein. Sie müssen die Bildung von Stossbriga(}ten forcieren, die 
Stachanow-Arbeitsmethoden in den Fabriken und Betrieben fördern, um die 
Arbeitsproduktivität zu heben. Sie müssen sich bemühen, bessere Formen zur 
Steigei"Ung der ·Produktion zu f~nden. Sie müssen in oden Arbeitermassen den 
Gedanken tier verankern, dass die Arbeiter in der ,Fabrik sich selbst als Arbeiü
(Produklions).Armec betrachten und dieselben Beispiele an Dis.dplin, Mut und 
Heldoenhaftigkeit an den, Tag legen wie die Truppen, .die an .der Front kämpfen. 
Sie müssen sich unter der Losung, < Mehr und besser produzieren >, unermüdlich 
um die E~höhung oder Qualifikation aller Arbeiter kümmern. 

3) 1m Dorf. Die Kommunisten müssen im Dorf noch euergiseher . die 
Politik betreiben, die bis jetzt durchgeführt wurde. Sie müssen die Arbeit 
zur Organisierung der Landarbeiter in den Gewerkschaften und 'der Bauern in 
den Gcnossenschaflen fortsetzen, Verbindungskomitees .zur Leitung aller Bauern
bewegungen bilden und sich nicht mit den erzielten Erfolgen zufriecren geben. 
Die .freundschaftlichen Be:dehungen, die zwischen Stadt und Land hergestellt 
wurden, müssen befestigt und erweitert werden. Die Kommunisten, die von 
dem Prinzip ausgehen, dass ein ständiges Bündnis zwischen den Arbeitern und 
Bauern nicht nnr zur Erringung des Sieges im Krieg notwendig ist, sondern 
auch für den AL;lfbau des neuen Spanien, müssen auch danach streben, die 
nohvcn,dige Atmosphäre des Vertrauens im Dorfe 'Zu schaUen, die Landarbeiter, 
Bauern und ihre Interesscn IZU verteidigen, damit sie 'Zuversichtlich und mit allen 
Kräften zur Lrringung ,des Sieges beitragen. 

4) 1m lJinlerlond. Die Kommunisten müssen die gesamte Bevölkerung mo
bilisieren und die notwendigen Bedingungen dafür schaffen, dass alle Bürger, 
Miinner wie Frauen, nützliche Arheit zur Befriedigung der Anforderungen des 
Krieges leisten. Sie müssen sich d-arum kümmcn, dass die Verwundeten, lnvu
liden, FrUllCll und Kinder der Kämpfer vom Staat und der Zivilbevölkerung mit 
allem Notwendigen versorgt werden. Sie müssen mit allen Milteln dem entgegen
arbeiten, dass die faschistischen Barbaren die Zivilbe"ölkerung morden und ver
stümmeln; zu diesem Zweck müssen sie. beim Bau von Unterkünften, Befesti
gungen, Laufgängen usw. die \lnitiaLive übernehmen. 

Die Kommunisten müssen die besten Organisatoren der Lebensmittel- und 
Kleiderverteilung sein, indem sie aer Zivilbevölkerung das notwendige Minimum 
sichern lind mit allen Mitteln verhindern, dass ·die im Hinlerland arbeitenden 
Spekulanten die Preise für die Waren erhöhen oder sie aufkaufen, um -die Zivil· 
bevölkerung zu Entbehrungen zu verurteilen. 

Die Kommunisten müssen die Wachsamkeit im lIinlerland llerslürken. Die 
!:esamte der nntifaschistischen· Sache ergebene Bevölkerung muss Wachsamkeit 
an den Tag legen, und ·deshalb muss man die notwepdigc Atmosphäre des Ver
trauens unter der Bevölkerung schaffen, damit sie alle Feinde des Volkes scho
nungslos entlarvt, die acn Faschisten direkt oder indirekt helfe.o. 

5) In den Gewer/.:schaften. Das erweiterte Plenum des ZK ist d('r Meinung, 
dass -die Arbeit der Kommunisten in den Gewerkschaften für die heutige Periode, 
wo die Gewerkschaften eine yerstärkte Aktivität auf allen Gebieten - dem wirl
schaftlichen wie dem politischen und dem militärischen Leben - entfalten müs
sen,' viel .zu schwach und ungenügend ist. Das ZR wendet sich an alle Mit
!:Ji~erder Parteiorganisationen mit ·der Aufforderung, die Gewerkschaftsarbeit 
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entschieden zu verstärken. Die Kommunisten müssen die besten Verteidiger 
der Gewerkschaften sein, systematisch 'neue Mitglieder werben, um die Gewerk
schaften unaufhörlich zu stärken, sich um die Erziehung der Gewerkschafts
massen kümmern, Entwicklung neuer Eigenschaften -der GcwerkschansCunletio
näre fördern. aUS der I~Wglicdermasse die für die Ind-ustrie notwendigen Kader 
auswählen, für die wirkliche Gewerkschaftwemokratie kämpfen, ,aic es den 
best$ln Elementen der ArLeiterklas~e erlaubt, in der Gewerkschaftsbewegung 
führende Posten zu bekleiden. 

Da die Kommunisten in ihrer überwiegenden Mehrheit den Gewerkscha.ften 
des Allgemeinen Arbeiterverbandes angehören und ihre politische Linie von be
deutenden Massen innerhalb dieser Organisation unterstüb:t wird, muss man die 
Hinzuziehung von Vertretern der Kommunisten in' die Zentralleilung des Al1ßc
meinen' Arbeiterverbandes fOfldern, damit sie die Veranh';orhmg für' die Leitung 
dieser Organisatioll teilen und sie festigen können. Dort, wo dies möglich 
ist, muss mUll Gewerkschaflskongresse durchfühl1e'I1, au! denen au! demokratische 
Weise neue Gewerkschafisleistullgen 'zu wählen si,nd. 

6) Vllter der Jugend. Die Kommunisten müssen die Jugendorganisation. 
die cMlllk ihrer richtigen Linie für die Einheit die' knmpWlhigsten Elemente des 
Proletariats un<l der antifaschistischen Jugendmassen jn jhren Reihen vereInigen 
lwnntc, ullbc'dingt unterstützcn, um auf diese Weise .oie Bedingungen für die 
Entwicklung einer miichtigell einheitlichen Organisation der gesamten werk
tätjgen Jugend Sp·unicns zu schaffen. Von dem Prinzip ausgehend, dass die Ver
einigte Sozialistische Jugend eine Parieilosm:Organisaifon ist, müssen die Kom
mll,nisten 'diese uneigennützig und unbedingt so weit wie möglich unterstützen 
und der Vereinigten Sozialist'ischen Jugend auf diese Weise die Möglichkeit sichern. 
sich in ('int' mächtige Massenorganisation der npuen Generation IU verwandeln. 
die untcr den lk'dingllngen der Arheit, des Friedens un,d -des Wohlstandes leben 
""!lI. 

lAlle Versuche und Bemühungen - von wo sie !luch ausgehen mögen -,' die 
darauf gerichtet sind, direkt oder indirekt eine Spal!ung der Vereinigten Sozia
listischen Jugcnd hcrvorzurufell oder unahh!ingige Gruppen der, soziplistisehen 
öder IWIll!llUnistiscllel] Jugend zu schaffell, müssen unverzüglich' al~ Handll\n~ 
gen elltlarvt werden, die den Zweck haben, die Kampfkrafl der Armee,' deren 
HUllptstütZ(' o'je Jugend ist, zu schwächen und die also bloss dem Feind von 
Nutzen sind. ' 

Man muss dieser breiten Organisation, die die Jugen-d im Geiste der Selbst
aufopferung und des Heldenmuts erziehl, lZahlreiche Kämpfer an die Front 
schiel;!, neue Ka,der für die Industrie und neue moralische un.d kulturelle Werte 
für das zukünftige Spanien schnfft, unbedingt helfen. 

7) Vlllcr den Frauel!. Die Kommunisten müssen die antifaschistische 
Fruuenorganisation festigen und entwickeln. Aber, von der Regel aus.gehend, 
dllSS IllHlI alle Frauen Spaniens zur Verteidigung des Vaterlandes und der natio
nalen UnaLlüingjgkeit mobilisieren muss, muss eine breite Bewegung der FraueIl 
dc~ llClIeIl Spaniens geschaffen werden, die alle Frauen erfasst, die bereit sil1>J, 
7.llr Vernichtung des Faschismus beizutragen. 

8) Die lntemationale? 4: Rote llilre >. Da sich die IHH unter oden ausser
gewöhnlichen VerhiiltnisseIl, inde'nen wir leben" in unserem Lande in ein wirk
liches Hote1> Kreuz der antifaschistischen Volksfront verwandelt hat, muss man 
diese parteilose. Massenorganisation festigen und erweitern, damit sie ihre Aufgaue 
nicht nur auf .dem Territorium der gesetzmässigen repubUkanischen Hegierung 
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trfüllcJI blln, sondern auch allf den von d-cn faschistischen HOl'den besetzlen 
Gebieten. Damit diese Orgnnis:\tion ihre grosse Aufgabe erfüllen kann, müssen 
dir<.' Eommunisten sie auf jede Weise unterstützen und die besten Propagandisten 
und Organisatoren ,der Inn scin. 

fl) Dic GcsellscJw[t der Freunde der SOWjclUIlioll. Die Partei schenkte diese~ 
Organisatioll weder die nOlwelldige Aufmerksanikeit, noch liess sie ihr die not. 
wendige Unterstützung .zuleil werden, damit sie sich in eine breite Organisl,l'tion 
oller Frt·und-e der ~o\\'jetunion lind aller mit ihr Sympathisierenden verwandeln 
JWllnte. 11'\ keinem einzigen Lnnd giLt es 'ein so umfassen.des lind flammendes 
Gefühl <ler .Freundschaft und der Sympathie für die Sowjetunion, für die· aktive 
und allseitige Solidarität, 'die dieses grosse Land des ·Sozialismus mit unserem 
Voll, und unserem Kampf fül' ,die Befr~iung von dem inneren und ausliindischen ' 
Faschismus äusscrst, wie inUllSCl'elll. Die 'Gesellschaft der Freunde der Sowjet
union vereinigl in ihren Reihen noch nichl rdie ganze gewaltige Masse, die ihr 
beitreten will. Die Kommunisten müssen diesen Mangel unverzüglich beseitigen 

und dieser Orga'nisation auf jede Weis'~ helfen, eine solche· Ausdehnung und Ent
wicklung zu gewinnen, die dem breiten SympathiegHühl entspricht, das die 
uells'sn unter unseren Volksmassen 'geniesst. 

10) Die I ntcllioem. Die Partei muss der Hinzuziehung von Vertretern. der 
Intelligenz, der gesamten spanischen Intelligenz zur Sache des Volkesgrössere 
Aufmerksamkeit schenken, indem sie ihr in -der Praxis beweist, 'dass unser Volk 
die Wissenschaft, die Kunst und Literatur liebt und dass die kulturellen, wirt
schaftlichen und wissenschaHlichen Be6lrebungen der lntelligent mit dem 
Triumph Qer demokratischen Hepublik zur vollkommenen Befriedigung gelangen 

, I 
wer"den. . ' 

Die Kommunisten müssen dafür kämpfen, dass die hervorragenden Per~ 
sonen der Wissenschaft, der I{unst un.d Kultur. über alle iMilIe! und Bequemlich
keiten verfügen, die zur Entfaltung ihrer Tätigkeit auf allen Gebieten notwendig 
sind und .ihre Werke dem V~lk zur Verfügung stehen. 

IV. Die innerporteilic:hen AufgobcR 
Nach d·er Behandlung der Tätigkeit, der Entwicklung und der organisa~ 

lorischen Arbeit des gesamten inneren Lebens der KP Spaniens, konstatiert das 
erweiterte Plenum mit Befriedigung das schnelle Wachstum ihrer Mitglieder
masscn und Kader un·d die breite Popularität, die'-die Partei in den Reihen 
der Aruciterklassc, unter der Bauernschaft, in der Armee, unter der Intelligenz, 
.in wissenschaftlichen und Kulturkreisen 'erobert. Dieses Wnchstumdes poli
tischen Einflusses und der Rolle (}er Partei, sowie ihr zahlenmässiges Wachstum, 
isL .aas direkte Ergebnis der richtigen Linie und der richtigen Losungen und 
vor allem ein Ergebnis <leI' Aktivität der Parteimitglieder an der Front, wo sie 
mit Tapferkeit und Selbstverleugnung kämpften .und kämpfen und' die Sache 
des Volkes in den vordersten Linien, auf den gefährlichsten Abschnitten ver
teidig(;n. In der Hichtigkeit der Einschätzungen und Ansichten der Partei, in 
dem lebendigen iBcispic·} ihrer Aktivität, in der Disziplin, die in ihren Reihen 
11errschl, in dem Geiste der Selbstverleugnung ihrer Mitglieder, in der Hart~ 
näckigkeit, mit der sie die Schwierigkeite.n übel"Windct, in' ihrem unerschütter
lichen Willen zum Sieg.- in der ganzen Gesamtheit dieser Qualitäten und Tu
.genden besteht das Geheimnis der Anziehungskraft unserer Partei und· der 
Schlüssel 1.U dem unauihiirlich sich versLarkendocn Vertrauen, -das die Kommu
nistische Partei Lei den Arbeitern, Bauern, Soldaten un.d dem ganzen Volke 
geniesst. 
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1\ichtsdestowenigcr ist das erweiterte Plenum des ZK, das diese bedeu-
1anc}cn Erfolge der Pariei unterstreicht, der Meinung, dass die neuen Aufgaben, 
die; vor dem spanischen Volk, vor der Arbeiterklasse und .vor der Partei selbst 
.stehen noch bedeutend gestiegen sind. Die Erfüllung dieser Aufgaben fordert, 
~lass d'ie Partei ihre Bemühungen, ihre Akt~vität verdoppelt, dass sie ihre Kräfte, 
:ihren Apparat, ihr,e Gebietskomitees, ihre orgal1isatoriscbe Arbeit unaufhörlich 
steigert und iejitigl und die Arbeilsmethoden ihrer ~rgane verbessert. U~ter 
den lleuen und wichtigsten Aufgaben, die man ·unbedtingt l:ur Entfaltung elOer 
Arbeit in der inneren Parteiorganisalion ~rfüllen muss, erachtet. es das Plenum 
für notwendig, auf folgendes hinzuweisen. . 

1) Ohne die Aufnahme von neuen Mitgliedern unter dep Kämpfera, den 
Landarbeitern, den Bauern und der Intelligenz einzuschränken - was bezel1gt, 
dass' sich in den Reihen der Partei das Blühendste und Kampffähigste grup
piert was ,das • spanische Volk besitzt -, muss die Werbearbeit hauptsächlich 
unte; der Arbeiterklasse, in den Fabriken und' Betrieben sowie unte.r den Frauen 
energi:-.cher und systematischer betrieben' werden. Die Arbeilerbasis' der Partei 
muss unablässig er'weilert werden, eine Aufgabe, die durch den gewaltigen Ein~ 
fluss, den die Partei unter dem Proletodat geniesst,ausseror.denllich er.leichtert 
wird. 

2) Zur Erlekhlerung der Werbearbeit, 'Zur Erweiterung und Festigung des 
politischen Einflusses der 'Partei muss neben anderen konkreten -Massnohmen 
schnell und radikal die Par/eipressp. verbessert werden. Das Zentralkomitee 
stellt fest, dass, obwohl unsere Presse von den breiten Massen gelesen wird, 
ihr Illhalt und ihre .sprache nicht ganz zufried-enstellend sind. Man muss es durch~ 
selzen, dass die Artike~ in unseren Zeitungen einfach, KluX' und in populärer 
Sprache geschrieben und -den politischen weniger gebildeten Arbeitern zugäng
lich, für die rückständigeren Schichten der Bevölkerung leicht verstündlieh wer
-den. Der Inhalt unserer Zeitungen muss oktuell und lebendig sein i (}ie Zei
tungen müsscli die aktuellsten Fragen, die Arbeitsprobleme in den Fabriken und 
Gewerkschaften, die Fragen des Lebens der Arbeiter beleuchten - mit einem 
Wort alles, was sich auf das Leben der Werktätigen bezieht, und darauf, was 
an der Front und im Hinterland vorgeht. . 

Unsere Presse muss dem Fronlleben, dem Leben der Soldaten, ihren Be
dürfnissen, Wünschen und Forderungen grosse Aufmerksamkeit schenken, und 
:zwar nicht nur in bezug auf die Parteimitglieder und Sympathisierenden, son
dern auch auf die Millionen von Werktätigen. 

3) Die systematische Orgallis;erung und Verstärkung der theoretischen Arbeit 
innerhalb der Partei ist eine praktische, unaufschiebbare und ausserordentlich 
wichtige Aufgabe. Die gewaltige !Mehrheit der neuen Parteimilglieder besteht 
aus nufrichtigen und flammenden Revolutionären, die mit dem festen Entschluss, 
zu kämpfen und mit der Bereitschaft, um der Sache des Volkes willen jecres 
Opfer zu bringen, im schwersten Augenhlick zur Partei gekommen sind; zugleich 
aber sin-d sie theoretisch nicht genügend geschuJl. Die Gebjelskomitees und die 
anderen führenden Organe der Parteiorganisationen müssen unverzüglich prak· 
tische 1\1assnahmen treffen, (indem sie Referate, Kurse, Schulen, Aben·dunler. 
haltungen organisieren, BroschUren verbreiten, das Referat des Genossen Diaz, 
Dokumente der Partei und der Kommunistischen Internationale studieren usw.), 
um die theoretischr Schulung qer Mitglieder zu sichern. 

Zu demselben Zweek müssell -die zentrale Partei schule besser organisiert 
und Schulen für kurzfristige Kurse in jenen Provinzen gegründet werden, wo 
sie noch nicht 'Organisiert wurden. Die Arbeit zur Erziehung der Parteimit-
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glieder muss eng mit <ier Auseinandersetzung ·der aktuellen politischen Fragen, 
den Aufgaben des Augenblicks verbunden sein. Man muss unter der Leitung 
des ZK unve.r.zÜglich dit'o Herausgabe einer theoretischen Zeitschrift der Partei 
für aas ausführliche Studium un,d die Beleuehtung aller Hauptprobleme orga
nisieren. Ebenso muss die Herausgabe von Broschüren, die den im Verlauf 4er 
Ereignisse in .unserem Lande auftauchenden Fragen gewidmet sind, besser als 
bis jetzt organisiert werden. 

4) Die praklisclle Kaderpolitik muss der Hauptpunkt in der inneren Arbeit 
der Partei"'werdell. Die neuen Aufgaben und das zahlenmässige Wachstum un
serer Partei fordern neue politisch un,d ideologisch geschulte Kadoer. In den 
Reihen der Parleigibt es Personen, die fähig und voller "Begeisterung sind, 
unter denen kann man diese neuen Kader finden. Die acht Monate des Krieses, 
die Kriegsf,ront und die Produktionsfront sind -die wirklichen Schulen für die 
Erziehung der Kader in breitem Massstabe: der Prop'agan:disten,' Agitatoren, der 
{(.rossen Organisatoren, Kriegskommandeure, Instrukteure, Journalisten, Massen-

funktionäl'e, der Fachleute auf den verschiedenen Gebieten der Produktion und 
des Transports, der Wirtschaftler usw. Alle diese !Personen. gibt es in den 
Reihen unserer Partei, sie arbeiten UD d wollen noch besser Brbeiten. Man 
muss sich ruit ihnen beflissen, ihnen helfen, ihre allgemeinen _ und politischen 
Kennlnisse ·zu vervollkommnen, ihnen eine ihren FühigkeHen entsprechende 
Arbeit verschaffen un d erreichen, dass sie den Interessen der Partei besser 
dienen können, man muss sie besser stumeren und nach .ihren wirklichen 
Fähigkeiten einochätzen, inoemmlln sowohl ihre Mängel und $chwacheri Seiten 
als auch ihre Vorzüge und starken Seiten berückSichtigt. 

Die Partei muss die vollkommene Vdl'schmelzun.g der allen und neuen 
Kader erreich(?Il. Alle PartcimilgJicder verdienen ihr Vertrauen, und sie Jcönllen 
und müssen mit der gleichen Autorität führen.de Posten in ihr bekleiden, wenn 
sie vom GeiSieder Selbstaufopferung, Ergebenheit, HeldenhaHigkeit beseelt sind 
und die Linic der Pnrtei richtig auslegen. IMan muss sich auch nicht nur für 
die Zusammcnsetzung der Gebiets- uno Bezirkskomitees interessieren und näher 
mit ihnen bekwnn I machelI, sondern auch mit ihrer Arbeit sowie ihrem tech
nischen Apparat. Man muss ·die Versammlungen der Parteiaklive systematischer 
einberufen, nicht nur zum Studium der von den obersten Parteiorganen aus
gehen<i~n Beschlüsse, sondern auch .zu ihrer besseren Anwendung und zur Aus. 
arbeitung konkreter Aufgaben für jede Organisation in Verbindung mit den 
wichtigsten Tagesereignissen. . 

Die Arbeit zur Schulung der Partei kader, zU ihrer UnterstUtzung und ratio
nellen Ausnützung ist für die Steigerung ihrer politischen HoUe von ·entschei
oender Bedeutun'g, deshalb muss man die Kaderabteilung des ZK .der Partei uno 
bedingt festigen und erweitern und es durchsetzen, dass sie unter -der unmH
telbnrel~ Leilung eines Milglieas des Politbüros arbeitet. Die Gebietskomitees, 
d.ie noch keine Kaderabteilung besitzen, müssen sie unverztiglich unter der unmit
telbaren Leitung eines Mitglieds des G~bietskomHees schaffen. 

S) Die Grossartigkeit und Verschiedenartigkeit der politischen und prak. 
tischen Aufgahen und Probleme, die die Partei lösen muss, erfordern den fadi
kaien Umbau der Struktur unseres Parteiapparates und seiner Arbeilsmelhoden. 
Das VOl'handensein neuer fähiger Menschen erleichtert mesen Umbau ausser
ordentlich. Sowohl in den Gebietskomitees als auch im Apparat des ZK muss die 
praktische Arbeit aller Abtellungen un-d Sektionen auf der Grundlage des Prinzip! 
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der Beauftragung der neuen Kader und Aktivisten mit verschiedenen Aufgaben, 
allf der Basis der besten Verteilung der Funktionen und der Festsetzung der 
persönlichen Verantwortung sowie hauptsächlich .auf der Basis (}er maximalsten 
operativen Gestaltung der Arbeit und der Kontrolle über die Durchführung der 
Beschlüsse organisiert werden. 

6) Die besonderen und komplizierten Bedingungen, die durch den Rriel!; 
geschaffen werden - den das Volk um Jeden Preis gewinnen muss -, die gewal~ 
tige ljolle, -die die Partei s'pi elt , und die immer gewaltigeren Aufgaben, die vor 
ihr auftauchen, erfordern, ,dass alle Parteimitglieder und besonders die Funktio
näre und führenden Organe der P.artei die Wachsamkeit maximal verstärke'n, 
obne die Werbung neuer Mitglieder aufzuhalt.en. Man mus~ streng darauf achten, 
dass sich in unsere Reihen keine Agenten d<es Feindes oder Provokateure ein
schleichen, Ohne in Sektierertum: und schädliche Extreme zu' fallen, muss man 
an uie systematische Prüfung aller Mitglieder der Gebiets- und Ortskomitees der 
Partei und nach Möglichl<:eit aller Parteiniitglieder herangehen. Deshalb muss man 
überall, wo verdächtige Fälle aufgedeckt werden, diese sofort prüfen und unver· 
züglich die obersten Parteiillstanzen davon in Kenntnis setzen. Die Partei kann 

In lhren Reihen keine Personen d.ulden, die nicht den Bedingungen der prole
tarbehen Moral entsprechen, die jedem revolutionnren Funktionär eigen ist. 

7) Die Parteiorgane müssen breite führende Organe sein, die .kollektiv, Jedoch 
auf der Basis 'einer r.aUonellen Verteilung der ÄrbeHund der persönlichen Ver
antwortung für ihre' Durchführung arbeiten, die periodisch· Z).lr -gemeinsamen 
Besprechung und LösUllg aller Fragen der Partei und zur schnellen Erfü\lung ~er 
Beschlüsse durch alle -.:.. selbst die geringsten -- Glieder zusammenkommen. ,Sie 
müssen Parteikonftl'f'enl!.cn für die sorgfältige Besprechung der politischen Pro-' 
blemQ' einberufen, in dem 'd!e Selbstkritik als hauptsiichlichstes Mittel zur 
Er:debu'ng und Verbesserung .der ArbeItsmethoden entfaltet und alle vorhandenim 
Mängel laufend beseitigt werden. 

Alle Parteimitglieder, die tief vom Geiste des Plenums ·des Zentralkomitees 
durchdrungen sind, und besonders die verantwortlichen "Mitglieder, müssen durch: 
setzen, dass die auf dem gegenwärtigen Plenum festgelegten Aufgaben durch die 
Populllris~erung derpolilischcn und taktischen Linie de~ Partei, ihre Erläuterung 
unter ,dem Volk und Gewinnung des Volkes nicht nur VOll deI' Partei selbst klar 
begriffen werden. sondern auch von allen antifaschistischen Ma:;Sl'Il; man 'muss 
erstreben, dass unsere taktische Linie die taktische Lini'e der breiten Masst'n' des 
spanischen Volkes werdoe; dass sie ihnen als Kampf. und Siegeswerk'Zeug. diene. 

Mehl denn je müssen wir jetzt auch die B.ande der internationalen Solidarital 
festigen und die ganze Partei im Geiste ·des prolelarischen Internationalismus, im 
Geiste <les Marxismus-Leninismus erziehen. 

fndex;n wir unsere Partei festigen, ihre MitgJiederknder erziehen und schmie
den, tausende gestählte und erfahrene Personen an die Kriesstronten und die 
Produktionsrront entsenden, weral'n wir auch die Volksfront, die Einheit des 
spanischen Volkes stark festigen und eine sichere Garantie für den Sieg und die 
Erbauung des neuen Regimes-des Friedens, der Arbeit und der Freiheit schaffen, 
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Im fernen Osten und im fernen Westen 

Zu den unten veröffentlichten Briefen der Genossen 
Mao Tse Dun und Tschll De 

Im fernen Osten des asiatischen und im fernen Westen des europäischen 
Kontinentes hat der Krieg ohne Kriegserklärung begonnen, der Krieg des fa
schistischen Raubgesindels gegen die Freiheit der Völker und den Frieden der 
Welt. "Die Kanonen haben das Wort!" verkündete frech und unverfroren der 
Chef der italienischen Schwarzhemden. "Wichtiger als alles Friedensgeschwiitz 
sind für Deutschland die baskischen Erzgruben I" erklärte zur gleichen Zeit mit 
lärmendem Zynismus der Chef der deutschen Braunhemden. "An eine diploma
tische Klärung der chinesisch-japanischen Beziehungen ist nicht zu denken!" 
höhnte herausfordernd die japanische Militärclique. Deutsche Flieger machen 
spanische Städte dem Erdboden gleich. Italienische Divisionen tragenden M.ord 
durch spanische Provinzen. Japanische Regimenter setzen chinesische Städte und 
Dörfer in Brand, schlachten die Söhne und Töchter des chinesischen Volkes. 

Im fernen Westen und im fernen Osten hat der Faschismus die Welt in 
Flammen gesteckt, aber die demokratischen Regierungen und Staatsmänner 
murmeln diplomatische Zaubersprüche und meinen, auf diese Weise die Feuers
brunst von sich selbst abzuwenden. Sie wollen die Illusion aufrecht erhalten, 
das Feuer sei nur "zufällig" ausgebrochen. Sie wollen nicht zugeben, dass es 
von skrupellosen Kriegsbrandstiftern mit Vorbedacht gelegt wurde und dass 
auch in an.deren Ländern der Zündstoff schon bereit liegt, um bei der erstbesten 
Gelegenheit von denselben Kräften, die den Krieg in Spani.en und China 
entfachten, zum Brennen gebracht zu werden. Sie wollen nicht zugeben, dass· 
der Krieg in Spanien und der Krieg in China aufs engste miteinander zusam~ 
menhängen, dass .es in Wahrheit ein Krieg ist, der im fernen Osten und im fer
nen Westen emporlodert, - der Krieg der faschistischen Verschwörer gegen die 
Freiheit aller Völker, gegen die berechtigten Ansprüche aller Werktätigen. auf 
ein menschenwürdiges Leben. 

Die heldenhaften Verteidiger von Madrid haben· Peking und Schanghai nie 
gesehen. Sie wissen wenig von den besonderen Bedingungen, unter denen der 
chinesiscpe Reisbauer, der chinesische Rikschakuli, der chinesische Proleta
rier um seine Existenz ringt. Sie sind kaum imstande, die Namen der chinesi
schen Städte und Menschen richtig auszusprechen, von denen sie täglich in der 
Zeitung lesen. Aber ihr Instinkt sagt ihnen mit untrüglicher Si.cherheit: Es ist 
ein Kampf, den wir führen. es ist ein Feind, gegen den wir uns erheben. 
V.or den Mauern von Madrid kämpfen wir auch für die Freiheit von 
Schanghai und der Kampf des chinesischen Volkes gegen die japanischen Er
oberer isf auch ein Kampf gegen die deutschen und italienischen Faschisten, 
die in Spanien eingebrochen sind. In den Kampfliedern des chinesischen Vol~ 
kes klingt der Name Madrid, klingen die Namen der spanischen Freiheitskämp
fer, und die spanische Volksarmee fühlt sich zutiefst mit der Antijapanischen 
Roten Volksarmee unter der Führung der chinesischen Kommunisten verbun-

, den. Jeder Sieg der Freiheitskämpfer am Tajo und Manzanares stärkt die Stel
lungen der Freiheitskämpfer am Hoangho und Jangtsekiang. An der Schwelle 
Asiens und Europas verteidigen diese beiden Völker den Frieden aller Kon
tinente. 
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Brief des Gen. Mao Tse Dun an das spanische Volk 

Ueber die Länder und Meere hinweg grüsst das chinesische .Volk das 
spanische Volk. Der Vorsitzende des Zentralen Exekutivkomitees der chinesi
schen Sowjets, Genosse Mao Tse Dun, und der Oberkommandierende der Anti
japanischen Roten Volksarmee, Genosse Tschu De, haben sich mit brüderlichen 
Briefen an das spanische Volk gewendet. Mao Tse Dun schreibt: 

"Die Sache, für die Ihr kämpft, ist auch unsere Sache... Viele Genossen 
in der chinesischen Roten Armee wünschten, dass sie nach Spanien fahren 
und si.ch an Eurem Kampfe beteiligen könnten ... Wenn wir jetzt nicht mit 
dem japanischen Eroberer zu tun hätten, würden wir uns unbedingt mit 

.Euch vereinigen und unseren Platz in den Reihen Eurer führenden Kämpter 
einnehmen".' . 
Tschu De schreibt: 

"Jeder chinesische Arbeiter und Bauer, jeder chinesische Rotarmist 
versteht zutiefst, dass der Krieg in Spanien ein Krieg von internationaler 
Bedeutung ist. Eure Siege versetzen den faschistischen Interventen, den 
Brandstiftern des Weltkrieges, den Todesstoss." 
Diese Briefe wurden geschrieben, ehe die J apaner in Peiping und Tientsin 

einmarschierten und den offenen Krieg in China begannen. 
In heisser Empörung gegen den japanischen Imperialismus tritt das chine~ 

sische Volk in die Freiheitsfront, die von Madrid bis Peiping reicht. Der Ruf der 
heldenhaften Kommunistischen Partei Chinas, die zur nationalen Einigung ge
gen den tückischen Todfeind mahnt, findet millionenfachen Widerhall. Die Mil
lionenmassen der chinesischen Arbeiter und Bauern, die chinesische Intelli
genz, grosse Teile der chinesischen Bourgeoisie schliessen sich zusammen, um 
China zu retten. Die spanischen Arbeiter, Bauern und Bürger haben sich zur 
Rettung Spaniens zusammengeschlossen. Im Kampfe gegen den deutschen und 
italienischen Faschismus formt sich die spanische Volksarmee, im Kampfe ge
gen den japanischen Imperialismus wird die chinesische Volksarmee sich formen. 

Gegen die Achse "Berlin--Rom-Tokio", gegen den Kriegsblock der faschi
stischen Räuber entsteht eine Kampffront für die Freiheit der Völker. 

"Die Sache, für die Ihr kämpft, ist auch unsere Sache I" Diese Worte, die 
Mao Tse Dun an das spanische Volk richtete, sind aus den Herzen aller Werk
tätigen sämtlicher Länder gesprochen. Es ist eine. Sache, für die das spanische 
und das chinesische Volk kämpfen, es ist die Sache aller Völker, es ist die Sa
che der gesamten fortschrittlichen Menschheit. Je rascher. und gründlicher alle 
Werktätigen das begreifen, je rascher' und gründlicher sie die einheitliche, in
ternationale Hilfe für die Völker Spaniens und Chinas organisieren, desto eher 
wird es möglich sein, den Faschismus niederzuwerfen und die Menschheit vor 
einem neuen, imperialistischen Krieg zu bewahren. 

Das spanische Volle im fernen Westen und das chinesische Volk im fernen 
Osten sind den Herzen aller freiheitlichen und fortschrittlichen Menschen am 
nächsten, denn der Kampf dieser beiden Völker ist der stärkste Faktor für 
die Sicherung des Sieges über den Faschismus. 

Brief des Vorsitzenden des Zentralen Exekutivkomitees 
der chinesischen Sowjets, des Genossen Mao Tse Dun, 
an das spanische Volk 

An das spanische Volk und die kämpfenden Genossen I 
Wir, die Chinesische Kommunistische Partei, die Antijapanische Rote Volks

armee und di.e Sowjets halten den Krieg, den die spanische republikanische 
Volksarmee führt, für den heiligsten Krieg auf der ganzen Welt. 
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·Dieser Krieg wird nicht nur für die nationale Existenz 'Spaniens geführt, 
sondern auch im Interesse der unt~rdrückten Völker der ganzen Welt,denn die 
spanische Regierung kämpft gegen den deutschen und italienischen Faschismus, 
der gemeinsam mit den spanischen Meuterern die Kultur der Welt und die 
Grundlagen der menschlichen Humanität vernichtet. Die spanische Regierung 
und. das spanische Volk kämpfen gegen den deutschen und italienischen Fa
schismus, der im Bunde mit den japanischen Faschisten steht, die in China ein
fallen. 

Die japanischen Faschisten führen mit aller Kraft den Angriff gegen China 
. durch. Sie haben von vier Provinzen in Nordost-China Besitz ergriffen und drin

gen in Nord- und 'Zentral-China ein. Ohne die Hilfe der deutschen und italieni
schen Faschisten könnten die japanischen' ,Faschisten nicht mit solcher Wut 
ihre Ueberfälle auf China durchführen. 

Die Chinesische Kommunistische Partei begrüsst heiss alle Parteien und 
Gruppen, die in der spanischen Volksfront vereinigt sind, und sie ruft jetzt die 
ver&chiedenen politischen Parteien und Gruppen Chinas auf, sich in einer ein
heitlichen nationalen' Kampffront gegen den japanischen Faschismus zusammen
zuschliessen. Unsere Arbeit geht schnell vorwärts und wenn China Erfolg ha
ben wird, erhält der japanische Faschi.smus einen Schlag, der gleichzeitig ein 
Schlag gegen den Faschismus in Spanien ist. 
, Wir sind überzeugt davon, dass der Kampf des chinesischen Volkes nicht 

losgelöst von Eurem Kampfe in Spanien ist. Die Kommunistische Partei Cliinas 
will Euch mit ihrem Kampf gegen den japanischen Faschismus anfeuern und 
dem spanischen Volke helfen. Die Kommunistische Partei Chinas, die Antijapa~ 
nische Rote Volksarmee, die Sowjets und das chinesische Volk sind begeistert 
über die Verteidigung Madrids, über Eure Siege an den' Fronten. Unsere Presse 
in den Sowjetgebieten bringt täglich Nachrichten über Euren heroi9Chen Kampf. 
Wir sind fest überzeugt, dass die Vereinigung ·der verschiedenen Parteien in 
Eurer Volksfront das Unterpfand für den endgültigen Sieg ist. Wir heissen die 
10 Punkte der Plattform der Einheitsfront, die von der spanischen Kommuni-
stischen Partei vorgeschlagen werden, vollkommen gut. . 

Euer Kampf ähnelt unserem Kamp~ im Fernen Osten. Denn ausser den 
schon erwähnten ähnlichen Momenten g~ iang es Verrätern, Trotzkisten, sich so
wohl in unsere als auch in Eure Reihen einzuschleichen. Nur durch den ent
schiedensten Kampf gegen di.ese Provokateure können wir unsere Kampffront 
festigen. Indem wir gegen die Feinde in unseren lIigenen Reihen in China 
kämpfen, helfen wir auch Euch in Spanien. 

In China gibt es mehr als hundert Journale und Zeitungen, die regelmässig 
Berichte über Euch bringen, die Artikel und Photographien veröffentlichen, in 
denen das Mitgefühl für Euren heroischen Kampf für Demokratie und Freiheit 
zum Ausdruck kommt. Wir wissen, dass Euer Sieg eine unmittelbare Unter. 
stützung unseres Kampfes gegen den japanischen F.aschismus bedeutet. 

Die S'ache, für die Ihr kämpft, ist auch unsere Sache. Wir haben mit Be
geisterung von der Schaffung der Internationalen Brigaden gehört und mit 
Freude haben wir erfahren, dass sich in ihnen auch Chinesen und Japaner be
finden. 

Viele Genossen in der chinesischen Roten Armee wünschten, dass sie nacll 
Spanien fahren und sich an Eurem Kampfe beteiligen könnten. Es vergeht kein 
Tag, an dem wir nicht die Fragen Eures Kampfes und die allgemeine Lage in 
Spanien besprechen. Wenn wir nicht jetzt mit dem japanischen Eroberer zu 
tun hätten, würden wir uns unbedingt mit Euch vereinigen und unseren Platz 
in den Reihen Eurer führenden Kämpfer einnehmen. 
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Brief des Gen. Tschu De an das spanische Volk -
Viele von Euch wissen, dass die chinesische Rote Armee einen zehnjährigen 

schweren Kampf durchgemacht hat. Wir hatten keine Mittel, waren dem Hun
ger und der Kälte ausgesetzt, wir hatten keine Waffen und keine Munition, aber 
doch haben wir schliesslich die heutigen Siege errungen. 

Wir wissen, dass auch Eurer Armee grosse Schwierigkeiten widerfahren; 
aber wir sind überzeugt von Eurem Sieg. 

Unser zehnjähriger Kampf hat uns gezeigt, dass das revolutionäre Volk und 
seine Armee, wenn ~ie keine Schwier.gkeiten fürchten und unermüdlich, he
roisch gegen die Feinde kämpfen, unbedingt siegen werden. 

Wir, die Chinesische Kommunistische Partei, die chinesische Antijapanische 
Rote Armee, die chinesischen Sowjets und das chinesische Volk bringen Euren 
heldenhaften Männern und Frauen, die für die Freiheit und die Demokratie in 
Spanien kämpfen, unsere tiefste kameradschaftliche Solidarität entgegen. 

In diesem Kampfe .i>ringen Euch die unterdrückten Völker der ganzen Welt 
ihre Solidarität und grenzenlose Freundschaft entgegen. 

So wie bisher werden wir auch weiter täglich und stündlich mit gespann
tem Interesse den Verlauf Eures Kampfes verfolgen. Wir freuen uns über jeden 
Eurer Siege. Wir sind überzeugt, dass der endgültige Sieg Euer sein wird. 

15. Mai 1937 
Jan-Jan (Provinz Schensi) 

Mao Tse Dun 

Brief des Genossen Tschu De an das spanische Volk. 

Teure Genossen I 
Im Namen der Antijapanischen Chinesischen Roten Volksarmee, die seit 

zehn Jahren mit den Feinden des Volkes im Kampfe steht, schicke ich dem he
roischen spanischen Volke und seiner Armee die herzlichsten und heissesten 
revolutionären Kampfesgrüsse I 

Genossen, obwohl wir uns weit von Euch im Fernen Osten befinden, lesen 
wir jeden Tag voller Unruhe die Nachrichten über den heldenhaften Kampf 
der spanischen Genossen gegen den italienisch-deutschen Faschismus und die 
Meuterer. 

Euer heldenhaf~er Kampf ist schon aus dem innex-en Bürgtrkrieg gegen die 
Verräter-Generale in einen Krieg gegen die faschi..stischen Interventen überge
gangen. Ihr seid die Avantgarde der werktätigen Massen der ganzen Welt im 
Kampfe gegen den Faschismus. Ihr kämpft nicht nur für die Befreiung des spa
nischen Volkes, sondern auch für· den Frieden in der ganzen Welt. Eure Siege 
sind auch unsere Siege, weil unser gemeinsamer Feind der barbarische Faschis
mus ist. 

Genossen, wir empfanden gewaltige Freude, als wir die Nachrichten von 
Eurem Siege an der Guadalajara-Front lasen, wo drei Divisionen der Italiener 
aufgerieben wurden. Eure gläqzenden Siege stärken uns·ere Entschlossenheit im 
Kampfe für -die nationale Befreiung und feuern uns an, den Kampf gegen den 
Hauptfeind des chinesischen Volkes, gegen den japanischen Imperialismus, noch 
entschiedener zu führen. 

Wir begrüssen mit Begeisterung Eure grossen Siege. 
Genossen, Ihr habt Euch anfänglich in einer sehr schweren Lage befunden, 

aber unter der Führung der Volksfrontregierung und besonders durch die V'J
terstütz'ung der Kommunistischen Partei habt Ihr gewaltige Schwierigkeiten 
überwunden. Es ist Euch gelungen, Hunderttausende zur Teilnahme am antifa
schistischen Krieg heranzuziehen.· Ihr habt die tatsächliche Zusammenarbeit 
zwischen verschiedenen politischen Parteien und Gruppen verwirkliChen köne 
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nen. Ihr habt eine heroische, kampffähige Volksarmee mit eiserner Diszi.plin 
und einheitlicher Leitung geschaffen. 

Genossen, das alles sind grosse Errungenschaften in Eurem Kampfe gegen 
. den Faschismus und die notwendigen Bedingungen für Euren endgültigen Sieg 
über den Faschismus. Aber gleichzeitig sind alle diese Errungenschaften die 
wertvollsten Erfahrungen und besten Beispiele für die Volksrnassen aller Län-
der im Kampfe gegen den Faschismus. . 

Unse~. Rote Armee kämpft unter der Leitung der Chinesischen Kommud 
nistischen Partei schon zehn Jahre gegen den internationalen Imperialismus und 
gegen die konterrevolutionären Kräfte im Innern ,des Landes. 

Um den Kampf gegen den japanischen Eroberer zu verwirklichen, haben 
wir einen langen Feldzug durchgeführt, wir legten ungefähr 25 000 Li· zurück 
und marschierten aus Südchina nach Norden. Wir führen die neue Politik der 
einheitlichen nationalen Front durch, die die Vereinigung aller Parteien ist, aller 
politischen Gruppen, aller, die keine Sklaven des Erobererstaates sein wollen. 
für den Kampf gegen den japanischen Imperialismus. 

Dank dieser neuen Politik wurde in China der Bürgerkrieg eingestellt, der 
sich mehr als zwanzig Jahre hinzog und wird der Kampf für die Aufrichtung des 
inneren Friedens und für die Vereinigung des Landes geführt. 

Die Kommunistische Partei Chinas und die Rote Armee, die die Volks
massen im Kampfe für die demokratischen Freiheiten führt, sind gegenwärtig 
bestrebt, schnell und entschlossen den Kampf gegen den japanischen Imperia
lismus zu entfalten. 

Wir sind fest überzeugt, dass wir mit Hilfe der neuen Politik der Chine
sischen Kommunistischen Partei alle Schwierigkeiten überwinden, den japani
schen Imperialismus aus China vertreiben und die endgültige nationale Be
freiung des chinesischen Volkes erringen werden. Unter den Rotarmisten, den 
Kommandeuren und breiten Volksmassen führen wir eine breite Aufklärung 
über den heroischen Kampf und die Siege unserer spanischen Brüder durch, 
besonders über die ruhmreichen Siege Eurer Internationalen Brigade,die uns 
sehr begeistern. 

Jeder chinesische Arbeiter und Bauer, jeder chinesische Rotarmist versteht 
zutiefst, dass der Krieg in Spanien ein Krieg von internationaler Bedeutung ist. 
Eure Siege versetzen den faschistischen Interventen, den Brandstiftern des 
Weltkrieges den T~desstoss. 

Genossen, Ihr seid fern von uns, aber wir befinden uns mit Euch an dem 
gleichen Kampfabschnitt, wir haben einen gemeinsamen Feind - Ihr im Westen 
kämpft gegen den deutschen und italienischen Faschismus, und wir im Osten 
führen den Kampf gegen die japanische faschistische Militiirclique . 

. Eure und unsere Siege werden den Tod des internationalen Faschismus 
bedeuten. 

Genossen, in fester Einheit vorwärts zum grossen Sieg! 
Es lebe der Sieg des spanischen Volkes I 
Nieder mit dem. deutsch-italienischen Faschismus I 

. Nieder mit dem japanischen Imperialismus I 
Es lebe die nationale Befreiung Chinas! 

13. Mai 1937. 

* Ungefähr 13 000 km. 

Tschu De 
Ober"kommandierender der Chinesischen 
Antijapanischen Roten Volksarmee. 
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